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Herausgegeben VO' eorg Schwaiger, Joseph Staber 7),
Paul Maı und Karl l Hausberger

Band 18 (1984)
P. Maı und OopPp: Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 508

Hausber
[Um Re C115%} Der hl. Karl Borromäus un seine Verehrung 1M Bıs-

P. Maı Der Orden der Paulaner In der Oberpfalz.
Haus [NCMNS Marıa Hotbauer (1751—-1820) und die katholischeBEITRAGE Restauratıion ıIn Osterreich. G.Schwaiger: Kontinuität 1mM Umbruch der

Zeıt. Band 19 1985)
O.Röhrer-Ertl: Der St. Emmeram-Fall. H. Schlemmer: ıne arocke
Benedictusvita als Bildprogramm 1m Retektorium der ehemal Reichsab-
teı St. Emmeram ın Regens Urg. .Feuchtner: St. EberharP Erzbischot
VO' Salzburg. A _ Schmid: Die Anfänge des Klosters Pettendorft. — J.Ha:

Der Teutelsbanner und Wunderheıler JohannZU  z GESCHICHTE doseph Gaflßner
(1727-1779). P. Maı 100 Jahre Knabenseminar St. Wo Sang ın Strau-
ıng Band 20 (1986)
chrott: Dıi1e Hıstoriogra hısche Bedeutung der Waldsassener Fundatıo-

1165 Kühl Dıie Domuni anerkırche ın RKe ensburg. Studien ZUT Archıiı-
tektur der Bettelorden 1m 13. Jhdt. ın Deutsc and. M. Weber: Konrad
Megenberg, Leben und Werk. Klemm Studien ZU Glockenturm VO:!DES BISTUMS St. Emmeram ın Regensburg. T. Emmerig: Wolfgang Joseph Emmerig
(1772-1839). Sauer: Pastorale Bemühungen 1mM Bıstum Regensburgden Gemeindegesang ın der Meiteier 1mM 20. Jahrhundert.

Band 1987)
E. Herrmann: FEın Mirakeltraktat des 14. Jahrhunderts aus Kloster Wald-
S4556I]l. P. Maı: WDas Re (Dnsburger Visıtationsprotokoll VO  _ 526REGENSBUR Schmuidt: Beıträge ZuUur eformationsgeschichte Amber A _ Schar-

150 Jahre Regensbur Domorgel. R_ Braun: Der Sulzbacher
Ka ender (1841-1915). Al 755 ahre Katholischer Jugendfürsorge-
vereın 1m Bıstum Regensbur ıschmann: Der Bund Neudeutsch-——
and ın Ostbayern während NS-Zeıt. FEın Bericht.

Band 272 1988)
A.Loıichinger: Melchıior Diepenbrock. Seine Jugend un! seın Wıirken 1mM
Bıstum Regensburg (1798-—-1 845).

Band (1989) (1990)
Lebensbilder AUS der Geschichte des Bıstums Regensburg.

Band 25 1991)
A _ Hılz Dıe Minderbrüder VO: St.Salvator ın Regensburg (1226-1810).

Band 26 (1992)
O’Rıain-Raedel: Das Nekrolo der ırıschen Schottenklöster.

G.Schrott: Die Altäre des Klosters aldsassen 1mM Mittelalter. OpP:
Das Register carıtatıvı subsıd:; des Johann VO! TIrebra Möckers-
hofft: Passıons [OZCS5101 und Passıonsspiel 1mM Bıstum Regensburg 1M Spat-barock. chwaiger: Dıe Statusberichte ber das Bıstum Regensbur
VO 8524 und 835 K.Hausber „Ach, Landleute können S1C
SaI nıcht helten M. Eder: eufelsglaube, „Besessenheıt“ und Exor-
ZISMUS in e gendorf (1785—-1791). Maı: Dıie historischen Diözesan-
matrıkeln 1mM Regensburg.

Band 27 (1993):
Maı: Das Bıstum Regensburg in der bayerischen Vıisıtation VO 559

Band 28 (1994): Walltahrten im Bıstum Regensburg.
Band 29 (1995):

P. Maı: eorg Schwaiger, ZU 70 Geburtstag. Maı: Bemerkungen ZUTr
Tauftfe der 14 SÖöhmischen duces 1mM Jahre 845 K. J. enz: St. Wolfgang und
dıe Feier der hl. Liturgie ın Regensburg. K.Hausberger: Die Weıh-

ERAUSGEGEBEN VO biıschöte 1m Bıstum Regensburg VO: Miıttelalter bıs ZUuU! Säkularıisatıion.
M. Hopfner: Gravamına und Berichte der Dekanate und Stitfte tür dıe
Synoden 53/ und 548 S. Wıttmer: Protestanten ın kath Kırchenbür-

PAUL MAI UN ARL AUSBERGER chern des oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—-1654).
W. J. Chrobak: Das St. Nıklas-Spital Regensburg. B. Möckershoftft: Die
Stiftungen des Regensburger Domkapıtels. G.Schrott: Der „CATIALO-
GUS RELIGIOSORU Waldsassensium RESTITUTI  NE monaster11
1669“ J. Güntner: Der Stittskalender VO: St. Johann in Regensburg.
J. Gruber: UDer St. Vincentius-Verein und Apolonıa Diepenbrock. P. Maı:
WDas Pflegeheim St. Josef 1m Deutschordenshaus St. Agid ın Regensburg.

Band 3() (1996):
OopP Das Registrum Carıtativı subsıdı VO:! 438 als Geschichtsquelle.

Lommer: Z u Nabpurg uttf der cantz| 5. Wıttmer: Prädıkanten ın
katholischen Kırchenbüchern des oberpfälzischen Teıles des Bıstums
Regensburg (1554—1654). R.Dıittrich: Franz X aver Wıtt und Rıichard
agner. —J oyer: Die thematıschen Kataloge der Musikhandschritten ın
der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg.
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INHALT

Sıegfried ıttmer: Dıie Regensburger, Augsburger und Nördlınger Bartüßer
1mM spaten Mittelalter

Christina Deutsch: ludex ordınarıus un! VICarıus generalıs. Die Neuordnung
der Regensburger Diözesangerichtsbarkeit durch Admıinıiıstrator Johann LLL.,
Pfalzgraf be1 Rhein (1507-1538)

Maxımlilıian eorg Kroiß Dıie spätgotischen Fresken 1n der ehemalıgen Karme-
lıtenkirche VO Abensberg. Darstellung und Bedeutung der Kommuniıon

beıiderle1 Gestalten
Franz-Heınz VO Hye Regensburg und einıge seıner heraldischen Denkmale

eın Spiegelbild der Konzentration mächtiger großer und wenıger mächtiger
kleiner, wappenführender Reichsstände des Heıliıgen Römischen Reiches 123

Johann Gruber: Das Schottenkloster St. Jakob 1n Regensburg VO 16. Jahrhun-
dert bıs seıner Aufhebung 862 133

eorg Schrott: Eın Visıtationsbericht des Waldsassener Super10rs Nıvard Chrı-
stoph 4AUS dem Jahr 1690 189

Camlulla Weber: Brände, Baufälle, Reparaturen. Die Baugeschichte des Ptarr-
hotes Gottfrieding als Sozialgeschichte eıner nıederbayerischen Landpfarrei 199

Johannes Schaber: Dıie Augustinus-Rezeption Johann Michael Saılers und se1-
2721neTr Schüler Aloıs Gügler un Joseph Wıdmer

Norbert Möckershott: „Der Geilst aber 1St der gleiche geblieben
24%Der Vinzentius-Vereın Regensburg e V.

Karl Hausberger: Das säkularisierte Regensburger Schottenkloster St. Jakob
als Heımstätte des Priesterseminars seıt 872 261

Werner Chrobak: Joseph Karl Andreas denestrey (1820—-1901). Bayerischer
Landtagsabgeordneter (1855-1858, 1869—-1881) und Reichstagsabgeordne-
ter d 4—-18 785

Josef ÄAmmer: Stadtamhof 1M Spiegel des „Oberhıirtliıchen Verordnungs=Blat-
tes tür das Bisthum Regensburg“, Berücksichtigung der St Katharına-
Spitalpfarrei SOWIEe der Pfarreien Wınzer und Steinweg 303

Karl Hausberger: Max eger (1862-1936), heftig umstrittener Regens des
Regensburger Priesterseminars ın der Weıiımarer eıt. Fıne Lebensskizze
und zugleich eın Beıtrag Zur Personalpolitik iın der Amtszeıt der Bischöfe

365denestrey un! Henle
Karl Hausberger: Dıie Philosophisch-Theologische Hochschule Regensburg ın
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Die Regensburger, Augsburger un Nördlinger
Barfüßer 1M spaten Mittelalter

VO

Siegfried Wıttmer

Weil die ersten 1mM Jahrhundert nach Deutschland gekommenen Fratres M1NO-
1C5S5 (Minderbrüder) auf jedwede Fufßbekleidung verzichteten, annte InNnan s1e
irgendwiıe selbstverständlich Barfüßer‘. Sıe eın SIauCS Gewand, das durch
eiınen Strick“ zusammengehalten wurde. Außerdem gedachten s1e, NUuUr 1n eiınem be-
scheidenen Haus (domus)” ohne Eıgentum wohnen. Sıe wollten sowohl durch ıhr
eintaches Leben (humailıtas), als auch „mit göttlicher Lehr“ eiınen für dıe elt-

gangbaren „Weg der Seligkeıt“ weılsen.
eım Blick auf die einzıgen dreı 1ın der Custodıia Bavariae? ungefähr 300 Jahre lang

CNS mıteinander verbundenen Barfüßerniederlassungen (Konvente) 1n Regensburg,
Augsburg und Nördlingen kannn INa leicht dreı für Mendikanten typische Struktur-
lınıen erkennen

Die Paupertas Armut),
die ura anımarum (Seelsorge) und
dıe Instabilitas locı/ (Mutatiıonen innerhalb eiıner Provınz).

Diıie Paupertäs Armut)
Die Barfüßer begannen in allen dreı Städten kleın und 1n der ähe eınes Wassers:

In Augsburg nach 1221 eiınem der Lechkanäle neben der seinerzeıtigen außeren
Mauer der Bürgerstadt 1ın Regensburg 1mM gleichen Jahr be1 der Margaretenkapelle 10

UBEL, Geschichte der oberdeutschen Mınorıiten-Provinz, 193
Frz. corde, davon: cordelier (Mınorıt).
EUBEL (Anm 1), 219 Nıcsc, Vom Geheimmnnıis der Mönche, 766 (klosterähnliches Haus)
WITTMER, Dıie Nördlinger Barfüßer, 132
In Süddeutschland gab CS 1260 sechs Custodien. Zur Custodia Bavarıae gehörten damals:

Augsburg, Regensburg, Nördlingen, Bamberg, Nürnberg und München: UBE (Anm 1)7 11
un! GATZ, Totenkatalog, 183 (mıt exakten Jahresangaben).

Vgl HILZ, Die Mınderbrüder VO St. Salvator,
Ebd., 125
ZOEPFL, Das Bıstum Augsburg, 16/; HAUPT, Augsburg, Franziskaner-Konventualen, 347
ZORN, Augsburg, 4 9 UBEL (Anm 1), 4; HAUPT (Anm 8); 349, 351—354
FEUBEL (Anm 1 9 196; HOERNES, Die Hauskapellen, 23, 3 „ 4 ’ HILZ (Anm. 6 9 101



der Donau un! 1226 bei der unweıt eınes (Ostarmes des Vitusbaches *'
UTITO 12 gelegenen Salvatorkapelle ””, 1ın Nördlingen (1ım Rıes) 1mM Jahre 1223 der
nördlichen Peripherie der Stadt , ungefähr 200 Meter sudlıch der Eger”®, direkt
neben eıner Quelle * be] der Nikolauskapelle *.

Nıcht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sıch alsbald dem VO
Innozenz 111 1215 mündlıch und VO  — Honorıius 111 schrıittlich approbierten Orden
der ratres mınores bekannt:; denn „ArIm se1ın un:! VO  3 der Welt verachtet, das
schienan der Donau und 1226 bei der unweit eines Ostarmes des Vitusbaches!! extra  muros ” gelegenen Salvatorkapelle'®, in Nördlingen (im Ries) im Jahre 1223'* an der  nördlichen Peripherie der Stadt'”, ungefähr 200 Meter südlich der Eger'®, direkt  neben einer Quelle'’ bei der Nikolauskapelle'®,  Nicht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sich alsbald zu dem von  Innozenz III. 1215 mündlich und von Honorius III. schriftlich approbierten Orden  der fratres minores bekannt; denn „arm zu sein und von der Welt verachtet, das  schien ... (um 1200) die wesentlichste Forderung des Evangeliums in einer Welt, die  in einem bisher unerhörten Maße (über) der Freude an irdischem Reichtum —- ... zu  zerfallen drohte.“'” Lamprecht von Regensburg zum Beispiel, „ein lebenslustiger,  gebildeter Weltmann“, schloß sich schon frühzeitig den Minderbrüdern an”. Jo-  hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeisters, und Conrad Ain-  kürn, beide aus einer vornehmen Familie des Rieses stammend, sind Barfüßer ge-  worden*', Vincenz Riedler, Sohn einer Münchner Patrizierfamilie, der anstelle eines  grauen Gewandes bereits eine braune Kutte” trug, ist im Jahre 1408 in Nördlingen  gestorben”. Wenn sie schon nicht selbst Minderbrüder wurden oder werden konn-  ten, dann haben sie wenigstens, wie zum Beispiel die Grafen von Öttingen oder die  Herren von Emershofen oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Barfüßern eine  „Beysteuer“ zukommen lassen*. In Augsburg stifteten (oft kurz vor ihrem Lebens-  ende”) neben Bischof Eberhard II., einem Grafen von Kirchberg?, die Langen-  mantels, Gossenbrots, Riedlers, Egens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und  andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sicherten sie sich ihr ge  enüber dem  diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil im Jenseits ab?  $  .  In Regens-  burg sind vor allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswert. 1254 gab  zum Beispiel Ludwig II. den Barfüßern „zur Ehre Gottes und zum Seelenheil seiner  Eltern und Vorfahren ... einen Garten.  «29  !! GLOssnER, Der Vitusbach, 40 f., 53, 61; liebenswürdige Auskunft von Helmut Gloßner  am 4.11.05.  !? Vgl. A. SCHMID, Regensburg, in: HAB, Heft 60, 164.  ” HıLz (Anm. 6), 1, 101.  * WıTTMER (Anm. 4), 23.  D Vgl. Vocszs, Die Reichsstadt Nördlingen, 83, 94-98.  '° Ein kleiner Fluß, an dem Nördlingen liegt.  ! WıTtTMER (Anm. 4), 31, 44 £., 80.  ‘® Ebd., 24-26. Ein Patroziniumswechsel der Nikolauskapelle kann jetzt aufgrund einschlä-  giger Forschungen von LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg, 28 f., 30 f. aus-  geschlossen werden. Irrig bei: WITTMER (Anm. 4), 24-26.  ” GRunDMANN, Religiöse Bewegungen, 169.  20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerische Bibliothek I, 225-228, 1085; EUBEL (Anm. 1),  33f3 HILZ (Anm; 6); 2:  ”' StN Bd. ]/II 18.6. (Frikkinger) und Barf. V. Schr. Vv 253’; Bd. I/IT/III 10.12. (Ainkürn).  ? GATZ, Dokumente, Tafel 12; vgl. VOGES (Anm. 15), 92.  3 StN Bd. I/IMIN 7.1.; vgl. GATZ (Anm. 22), 105.  2# WITTMER (Anm. 4), 27.  > Röcke, Berthold von Regensburg, 254 spricht von einer „Schenkungsökonomie“.  ’ HÄMMERLE, Nekrologium der Minderen Brüder in Augsburg, 472.  7 Anniversarien, ewige Seelmessen.  2 HAUPT (Anm. 8), 378-384.  ? Hırz (Anm. 6), 103.(um die wesentlichste Forderung des Evangeliums 1ın eıner Welt, die
ın einem bisher unerhörten aße OT: der Freude ırdıschem Reichtuman der Donau und 1226 bei der unweit eines Ostarmes des Vitusbaches!! extra  muros ” gelegenen Salvatorkapelle'®, in Nördlingen (im Ries) im Jahre 1223'* an der  nördlichen Peripherie der Stadt'”, ungefähr 200 Meter südlich der Eger'®, direkt  neben einer Quelle'’ bei der Nikolauskapelle'®,  Nicht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sich alsbald zu dem von  Innozenz III. 1215 mündlich und von Honorius III. schriftlich approbierten Orden  der fratres minores bekannt; denn „arm zu sein und von der Welt verachtet, das  schien ... (um 1200) die wesentlichste Forderung des Evangeliums in einer Welt, die  in einem bisher unerhörten Maße (über) der Freude an irdischem Reichtum —- ... zu  zerfallen drohte.“'” Lamprecht von Regensburg zum Beispiel, „ein lebenslustiger,  gebildeter Weltmann“, schloß sich schon frühzeitig den Minderbrüdern an”. Jo-  hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeisters, und Conrad Ain-  kürn, beide aus einer vornehmen Familie des Rieses stammend, sind Barfüßer ge-  worden*', Vincenz Riedler, Sohn einer Münchner Patrizierfamilie, der anstelle eines  grauen Gewandes bereits eine braune Kutte” trug, ist im Jahre 1408 in Nördlingen  gestorben”. Wenn sie schon nicht selbst Minderbrüder wurden oder werden konn-  ten, dann haben sie wenigstens, wie zum Beispiel die Grafen von Öttingen oder die  Herren von Emershofen oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Barfüßern eine  „Beysteuer“ zukommen lassen*. In Augsburg stifteten (oft kurz vor ihrem Lebens-  ende”) neben Bischof Eberhard II., einem Grafen von Kirchberg?, die Langen-  mantels, Gossenbrots, Riedlers, Egens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und  andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sicherten sie sich ihr ge  enüber dem  diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil im Jenseits ab?  $  .  In Regens-  burg sind vor allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswert. 1254 gab  zum Beispiel Ludwig II. den Barfüßern „zur Ehre Gottes und zum Seelenheil seiner  Eltern und Vorfahren ... einen Garten.  «29  !! GLOssnER, Der Vitusbach, 40 f., 53, 61; liebenswürdige Auskunft von Helmut Gloßner  am 4.11.05.  !? Vgl. A. SCHMID, Regensburg, in: HAB, Heft 60, 164.  ” HıLz (Anm. 6), 1, 101.  * WıTTMER (Anm. 4), 23.  D Vgl. Vocszs, Die Reichsstadt Nördlingen, 83, 94-98.  '° Ein kleiner Fluß, an dem Nördlingen liegt.  ! WıTtTMER (Anm. 4), 31, 44 £., 80.  ‘® Ebd., 24-26. Ein Patroziniumswechsel der Nikolauskapelle kann jetzt aufgrund einschlä-  giger Forschungen von LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg, 28 f., 30 f. aus-  geschlossen werden. Irrig bei: WITTMER (Anm. 4), 24-26.  ” GRunDMANN, Religiöse Bewegungen, 169.  20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerische Bibliothek I, 225-228, 1085; EUBEL (Anm. 1),  33f3 HILZ (Anm; 6); 2:  ”' StN Bd. ]/II 18.6. (Frikkinger) und Barf. V. Schr. Vv 253’; Bd. I/IT/III 10.12. (Ainkürn).  ? GATZ, Dokumente, Tafel 12; vgl. VOGES (Anm. 15), 92.  3 StN Bd. I/IMIN 7.1.; vgl. GATZ (Anm. 22), 105.  2# WITTMER (Anm. 4), 27.  > Röcke, Berthold von Regensburg, 254 spricht von einer „Schenkungsökonomie“.  ’ HÄMMERLE, Nekrologium der Minderen Brüder in Augsburg, 472.  7 Anniversarien, ewige Seelmessen.  2 HAUPT (Anm. 8), 378-384.  ? Hırz (Anm. 6), 103.zertallen drohte.“ *” Lamprecht VO  - Regensburg ZU Beıispiel, „eIn lebenslustiger,gebildeter Weltmann“, schlofß sıch schon frühzeitig den Mınderbrüdern an Jo-hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeısters, und Conrad Aın-
kürn, beide AaUusS$ eiıner vornehmen Famailie des Rıeses stammend, sınd Barfüßer Aworden“.. ıncenz Rıedler, Sohn eiıner Münchner Patrizıerfamıilie, der anstelle eines
graucen Gewandes bereits iıne braune Kutte“ trug, 1st 1M Jahre 408 1ın Nördlingengestorben“. Wenn S1e schon nıcht selbst Mınderbrüder wurden oder werden konn-
ten, dann haben S1e wenı1gstens, W1€e Zzu Beıispiel die Graten VO Öttingen oder die
Herren VO  - Emershoten oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Bartüßern ıne
„Beysteuer“ zukommen lassen“*. In Augsburg stifteten oft kurz VOT ıhrem Lebens-
ende“) neben Bischof Eberhard H eiınem Graten VO Kirchberg“, die Langen-mantels, Gossenbrots, Rıedlers, gens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und
andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sıcherten S1e sıch ıhr SC enüber dem
diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil 1mM Jenseıts ab“ In Regens-burg sınd VOT allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswertrt. 1254 gab
zZu Beıispiel Ludwig I1 den Barfüßern „ZUr Ehre (sottes und ZU Seelenheil seiıner
Eltern und Vorftfahrenan der Donau und 1226 bei der unweit eines Ostarmes des Vitusbaches!! extra  muros ” gelegenen Salvatorkapelle'®, in Nördlingen (im Ries) im Jahre 1223'* an der  nördlichen Peripherie der Stadt'”, ungefähr 200 Meter südlich der Eger'®, direkt  neben einer Quelle'’ bei der Nikolauskapelle'®,  Nicht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sich alsbald zu dem von  Innozenz III. 1215 mündlich und von Honorius III. schriftlich approbierten Orden  der fratres minores bekannt; denn „arm zu sein und von der Welt verachtet, das  schien ... (um 1200) die wesentlichste Forderung des Evangeliums in einer Welt, die  in einem bisher unerhörten Maße (über) der Freude an irdischem Reichtum —- ... zu  zerfallen drohte.“'” Lamprecht von Regensburg zum Beispiel, „ein lebenslustiger,  gebildeter Weltmann“, schloß sich schon frühzeitig den Minderbrüdern an”. Jo-  hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeisters, und Conrad Ain-  kürn, beide aus einer vornehmen Familie des Rieses stammend, sind Barfüßer ge-  worden*', Vincenz Riedler, Sohn einer Münchner Patrizierfamilie, der anstelle eines  grauen Gewandes bereits eine braune Kutte” trug, ist im Jahre 1408 in Nördlingen  gestorben”. Wenn sie schon nicht selbst Minderbrüder wurden oder werden konn-  ten, dann haben sie wenigstens, wie zum Beispiel die Grafen von Öttingen oder die  Herren von Emershofen oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Barfüßern eine  „Beysteuer“ zukommen lassen*. In Augsburg stifteten (oft kurz vor ihrem Lebens-  ende”) neben Bischof Eberhard II., einem Grafen von Kirchberg?, die Langen-  mantels, Gossenbrots, Riedlers, Egens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und  andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sicherten sie sich ihr ge  enüber dem  diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil im Jenseits ab?  $  .  In Regens-  burg sind vor allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswert. 1254 gab  zum Beispiel Ludwig II. den Barfüßern „zur Ehre Gottes und zum Seelenheil seiner  Eltern und Vorfahren ... einen Garten.  «29  !! GLOssnER, Der Vitusbach, 40 f., 53, 61; liebenswürdige Auskunft von Helmut Gloßner  am 4.11.05.  !? Vgl. A. SCHMID, Regensburg, in: HAB, Heft 60, 164.  ” HıLz (Anm. 6), 1, 101.  * WıTTMER (Anm. 4), 23.  D Vgl. Vocszs, Die Reichsstadt Nördlingen, 83, 94-98.  '° Ein kleiner Fluß, an dem Nördlingen liegt.  ! WıTtTMER (Anm. 4), 31, 44 £., 80.  ‘® Ebd., 24-26. Ein Patroziniumswechsel der Nikolauskapelle kann jetzt aufgrund einschlä-  giger Forschungen von LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg, 28 f., 30 f. aus-  geschlossen werden. Irrig bei: WITTMER (Anm. 4), 24-26.  ” GRunDMANN, Religiöse Bewegungen, 169.  20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerische Bibliothek I, 225-228, 1085; EUBEL (Anm. 1),  33f3 HILZ (Anm; 6); 2:  ”' StN Bd. ]/II 18.6. (Frikkinger) und Barf. V. Schr. Vv 253’; Bd. I/IT/III 10.12. (Ainkürn).  ? GATZ, Dokumente, Tafel 12; vgl. VOGES (Anm. 15), 92.  3 StN Bd. I/IMIN 7.1.; vgl. GATZ (Anm. 22), 105.  2# WITTMER (Anm. 4), 27.  > Röcke, Berthold von Regensburg, 254 spricht von einer „Schenkungsökonomie“.  ’ HÄMMERLE, Nekrologium der Minderen Brüder in Augsburg, 472.  7 Anniversarien, ewige Seelmessen.  2 HAUPT (Anm. 8), 378-384.  ? Hırz (Anm. 6), 103.eiınen CGarten. CC

(JLOSSNER, Der Vıtusbach, 4() f., 5 $ 61; lıebenswürdige Auskuntft VO  — Helmut Gloßner
m 4.11.05

12 Vgl SCHMID, Regensburg, 1N; HAB, Hett 6 9 164
13 HILZ (Anm 6), 1, 101

WITTMER (Anm 4 9 215 Vgl VOGES, Dıie Reichsstadt Nördlingen, 8 9 94—98
Eın kleiner Flufß, dem Nördlingen hegt.17 WITTMER (Anm 4), 31, 44 f,

1 Ebd., 249126 Eın Patroziıniumswechsel der Nıkolauskapelle ann Jetzt aufgrund einschlä-
gıger Forschungen VO LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bıstums Regensburg, 28 ® A4US-

geschlossen werden. Irrıg beı WITTMER (Anm 4 > 2426
(GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen, 169

20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerıische Bıbliothek } 225-228, 1085; UBEL (Anm. 1 >33{.: HıLz (Anm. 6);
StN {I/11 18  O (Frikkinger) und Bart Schr. Vv 253° Bd 1012 (Aınkürn).
GATZ, Dokumente, Tatel 1 '9 vgl (Anm. 1523 StN Fa vgl ‚ATZ (Anm 22} 105

24 WITTMER (Anm 4 >
RÖCKE, ertho VO Regensburg, 254 spricht VO eiıner „Schenkungsökonomie“.26 HÄMMERLE, Nekrologium der Mınderen Brüder ın Augsburg, 4/77)
Annıversarıen, ewı1ge Seelmessen.

28 HAUPT (Anm. 8 > 378—384
29 HILZ (Anm 6),; 103



Vieles, W as die Minderbrüder VO ıhren Zeıtgenossen bekamen, könnte [1L1All iın
ZEW1SSEr Weıse als „donatıo PIo anıma“ oder als << 50  „Seelgerät bezeichnen. Dazu
kann INa  -

dıe Vergütungen für Leistungen aller Art (zum Beispiel für Jahrtagsmessen und
für profane Arbeıiten),
die erbettelten Sachspenden,
Grundstücksschenkungen,
die Gülten un!
private Almosen (Eleemosynae) rechnen.

W)as Problem, VOT dem die Bartüßer 1mM Laute der eit standen, autete: Wıe OonNnn-
ten S1e Arn se1n, wenn ıhnen Gelder, Geschenke und Güter übereignet wurden?
Immerhın hatte Franzıskus 1mM vierten Kapitel seiıner Ordensregel geschrieben:
„Praecipi0 tirmiter tratrıbus unıversI1s, utL nullo modo denarıos vel pecunı1ıam rec1p1-
ant PCr vel PCI interposıtam personam.“ Im üunften Kapıtel tfährt tort: „Fratres
ıllı, quibus gratiam dedit Omınus laborandı, laborent tideliter er devoteVieles, was die Minderbrüder von ihren Zeitgenossen bekamen, könnte man in  gewisser Weise als „donatio pro anima“ oder als „Seelgerät“ % bezeichnen. Dazu  kann man  1) die Vergütungen für Leistungen aller Art (zum Beispiel für Jahrtagsmessen und  für profane Arbeiten),  2) die erbettelten Sachspenden,  3) Grundstücksschenkungen,  4) die Gülten und  5) private Almosen (Eleemosynae) rechnen.  Das Problem, vor dem die Barfüßer im Laufe der Zeit standen, lautete: Wie konn-  ten sie arm sein, wenn ihnen Gelder, Geschenke und Güter übereignet wurden?  Immerhin hatte Franziskus im vierten Kapitel seiner Ordensregel geschrieben:  „Praecipio firmiter fratribus universis, ut nullo modo denarios vel pecuniam recipi-  ant per se vel per interpositam personam.“ Im fünften Kapitel fährt er fort: „Fratres  illi, quibus gratiam dedit Dominus laborandi, laborent fideliter et devote .... De mer-  cede vero laboris pro se et suis fratribus corporis necessaria recipiant praeter dena-  rios ....“ Diese Sätze hat der mit dem Poverello freundschaftlich verbundene Papst  Gregor IX. vier Jahre nach dessen Tode durch die Bulle „Quo elongati“ (1230) bestä-  tigt und im Sinne der Praktikabilität folgendermaßen präzisiert: Wenn ein Spen-  der oder Empfänger einer Leistung den fratres einen Lohn für ihre Arbeit oder ein  Almosen zukommen lassen wolle, dann dürfe er ihnen nur res necessias geben. Dazu  gehörten Lebensmittel, Kleidung und Bettzeug. Ein Augsburger ordnete sogar eine  Kuh (unam vakcham)*' in die Gruppe der res necessariae ein. Falls ein Spender — so  der Papst weiter — jedoch unbedingt Geld vorgesehen habe, dann müsse er dieses  einem nuntius aushändigen, der seinerseits für die Minderbrüder das Notwendige  kaufen könne. Das Wort „nuntius“ ist später (ab 1283) mit dem Begriff „procurator“  (Pfleger) gleichgesetzt worden”.  Die Vergütungen für Leistungen aller Art  Um die Verwendung von Geldern, welche die fratres minores für Leistungen  (Jahrtage, profane Arbeiten) erhielten, kümmerten sich sowohl in Regensburg  als auch in Augsburg als auch in Nördlingen die bereits erwähnten procuratores  (Pfleger), eventuell auch einzelne in der Haushaltsführung gegenüber Männern zu-  meist gewandtere Frauen (procuratrices). In Augsburg bewährten sich besonders die  Schwestern der Klöster Zum Stern (stella), Horbruck (de ponte) und St. Martin als  Verwalterinnen der den Barfüßern zugedachten Gelder”. Vielfach bedienten sich —  > Ein Grundstück bei Kösingen (Landkreis Aalen) wurde den Nördlinger Minderbrüdern  „zu einem rechten Seelgerett und Allmosen“ gegeben (WaA U 1568). Etymon von „...gerät“  („...gerett“): girati (ahd.), Rat für ...; ergo: Fürsorge für die Seele. Der Begriff wird allerdings  zumeist — anders als hier — auf die Bedeutung „Jahrtag“ eingeengt. Zur donatio pro anima vgl.  HILZ (Anm. 6), 102.  9 HÄMMERLE (Anm. 26), 468 (7.7.): duos lectos et III kussinos (it. cuscino, Kissen) et lin-  theam(!) quattuor; ebd. 485 (8.11.): Kuh; ebd. 486 (15.11.): Wachs.  2 EUBEL (Anm. 1), 39, 261; HILZ (Anm. 6), 110.  ® Hırz (Anm. 6), 105 (procurator oder nuntius) und 110 f.; HAUPT (Anm. 8), 372, 397 f.,  428 (Kapitalverwaltung auch durch weibliche Religiose); StN U 327; WITTMER (Anm. 4),  140-145.De INeTr-

cede CIO aboris PIOo eit SU1Ss tratrıbus corporI1s necessarı1a recıplant praeter dena-
r10Ss Diese Säatze hat der mıt dem Poverello treundschatftlich verbundene apst
Gregor 1er Jahre nach dessen Tode durch die Bulle „Quo elongatı“ (1230) bestä-
tigt und 1m Sınne der Praktikabilität folgendermafßen präzısıert: Wenn eın Spen-
der oder Empfänger eıner Leistung den ratres eiınen Lohn für hre Arbeit oder eın
Almosen zukommen lassen wolle, dann dürte ıhnen NUuUr 1CSs necess1as geben. Dazu
gehörten Lebensmiuittel, Kleidung und Bettzeug. Fın Augsburger ordnete OS ıne
Kuh (unam vakcham) 31 iın dıe ruppe der LCeS necessarı1ae 1n. Falls eın Spender
der apst weıter jedoch unbedingt eld vorgesehen habe, dann musse dieses
eiınem nuntius aushändigen, der seınerseılts für die Mınderbrüder das Notwendige
kauten könne. Das Wort „nuntius“ 1st spater (ab miıt dem Begriff „procurator”
(Pfleger) gleichgesetzt worden .

Dıie Vergütungen für Leistungen aller Art
Um die Verwendung VO  } Geldern, welche die ratres mınores tür Leistungen

(Jahrtage, profane Arbeiten) erhielten, kümmerten sıch sowohl 1n Regensburg
als auch ın Augsburg als auch 1in Nördlingen die bereits erwähnten procuratores
(Pfleger), eventuell auch einzelne ın der Haushaltstführung gegenüber Männern -
me1st gewandtere Frauen (procuratrıces). In Augsburg ewährten sıch besonders die
Schwestern der Klöster Zum Stern (stella), Horbruck (de ponte) und St Martın als
Verwalterinnen der den Bartüßern zugedachten Gelder . Vieltach bedienten sıch

30 FEın Grundstück be1 Kösıngen (Landkreıs Aalen) wurde den Nördlinger Minderbrüdern
99: einem rechten Seelgerett und Allmosen“ gegeben (WaA 1568 Etymon VO S gerat:
(wi.z@erett) gıratı (ahd.), Rat tür .... CIrgO: Fürsorge für die Seele Der Begriff WIr:! d allerdings
zumeıst anders als 1er auf die Bedeutung „Jahrtag  ‚C6 eingeengt. Zur donatio PrO anıma vgl
H1L7Z (Anm. 6), 102

ÄMMERLE (Anm. 26), 468 (7.7.) UuUOsSs lectos {11 kussınos (1ıt. CUSC1NO, Kıssen) lın-
theam(!) UattuoTr; eb  Q 485 (8 11.) Kuh:; ebd 486 HD 1L3 Wachs

32 FUBEL (Anm i} 3 9 261; HILZ (Anm. 6 9 110
33 ILZ (Anm 6)7 105 (procurator der nuntıus) und 110 f.; AU (Anm 8 9 PE 307 f’

428 (Kapıtalverwaltung uch urc weıbliche Religi0se); StN S27° WITTMER (Anm. 4 9
140—-145



zumındest 1ın Nördlingen die Pfleger eıner bargeldlosen Kerbholzabrechnung. Das
Kerbholz 1st eın längsgespaltener Holzstab, dessen ıne Hältte der Gläubiger (hıer
ırgendeın Geschäftsmann), dessen andere Hälftfte der Schuldner (hier eın Bartfüßer)
1ın der and hatte. Der vollzogene Kauf wurde durch vereinbarte Kerbzeichen, wel-
che quer 1ın dıe nebeneinander gelegten Hältten eingeschnitten T1, spatererAbrechnung (hıer mıiıt den procuratores oder procuratrıces) testgehalten *. Iso
bestellten die Pfleger den Minderbrüdern „den Wınschenken, der iın den Wın gebensolt, den Becken umb daz Brot, den Metzger umb daz Flaisch, den Vischer umb dıe
Vısch, und machten yeglıchen eın Kerbholz und 1essen (sc die Barfüßer) darauf
holen, W CS S1e bedörfften 35

Das VO: den Pflegern verwaltende eld kam zumelıst VO den vielen Toten-
MECSSCH, welche die Barfüßer nahezu täglıch entsprechend dem jeweıligen Eıntrag 1n
iıhren Nekrologien zelebrierten. „Annıversarıus Fridericı Glaser SCIHNDECI celebretur
1sta die vel ante ve] DOST ad Lires dies Sıne Vailid. qUO recepit CONVENLTLUS quınqueflorenos Rhenenses.” So lautet ıne entsprechende Notiız 1mM Augsburger Totenbuch

März ”; das heißt Unbedingt (sıne vara) 37 zwıischen dem Maäarz un: dem
1. Aprıl mufßte alljährlıch ıne Totenmesse für Friedrich Glaser gehalten werden.
Daftür hat den Pflegern ausgehändigt. Es gab noch weıtere Quellen tür die
VO den procuratores verwaltenden Gelder, Zu Beıspiel die Pfingstmesse 1ın
Nördlingen. Dıiıeser alljährlıch Tage lang iın der gröfßten Stadt des Rıeses stattfin-
dende Markt konnte 1mM spaten Miıttelalter als Umschlagplatz VO:  3 Rohmaterialien
und Fertigwaren leicht mıiıt Frankfurt, Zurzach oder 1N7z konkurrieren. Markt-
stände gab während der Messe überall ın Nördlingen”®, auch be] den Bartüfßern
1m Kreuzgang ihres „Klösterles VOT dem Alexiusaltar, 1M Hoft, 1mM Erdgeschofß des
Konventsgebäudes und 1ın der Nıkolauskapelle. 1417 erbrachte das Stand-
geldern””. Überdies arbeitete frater Heınrich uger als „1NC1SOF lıgnorum“ Orm-
schneider)“. Der Lesmeıster (lector) Franz Altheimer erhielt 438 VO Rat der Stadt
für seıne Kurierdienste Gulden als Reitgeld“. 480 bekam „Erhart, Mönich den
Bartüssen umb 2a1n Kallender, denn in Cantzle) gemacht hat, 111{ Dıiese Be1i-
spıele moögen genugen, die Leistungen VO Mıinderbrüdern (Totenmessen, Arbe:i-
ten 1mM staädtischen Bereich) zeıgen. Dıie Verwaltung aller dieser VO den Barfüßern
verdienten Gelder oblag den Prokuratoren.

Der Bettel Sachspenden
Dıie Minderbrüder bettelten VO  3 vornherein Ur praktische Dınge (z.B vest1-

menta) und Lebensmiuttel. Im Jahre 1411 ekamen einzelne Augsburger Bar-
tüßer, SOgENANNTE Terminarıi””, 1n ıhren Stützpunkten in Aıchach, in Salmannshofen

34 Vgl USSGNUG, Kerbhölzer, 99 f
35 StN Bart. Schritten H ‚9 156°
36 AMMERLE (Anm 26), 458

Von mh  Q Varc, ah! fara, Gefährdung; sıne „ungeverde“.38 STEINMEYER, Nördlinger Pfingstmesse, 6_3 VOGES (Anm. 15),
Vgl USSGNUG, Streifzug durch Nördlingens Geschichte, 185

40 StN IL, ff
StN 1/11
StN IL, 6° un! 234 Barft. Schr. Hh, 154; NÜZEL, Dıie Anfänge des Schulwesens, 40

4 3 StN Rb 14850,
Benannt nach dem Bettelbezirk (termınus) eınes Mendikantenkonventes.



(bei Wertingen), Veldern, Landsberg und Füssen Korn, ehl Kaäse Butter Eıer,
Leinöl und Flachs” Im Jahre 1417/ esafßen die Rıeser Bartüßer hospitıa Bop-
fingen, Ottingen, Weißenburg und Donauwörth. In diesen VIier Orten erhielten die
ohne auch berıttenen Terminarıii ”® wesentlichen die gleichen Gaben WIC

ıhre Augsburger Ordensbrüder. Allerdings lieferten S1C anstelle VO: Flachs und
Butter Wachs und Kleidungsstücke ihrem Konvente ab 4 / Im übrıgen tinden sıch
weder Augsburg noch Regensburg noch Nördlingen Angaben über C1M

Terminijeren VOI 400 Unabhängiıg davon konnten demütig MIit Sack etteln-
de und verständnısvolle ratres patres wollten S1C nıcht SC11I beım Terminıeren
Ratschläge geben predigen und Sakramente spenden

Grundstücksschenkungen
Im etzten Drittel des 13 Jahrhunderts allen dreı Städten (Regensburg,

Augsburg, Nördlingen) durch zahlreiche Gaben und Werkleistungen AaUus den C111 -

tachen Behausungen der Barfüßer Konventsgebäude und aus den kleinen Kapellen
stattlıche Kırchen geworden 53 Im Laufe der eıit hatten die Minderbrüder auch noch
einzelne Terminierhospitia, den oder anderen Bauernhoft Egerten Felder,
Wıesen und Waldparzellen als donationes PIO erhalten Dıe Annahme dieser
Schenkungen WaTr 1Ur möglıch geworden weıl die Päpste Gregor (1230) und
Innozenz 1245) zwıschen uUSus und proprıietas unterschieden haben Infolge die-
SsCT Differenzierung stand den Bartüßern 1U das Nutzungsrecht (der usus) den
ıhnen vermachten Immobbilien E1ıgentümerın (domina) wurde die eccles1ia Ro-
I114Aalla

Eın Beispiel tür 1Ne Immobilienstiftung Augsburg findet sıch dem dortigen
Nekrologium (Totenbuch) 21 Januar „Item obait dominus 18aW de Vilibach ”®
1N1NO Domunı de qJUO ONvVventus receDpIıL multa bona, specıalıter unNnNum PIrec-
dıum S1IELUALUM Rustung, quod solvit anuatım duas scaphas sılıgınıs et duas AVC-
Nae et ; &® D duos solıdos Urorum hallorum et duos pullos autumpnales Y ‚U1U.

annıversarıus QUINQUIECS NNO celebrabıtur videlıcet Januarı1 eit quatuor m  O-
45 HÄMMERLE (Anm 26), 493 f HAUPT (Anm 399
46 StN Mı 1456
4/ StN Bd IL, tol.
48 HILZ (Anm 6), 115
? Fin Beispiel: Guardıan Johannes Lesch (Nördlıngen, CI 1382 aua Wurd€ als trater

bezeichnet: StN 299! NIGG (Anm 3), 267
Vgl die eintfühlsame Darstellung Kapuzinerbruders 1600 durch Alessandro

MANZONI, 1111: Dıe Verlobten (I SpOs1), Zürich 1950, tt.
' GLASSBERGER, Chronica (Analecta Francıscana I1), 263 „Item CUSTIOS NO  >; 1INSLILUAL 1-

arı05 151 tales, QqUu1 SCIUNLT POSSuUnNt praedicare ...* HıLz (Anm 6), 115
Zu Augsburg: AUPT (Anm. 9 9 2572—358, 473 („Pro abrıca ecclesie“); Regensburg

H1L7Z (Anm. 6 > 104; Nördlingen: WITTMER (Anm. 4 9 30 f
” Egerte f.) ı1ST e1in Brachland.
55 UBEL (Anm 1 9 3 ’ 791 f

Villenbach - km südwestlich VO  — Wertingen.5/ Gutshof$.
7weı Schaft Weıizen un!: ‚WE Schaft Hater
Heller

60 Herbsthühner
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Abb
Wılhelm Wıldenholz OFM,
selmt November 1407

\ Bischof VO  3 Salmasa
l (ın partıbus ınfidelium),

Weıihbischot 1n Augsburg.
Er hat 1411 die Augsburger,
1427 die Nördlinger
Bartüßerkirche konsekriert.

E S  TE VR|
e

Abb.2 iınzenz Rıdler, Custos Bavarıae
ın München, 1408 1ın Nördlingen gestorben.



Abb Johannes Wınckler,
145 / als (Suardıan 1ın Regensburg
SCNANNL,

A

N  &

Y
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Abb ermann und Johannes Sack:; (gest. W al Contessor Clarıssarum,
(gen. Guardıan 1ın Regensburg, spater (ustos Suevıae 1n Ulm



riıbus nnı  ; 6! C vigılıns et m1ssa defunctorum.  « 62 In Nördlıngen schenkten
Aprıl 401 Anna, die Töterın, Wıtwe Friedrichs, des Töters, und ihr Sohn Haın-

rich Töter den Barfüßern hre Holzmark auf dem Norenberg (Ohrengipfel) 1mM
Landkreis Aalen Das „lignum, quod dicıtur 1m Rörenbach“, WAar Morgen orofß,
„wohl vermarckt, vergruebt, verstaınt und verraint  “ 63 14721 1e der seinerzeıtıge
Pfleger Oswalt Frickinger Ohrengipfel olz einschlagen. Dıiıeses verkaufte

R und „verbawtz des Conventz Nutz eodem 1NO 1n ambitu ® eit alıbic 65

In Regensburg hat Margarete Rınglaerın VOT ıhrem Tode 1m Jahre 485 dem Konvent
der Minderbrüder den iın der Nachbarschaft gelegenen CGsarten mıtsamt ıhrem Haus
vermacht

Dıie Gülten
Sollten die normalerweise recht spärlıchen Geldeinnahmen eınes Barfüßerkon-

ventes einmal angestiegen se1n, dann arrangıerten die procuratores einen Renten-
kauf®; das heißt Der jeweilige Pfleger gab einem kreditsuchenden Grundstücks-
eigentümer ıne bestimmte Summe Geldes, wofür dieser dem Pfleger jährlıch iıne
Rente (Zıns 1n einer Ööhe VO:  - etwa 5% 68) tür die Minderbrüder aushändigte. Ge-
wöhnlich annte INnan diese Rente „Gült“ (von gelten)®. Dafß der I1 Vorgang
(der Rentenkauf) sowohl VO  ; apst Martın (Bulle als auch VO apst Cal-
listus L11 (Constitutio 1455 ausdrücklic gebilligt worden war ”®, kam allen vier
Mendikantenorden , insbesondere den Barfüßern, sehr Das System der
Gülten War durchaus varıabel. So konnten anstelle des Geldes auch dingliche €e1s-
tungen (Hühner, Korn, Wachs) erbracht werden . Jede ült wurde ausdrücklic
VO Grundbesitz des Schuldners gegeben. SO heifßt einmal 1ın Nördlingen: „Item
Balthasar Schmeltzeysen Z1pt järlıch auff Sant Michelstag AW : des Stillnawers Wıs-
SCI1I1 SIC aın Guldıin.“ eım Besitzerwechsel (hier: Stillnauer-Schmelzeısen) mu{fßte
dıe ült (hier der LCUC Eıgentümer ablietern.

ID Eleemosynae
Manchmal ließen Verwandte oder wohlgesonnene Nachbarn einem Minderbruder

iıne geringfügıge Geldsumme als Almosen (Eleemosyna) zukommen. In Regens-
burg bestimmte gnes die Weymptingerın 1349 ıhrem Beichtvater Chunrat VOT

61 Quatember.
AMMERLE (Anm 26), 450 (vgl. uch 477

63 St N Bart. Schritten : 103’; 25.6:i 2645
Kreuzgang.65 St N {11 vorderer Deckel innen.

66 PRIMBS, Jahr- und Todtenbuch, 303
6/ Vgl KULISCHER, Wırtschaftsgeschichte des Mittelalters und der euzeıt I, 326
68 WITTMER (Anm. 4 9 58

Vgl HILZ (Anm 6 > 108
DENZINGER/SCHÖNMETZER, Enchiriıdion Symbolorum, 343

/ Dominıkaner (Prediger), Karmelıiten (Frauenbrüder), Augustiner-Eremiten (Schwarze
Mönche) un! Minderbrüder wurden auch als die'mendicantes“ angesprochen. In
Wassertrüdingen (Landkreıs NsSDac verfügten alle 1er Orden über eın gemeınsames Haus
(StN 4.12.; 11I/111 5.12. {{ 14.1.)

72 WITTMER (Anm 4’
73 St N 71 Güuü Nö 1507,



Brukk vererbte 135/ dem Bruder Chunrat einen Kelch 1M Wert VO  - Man
konnte eben auch Paramente als Eleemosyna bekommen. Im Jahre 1336 kaufte
Wılbirch dıe Sarburchinne ıhrem Sohn „‚bruder Wernher iın porfussen orden“ mıiıt
7 1b eın Leibgeding be1 der Stadt Regensburg””. In Ühnlicher Weıse konnte der
CGuardıan Albert (Albrecht) Wunsam 1m Jahre 1409 VO der Stadt Nördlingen ıne
Rente erwerben, durch die nach seıner Versetzung (Mutatıon) sowohl in Augs-
burg als auch spater 1ın Regensburg bıs seiınem Tode (1419) PIo Jahr bekam /
Der Orden erwartete, da{fß die Empfänger aller Eleemosynae als „fratres 1O ındı-
gentes” ıhren Konvent tatkräftig unterstutzten. Tatsächlich hıeli 1329 als 1ın
Nördlingen die Barfüßerkommunität aumafßnahmen durchführte: „Dederunt SUuas
stewras“. L)as heifßt Sıe steuerten ZU Bau VO:  - Sakristei und Keller, aber auch Zur

Neufassung des runnens/ ıhre Eleemosynae bei Manche Jahrtagstifttungen sahen
auch Almosen tür alle ratres mınores nach dem Totengottesdienst VOTL. Diese 1mM
Mittelalter auch bei anderen Orden üblıchen Sondergratifikationen ” annte INan
Pietanz ”®. Eın Hans VO  - Muren verfügte Zzu Beıispiel, da{fß INnan den Bartüßern 1ın
Nördlingen alle Jahre St Gregor- Iag Denare aushändigen solle, „als weıt
gereichen «79  mag ıne gnes Schemmyn 1e16 autschreiben: „Man sol auch auf den
selben Tag den Brüdern Weyn und rot und Braten{(ß geben.

Dıie hıer angesprochenen Eleemosynae lassen sıch YSL ab dem 14. Jahrhundert
nachweıisen. Es 1St nıcht auszuschliefßen, da für die Duldung VO kleinen eld-
un: Sachgeschenken, VO Leibgedingen und Pıetanzen durch dıe Mınderbrüder das
Beispiel der anderen dreı Mendikantenorden (der Domuinikaner, der Karmeliten und
der Augustiner-Eremiten) ıne ZEWI1SSE Rolle spielte ”” Auf jeden Fall erklärte apst
Johannes AT (1316—1344), se1 unmöglıch, die 1ın der Regel des heiligen Or-
densstifters den Minderbrüdern auferlegte ‚altıssıma aupertas” miıt den praktıschen
Ertordernissen des Alltages ın Einklang bringen Schließlich hat das General-
kapıtel VO Assısı die Empfänger VO Eleemosynae als ratres NO  - indıgentes
akzeptiert, nıcht als propretarı1 verurteilt ®.

1436 Observanten 1 M 1es

In Italıen, Savoyen und Frankreich hatten sıch 1M Jahrhundert des papst-
lıchen Dıctums ratres mınores ZUsSaMMECNgECTLAN, das 1n der Regel des heilıgen
Franzıskus 1223 tormulierte Armutsgebot ohne Wenn und ber beobachten
(strıcte observare). Man annte Ss1e eshalb Observanten®*. Beı1 ıhrem Bestreben, auf

HILZ (Anm 6 > 17
75 StN Rb —1 H1ILZ (Anm 6), 179

StN Bd 17.6.; L1, 90; vgl uch: Bart. Varıa, 49
77 DECKERT, Karmelitenkloster Bamberg, 139
/® Manche schreıiben „Pıtanz“ HILZ (Anm. 6 ’ 112), einıge „Pıctantıa“ (Du Cange V, 245

Portio monachıica 1n esculetis ad valorem UN1us pıctae, onetae comıtum Pıctavensiıum, mı1ınu-
t1ssımae ftere omnıum monetarum).

StN I88| A  U
0 StN Bd I1I/111
81 Vgl ECKERT (Anm 77), 138-140

Vgl SEPPELT-LÖFFLER, Papstgeschichte, 164 f) MIETHKE, Wılhelm VO  — Ockham, 388
VI, 648

HÜTTEBRÄUKER, Der Mınorıitenorden, 3255
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mmobilien verzichten, fanden S1e Verbündete den Fürsten. Dıiese konnten
sıch nämlıch durch die Semisäkularısatıiıon VO  — Barfüßerkonventen Miıttel für ıhren
Landesausbau erhoffen . 1476 die ersten Observanten nach Heıidelberg und
1435 nach Rutach (Rouffach) 1M Elsafß gekommen *. 1436 sollte auch 1mM Öörd-
lınger Konvent die VO  — den Observanten und dem Rat der Stadt geforderte „Refor-
matıon  « 5/ der Minderbrüder beginnen. Dıie procuratores klagten, der Guardıan
Jericho Schafthauser se1 »” waıch und gesellig“, die Brüder würden ” frech und

faul“, da{fß „eIn N Statt wol unsällıg soll se1ın worden.“ In eiınem Brief
den durchaus reformbereiten “ Provinzijalminister Jodokus Langenberg ın Strafßburg
lıest 1111l Bisher seılen dıe Brüder ıne (CGjarantıe „ewıger Froüden“ BCWESCHI., Frater
Jodokus aber konnte darauf hınweısen, da{ß auch in Nördlingen das „geistlich Leben
beliblich” und bewesenlich gehalten“ werde M Schließlich reisten sıeben tatkräftige
Minderbrüder (dreı aus Reutlingen, we1l Aaus Wetzlar ”, Je eiıner AUS Oppenheim
und AUS Eßlingen) nach Nördlingen, dort durch ihr persönlıches Beispiel der
Observanz den Weg bereıten. Trotzdem mufßten s1e das Rıes alsbald unverrichte-
ter Dınge wieder verlassen ”. uch die gewaltsame Besetzung des Konventgeländes 94

durch einzelne Laı1en blieb L11UT Episode. Anders als Zzu Beispiel iın der Herzogs-
resıdenz Ingolstadt 1e6 sıch der Status der Nördlinger Barfüßer weder durch Zü-
reden noch durch Gewalt verändern. Verändert hat sıch allerdings die Art und
Weıse, w1e Guardıan Jericho Schafhauser ab jetzt seınem Konvent vorstand. Unter-
stutzt VO dem tüchtigen Lesmeiıster Franz Altheimer ” 1e sofort drei des 1eb-
stahls überführte Personen se1nes Konventes (zweı ratres und einen Koch) arretlie-
ren FEınen dieser dre1 Delinquenten, der überdies des Konkubinates bezichtigt

« 96worden WAal, hat der lector persönlich ın „tier vıer) ysen gelegt und geschlossen.
Eventuelle Mifsstände während der Pfingstmesse ”, dreı tatsächliche Kriminaltfälle,

4®die ngst vieler Nördlinger die Abnahme „des erbern geistlichen Lebens
ihrer Stadt und der Retormeiter auswärtiger Observanten hatte 1mM Rıes erheb-
liıchen « 99  „Widerwertigkeiten geführt. och der durch dıe 1436 publık gewordenen
Skandale aktıvierte Guardıan, übrigens eın „venerabiılıs N lıtteratu-
“  re der Lesmeıster, „ein redlicher Man 101 und das I1CUu elebte Amt der MmMI1t

WITTMER, en 1n der Oberpfalz,
EUBEL (Anm 1), 61

8 / Woörtlich 1n: StN Barft. Schr. L) 174°
88 StN Bart. Schr. H ‚9 154°
89 EUBEL (Anm 1)’
JO Etymon: bleibend, beständıg.

StN Bart. Schr. L 169
97 Zu Wetzlar vgl UBEL (Anm 1’ 278
93 WITTMER (Anm. 4 9 7 9 .
94 StN 11 2211 Mıt „ I] Opus” 1St dıe Einführung der Observanz, nıcht eın Bau pC-

meınt. Falsch beı WITTMER (Anm. 4);,
95 StN Ba Schr. Hh, 153
96 Ebd 158° P‚
97 WITTMER (Anm 4 9 66
98 StN Bart. Schr. Hh, 163
99 StN Bart. Schr. L, 1/4

100 StN 11 29.4
101 StN art. Schr. LE 170



102eiınem „CTISaMECN Y  I Radt der Vermögensverwaltung zusammenarbeıtenden
Pfleger *” bewirkten ıne WAar zahme, aber trotzdem heıilsame heimische Observanz
1mM Rıeser Konvent ohne aufoktroyierte Observanz VO außen. Damıt konnte auch

den
1mM 15. Jahrhundert die VO den Päpsten approbierte Form der Paupertas gelebt WeOI-

Weder 1ın Regensburg noch 1ın Augsburg Wlr 1mM 15. Jahrhundert derartig dra-
matıschen Vortällen gekommen Ww1e ın Nördlingen. Die rechtzeitige Einsetzung VO  3

verfügungsberechtigten und handlungsfähigen Vögten aus der Famiılie der Pauls-
dorter ın Regensburg 104 un:! dıe procuratıo der Stadt Augsburg ‘” ermöglıchte bei-
den Barfüßerkonventen Ww1e bısher als Christi leben Tatsächlich hat 1ın
allen drei Stäiädten das COTrDUS civium }° den seinerzeıtigen Minderbrüdern ın Üıhn-
lıcher Weıse geholfen w1ıe das Kaıser Sıgısmund auf dem Konstanzer Konzıl ZUSUN-
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alten Mutterschweines oder gar vertaultes Fleisch verkaufst,« 102 *  einem „ersamen wysen Radt  1  n der Vermögensverwaltung zusammenarbeitenden  Pfleger !® bewirkten eine zwar zahme, aber trotzdem heilsame heimische Observanz  ım Rieser Konvent ohne aufoktroyierte Observanz von außen. Damit konnte auch  den.  im 15.Jahrhundert die von den Päpsten approbierte Form der Paupertas gelebt wer-  Weder in Regensburg noch in Augsburg war es im 15. Jahrhundert zu derartig dra-  matischen Vorfällen gekommen wie in Nördlingen. Die rechtzeitige Einsetzung von  verfügungsberechtigten und handlungsfähigen Vögten aus der Familie der Pauls-  dorfer in Regensburg  104  und die procuratio der Stadt Augsburg'®” ermöglichte es bei-  den Barfüßerkonventen wie bisher als pauperes Christi zu leben. Tatsächlich hat in  allen drei Städten das corpus civium'® den seinerzeitigen Minderbrüdern in ähn-  licher Weise geholfen wie das Kaiser Sigismund auf dem Konstanzer Konzil zugun-  sten der gesamten Christianitas getan hat; wodurch gleichzeitig der Einfluß der  säkularen Mächte bei der von vielen Zeitgenossen geforderten reformatio ecclesiae  107  .  gegenüber den geistlichen Institutionen zunahm  Die Cura animarum (Seelsorge)  Seelsorge bedeutete für die Barfüßer  1) das Predigen vor einer Menge,  2) die Betreuung einzelner (Adeliger, frommer Frauen, von Soldaten, Dirnen, Hand-  werkern, Pfründnern und von Sterbenden), außerdem  3) das Commercium mortuorum (Jahrtage, Gräber).  Predigen vor einer Menge  „Und da man zalt 1240, da prediget pruder Perchtold von Regenspurg hie zu  Augspurg“'®, So steht es in einer Chronik. Ganz direkt und konkret redete er den  einzelnen Menschen an: „Du Betrüger aber, (du Metzger), der du das Fleisch eines  alten Mutterschweines oder gar verfaultes Fleisch verkaufst, ... du wirst dich damit  an einem Menschen oder gar an zehn schwer versündigen ...'. Du (Bauer) schaffst  eine Ladung Holz heran, wobei die Stämme in der Mitte gekrümmt sind; so ver-  kaufst du Luft als Holz ... Du elender Betrüger! Oben in den Sack legst du frisches  Korn, darunter dann aber das bereits verdorbene. So verdirbst du deine ganze Arbeit  110  mit Betrug ...  . (Zu den schlimmsten Leuten) gehören die Possenreißer, Geiger und  10 S{N Mi 1483, 364.  '® Beispiele: Der Bürgermeister Paul Strauß war gleichzeitig procurator (StN Bd. II 16.3.);  die Prokuratoren Ulrich Strauß und Matthias Clauß gehörten beide dem „Alten Rat“ an (StN  Missive 1520, 46’); vgl. WITTMER (Anm. 4), 145.  1% HıLz (Anm. 6), 129; vgl. PLÄTZER, Das Kreuz, das Recht und die Steuer, in BGBR 33  (1999), 625 75.  !® HauPT (Anm. 8), 399.  107  Die Gemeinschaft der Bürger, der Laien.  Vgl. LorTz, Die Reformation in Deutschland I, 47, 81, 141 f.; ANDREAsS, Deutschland vor  der Reformation, 70 f.  1% Zitiert nach: RÖöCKE (Anm. 25): 235  19 Ebd., 83.  . Ebd., 89.  17  2*du wirst dich damıiıt
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TIrommler und w1e S1€e alle heißen mogen Was selbst der Teutel nıcht I}
Wagt, das sprichst du (Gaukler) AUS.: Wehe, dass du jemals die Taute empfangen hast!Trommler und wie sie alle heißen mögen ... Was selbst der Teufel nicht zu sagen  wagt, das sprichst du (Gaukler) aus: Wehe, dass du jemals die Taufe empfangen hast!  ... Verschwinde, wenn du hier irgendwo steckst!!!' ... Der Teufel hat nach der wah-  ren Minne eine trügerische geprägt. Deinen Nächsten so zu lieben wie dich selbst,  heißt nun für dich: Weil du selbst deiner unkeuschen Begierde gehorchst, neigst du  all jenen zu, die ihrerseits auch unkeusch sind, hoffst du doch, sie dir in ihrer  Geschlechtsgier zunutze machen zu können ... Dafür wird dich der Teufel reichlich  entlohnen — im Höllenfeuer.“ !**? Die Wirkung der vielen Predigten Bertholds war  beachtlich. Das zeigen allein schon die zahlreichen Wunderanekdoten, die es von  113  ihm gibt  . Zu Recht galt auch der Lehrer Bertholds, David von Augsburg, als  „magnus praedicator“. Er lehrte „in engem Raume und kleinem Kreise.“''* David,  ein feinsinniger Mystiker, formulierte diskret und taktvoll Sätze dieser Art: „... des  113 2  1  st sunderliche, das ez den menschen erluhte  116  gebettis ambaht  ze gottis erkannt-  nisse und in entzunde in siner minne unde in verwandele in siner nature, das des  «& 117  menschen geist mit gotte ein geist werde.  118  . Den Laien  Im 13. Jahrhundert konnten im Normalfalle nur die Kleriker lesen  mußten die religiösen Wahrheiten entweder durch Bilder''” (die biblia pauperum)  oder durch die Predigten vermittelt werden. Hier setzten David und Berthold Maß-  stäbe. Sie haben den Zeitgenossen einen Weg gezeigt, auf dem sie dem inneren  Unfrieden (der Hölle) entfliehen und den inneren Frieden (den Himmel) erreichen  konnten. Jeder aus der Menge sollte sich durch das „Du“ des Predigers persönlich  120  angesprochen fühlen  , ohne dabei bloßgestellt zu sein. Der Prediger vertraute dar-  auf, daß er guten Willen finden werde und es überdies dem guten Willen gelingen  werde, voranzukommen  121  .  Nach den allgemein gefaßten Predigerlizenzen der Päpste Honorius III. (1219)  und Gregor IX. (1230) für die Minderbrüder hat Bonifaz VIII. (1300) genau präzi-  siert: Die fratres minores sollen „das Recht haben, in ihren Kirchen und auf der  Straße zu predigen, aber nur außer der Zeit des pfarrlichen Gottesdienstes.“ In den  Pfarrkirchen dürfen sie dies nur auf Einladung des zuständigen Pfarrers tun'”, Im  spätmittelalterlichen Regensburg lassen sich 19 praedicatores  123  nachweisen, ın  Augsburg 6'*, in Nördlingen 25'2, Einige von ihnen wurden nach ihrem Tode mit  M Ebd., 97.  W Ebd. 117 .  15 Ebd., 236 ff.; vgl. PRIMBS (Anm. 66), 314 (14.12.): magnus praedicator; SEGL, Berthold  von Regensburg, 115-129; PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 443—450.  !!4 HÄMMERLE (Anm. 26), 487 (20.11.); vgl. EUBEL (Anm. 1), 31 f.  15 Aufgabe; vgl. Ampt, Amt.  16 Erleuchte.  17 PORNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 489.  !® GRUNDMANN (Anm. 19), 450.  19 DrexLer, Die Chorfenster der Minoritenkirche, 18, 191: Bemalte Glasfenster in St. Sal-  vator (Regensburg) ab 1371; HAUPT (Anm. 8), 354, 360, 388, 402, 404: Gemälde und Glas-  fenster ab -1411.  120 Vgl. Heım, Berthold von Regensburg, 187.  ”! HaAUucKg, Kirchengeschichte Deutschlands, 348 (zum Teil wörtlich); vgl. EUBEL (Anm. 1),  29-33; HAUPT (Anm. 8), 350.  22 EUBEL (Anm. 1), 22-25.  23 HıLz (Anm. 6), 213, 214.  124 HauPT (Anm. 8), 442.  125 WIiTTMER (Anm. 4), 147 (Hanns Mairhofer fungierte auch in Regensburg als Prediger).  18Verschwinde, WE du hıer irgendwo steckst! 111Trommler und wie sie alle heißen mögen ... Was selbst der Teufel nicht zu sagen  wagt, das sprichst du (Gaukler) aus: Wehe, dass du jemals die Taufe empfangen hast!  ... Verschwinde, wenn du hier irgendwo steckst!!!' ... Der Teufel hat nach der wah-  ren Minne eine trügerische geprägt. Deinen Nächsten so zu lieben wie dich selbst,  heißt nun für dich: Weil du selbst deiner unkeuschen Begierde gehorchst, neigst du  all jenen zu, die ihrerseits auch unkeusch sind, hoffst du doch, sie dir in ihrer  Geschlechtsgier zunutze machen zu können ... Dafür wird dich der Teufel reichlich  entlohnen — im Höllenfeuer.“ !**? Die Wirkung der vielen Predigten Bertholds war  beachtlich. Das zeigen allein schon die zahlreichen Wunderanekdoten, die es von  113  ihm gibt  . Zu Recht galt auch der Lehrer Bertholds, David von Augsburg, als  „magnus praedicator“. Er lehrte „in engem Raume und kleinem Kreise.“''* David,  ein feinsinniger Mystiker, formulierte diskret und taktvoll Sätze dieser Art: „... des  113 2  1  st sunderliche, das ez den menschen erluhte  116  gebettis ambaht  ze gottis erkannt-  nisse und in entzunde in siner minne unde in verwandele in siner nature, das des  «& 117  menschen geist mit gotte ein geist werde.  118  . Den Laien  Im 13. Jahrhundert konnten im Normalfalle nur die Kleriker lesen  mußten die religiösen Wahrheiten entweder durch Bilder''” (die biblia pauperum)  oder durch die Predigten vermittelt werden. Hier setzten David und Berthold Maß-  stäbe. Sie haben den Zeitgenossen einen Weg gezeigt, auf dem sie dem inneren  Unfrieden (der Hölle) entfliehen und den inneren Frieden (den Himmel) erreichen  konnten. Jeder aus der Menge sollte sich durch das „Du“ des Predigers persönlich  120  angesprochen fühlen  , ohne dabei bloßgestellt zu sein. Der Prediger vertraute dar-  auf, daß er guten Willen finden werde und es überdies dem guten Willen gelingen  werde, voranzukommen  121  .  Nach den allgemein gefaßten Predigerlizenzen der Päpste Honorius III. (1219)  und Gregor IX. (1230) für die Minderbrüder hat Bonifaz VIII. (1300) genau präzi-  siert: Die fratres minores sollen „das Recht haben, in ihren Kirchen und auf der  Straße zu predigen, aber nur außer der Zeit des pfarrlichen Gottesdienstes.“ In den  Pfarrkirchen dürfen sie dies nur auf Einladung des zuständigen Pfarrers tun'”, Im  spätmittelalterlichen Regensburg lassen sich 19 praedicatores  123  nachweisen, ın  Augsburg 6'*, in Nördlingen 25'2, Einige von ihnen wurden nach ihrem Tode mit  M Ebd., 97.  W Ebd. 117 .  15 Ebd., 236 ff.; vgl. PRIMBS (Anm. 66), 314 (14.12.): magnus praedicator; SEGL, Berthold  von Regensburg, 115-129; PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 443—450.  !!4 HÄMMERLE (Anm. 26), 487 (20.11.); vgl. EUBEL (Anm. 1), 31 f.  15 Aufgabe; vgl. Ampt, Amt.  16 Erleuchte.  17 PORNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 489.  !® GRUNDMANN (Anm. 19), 450.  19 DrexLer, Die Chorfenster der Minoritenkirche, 18, 191: Bemalte Glasfenster in St. Sal-  vator (Regensburg) ab 1371; HAUPT (Anm. 8), 354, 360, 388, 402, 404: Gemälde und Glas-  fenster ab -1411.  120 Vgl. Heım, Berthold von Regensburg, 187.  ”! HaAUucKg, Kirchengeschichte Deutschlands, 348 (zum Teil wörtlich); vgl. EUBEL (Anm. 1),  29-33; HAUPT (Anm. 8), 350.  22 EUBEL (Anm. 1), 22-25.  23 HıLz (Anm. 6), 213, 214.  124 HauPT (Anm. 8), 442.  125 WIiTTMER (Anm. 4), 147 (Hanns Mairhofer fungierte auch in Regensburg als Prediger).  18Der Teutel hat nach der wah-
TenNn Mınne iıne trügerische epragt. Deinen Nächsten lıeben w1e dich selbst,
heißt 1U  - für dich We:il du selbst deiner unkeuschen Begierde gehorchst, ne1gst du
all jenen Z dıe ıhrerseıts auch unkeusch sınd, hotffst du doch, s1e dir in ihrer
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entlohnen 1mM Höllenfeuer.  « 112 Die Wırkung der vielen Predigten Bertholds WAar

beachtlich. Was zeıgen allein schon die zahlreichen Wunderanekdoten, die VO
113ıhm gibt Zu Recht galt auch der Lehrer Bertholds, Davıd VO: Augsburg, als

„MASNUS praedicator“. Er lehrte „1N Ng Raume und kleinem Kreıise.“ 114 Davıd,
eın feinsınnıger Mystiker, tormulıierte diskret und aktvoll Satze dieser Art I3 des

115 ST sunderliche, das den menschen erluhte 116gebett1s ambaht gott1s erkannt-
nısse und 1ın entzunde ın sıner mınne unde 1n verwandele iın siıner nature, das des

Emenschen gelist MI1t eın gelst werde.
118 Den LaıienIm Jahrhundert konnten 1mM Normaltalle NUr die Kleriker lesen

mufßten die relıg1ösen Wahrheiten entweder durch Bilder!!” (dıe bıblıa pauperum
oder durch die Predigten vermittelt werden. Hıer etizten Davıd und Berthold Ma{fßS-
stäbe. Sıe haben den Zeıtgenossen eınen Weg gezeligt, auf dem S1e dem ınneren
Untrieden (der Hölle) enttliehen und den iınneren Frieden (den Hımmel) erreichen
konnten. Jeder aus der enge sollte sıch durch das „Du“ des Predigers persönlich

120angesprochen tühlen ohne dabe1 bloßgestellt se1n. Der Prediger vertiraute dar-
auf, dafß Wıllen finden werde und überdies dem guten Wıllen gelingen
werde, VOI'3.IIZ\.IkOI'I'1an 121

ach den allgemeın gefalsten Predigerlizenzen der Päpste Honorıius 111 (1219)
und Gregor (1230) für die Mınderbrüder hat Bonitaz 111 (1300) Nau präzı-
sıiert: Die ratres mınores sollen „das Recht haben, 1ın ıhren Kırchen und auf der
Straße predıgen, aber 1Ur außer der eıt des pfarrlichen Gottesdienstes.“ In den
Pfarrkirchen dürten S$1e dies NUuUr auf Einladung des zuständıgen Pfarrers tun  122 Im
spätmittelalterlichen Regensburg lassen sıch praedicatores 123 nachweısen,
Augsburg 6 124) in Nördlingen 125 Eınıige VO iıhnen wurden nach ıhrem Tode MI1t

111 Ebd.,
112 Ebd.,
113 Ebd., 236 {ff.; vgl DPRIMBS (Anm 66), 314 (14.12.) IMAagnUuSs praedicator; SEGL, Berthold

VO Regensburg, 115-129; PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm 20), 443450
114 HÄMMERLE (Anm. 26), 48 / (20.11.); vgl UBEL (Anm 1), 31
115 Aufgabe; vgl AÄmpt, Amt
116 Frleuchte.
117 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm 20), 489
118 (GRUNDMANN (Anm 19)7 450
119 DREXLER, Dıie Chortenster der Mınoritenkiırche, 18, 191 Bemalte Glastenster ın St. Sal-

(Regensburg) ab 13/1:; AU (Anm 8 9 354, 360, 388, 402, 404 Gemüiälde und Jlas-
tenster aAb —1411

120 Vgl HEIM, Berthold VO Regensburg, 187
121 AUCEK., Kirchengeschichte Deutschlands, 34% (zum 'eıl wörtlich); vgl UBEL (Anm. {

29—33; AUP (Anm 8) 350
122 UBEL (Anm 1), 22—25
123 HILZ (Anm 6), 213 214
124 AUP (Anm. 8 ’ 447
125 WITTMER (Anm. 4 9 14/ (Hanns Maıiırhoter fungıerte uch ın Regensburg als Prediger).



den Epitheta „bonus“ oder „valens“ oder „sollempnis“ oder „egregıus” (sc praedi-
cator) ausgezeichnet 126 Das Attrıbut „magnus” blieb den beıden Bartüßern Berthold
und Davıd vorbehalten.

Im Jahre 1464 hatte die Stadt Nördlingen den Provinzıalminıister, Bruder
FaHanns Gnyppe ın Strafßsburg, geschrieben: Uns hat angelangt, da{fß Her Hanns

Lesmaıister 1ın dem Closter be] uns, Ordens, uß demselben Closter und a1n
ander End 128 komen geordnet worden s€] Wann WIr aber allezeıt wolgelert ute
und Prediger, die das (sotzwort wol be) unls ussprächen, SCIM sehen und haben wol-
CCNM, darınn edacht der Menschen Selhaıl, davon Wer fruntlich ett Wer

Wird””, den obgenannten Lesmaıister lenger 1n dem Gotzhus Ordens eliben
lassen }  C Die Bıtte der Nördlinger hatte Erfolg. rst zehn Jahre spater 1474)

wurde Bruder Hanns Mayrhofer ın seıne Heıimatstadt Regensburg versetzt . Daiß
das Gesuch die Versetzung eines Lesmeısters und Predigers VO  3 seıten einer
Obrigkeit 1mM Jahre 1464 kein Einzeltall W al, ersieht INall aus einem Schreiben des
Augsburger Bischotes Wolthard VO Rorch das Provinzialkapitel der Minder-
brüder 1n Eßlingen. Im Jahre 1296 hatte nämlıch Wolthard das Ordensgremium
ersucht, die Mutatıon des Lektors Wılhelm VO  3 Augsburg nach Maınz wıeder rück-
gyängıg machen 132

Dıie Betreuung einzelner
Die Verkündigung des Wortes Gottes durch die Predigt galt siıcher als wichtig. Als

entscheidend tfür das Seelenheil des einzelnen mu{fßte jedoch die Beichte angesehen
werden. Deshalb 1e46% sıch der Orden dıe Auswahl der Beichtväter (confessores) auch
besonders angelegen se1ın. Getordert WAar eın Mındestalter VO Jahren *” Jeder
mu(fßte VO seiınem Provinzialminister oder seınem (ustos geprüft („examınatus“)
se1n. Yrst danach konnte beim zuständıgen Bischof die Bestätigung als contessor
nachgesucht werden *. Am August 1265 hatte apst Klemens die Bischöfe
beauftragt, das Recht der Mendıiıkanten, predigen und Beıichte hören, nıcht

lassen. In Augsburg bestätigte Bischoft Hartmann bereıits dreı Monate
spater die Echtheit der päpstlichen Bulle und gestLaALLELE damıt auch den Minder-
brüdern, ın seınem Bıstum ohne die Genehmigung des jeweıligen Ortspfarrers, die
Beıichte hören!. In Regensburg tunglerten die Bartüßer nıcht 1Ur als Beichtväter
tür jedermann und für die unmıttelbar benachbarten Klarissen*”®, sondern auch
als contessores bayerischer Herzöge und Herzoginnen ‘” In Nördlingen nahmen

126 Ebd., 131; HILZ (Anm 6 >127 ILZ (Anm 6 > 1 'g 214 Jo(h)annes Mayrhofer.
Für ıne andere Aufgabe (sc in Regensburg).129 Bıtte euch, den würdigen Provinzijalminister.

130 StN Mı 1464, 60°
131 Vgl (JEMEINER, Regensburgische Chronıik ILL, 547 f7 HıL7Z (Anm. 6 91352 ZOFPEFEL (Anm. 8), 218
133 (BULLARIUM FRANCISCANUM) VI, 652
1 34 (GGLASSBERGER, Chronica, 244; vgl HILZ (Anm. 6), 31—-353
135 ZOEPEFEL (Anm. 8’ 216; HAUPT (Anm 8 > 405

Im Südwesten des Barfüßerkonventes Klaren-Anger Abb. be1 ILZ); ZUr Cla

monıualıum: (JRUNDMANN (Anm. 19), 274-—-284, 303—318
137 117 (Anm 6 ’



138Mınderbrüder die Beichte der se1it 1350 der Ecke Nonnengasse- Ländelmarkt
wohnenden Seelschwestern ab 159 Darüber hınaus sınd S1e se1lmt dem Jahrhundert
auch als contessores dominorum ** de Qettingen bezeugt ” In Augsburg begaben

142sıch die 1m Jahre 1315 VO  — Bischot Friedrich den Mınderbrüdern unterstellten
Schwestern der stella 143 täglich den Gottesdiensten ın „die ganz nahe“ Bartüfßer-
kırche, dort „1N einem eıgenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vı-
gilıen un Andachten beizuwohnen.‘ Dort oblag den Minderbrüdern auch die

144Beichtseelsorge
145

Ahnliches gilt für die Terziarınnen VO  - St. Martın Kessel-
markt und dıe Schwestern ZUT Horbruck (de )146.

Bevor sıch der Rat der Stadt Nördlingen Kampf zwischen dem Markgrafen
Albrecht Achılles VO  — Ansbach und Ludwig dem Reichen VO Landshut bete1-

148lıgte, schrıeb 460 147 den Domyviıkar Johannes Gossolt in Augsburg „
bischofflichen Gewalt. Nun haben WIr den Unnsern eın Priester Barfüssen
Ordens bey unls hıe bestelt, der mıiıt UuUNNserMm Volk 1l zıehen und ın ıhnen) Mef{iß
haben und S1e Beicht hören, des Not 1St.  « Hans Babenberger hıefß der
Mıiınderbruder tiel allerdings 1ın dıe Hände der Herzöge Johann un Sıgmund VO

149Bayern, VO  - denen Wochen „ einem End gefangen“ gehalten wurde
Immerhin nahm ın der Mıtte des Jahrhunderts eın Bartüfßer den Soldaten aus dem
Rıes dıe Beichte aAb

Dıie Stäidte des ausgehenden Miıttelalters duldeten ın ıhren Frauenhäusern die Aus-
übung der Unzucht. Dıie Dırnen konnten sıch frei auf der Strafßse bewegen, urtten
dort aber nıcht ıhrem Gewerbe nachgehen *””. In Nördlingen mufßÖten S1e (1509)

jedem 5onntag den Gottesdienst ın der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten s1e
151 Die Mıinderbrüder„hiınnder Jorgen Gröbels Stul der Mauer“ stehen

auch hre Beichtväter. „An Mıtwoch VOT dem haılgen Ustertag se1iın  152 die Frowen
aufß dem offen aufß iın Barfüßer Closter, sıch mi1t Gehorsam der Cristenhait in der
Bıcht (Beıichte) ertzaıgen.“ 153 Wenn ıne Prostituljerte den Betrieb 1m Frauenhaus
absolut nıcht mehr mıtmachen wollte, konnte s1e als euerın 1m nahen Seelhaus der
Beginen eiınes eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auft-

154nahme tinden
138 UCHNER-  ULZ, Dıie Urkunden der Stadt Nördlingen L, 214 (14.2.1350); WITTMER

(Anm 4), Grundrifß ach 1/72; vgl VOGES (Anm. I5
139 Beginen, „Nonnen“; vgl (GRUNDMANN (Anm 19), 319—354
140 Graten.
141 StN Bd 24.4., 12.8., 2383 Bd I1
1472 ZOFPEFEL (Anm 8); 269
143 Der ursprünglıch profane Hausname „stella“ wurde spater „St. Marıa Stern“

erweıtert.
144 BAUMANN, Augsburg, St Marıa Stern, 526
145 AUP (Anm 8 ’ 362, 424
146 Ebd., 434 Dıie Horbruck lag 1mM Osten des Bartüßerkonventes: HAUPT (Anm 8 9 2672
14/ St N Mı 1460, 40°
14% Vgl ZOFPEL (Anm. 8), 4572
149 StN Mı 1464, F
150 FELBER, Unzucht und Kiındsmord, 58
151 St N Mererbuch 1509/12,
152138  Minderbrüder die Beichte der seit 1350 an der Ecke Nonnengasse-Tändelmarkt  wohnenden Seelschwestern ab‘”. Darüber hinaus sind sie seit dem 14. Jahrhundert  auch als confessores dominorum '° de Oettingen bezeugt'*'. In Augsburg begaben  142  sich die im Jahre 1315 von Bischof Friedrich I. den Minderbrüdern unterstellten  Schwestern der stella  143  täglich zu den Gottesdiensten in „die ganz nahe“ Barfüßer-  kirche, um dort „in einem eigenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vi-  C  gilien und Andachten beizuwohnen.‘  Dort oblag den Minderbrüdern auch die  144  Beichtseelsorge  145  . Ähnliches gilt für die Terziarinnen von St.Martin am Kessel-  markt  und die Schwestern zur Horbruck (de ponte  )146.  Bevor sich der Rat der Stadt Nördlingen am Kampf zwischen dem Markgrafen  Albrecht Achilles von Ansbach und Ludwig IX. dem Reichen von Landshut betei-  148  ligte, schrieb er 1460'” an den Domvikar Johannes Gossolt  in Augsburg „um  bischofflichen Gewalt.  .. Nun haben wir den Unnsern ein Priester Barfüssen  Ordens bey uns hie bestelt, der mit unnserm Volk will ziehen und in (ihnen) Meß  haben und sie zu Beicht hören, so des Not ist.“ Hans Babenberger — so hieß der  Minderbruder - fiel allerdings in die Hände der Herzöge Johann und Sigmund von  149  Bayern, von denen er 42 Wochen „an einem End gefangen“ gehalten wurde  .  Immerhin nahm in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein Barfüßer den Soldaten aus dem  Ries die Beichte ab.  Die Städte des ausgehenden Mittelalters duldeten in ihren Frauenhäusern die Aus-  übung der Unzucht. Die Dirnen konnten sich frei auf der Straße bewegen, durften  dort aber nicht ihrem Gewerbe nachgehen'”. In Nördlingen mußten sie (1509)  an jedem Sonntag den Gottesdienst in der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten sie  151  . Die Minderbrüder waren  „hinnder Jorgen Gröbels Stul an der Mauer“ zu stehen  auch ihre Beichtväter. „An Mitwoch vor dem hailgen Ostertag sein'” die Frowen  auß dem offen Hauß in Barfüßer Closter, sich mit Gehorsam der Cristenhait in der  Bicht (Beichte) zu ertzaigen.“ !” Wenn eine Prostituierte den Betrieb im Frauenhaus  absolut nicht mehr mitmachen wollte, konnte sie als Reuerin im nahen Seelhaus der  Beginen trotz eines eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auf-  154  nahme finden  .  138 DUCHNER-WuLzZ, Die Urkunden der Stadt Nördlingen I, U 214 (14.2.1350); WITTMER  (Anm. 4), Grundriß nach S. 172; vgl. VoGEs (Anm. 15), 86 f.  n Beginen, „Nonnen“; vgl. GRUNDMANN (Anm. 19), 319-354.  140 Grafen.  141 S{N Bd. I 24.4., 12.8., 23.8.; Bd. II 5.9.  12 ZOEPFL (Anm. 8), 269 f.  9 Der ursprünglich profane Hausname „stella“ wurde später zu „St. Maria Stern“  erweitert.  14 BAUuMANnNn, Augsburg, St. Maria Stern, 526.  165 HaAuPT (Anm. 8), 362, 424.  146 Ebd., 434. Die Horbruck lag im Osten des Barfüßerkonventes; HAUPT (Anm. 8), 362.  17 S}N Mi 1460, 40’.  148 Vgl. ZOEPFL (Anm. 8), 452.  149 S_N Mi 1464, 72’.  50 FeLBER, Unzucht und Kindsmord, 58.  B1 S}N Mererbuch 1509/12, 14.  152  ... sind die Frauen ... gewesen ...  15 S_N Ratsmerer 1484, 52. An der Kommunion durften die Prostituierten im Normalfall  nicht teilnehmen (WITTMER (Anm. 4), 129).  54 6:N Mi 1485, 123.  20sınd die Frauen138  Minderbrüder die Beichte der seit 1350 an der Ecke Nonnengasse-Tändelmarkt  wohnenden Seelschwestern ab‘”. Darüber hinaus sind sie seit dem 14. Jahrhundert  auch als confessores dominorum '° de Oettingen bezeugt'*'. In Augsburg begaben  142  sich die im Jahre 1315 von Bischof Friedrich I. den Minderbrüdern unterstellten  Schwestern der stella  143  täglich zu den Gottesdiensten in „die ganz nahe“ Barfüßer-  kirche, um dort „in einem eigenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vi-  C  gilien und Andachten beizuwohnen.‘  Dort oblag den Minderbrüdern auch die  144  Beichtseelsorge  145  . Ähnliches gilt für die Terziarinnen von St.Martin am Kessel-  markt  und die Schwestern zur Horbruck (de ponte  )146.  Bevor sich der Rat der Stadt Nördlingen am Kampf zwischen dem Markgrafen  Albrecht Achilles von Ansbach und Ludwig IX. dem Reichen von Landshut betei-  148  ligte, schrieb er 1460'” an den Domvikar Johannes Gossolt  in Augsburg „um  bischofflichen Gewalt.  .. Nun haben wir den Unnsern ein Priester Barfüssen  Ordens bey uns hie bestelt, der mit unnserm Volk will ziehen und in (ihnen) Meß  haben und sie zu Beicht hören, so des Not ist.“ Hans Babenberger — so hieß der  Minderbruder - fiel allerdings in die Hände der Herzöge Johann und Sigmund von  149  Bayern, von denen er 42 Wochen „an einem End gefangen“ gehalten wurde  .  Immerhin nahm in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein Barfüßer den Soldaten aus dem  Ries die Beichte ab.  Die Städte des ausgehenden Mittelalters duldeten in ihren Frauenhäusern die Aus-  übung der Unzucht. Die Dirnen konnten sich frei auf der Straße bewegen, durften  dort aber nicht ihrem Gewerbe nachgehen'”. In Nördlingen mußten sie (1509)  an jedem Sonntag den Gottesdienst in der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten sie  151  . Die Minderbrüder waren  „hinnder Jorgen Gröbels Stul an der Mauer“ zu stehen  auch ihre Beichtväter. „An Mitwoch vor dem hailgen Ostertag sein'” die Frowen  auß dem offen Hauß in Barfüßer Closter, sich mit Gehorsam der Cristenhait in der  Bicht (Beichte) zu ertzaigen.“ !” Wenn eine Prostituierte den Betrieb im Frauenhaus  absolut nicht mehr mitmachen wollte, konnte sie als Reuerin im nahen Seelhaus der  Beginen trotz eines eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auf-  154  nahme finden  .  138 DUCHNER-WuLzZ, Die Urkunden der Stadt Nördlingen I, U 214 (14.2.1350); WITTMER  (Anm. 4), Grundriß nach S. 172; vgl. VoGEs (Anm. 15), 86 f.  n Beginen, „Nonnen“; vgl. GRUNDMANN (Anm. 19), 319-354.  140 Grafen.  141 S{N Bd. I 24.4., 12.8., 23.8.; Bd. II 5.9.  12 ZOEPFL (Anm. 8), 269 f.  9 Der ursprünglich profane Hausname „stella“ wurde später zu „St. Maria Stern“  erweitert.  14 BAUuMANnNn, Augsburg, St. Maria Stern, 526.  165 HaAuPT (Anm. 8), 362, 424.  146 Ebd., 434. Die Horbruck lag im Osten des Barfüßerkonventes; HAUPT (Anm. 8), 362.  17 S}N Mi 1460, 40’.  148 Vgl. ZOEPFL (Anm. 8), 452.  149 S_N Mi 1464, 72’.  50 FeLBER, Unzucht und Kindsmord, 58.  B1 S}N Mererbuch 1509/12, 14.  152  ... sind die Frauen ... gewesen ...  15 S_N Ratsmerer 1484, 52. An der Kommunion durften die Prostituierten im Normalfall  nicht teilnehmen (WITTMER (Anm. 4), 129).  54 6:N Mi 1485, 123.  20SCWESCH138  Minderbrüder die Beichte der seit 1350 an der Ecke Nonnengasse-Tändelmarkt  wohnenden Seelschwestern ab‘”. Darüber hinaus sind sie seit dem 14. Jahrhundert  auch als confessores dominorum '° de Oettingen bezeugt'*'. In Augsburg begaben  142  sich die im Jahre 1315 von Bischof Friedrich I. den Minderbrüdern unterstellten  Schwestern der stella  143  täglich zu den Gottesdiensten in „die ganz nahe“ Barfüßer-  kirche, um dort „in einem eigenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vi-  C  gilien und Andachten beizuwohnen.‘  Dort oblag den Minderbrüdern auch die  144  Beichtseelsorge  145  . Ähnliches gilt für die Terziarinnen von St.Martin am Kessel-  markt  und die Schwestern zur Horbruck (de ponte  )146.  Bevor sich der Rat der Stadt Nördlingen am Kampf zwischen dem Markgrafen  Albrecht Achilles von Ansbach und Ludwig IX. dem Reichen von Landshut betei-  148  ligte, schrieb er 1460'” an den Domvikar Johannes Gossolt  in Augsburg „um  bischofflichen Gewalt.  .. Nun haben wir den Unnsern ein Priester Barfüssen  Ordens bey uns hie bestelt, der mit unnserm Volk will ziehen und in (ihnen) Meß  haben und sie zu Beicht hören, so des Not ist.“ Hans Babenberger — so hieß der  Minderbruder - fiel allerdings in die Hände der Herzöge Johann und Sigmund von  149  Bayern, von denen er 42 Wochen „an einem End gefangen“ gehalten wurde  .  Immerhin nahm in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein Barfüßer den Soldaten aus dem  Ries die Beichte ab.  Die Städte des ausgehenden Mittelalters duldeten in ihren Frauenhäusern die Aus-  übung der Unzucht. Die Dirnen konnten sich frei auf der Straße bewegen, durften  dort aber nicht ihrem Gewerbe nachgehen'”. In Nördlingen mußten sie (1509)  an jedem Sonntag den Gottesdienst in der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten sie  151  . Die Minderbrüder waren  „hinnder Jorgen Gröbels Stul an der Mauer“ zu stehen  auch ihre Beichtväter. „An Mitwoch vor dem hailgen Ostertag sein'” die Frowen  auß dem offen Hauß in Barfüßer Closter, sich mit Gehorsam der Cristenhait in der  Bicht (Beichte) zu ertzaigen.“ !” Wenn eine Prostituierte den Betrieb im Frauenhaus  absolut nicht mehr mitmachen wollte, konnte sie als Reuerin im nahen Seelhaus der  Beginen trotz eines eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auf-  154  nahme finden  .  138 DUCHNER-WuLzZ, Die Urkunden der Stadt Nördlingen I, U 214 (14.2.1350); WITTMER  (Anm. 4), Grundriß nach S. 172; vgl. VoGEs (Anm. 15), 86 f.  n Beginen, „Nonnen“; vgl. GRUNDMANN (Anm. 19), 319-354.  140 Grafen.  141 S{N Bd. I 24.4., 12.8., 23.8.; Bd. II 5.9.  12 ZOEPFL (Anm. 8), 269 f.  9 Der ursprünglich profane Hausname „stella“ wurde später zu „St. Maria Stern“  erweitert.  14 BAUuMANnNn, Augsburg, St. Maria Stern, 526.  165 HaAuPT (Anm. 8), 362, 424.  146 Ebd., 434. Die Horbruck lag im Osten des Barfüßerkonventes; HAUPT (Anm. 8), 362.  17 S}N Mi 1460, 40’.  148 Vgl. ZOEPFL (Anm. 8), 452.  149 S_N Mi 1464, 72’.  50 FeLBER, Unzucht und Kindsmord, 58.  B1 S}N Mererbuch 1509/12, 14.  152  ... sind die Frauen ... gewesen ...  15 S_N Ratsmerer 1484, 52. An der Kommunion durften die Prostituierten im Normalfall  nicht teilnehmen (WITTMER (Anm. 4), 129).  54 6:N Mi 1485, 123.  20153 StN Katsmerer 14854, An der Kommunion urftften dıe Prostituilerten 1mM Normalfall

nıcht teilnehmen ( WITTMER (Anm 4) 129).
154 StN Mı 1485, 123



Jede Person, jeder Adelige, jeder Bürger, jede Gemeıinschatt suchte 1mM Mittelalter
die ähe Zzur Kırche. So auch dıe Handwerkerknechte. Vor allem den Mendikanten
vertirauten s1e; denn diese vermuittelten jedem einzelnen un: jeder Gemeinschaftt ıne
Perspektive über das Hıer und Jetzt hiınaus, ohne die S1e nıcht leben wollten. Iso
verbanden sıch Handwerkerknechte MI1t Miınderbrüdern: das heißt: S1e gründeten
ıne Bruderschaft!. In Regensburg gab mıiıt den Bartüßern Verträge der Schäffler,
Maler, Steinmetzen, Schmiede und agner, der Bader, der Fischer un:! Schiffleute,

156der Seiler und der Bäcker Variieren: VO Bruderschaft Bruderschaft, wurde
anderem vereinbart: Seelenämter für alle lebenden un: verstorbenen Mitglıe-

der (zum Teıl täglıch, ZU Teıl wöchentlich, auf jeden Fall aber ın den Quatem-
berwochen  157) eiınem bestimmten Altar, miıt dem Abbrennen eıner estimmten
Kerze, mMi1t bestimmten lıturgischen Geräten und eıner bestimmten Kanzelverkün-
digung. Be1 den Bäckern sollten dabei IIC un:! ehrbare heiratsfähige Bürgerstöchter

158für ıne Aussteuerhilte benannt werden
159

Den Bäckern stand auch ıne bestimmte
Grablege Gegenüber den NCUMN Bruderschaften be1 den Bartüßern 1n Regens-
burg gab 1mM vergleichsweıse kleinen Nördlinger Konvent 1L1UT ıne einZ1ge, dıe der
Grauloderknechte. Der anfangs (1469) skeptischen Obrigkeıit versicherten die ftamu-
]ı eXIOrum: „50 wollen WIr allzeit willig, gehorsam und undertänıg seın ırem Gebott

WIır wöllen auch nıchts nıt absprechen 1NSCI IMN erwirdigen Herrn, dem Ptarrer.“
1485 wurden die Grauloderknechte schließlich teilhaftig „omnıum m1ssarum, ()14d-

t1onum, praedicacıonum, leIUN1Orum, vigılıarum, laborum ceterorumque bonorum,
qu«e PCI ratres nostrı ordınıs dicte provincie ” dominus Jesus Christus tier1 dederit.“
Aus vielen Loderknechten 1mM Laute der Jahre Graulodermeister geworden.
hre „Aynung” hieß deshalb ab 1495 „Lodweberbruderschaft“. Außerdem bekam
S1e den Marıenaltar. Fıne Kommıissıon, bestehend A4US we1l Barfüßern und we1l VO

161Rat der Stadt bestimmten Lodwebern sollte eventuelle Streitigkeiten schlichten
Sowohl ın Regensburg als auch 1n Nördlingen als guch' 1n Augsburg verband

Bürgerschaft und Minderbrüder „eıne ausgesprochene Gemeinsamkeit soz1ıalen FEm-
162 «  pfindens Da hatte ın Augsburg das Domkapıtel nach dem Tode des Bischofs
Eberhard I1 1m Jahre 1413 den Domkustos Anselm VO Nenningen als Nachfolger
benannt. Dıie Reichsstadt tavorisierte jedoch Friedrich VO Grateneck. Schliefslich
übertrug apst Martın 1M Jahre 1418 dem in Dıllıngen resıdierenden Anselm VO

Nenningen das Bıstum. Als sıch die Stadt Augsburg der päpstlichen Er-
NCHNNUNG dem Bischof Anselm verschlofß, wurde s1e mıiıt dem Interdikt (Kirchen-

163bann) belegt „ItemJede Person, jeder Adelige, jeder Bürger, jede Gemeinschaft suchte im Mittelalter  die Nähe zur Kirche. So auch die Handwerkerknechte. Vor allem den Mendikanten  vertrauten sie; denn diese vermittelten jedem einzelnen und jeder Gemeinschaft eine  Perspektive über das Hier und Jetzt hinaus, ohne die sie nicht leben wollten. Also  verbanden sich Handwerkerknechte mit Minderbrüdern; das heißt: Sie gründeten  eine Bruderschaft ' In Regensburg gab es mit den Barfüßern Verträge der Schäffler,  Maler, Steinmetzen, Schmiede und Wagner, der Bader, der Fischer und Schiffleute,  156  der Seiler und der Bäcker  . Variierend von Bruderschaft zu Bruderschaft, wurde  unter anderem vereinbart: Seelenämter für alle lebenden und verstorbenen Mitglie-  der (zum Teil täglich, zum Teil wöchentlich, auf jeden Fall aber in den Quatem-  berwochen'”) an einem bestimmten Altar, mit dem Abbrennen einer bestimmten  Kerze, mit bestimmten liturgischen Geräten und einer bestimmten Kanzelverkün-  digung. Bei den Bäckern sollten dabei arme und ehrbare heiratsfähige Bürgerstöchter  158  für eine Aussteuerhilfe benannt werden  159  . Den Bäckern stand auch eine bestimmte  Grablege zu  . Gegenüber den neun Bruderschaften bei den Barfüßern in Regens-  burg gab es im vergleichsweise kleinen Nördlinger Konvent nur eine einzige, die der  Grauloderknechte. Der anfangs (1469) skeptischen Obrigkeit versicherten die famu-  li textorum: „So wollen wir allzeit willig, gehorsam und undertänig sein irem Gebott  ...; wir wöllen auch nichts nit absprechen unserm erwirdigen Herrn, dem Pfarrer.“  1485 wurden die Grauloderknechte schließlich teilhaftig „omnium missarum, ora-  tionum, praedicacionum, ijeiuniorum, vigiliarum, laborum ceterorumque bonorum,  que per fratres nostri ordinis dicte provincie '“ dominus Jesus Christus fieri dederit.“  Aus vielen Loderknechten waren im Laufe der Jahre Graulodermeister geworden.  Ihre „Aynung“ hieß deshalb ab 1495 „Lodweberbruderschaft“. Außerdem bekam  sie den Marienaltar. Eine Kommission, bestehend aus zwei Barfüßern und zwei vom  161  Rat der Stadt bestimmten Lodwebern sollte eventuelle Streitigkeiten schlichten  .  Sowohl in Regensburg als auch in Nördlingen als auch in Augsburg verband  Bürgerschaft und Minderbrüder „eine ausgesprochene Gemeinsamkeit sozialen Em-  pfindens'®,“ Da hatte in Augsburg das Domkapitel nach dem Tode des Bischofs  Eberhard II. im Jahre 1413 den Domkustos Anselm von Nenningen als Nachfolger  benannt. Die Reichsstadt favorisierte jedoch Friedrich von Grafeneck. Schließlich  übertrug Papst Martin V. im Jahre 1418 dem in Dillingen residierenden Anselm von  Nenningen das Bistum. Als sich die Stadt Augsburg trotz der päpstlichen Er-  nennung dem Bischof Anselm verschloß, wurde sie mit dem Interdikt (Kirchen-  163  bann) belegt  „Item ... da hörten alle pfaffen hir in der stat auf ze singen und ze  lesen und wollten kain kind nit taufen noch niemant unsern herren geben und kai-  nen toten begraben.“ In dieser Situation ließen sich die Bettelmönche, unter ihnen  die Barfüßer, bereden „und sangen und lasen und tetten, als sie dann vor getan het-  ! Vgl. HıLz (Anm. 6), 84.  *® 'Ebd. 3,  '” Zu den quattuor tempora gehören die dritte Advents-, die erste Fasten-, die Pfingst-  woche und die Woche nach Kreuzerhöhung (14.9.).  ! HıLz, Eine Regensburger Seelgerätstiftung, 157 f.  159 HıLz (Anm. 6), 84 f.  !6 Der oberdeutschen Minoritenprovinz.  161 SN U 300; WITTMER (Anm. 4), 82 f.  162 HAUPT (Anm. 8), 409.  165 ZOEPFL (Anm. 8), 366-368.  21da hörten alle pfaiffen hır ın der STALt auf sıngen und
lesen und wollten kaın kınd nıt tauten noch nıemant 1sern herren geben und kaı-
1C  - begraben.“ In dieser Sıtuation ließen sıch die Bettelmönche, iıhnen
die Barfüßer, ereden „und SaNnSscCn und lasen und etten, als sı1e dann VOT het-

155 Vgl Hı1L7 (Anm. 67156 Ebd
157 Zu den tempora gehören dıe dritte Advents-, die Fasten-, die Pfingst-

woche und die Woche ach Kreuzerhöhung 14.9.)158 HILZ, Eıne Regensburger Seelgerätstiftung, 15/
159 ILZ (Anm 6);160 Der oberdeutschen Miınoritenproviınz.161 StN 300; WITTMER (Anm 4 9162 AUP' (Anm 8), 409
163 ZOEFEPFL (Anm 8 9 266368

21



ten.  «“ Diese 1ın eıner eıt der seelıschen Not eiıner anzen Stadt wichtige ura
anımarum WTr möglıch, weı]l der ordo ratrum mınorum ın Ühnlicher Weıse W1€ die
übrıgen Mendikanten bereıts 12727 durch apst Honorıius 111 das Privileg bekom-
I  e} hatte, während eınes Interdiktes bei versperrten Türen, Ausschlufß der
Exkommunizierten und ohne Anschlag der Glocken den Gottesdienst abzuhalten 165

Unter den Minderbrüdern gab urkundlich iın Nördlingen belegt angenehme
und nachsıchtige Beichtvwväter. Weil alle Laıen gehaltenT, wen1gstens (Ostern
be] ıhrem Pfarrer beichten 166

Y enugte mancher Sünder seıner Bußpflicht
zunächst be] den braven Barfüßern, einıge Wochen spater eın wenıger gewichti-
SCS Bekenntnıis seiıner Untaten ın der Ptarrkirche Y  abzulegen *®  . Eın Minderbruder
hatte einer rau 1924 versprochen, „das Sacrament und uLNseICN Herrn“ geben,
obwohl S1€e mıt ıhrem Ehemann nıcht richtig zusammenlebte *. 1473 WAar „aln Lay

Überträttung, durch 1in Noerdlingen beschehen, der Kırchen de{ß Gotzhufß
169der mındern Pruder da selben und die gewichen Statt » alfß Freyung der

Kırchenten.“'* Diese in einer Zeit der seelischen Not einer ganzen Stadt wichtige cura  animarum war möglich, weil der ordo fratrum minorum in ähnlicher Weise wie die  übrigen Mendikanten bereits 1222 durch Papst Honorius III. das Privileg bekom-  men hatte, während eines Interdiktes bei versperrten Türen, unter Ausschluß der  Exkommunizierten und ohne Anschlag der Glocken den Gottesdienst abzuhalten  165  .  Unter den Minderbrüdern gab es — urkundlich in Nördlingen belegt — angenehme  und nachsichtige Beichtväter. Weil alle Laien gehalten waren, wenigstens an Ostern  bei ihrem Pfarrer zu beichten  166  , genügte so mancher Sünder seiner Bußpflicht  zunächst bei den braven Barfüßern, um einige Wochen später ein weniger gewichti-  ges Bekenntnis seiner Untaten in der Pfarrkirche abzulegen'”. Ein Minderbruder  hatte einer Frau sogar versprochen, „das Sacrament und unseren Herrn“ zu geben,  obwohl sie mit ihrem Ehemann nicht richtig zusammenlebte'®. 1473 war „ain Lay  um Überträttung, durch in zu Noerdlingen beschehen, zu der Kirchen deß Gotzhuß  169  der mindern Pruder da selben und an die gewichen Statt  , alß zu Freyung der  Kirchen ... von Sicherhait wegen geflohen.“ Zunächst verbot der Rat der Stadt, den  Flüchtigen zu verköstigen, „also daß er durch Hunger gezwungen wird“, die Kirche  zu verlassen. Bischof Johannes II. von Augsburg aber verlangte „by Straff des Ban-  neß“, die Barfüßerfreiung zu respektieren. Was auch geschah'””. Während Carl  Theodor Gemeiner in Regensburg 1821 die „Freiungen“ der Klöster dafür verant-  wortlich machte, daß „Frevler und Ruhestörer ungestraft durchkommen“ konn-  ten  171  , urteilte Victor Hugo in Paris zehn Jahre später: „Im Mittelalter hatte jede  Stadt  ihre Freistätte. Diese Zufluchtsorte waren inmitten der Flut strafender  Gesetze und barbarischer Gerichtsbarkeit ... eine Art von Inseln, die sich über die  . Es war der Mißbrauch der Straf-  Ebene menschlicher Gerechtigkeit erhoben  losigkeit gegenüber dem Mißbrauch der Todesstrafe: zwei schlechte Dinge, die sich  gegenseitig zu bessern suchten.“ * Für die Minderbrüder aber galt es, auch im Zufall  die Gnade Gottes zu erkennen, zu versöhnen, zu bekehren'”, nicht zu bestrafen.  Zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes wohnten — nachweisbar ab der Mitte des  15.Jahrhunderts - beim Regensburger, beim Augsburger und beim Nördlinger  Konvent Pfründner. Diese kauften sich mit einem Teil ihres Vermögens bei den  Barfüßern ein. Dafür bekamen sie als „Praebenda“ Wohnung und Kost!* und natür-  lich seelsorgerliche Betreuung bis zum Tode ”® In Nördlingen lebte ab 1441 auch die  Witwe Eufemia, Gräfin zu Öttingen, Herzogin in Schlesien und Frau von Mün-  sterberg, als Pfründnerin neben der Kirche der Minderbrüder'”*. Alle Pfründner  wurden „inn den letzten Zügen“ von den Seelschwestern (Beginen) in der Nonnen-  164 HAUPT (Anm. 8), 411.  165 Zum Teil wörtlich nach: HıLz (Anm. 6), 38.  16 Vgl. StN CaCo „libellus plebani“ (1478).  167 S£tN CaCo „noverint universi” (1478); EUBEL (Anm. 1), 25.  168 SN CaCo „libellus plebani“.  169 Geweihte Stätte.  79 S{N Barf. V. Schr. Uu, 243 ff.  1 GEMEINER (Anm. 131) IV, 15 (Gemeiner ist am 30.11.1823 gestorben).  12 Victor Huco: Der Glöckner von Notre-Dame (Notre Dame de Paris), Wiesbaden o.J.,  139.  2 Vgl. Alessandro MAnzontı, Die Verlobten, Zürich 1950, 82.  174 Lat. praebenda, das Darzureichende.  5 HıLz (Anm. 6), 113 f.; HAUPT (Anm. 8), 409 f.; SN Ratsmerer 1482/90, 22.  17° Barf. V. Schr. Ee, 138; Barf. Kl. Akten, 12; U 2880. Eufemia ist 1447 gestorben.  22VO Siıcherhait SCH geflohen.“ Zunächst verbot der Rat der Stadt, den
Flüchtigen verköstigen, „also dafß durch Hunger CZWUNSCH wırd“, dıe Kırche

verlassen. Biıschof Johannes VO Augsburg aber verlangte „Dy Straft des Ban-
ne{ßS“, dıe Barfüßerfreiung respektieren. Was auch geschah ”””. Wäiährend Car/l
Theodor (jemeınner ıIn Regensburg 1821 dıe „Freiungen“ der Klöster dafür erant-
wortlich machte, daß „Frevler und Ruhestörer ungestraft durchkommen“ konn-
ten 171

> urteılte Victor Hugo ın Parıs zehn Jahre spater: „Im Mittelalter hatte jede
Stadt iıhre Freıistätte. Dıiese Zutluchtsorte iınmıtten der Flut stratender
(jesetze und barbarıscher Gerichtsbarkeıitten.“'* Diese in einer Zeit der seelischen Not einer ganzen Stadt wichtige cura  animarum war möglich, weil der ordo fratrum minorum in ähnlicher Weise wie die  übrigen Mendikanten bereits 1222 durch Papst Honorius III. das Privileg bekom-  men hatte, während eines Interdiktes bei versperrten Türen, unter Ausschluß der  Exkommunizierten und ohne Anschlag der Glocken den Gottesdienst abzuhalten  165  .  Unter den Minderbrüdern gab es — urkundlich in Nördlingen belegt — angenehme  und nachsichtige Beichtväter. Weil alle Laien gehalten waren, wenigstens an Ostern  bei ihrem Pfarrer zu beichten  166  , genügte so mancher Sünder seiner Bußpflicht  zunächst bei den braven Barfüßern, um einige Wochen später ein weniger gewichti-  ges Bekenntnis seiner Untaten in der Pfarrkirche abzulegen'”. Ein Minderbruder  hatte einer Frau sogar versprochen, „das Sacrament und unseren Herrn“ zu geben,  obwohl sie mit ihrem Ehemann nicht richtig zusammenlebte'®. 1473 war „ain Lay  um Überträttung, durch in zu Noerdlingen beschehen, zu der Kirchen deß Gotzhuß  169  der mindern Pruder da selben und an die gewichen Statt  , alß zu Freyung der  Kirchen ... von Sicherhait wegen geflohen.“ Zunächst verbot der Rat der Stadt, den  Flüchtigen zu verköstigen, „also daß er durch Hunger gezwungen wird“, die Kirche  zu verlassen. Bischof Johannes II. von Augsburg aber verlangte „by Straff des Ban-  neß“, die Barfüßerfreiung zu respektieren. Was auch geschah'””. Während Carl  Theodor Gemeiner in Regensburg 1821 die „Freiungen“ der Klöster dafür verant-  wortlich machte, daß „Frevler und Ruhestörer ungestraft durchkommen“ konn-  ten  171  , urteilte Victor Hugo in Paris zehn Jahre später: „Im Mittelalter hatte jede  Stadt  ihre Freistätte. Diese Zufluchtsorte waren inmitten der Flut strafender  Gesetze und barbarischer Gerichtsbarkeit ... eine Art von Inseln, die sich über die  . Es war der Mißbrauch der Straf-  Ebene menschlicher Gerechtigkeit erhoben  losigkeit gegenüber dem Mißbrauch der Todesstrafe: zwei schlechte Dinge, die sich  gegenseitig zu bessern suchten.“ * Für die Minderbrüder aber galt es, auch im Zufall  die Gnade Gottes zu erkennen, zu versöhnen, zu bekehren'”, nicht zu bestrafen.  Zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes wohnten — nachweisbar ab der Mitte des  15.Jahrhunderts - beim Regensburger, beim Augsburger und beim Nördlinger  Konvent Pfründner. Diese kauften sich mit einem Teil ihres Vermögens bei den  Barfüßern ein. Dafür bekamen sie als „Praebenda“ Wohnung und Kost!* und natür-  lich seelsorgerliche Betreuung bis zum Tode ”® In Nördlingen lebte ab 1441 auch die  Witwe Eufemia, Gräfin zu Öttingen, Herzogin in Schlesien und Frau von Mün-  sterberg, als Pfründnerin neben der Kirche der Minderbrüder'”*. Alle Pfründner  wurden „inn den letzten Zügen“ von den Seelschwestern (Beginen) in der Nonnen-  164 HAUPT (Anm. 8), 411.  165 Zum Teil wörtlich nach: HıLz (Anm. 6), 38.  16 Vgl. StN CaCo „libellus plebani“ (1478).  167 S£tN CaCo „noverint universi” (1478); EUBEL (Anm. 1), 25.  168 SN CaCo „libellus plebani“.  169 Geweihte Stätte.  79 S{N Barf. V. Schr. Uu, 243 ff.  1 GEMEINER (Anm. 131) IV, 15 (Gemeiner ist am 30.11.1823 gestorben).  12 Victor Huco: Der Glöckner von Notre-Dame (Notre Dame de Paris), Wiesbaden o.J.,  139.  2 Vgl. Alessandro MAnzontı, Die Verlobten, Zürich 1950, 82.  174 Lat. praebenda, das Darzureichende.  5 HıLz (Anm. 6), 113 f.; HAUPT (Anm. 8), 409 f.; SN Ratsmerer 1482/90, 22.  17° Barf. V. Schr. Ee, 138; Barf. Kl. Akten, 12; U 2880. Eufemia ist 1447 gestorben.  22ıne Art VO Inseln, dıe sıch über die

Es WAar der Mifßbrauch der Straf-Ebene menschlicher Gerechtigkeıt erhoben
losiıgkeit gegenüber dem Mißbrauch der Todesstrate: Wel schlechte Dınge, die sıch
gegenseılt1g bessern suchten.“ 172 Fuür die Minderbrüder aber galt C5S, auch 1mM Zutall
diıe Gnade (zottes erkennen, versöhnen, bekehren "””, nıcht bestraten.

Zur Sıcherung ıhres Lebensunterhaltes wohnten nachweısbar ab der Mıtte des
15. Jahrhunderts beim Regensburger, beim Augsburger und beim Nördlinger
Konvent Pfründner. Diese kauften sıch mıt einem Teil iıhres Vermögens be] den
Bartüßern 1n. Dafür ekamen S1€e als „Praebenda“ Wohnung und Kost!“* und natur-
ıch seelsorgerliche Be;reuung bıs ZU Tode !”” In Nördlingen lebte aAb 1441 auch die
Wıtwe Eufemia, Grätin Öttingen, Herzogın ın Schlesien und Frau VO  - Mun-
sterberg, als Ptründnerin neben der Kırche der Minderbrüder!’®. lle Ptfründner
wurden „1nn den etzten Zügen  D VO  e den Seelschwestern (Begınen) ın der Nonnen-

164 HAUPT (Anm. 8)7 411
165 Zum 'eıl wörtlic. ach: Hı1Lz (Anm 6 9 28
166 Vgl StN aCo „libellus plebanı“ (1478)
16/ StN aCo „NOverıint unıversı” (1478); EUBEL (Anm. 1), 25
168 St N aCo „1ıbellus plebanı“.169 Geweihte Stätte.
170 StN Bart. Schr. Uu, 243
171 (JEMEINER (Anm 131) I 9 15 (Gemeıner 1St 30.11 1823 gestorben).172 Victor HUuGoO: Der Glöckner VO Notre-Dame (Notre L)ame de Parıs), Wiıiesbaden Ö

139
173 Vgl Alessandro MANZONI, Dıe Verlobten, TZürich 1950,
174 Lat. praebenda, das Darzureichende.
175 HI1ILZ (Anm 6 9 113 f) AUPT (Anm. 8), 409 f’ StN Ratsmerer 1482/90,
176 Bart. Schr. Ee, 138; art. Akten, 1 9 2880 Eutemia 1sSt 144 / gestorben.



betreut. Sıe zündeten dabei ıne Kerze d besprengten den Sterbenden mıiıt
Weıihwasser, ließen ıhn eın Kruzıitfix küssen und beteten mıiıt ıhm > w1e€e die ArSs
morıiend] vorsah 177

Das commercıumM MOTEKOTUM

Eubel hat 1886 geschrieben: I> WwW1€e Inan 1mM Leben N mıiıt iıhnen (den
Barfüßern) verkehrte, wollte INan auch 1mM Tode be1 ıhnen ruhen; Ial 1e sıch 1n
ıhren Kırchen oder Kiırchhöten und gewöhnlıch auch ın ihrem Ordenskleide begra-
ben, desto mehr ıhrer Gebete un Fürbittengasse betreut. Sie zündeten dabei eine Kerze an, besprengten den Sterbenden mit  Weihwasser, ließen ihn ein Kruzifix küssen und beteten mit ihm so, wie es die ars  moriendi vorsah!”,  Das commercium mortuorum  Eubel hat 1886 geschrieben: „  wie man im Leben gerne mit ihnen (den  Barfüßern) verkehrte, so wollte man auch im Tode bei ihnen ruhen; man ließ sich in  ihren Kirchen oder Kirchhöfen und gewöhnlich auch in ihrem Ordenskleide begra-  ben, um so desto mehr ihrer Gebete und Fürbitten ... teilhaftig zu werden.“!7® In  Regensburg zählte man zwischen 1272 und 1532, das heißt in 260 Jahren, insgesamt  107 Begräbnisse bei St. Salvator'””, in Nördlingen im Verlaufe von 201 Jahren (von  1320 bis 1521) sogar 273 Sepulturen'”. Die Diskrepanz zwischen den Gräberzahlen  der beiden Barfüßerkonvente erklärt sich leicht beim Blick auf die beachtliche Kir-  181  chen- und Friedhofsdichte im seinerzeitigen Regensburger Raum  . Anders ausge-  drückt: In Nördlingen gab es vom 13. bis zum 15.Jahrhundert nur eine einzige  Ordensniederlassung, das „Klösterle“ der Minderbrüder. Außerdem können Un-  genauigkeiten bei der Überlieferung nicht ausgeschlossen werden.  Doch den Barfüßern ging es nicht um irgendwelche Quantitäten, sondern um die  „Gemeinschaft von Lebenden und Verstorbenen“'®, die man an den Gräbern und  bei den alle Jahre sich wiederholenden Totenmessen, den Anniversarien, erfahren  konnte. Die Stifter von Jahrtagen wußten, daß „nichts gewisser ist dann der Tod und  nichts ungewisser dann die Stund des Tods“ '®. Aber ihr „Schmerz über den eigenen  kommenden Tod“'* wurde hier sublimiert, so daß Stifter als Grund für ihr Seelgerät  „pure propter Deum“ oder „ob remedium animae“, das heißt „durch Got und sei-  « 185  ner Sel Hails willen  angaben. Im Augsburger Nekrologium finden sich fast täg-  lich Einträge über die Art der Totengottesdienste, über Termine und Strafen bei  186  Vergeßlichkeit. Am 16. August heißt es zum Beispiel: „Anniversarius domicelle  Margarethae de Blinthain singulis annis celebretur, quia ob ipsius anime remedium  187 >  due testudines  X  nfra chorum et ecclesiam constructe sunt. Quod si omissum fue-  rit, totus conventus comedere panem et aquam ipso die in terra tenetur.“ ' Genauso  hatte in Nördlingen die Familie von Hausen im Jahrtagsvertrag zum 22. Februar  bestimmt, daß im sogenannten Poenfall!®” der Guardian und der ganze Konvent bis  zur Persolvierung der Messe nur Brot und Wasser, am Boden sitzend, zu sich neh-  V7 SN Ac; Vgl. ANDREAS (Anm. 107), 205; Hurzınca, Herbst des Mittelalters, 153 ff.  ® EuBEL (Anm. 1), 22; vgl. HILZ (Anm. 6), 51 und WITTMER (Anm. 4), 123.  ”7° Hırz (Anm. 6), 52.  180 WITTMER (Anm. 4), 124; die auf S. 125 angegebenen Zahlen von „1500“ und „3000“ sind  Zu S  18  P  ekulativ.  HABLE, Geschichte Regensburgs, 24-28.  182 HıLz (Anm. 6), 50 f.  185 S:N Wa A U 5333; vgl. PöLnıTtz, Jakob Fugger, 472.  1 Hurzınca (Anm. 177), 156.  185 _N Bd. II/III 13.2.; Bd. I/II 25.2.; Bd. I/II/III 20.3.; Bd. II 19.6.; Bd. I/II/I 1.7.;  Bd. I/I1 1.10.  1  186 Jungfer; vgl. fr. (ma)demoiselle (adeliges) Fräulein.  Gewölbe; von testudo (Schildkröte).  18 HÄMMERLE (Anm. 26), 472.  19 Von poena, Strafe (für Unterlassung).  23teilhaftig werden.“ 178 In
Regensburg zählte INa  - zwischen SR und 1992 das heifßt 1ın 260 Jahren, insgesamt
107 Begräbnisse be] St Salvator ”  F  ’ 1ın Nördlingen 1mM Verlaute VO 201 Jahren (von
1320 bıs 05 273 Sepulturen *”® Die Diskrepanz zwıschen den Gräberzahlen
der beiden Bartüfßerkonvente erklärt sıch leicht beim Blick auf die beachtliche Kır-

181chen- un! Friedhotsdichte 1M seinerzeıtigen Regensburger Raum Anders AUSSC-
drückt In Nördlingen yab VO 13 bıs ZU 15. Jahrhundert Ur ıne einzıge
Ordensniederlassung, das „Klösterle“ der Mınderbrüder. Außerdem können Un-
genauigkeıiten be1 der Überlieferung nıcht ausgeschlossen werden.

och den Barfüßern ging nıcht ırgendwelche Quantıitäten, sondern die
„Gemeinschaft VO  —; Lebenden und Verstorbenen“ 182 die INan den Gräbern und
bei den alle Jahre sıch wıederholenden Totenmessen, den Annıversarıen, ertahren
konnte. Dıie Stifter VO  3 Jahrtagen wulßten, dafß „nıchts gewilsser 1St dann der Tod und
nıchts ungewisser dann die Stund des Tods“ 155 ber ıhr „Schmerz über den eıgenen
kommenden Tod“ 184 wurde hiıer sublimiert, dafß Stifter als Grund für ıhr Seelgerät
„PUIC propter Deum  “ oder „ob remedium anımae“, das heifßt „‚durch Got und se1-

1851ICT Se] Haıls wiıllen angaben. Im Augsburger Nekrologium finden sıch ftast tag-
ıch Eınträge über die Art der Totengottesdienste, über Termine und Strafen be1

156Vergeßlichkeit. Am ugust heißt ZU Beıispiel: „Annıversarıus domuicelle
Margarethae de Blınthain sıngulıs aNnıs celebretur, quıa ob 1DS1US anıme remedium

157due testudıines ntra chorum elt ecclesiam CONSTIrUCie SUNTL Quod S1 omıssum fue-
rıt, LOLUS ONVENTU.: comedere I1 ei Ju 1PSO die 1ın tenetur.“ 188 enauso
hatte 1ın Nördlingen die Famlıulıe VO Hausen 1m Jahrtagsvertrag ZUuU 72. Februar
bestimmt, dafß 1m SOgeNaNNtEN Poenfall!®* der Guardıan und der N Konvent bıs
ZUrTr Persolvierung der Messe 1Ur rot und Wasser, Boden sıtzend, sıch neh-

177 StN Ac; Vgl NDREAS (Anm 107), 205; HUIZINGA, Herbst des Mittelalters, 153 .
178 FUBEL (Anm IX 2 ‚9 vgl HIL7Z (Anm 6), 51 un! WITTMER (Anm 4 9 123
179 E (Anm. 6 >
180 ITTMER (Anm. 4’ 124; die auf 125 angegebenen Zahlen VO  3»un „3000* sınd

Au
18

ekulatıv.
ABLE, Geschichte Regensburgs, 24728

182 ILZ (Anm 6), 50
183 StN Wa 5333 vgl PÖLNITZ, Fugger, 4772
184 HUIZINGA (Anm L7 156
185 StN Bd I1I/111 1320 Bd 1/ 2 203 11 19.6.; I

1/11
186 Jungfer; vgl fr. (ma)demoıiselle (adelıges) Fräulein.

Gewölbe: VO testudo (Schildkröte)
188 AMMERLE (Anm 26); 472
189 Von O!  9 Strate für Unterlassung).



ILCIN dürften 190 Am Oktober steht 1m Augsburger Nekrolog: „Nota, quod terıa
192quınta 91 proxıima ante diem sanctı Gallı abbatıs obat dominus Jacobus Rydler

sen10T, sepultus nNfie altare Ludwicı ep1scop1 1ın eccles1a tratrum 1n Augusta Cu1us
annıversarıus celebretur desero Cu vigılıs et sequentı die C m1ssa. Pro
qJUO annıversarıo heredes SU1 tratrıbus dare Ilo die unNnNum tlorenum Pro
» 19  pietantia. Gelegentliıch des Rıesmann-Jahrtages 1n Nördlingen ertährt INnan als
Zweck der Pıetanz: „Pro malo0r1 fratrum devocione.  »14 Ebentalls ın Nördlingen
findet sıch mehrtach die Bestimmung, da{fß der Annıversarıus jeweıls eıner teria
secunda, das heifßt eiınem Montag, statttfinden solle 195 Viele meınten nämlıch, dafß
die Seelen ımmer Wochenbeginn VO der Sonntagsruhe, die ıhnen ZESTLAL-
LEr werde, 1ın das Fegefeuer zurückkehren muüften. Gerade beim Eıiınsetzen
der eın solle den Seelen Hıltfe zuteıl werden . In Augsburg lıest Inan Zu

16. Junı: annıversarıus Leonıis Langenmantelmen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24celebreturmen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24desero u vigılısmen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24et de INanlemen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24Cu visıtatiıone sepulchrımen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  245 candelıismen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24197 Feıer der
Vigil Abend VOT der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten198 199auch 1n Regensburg und ın Nördlingen ZU Rıtual einıger Jahrtage.

Der Benediktinerabt Johannes TIrıthemius 200 hatte erklärt, da{ß „dıe ftromme Anna,
in deren Schofß e1Inst die (sottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt WCOCI -
den musse. Keıne andere habe „nächst der Könıigın Marıa hıiımmlıschen ofe
orofße Macht w1e€e Multter Anna  .“ 201 TIrıthemius hatte damıt der Wende VO
ZU Jahrhundert für jeden Zeıtgenossen verständlich erläutert, der

202heilıgen Anna als der drıtten nach dem Jesusknaben und der heiligen Marıa eın
besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab selit 1498 ıne St.-Anna-Bruder-
schatt. Deren Miıtglieder erhielten anderem das Privileg der Teılhabe den
guten Werken „aller brüder und SWeSstern, 1mM orden der eristenlichen
kırchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem urften S1e sıch 1m
Ordenskleide bestatten lassen. Daftür mu{fsten s1e „alle << 205  Erchtag dreı Vaterunser,
dreı Ave-Marıa und das Glaubensbekenntnis beten “* In Nördlingen findet sıch iın

205einem der dreı Nekrologien tolgender Passus: „1tem feria secunda er1ıt ftestum
Sanctie Anne, matrıs beate virg1ınıs Marıe, et patrocınıum 1n capella eiusdem. Et INane
f1at O, dehinc process10 CER Ssacramento Eukaristie et relıquus Sancfie Anne Kr

190 StN I1 PE 28 vgl HILZ (Anm 6 9 68
Donnerstag.192 Oktober.

193 HÄMMERLE (Anm 26), 480
194 StN I11 19.8.; vgl HI1L7Z (Anm 6)7 68
195 Ebd., { 1 un! 10
196 SCHREIBER, Dıie Wochentage, 3734 f) FRANZ, Dıie Messe, 145—1458®
197 AMMERLE (Anm 26)1 465
198 HILZ (Anm 6 > 6/
199 StN {1 2 1) Z 22,.800
200 Geboren 1462
201 Zitiert ach: ÄNDREAS (Anm. 107), 1202 Vgl „Anna-selbdrıitt“.
203 Dienstag: "Ap2ws HMLEPA. Ares 1st der einzıge Wochentagegott, der sıch mıiıt seinem grie-

chischen Planetennamen neben „Martıs 1es frz mardı) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat
(DORNSEIFF, Die griechischen Worter 1m Deutschen, 18)

HıLZ (Anm. 6), E, 230236 (weithin wörtlich übernommen).
Montag.



iındulgenc11s plurımıs << 206  promerendis. hre Annenkapelle esaßen dıe Rıeser Mın-
208derbrüder se1lt 499 *° Aufßerdem wıesen S1e einen Zahn der Multter Marıas VOL

Der normale Mensch lebte 1M Miırttelalter tatsächlich entsprechend dem Bufßlied
„Medıa vıta ın sumus.“ Tod un! Leben Warlr tür ıh eın (GJanzes. Seın Ver-
hältnıs den bereıts Verstorbenen estand nıcht 11U!T AaUus$s einer commemoratıo
detunctorum. Es Wr vielmehr nıcht zuletzt dank der eintachen Pädagogik der
Mendikanten eın commercıum MOFrLTUOrUM, eın Leben mıiıt den Toten.

Dıe Instabıiılıtas locı (Mutatıonen)
Der heılige Benedikt hatte seınen Orden mıtten 1ın der Völkerwanderung gegrun-

det. Seine Klöster mufsten in eıner politisch iınstabılen eıt eiınem stabilen Ort (am
besten burgenähnlich auf eiınem VO Erzengel Michael geschützten Berg, eiıner ATX

Deı) erbaut se1n. Dort konnten dıe Mönche beten und die ımmer noch moderne
lateinısche Kultur (die Sprache un:! den Gartenbau) pflegen: Cum populi mıgrarent,
orabant et laborabant $1ılı) sanctı Benedicti loco stabıli. In gewısser Weıse das
auch andere, mehr oder wenıger 1mM Gefolge der Benediktiner gegründete Orden
Dıe Menschen kamen respektvoll mıt ıhren Anlıegen den Klöstern, denen s1e oftft
politisch und wirtschaftlich unterstanden. Anders verhielten sıch dıe Minderbrüder.
S1€ wohnten selbst iın den Städten, sıch unmıiıttelbar mıiıt den VO Mal Mal VOI-
schiedenen Bedürtnissen der Menschen beftassen. In welcher Stadt sıch der e1n-
zelne Bartüßer autzuhalten hatte, entschied der Provinzijalminister aufgrund der
jeweılıgen pastoralen und personellen Sıtuation. Versetzungen (Mutatıionen)
eshalb nıcht eben selten. Insotern spricht INa  - VO eıner Instabilitas loci  210 Ins-
SESAML kennen WIr Brüder, die 1M Spätmuittelalter zwıschen Regensburg, Augs-
burg oder Nördlingen mutierten. Ihre Namen sınd: Albert (Albrecht) Wunsam
(Wonsam)“”', Andreas VO  — Öting(en)*?, Atlınus Paulser“”, Perchtold Kastner“*,
Berthold VO  - Regensburg“”, Blasıus Kern“®, Chunradus Phetner (Pfetner)“”, Con-

218rad (Chunradus de VO  3 Weıissenburg Davıd VO  — Augsburg“”, Erhart Zieg-
222ler  220 Franzıskus VO  3 Regensburg““, Fridricus de Nordlinga eOT1USs Weın-

206 StN Bd I’ Beıiblatt
207 WITTMER (Anm. 4), 116
208 StN Bd 11 12  N vgl den Reliquienkatalog der Augsburger Bartüßer beı AMMERLE

(Anm. 26), 493
O  Q SCHWERD, Hymnen und dequenzen, /L 114

210 Autschlußreich bei HILZ (Anm 6 9 125
211 ILZ (Anm 6 > 198; WITTMER (Anm. 4), 138; AUPT (Anm 8), 439
212 1 (Anm 6 , 213 WITTMER (Anm 4 9 447
213 ITTMER (Anm 4 > 138; HILZ (Anm. 6 > 148
214 ITTMER (Anm 4‚ 138; H1IL7Z (Anm 6 ’ 145
215 ILZ (Anm 6 9 7D AMMERLF (Anm. 26)7 490
216 ITTMER (Anm 4 > 150; AUPT (Anm 8 > 447)
217 ITTMER (Anm 4), 150; AUPT (Anm. 8 > 441
218 H. (Anm 6 9 149; ITTMER (Anm 4 9 138
219 Tı (Anm 6 > 149; AUPT (Anm. 8 > 447)
220 1 (Anm 6 > 148; WITTMER (Anm 4 > 138
221 .7 (Anm 6 9 148, WITTMER (Anm. 4), 138
2272 H.7 (Anm 6 9 149; WITTMER (Anm. 4), 138



223 2724 225S  D Haınrıcus de Walsteten
27

Johannes Erber Johanes de Ratispona““®, Jo-
han(n)es Haner ) Johan(n)es Hofmaister““®, Johannes Hanns) Maıirhoter ayr-
hofer)“, Johan(n)es Scriptor“””, Johan(n)es Strau{fß (Strucis)““, Johan(n)es Wıinckler
de Ingolstat“”, Ludwig Wachter“”, Marquardus de Popfing“ Y Oswald VO  - Pas-
SAau 235 (Otto VO:  - Amberg 236 und Syfriıdus Ey(ch)stetter 237 Viele Menschen mıiıt
den VO jeweıliıgen Provinzıal aus einem übergeordneten Standpunkt heraus V1 -

fügten Versetzungen nıcht einverstanden. Dıie Bedeutung des Prinzıps der Insta-
ılıtas locı blieb ıhnen tremd

Dıe Retormation Martın Luthers

Im Spätmuittelalter die zentripetalen Krätte der Ecclesia Zzugunsten einer
zentrifugalen Entwicklung ımmer mehr geschwächt worden. Damluıt hatten auch das
Sacerdotium (dıe römiısche Papstkırche) und das Imperium (die römische Kaıser-
würde) deutlich Ansehen verloren. Im egenzug nahm die Macht der Landes-
und Stadtherren der advocatı und PrOCuratores ecclesiae) Was die Mendikanten
betrifft, schwand sukzessive das Verständnıis für die glatte Routine bei juristischen
Konstruktionen (proprietas-usus), be] finanziellen TIransaktiıonen 1im Zusammen-
hang mMi1t Ablässen und Annıversarıen SOWI1e bei personellen Entscheidungen uta-
tiıonen, Behandlung VO Straftätern). Damıt WAar der Boden tür ıne radıkale Retorm
bereitet. S1e kam 1m deutschen Sprachraum 1517 VO  . eiınem Vertreter des Studiums,
das ganz 1m Sınne des Nominalısmus) selt langem nıcht 1Ur dem unıversalen Im-
perıum, sondern auch dem unıversalen Sacerdotium mißtrauisch gegenüberstand.
Der entscheidende Retormator hiefß Dr. Martın Luther. Er WAar eın Augustiner-Ere-
mıt, das heifßt eın Mendikant.

In dem seinerzeıt die 6000 Einwohner“® zählenden Nördlingen hatte der 20-
jJährıige Frauenbruder (Karmelıt) Martın Monninger SCH seıner stürmiıschen
Begeıisterung tür die Thesen Luthers 1518 das Kloster be1 der Herrgottskirche V1 -
lassen mussen. ast zeitgleich WAar der Prior des Karmelitenklosters Caspar Kantz
VO  — dem ın Bamberg resıdıerenden Provinzıal eorg Mutftfte1239 SCH seiıner ın
lutherischem Geıiste gehaltenen Predigten des Amtes enthoben worden. Schließlich

223 HILZ (Anm. 6 > 148; WITTMER (Anm. 4 ’ 138
224 HILZ (Anm. 6), 149; HAUPT (Anm 87 441
225 HILZ (Anm. 6), 20f. (Regensburg); HıLZ (Anm 6), 186 (Augsburg)226 HILZ (Anm. 6), 148; WITTMER (Anm4), 138
227 HIL7Z (Anm 6 9 148; WITTMER (Anm4), 138
2258 HILZ (Anm. 6 > 148; WITTMER (Anm4 ’ 138
229 HILZ (Anm. 6 9 149; WITTMER (Anm4)) 1358
230 HILZ (Anm. 6), 148; WITTMER (Anm4), 138
231 HI1IL7Z (Anm. 6), 149; WITTMER (Anm4), 138
232 H1L7Z (Anm. 6 9 184:; WITTMER (Anm. 4), 156
233 ER (Anm. 4 > 155
234 IMBS (Anm. 66), 275 WITTMER (Anm 4), 138
235 HILZ (Anm 6); 1/78; WITTMER (Anm 4), 146
236 HI1L7Z (Anm 6 9 148; WITTMER (Anm 4), 138
237 HILZ (Anm 6) 152 WITTMER (Anm 4)1 138
238 VOGES (Anm. 15} 1467/1469 „CTWAa 5500 bıs 6150 Einwohner“
239 ECKERT (Anm F PE



verkündete Kantz 1mM Sınne der VO Luther 1ın der Schrift „An den christlichen Adel“
nıedergelegten Meınung Zzu Zölibat“* Junı 1523 »” offener canntzel, het
aln waıb genommen.“ 241 Fur den Exprior dürtfte allerdings nıcht 1L1UT Luthers Ansıcht
über die Ehelosigkeıit, sondern Ballz eintach auch die Notwendigkeıt, ırgendwo be]
iırgend jemandem wohnen, mafßgebend für seıne Hochzeıit SCWESCIL se1n. Anders
als dıe Banz offensichtlich lutherischen Frauenbrüder verhielten sıch die fünf Mın-
derbrüder“* Nördlingens ausgesprochen passSıVv. Aktiıv 1mM Sınne der Tradıtion trat

lediglich die Begiıne (Seelschwester) Anna Schmidin auf. Es WI1sse niemand S1e
„ob eben ıhr Oppinıion oder 1NSs andern Maınung 1n der Schriufft gegrundt SCY.

CC 243

c 244S1e empfange deshalb das „hochwirdıiıg Sakrament 1M nahen glaubenstreuen
Umland*“** och ausgerechnet Jetzt, 1M Jahre 1522, hatte der Bartüfßer Matheisen
Zimmermann Gulden gestohlen und sıch mMit einem „Weıbleıin hındange-
macht  «“ 246. Am 6. Maı 1524 erhielt der Minderbruder Hanns Erber, eın Pre-
dıger, VOoO den Pflegern eorg Schwinnenbach und Hanns Dörrer einen Brief, ın
dem dargetan wurde, dafß „VeLzZLt seın Stand Pesserung verkert“ habe Dabe1
baten dıe Prokuratoren jedermann, dem Hanns Erbernseınes ‚erbern Wandels

247und Wesens“ freundlich begegnen Erber verabschiedete sıch AaUuUsSs Öörd-
lıngen ‚u der eıt (zwischen 1523 und’ 1in der die Reichsstadt otffiziell
lutherisch wurde 248 Elt Jahre spater, Maı 1536, sahen sıch der Provinzıal der
oberdeutschen Konventualen?*? Bartholomäus Hermann, der Guardian Jeremiuas
ager250 der Bruder Thomas Gastel und der Bruder Sebastıan Ziegler 251 5  9
den dreı Bürgermeıstern der Stadt dıe Konventsgebäude übergeben. Jeder einzel-

Bartüßer erhielt ıne Jährlıche Pensıon VO Gulden, treie Wohnung 1m Regel-
haus der Beginen und olz Je nach Bedart. Den ertorderlichen Hausrat durtten s1e
aus dem Konvent mıtnehmen. Für die gesamte Klosteranlage zahlte Nördlingen dem
Orden 150 Gulden“. Der Friedhot War bereits 1521 VO Rat der Stadt aufgelöst
worden“. Dıie profanısierte Kıirche wurde zunächst als Kornspeicher und spater
als Feuerwehrdepot ZENUTZL. Seit 1977 befindet sıch ın dem Gebäude das Hotel
„Klösterle CC 254

Im Anschluß die Vertreibung der Juden aus Regensburg 1M Februar 1519 hatte
sıch Platz der zerstorten ynagoge ıne Walltahrt Zur „Schönen Marıa“ ent-

240 UTHER, An den christlichen Adel, 56

2472

241 ANTZ I7 Kaspar Kantz, 160 und ANTZ 1L, Urkundlıiches,
Jeremi1as Jager, Thomas Gastel, Hanns Erber, Sebastıan Ziegler und Matthıas Zimmer-

INann.
245 StN Ac „Anna Schmidın, Regelschwester &x vgl ANTZ (Anm 241), 170
244 StN Ac „Predigers, Pfarrers und der Helter Supplication“.45 Beispielsweise 1ın der Johannıterkommende Kleinerdlingen der 1ın dem Öttingen

gehörigen Wallerstein.
246 StN Mı Ko 1522
247 StN art. KI Varıa,
248 VOGES (Anm 1{92 93i vgl ANTZ (Anm. 241), 166 „Lutheranıssımi “ un!:

MÜLLER/TI'SCHAN, Chronica, 128 „1524 C1vitas relıg10ne tıde catholica defecit.“
249 Im 15. Jahrhundert hatten sıch dıe Observanten VO den Konventualen Damıt

gab CS zwel miıteinander konkurrierende Barfüßerorden: UBEL (Anm 1), 61 $
250 Jager wurde 1543 Guardıan ın Schwäbisch Gmünd UBEL (Anm 1 9 2923
251 Ziegler heiratete un! amtıerte als protestantischer Pfarrhelter 1ın Nördlingen.252 ITTMER (Anm 4 > 1081 1; vgl MÜLLER/TISCHAN, (Anm 248), 128
253 StN Bart. K1 Varıa,
254 VOGES (Anm 15). und Autopsıe des Vertassers 1b 1930



wickelt der Tausende VO Hılte suchenden Menschen kamen 255 egen diese
Walltfahrt predigte Jahre 1523 ein „Barfüßer, der VO  - Nördlıngen hieher gekom-
Inen war.  “ Er soll auch heimlich die Eucharistie beıiderlei Gestalt gespendet
haben Damıt entsprach den Vorstellungen des Rates VO Regensburg, der
lutherisch ZESINNLEN Geıstlichen ‚1 der Kultte der Mıinderbrüder den Bartüßer-
konvent hatte einschleusen wollen Seiıne Aufgabe WAaIrc SCWESCIL, St Salvator VO
1111 heraus retormiıeren 25/ Von den tünt ratres IMINOTCS, die seinerzeıt noch
dem Rıeser Konvent angehörten, dürfte 1Ur Hanns Erber (ein Namensvetter, MOS-
liıcherweise C1M Verwandter des Regensburger Guardıans) derartigen Auft-
treten Regensburg imstande SCWESCH SC11IL. Er W ar C1M gyuter, persönlıch ı
Prediger und (ab 1524 ı Nördlingen) C1M offener Anhänger Luthers.

Dıiese (nıcht unbegründete) Vermutung hıinsıchtlich der Person einzelnen
Barfüßers 1ST jedoch nachrangig gegenüber der Tatsache, da{fß Regensburg 1Ne
Balance zwıschen der Reichsstadt auf der Seıte und auf der anderen Seıte Z W1-
schen dem Hochstift, 5t mmeram ber- Miıttel und Nıedermünster gege-
benenfalls) dem Kalser und den bayerıschen Herzögen gab Auf jeden Fall konnte
der gebildete und be1 den Menschen beliıebte Guardıan Johannes Erber SC1NCIN Kon-

258vent bıs 1547 Sınne des Franziskus erhalten . Trotzdem mu{fte machtlos
zusehen, WIC SC1M Viceguardıan Erhart Zännck] 1525 das Ordenskleid ablegte und

259sıch verehelichte . Darüber hınaus verlor Erber, der auch das Amt (ustos
Bavarıae innehatte, die etzten ‚WEe1l Konvente 1ı Augsburg“” und ı Nördlin-
262  gen Zusätzlich SINSCI die Almosen deutliıch zurück “ Der Provinzıal Bar-
tholomäus Hermann zweiıtelte bei sC1iNEM Besuch (1536) nıcht der Glaubenstreue

264des Regensburger Guardıans Doch da machte der Reichstag VO  e} 1541 Regens-
burg SCHh der großen Zahl der neben dem Kaıser anwesenden protestantischen
Fuürsten die L1ECUC Lehre SOZUSagCH „gesellschaftsfähig  << 265. Überdies tührte die Stadt
1547 offiziell die Retormation eın  266 Unter diesen Umständen verehelichte sıch
Erber Jahre 1544 und trat als protestantischer Geıistlicher den Idienst der
Reichsstadt. Den gleichen Schritt vollzogen auch Wolfgang Hamberger und eon-
hart Kırchmauir. Deshalb wurde St Salvator sotort der rbs Imperialıs übergeben“”.26/

och nach dem Jege Karls V Schmalkaldischen Krıeg ınderte sıch dıe
polıtische Lage deutlıich. Jetzt mufßste die Stadt Banz vorsichtiggg1eren; denn S1C durt-

die Gültigkeıit ihres Schutzvertrages MIi1t dem Erzhause ÖOsterreich (den abs-
burgern) VO Maäarz 5971400 gar keinen Umständen aufs Spıel setizen. Iso
beugte S1IC sıch dem Exekutorjalmandat Kaıser Karls das Jahre 1551 die Resti-

255 STAHL, Dıie Walltahrt öA iiq Schönen Marıa, 59—96
256 (GGEMEINER (Anm 131 I ’ 477
257 HILZ (Anm. 6 ’ vgl PLÄTZER (Anm. 104), 50258 Ebd., 20 f., 186
” DOLLINGER, Das Evangelıum ı Regensburg, 11% vgl HIL7Z (Anm 6 9 231
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tut1on des Ordens der ratres iınores befahl. Infolgedessen kamen bereıits 1552
(nach einem nterım VO lediglich zehn ahren) NECUEC Mıinderbrüder A4US dem VO

Thomas Murner und Heınriıch Stolleysen für die katholische Sache wiıedergewonne-
NCN schwäbisch-schweizerischen aum 269

270
nach Regensburg. Man annte S1e jetzt

Mınorıten Die für Regensburg typısche Balance der Kräfte hatte sıch wıeder e1N-
mal als wiıirksam erwıesen. Gemä{fß Artıkel des Augsburger Religionsfriedens

mu{ften „dıe treıi- un: reichsstet burger und andere eınwoner, geistlich und
welrtlichs stands friedlich un! ruhig bei und neben einander wonen.  «71 Was 1n Re-
gensburg 1m grofßen und SAaNZCH auch geschah.

Um 1500 gab 1n Augsburg mehr deutschsprachig gedruckte Bıbeln und damiıt
272auch entsprechend mehr Bibelleser als anderswo Kritisch w1e diese 1ın der heiligen

Schrift torschenden Menschen L11U  — einmal 11, glaubten s1e, da{ß die Lebensweise
ın einıgen der seıinerzeıtigen Stifte und Klöster der Stadt 273 nıcht ımmer dem
Evangelıum entspreche. In dieser Meınung wurden s1e noch bestärkt, als der sehr
geachtete Syndıkus Dr. Konrad Peutinger 1mM Jahre 15158 den Protessor Dr. Martın
Luther be1 dessen Autenthalt 1n Augsburg Zzu Abendessen einlud “* Fünt Jahre
spater beauftragte der Rat seınen Syndıkus Peutinger, INmMm: mıiıt den
Pflegern der Bartfüßer deren Konvent inspızıeren. Dabe: beschlagnahmten S1e
sılberne un!: vergoldete Kelche, ferner Patenen, 18 sılberne Monstranzen, verschie-
dene Reliquiare, wertvolle Kleinodien und wichtige Dokumente, zu Beispiel die
Gültenverträge 275 In der Folgezeıt kam ın Augsburg ımmer wıeder (teilweiıse
tumultartıgen) Auseinandersetzungen zwıschen den einzelnen Religionsverwand-
te  5 Viele Religi0se „thaten den Orden ab «“ ach 1537 gab keine Minderbrüder
mehr 1n Augsburg. Daran konnten mancher (kurzfristig OS erfolgreicher)
Restitutionsversuche weder der Sieg Kaıser Karls 1mM Schmalkaldischen Krıiege
(1547) noch der Religionsfriede VO 1555 och der Westtälische Friede (1648) LWAs
andern 276

Zusammenfassung
Dıe Konvente ın Regensburg, Augsburg un:! Nördlingen t1wa 300 Jahre

lang gewissermaßen Fiıliıalen des rdo tratrum mınorum. Nıcht L1UI durch die
Besonderheıiten des jeweıligen Ortes (Nähe VO  — Reichsständen, Märkte, Gewerbe,
Umland), sondern auch durch dıe Art der Bürger (Schwaben, Bayern) bekam jeder
Konvent eın eigentümlıches Gesicht. Dıie Permeabiılıität aller Barfüßerniederlassun-
gCHh bedeutete ähe den Menschen, ıhre Paupertas Eınladung Verzicht und
Mäfsıgung, ıhr Beten für die Toten Perspektive bıs hın ZU Ewigen. Es vab VOT allem
1M 15. Jahrhundert MifSstände (Aufweichung des Armutsgebotes, routinıerten Um:-
gang mıiıt der ımmer größeren Zahl VO Seelenmessen), die sowohl VO Ordens-
angehörıgen (Observanten) als auch VO  ; Ordenstremden (Martın Luther) Recht

269 BAUER, Der Mıiınoritenorden 1ın Deutschland, 205; vgl EUBEL (Anm 1 9 68—1
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gerugt wurden. Trotzdem bleibt die Tatsache bestehen, da{fß die Minderbrüder Ge-
neratıonen VO  - Adeligen, VO Handwerkern und Bauern mıtsamt ıhren Angehö-
rıgen in humaner Weise gebildet haben. An diese Leistung konnten nıcht I11UT die
katholische Gegenreformation (ın Regensburg tast unmıttelbar), sondern auch die
evangelısch-lutherische Reformation anknüpfen.

Der Vertasser dieser Zeıilen möchte seiınen Autsatz als bescheidenen Nachtrag
der 1ın BGBR präsentierten TABULA (GGRATULATORIA für den ıhm selt Jahren
verbundenen Monsıgnore Dr. Paul MAaAI verstanden wI1ssen.
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Iudex ordinarius un DICAYIUS generalıs
Di1e Neuordnung der Regensburger Diözesangerichtsbarkeit

durch Admıinistrator Johann 114 Pfalzgraf be1 Rhein
(1507-1538)

VO

Chrıstına Deutsch

Die über 30)Jjährıge VO  — relig1ösen Krısen und Glaubenswirren gepragte Amtszeıt
des Regensburger Administrators Johann HE, ın der sıch selıt den 1520er Jahrenretormatorisches Gedankengut un! die lutherische Lehre VOT allem 1n den nörd-
lıchen Dekanaten der Diözese scheinbar unauthaltsam ausbreıtete, gilt aufgrund des
wen1g rıgıden Vorgehens des Amtsınhabers die Prediger des Glaubens,
seiner zögerlichen Haltung gegenüber innerkırchlichen Reformen, seıiner mangel-haften theologischen Bıldung und seınes türstlich-weltlichen Lebenswandels als
außerordentlich defizitär.' war musse ıhm, K. Hausberger, als Verwalter des
Bıstums 1mM Rahmen des Herkömmlichen eın ZEWISSES Pflichtbewußtsein durchaus
zugestanden werden, doch habe ıhm, WwW1e€e den meısten Standesgenossen und Amts-
brüdern der Epoche, nıcht 1Ur die klare Erkenntnis der Ertordernisse VO eıt und
Stunde, sondern VOT allem der Wılle gefehlt, „die and die Axt legen“.“Dıiese Eınschätzungen, die wesentlich durch die Beurteilung der Persönlichkeit
Johanns 111 SOWI1e die allgemein als krisenhaftt bezeichnet Sıtuation der spätmıittel-alterlichen Kırche 1ın Bayern gepragt sind,” lefßen die institutionellen und admıinis-
tratıven Strukturen, autf die sıch der Administrator zwiıischen 1507 und 1538 stutzen
konnte, weıtgehend außer acht. Die bislang vorliegenden Studıien, welche die dmıi-
nıstratıon des Bıstums ın der ersten Hältte des 16. Jahrhunderts überhaupt ın Be-
tracht zıehen, deuten das komplizierte Rechtsverhältnis zwıschen den TIrägern der
gerichtlichen Institutionen, zwıschen Episkopat und Domkapıtel ın der Regel uan, gehen ınsgesamt jedoch VO der nach kanonischer Rechtsauffassung allgemeıngeltenden Jjurisdiktionellen Hıerarchie 4AUS.

! Karl HAUSBERGER: ‚Johann, Pfalzgraf bei Rheıin‘, In: Dıie Bıschöte des Heılıgen Römischen
Reiches 1448 bıs 1648, hrsg. VO' Erwin GATZ, Berlın 1996, 344—-345; DERS.: Geschichte des
Bıstums Regensburg, E Regensburg 1989, 316—-319; Georg MarYy Dıie deutschen Bischöfte
angesichts  > der Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts, Wıen 1983, 507-508

HAUSBERGER: ‚Johann, Pfalzgraf beı Rheıin‘, (wıe Anm 345, Ühnlich schon MarYy:
Deutsche Bıschöte (wıe Anm. 508

*Heinrich LuTtTz/Walter ZIEGLER: Entscheidung Luther, 1n: Handbuch der bayerı1-schen Geschichte, 2, hrsg. VO Max Spindler, München 1988, 33/7/-360, bes 340—341
*S09 Ferdinand JANNER: Geschichte der Biıschöfte VO Regensburg, Bde., 3’ Regens-burg 1886; Norbert FUCHS: Dıie Wahlkapitulationen der Fürstbischöte VO Regensburg'1n: HVO 101 (1961) 5—-108, 1er 98 —1 03; Helmut RANKL: Das vorreformatorische lan-
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Demnach steht der Spitze der jurisdiktionellen Hıerarchie Bıstums der
Diözesanbischot der nach kanonıschem Recht Unterordnung den SL-
lıchen Stuhl ordinarıus SC1INCT 107ese 1SE. Durch Weihe und Amt besıitzt die

ordınarıa, welche die Weıihe-, Lehr- und Regierungsgewalt (Dotestas ordinıs,
maAagısterı und zurisdictionis) des Bischofs innerhalb SC111C5 Bıstums beinhaltet.? Im
Rahmen der zurisdictionıs, der „Gewalt, 1€] Kirche ihrer Bestimmung gC-
mäfß ordnen und leıten“,“ 6 °1ST der Bischoft ordentlicher Richter (iudex ordina-
Y1uS) ] der streıtıgen Gerichtsbarkeiıt, ı der Straft- und Disziplinargerichtsbarkeit.

Die umfangreichen kirchlichen und polıtischen Aktıvıtäten der Bischöfte hatten
schon trühen Mittelalter die Delegierung ıhrer richterlichen Tätigkeit andere
Geistliche ZUr Folge Aus dieser prinzıpiellen Möglıichkeıit ZU!r Delegierung ent-
wickelte sıch die UÜbernahme des Rıchteramtes durch die Archidiakone 11 un

Jahrhundert, die die eigenständıge Ausübung der Jurisdiktion törmli:ch bean-
spruchten, zumal ıhr Finflußbereich durch die Zuge des Landesausbaus und des
Bevölkerungswachstums steigende Anzahl der Pfarreien erheblich größer wurde
VDer zunehmende Verwaltungsaufwand, der stärkerem aße Schritt-
kundige für die Organısatıon erforderte, rechtfertigte zudem die Konstituierung

richterlichen Zwischeninstanz ı den Archidiakonaten.® Mıt Entfaltung der
Kanonistik SECEITL dem Ende des Jahrhunderts, die 111C Häufung der bischöflichen

desherrliche Kirchenregiment Bayern München 19/1 Aloıs SCHÜTZ Beıtrage
ZUT Verwaltung des Bıstums und Hochstiftts Regensburg Bischoft Nıkolaus VO Ybbs

Beobachtungen ZUuU spätmittelalterlichen Aktenwesen, HVO 115 (1975)
1 arl HAUSBERGER Geschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1989
Marıanne POPP DDas Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nikolaus VO Regensburg —

München 19/2 DIES Das Registrum CAarıtalıvı subsıdıı VO 1438 als Geschichtsquelle,
GBR 3() (1996) T arl Rudolt SCHNITH Das Spätmittelalter VO 1215 bıs 1517

Altbayern, Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Bd hrsg VO Walter BRAND-
MULLERK, St Ortrtiliıen 1999 350—4729 Christian PLÄTZER D)as Kreuz, das Recht und die Steuer
FEıne Studıie Zu Verlauf der Jurisdiktionsstreitigkeiten zwıischen Bischoft und Rat VO Regens-
burg ı Jahrhundert, ı111: BGBR (1999) 4398

” Paul] HINSCHIUS: Das Kırchenrecht der Katholiken und Protestanten Deutschland.
5System des katholischen Kırchenrechts, Bde } Berlin 9—-18 1er 1, 163 und
Bd 3844 bezeichnet die allgemeıne Regierungsgewalt des Bischots als iurisdiction1s;
vgl Ingeborg BUCHHOLZ--JOHANEK!: Geıistliche Rıchter und geistliches Gericht spätmuittel-
e  alterhchenB1stumE1chstatt,Regensburg 1988,  4  4  4  4  P  -  1  vur  B P E 23; HansErıchFEInNeg: KirchlicheRechtsgeschichte.
Dıie katholische Kırche, Köln/Wien ?1972, 266—-369

°HIınscHIUs: Kırchenrecht (wıe Anm. 5)7 1, 166; vgl Johannes  a Baptıst SÄGMULLER:
Lehrbuch des katholischen Kıirchenrechts, Freiburg ı Breisgau 1909, 398% und 408

’HInsScCHIUS: Kirchenrecht (wie Anm. 5), Bd 1, F1183 Zur bischöflichen Gerichtsbarkeıt
ihrer möglıchen Delegierung Abte, Archidiakone und Dekane ZuUur

ua  endger1chtsbarke1t  P  i sıehe Willibald Marıa PLÖCHL: Geschichte des Kırchenrechts, Bde 1—2,
Wien/München * 1960/1 962, Bde 3—5, Wien/München 1959/1 969, hıer 17 1—415

>Winfried TRUSEN: Die gelehrte Gerichtsbarkeıit der Kırche, ı111; andDuc der Quellen und
Lıteratur der NCUECTCII europäıischen Privatrechtsgeschichte hrsg VO Helmut COING Mün-
hen 1973 467504 1er 471 FEINE Rechtsgeschichte (wıe Anm 269 Paul KIRN Der IN1L-

telalterliıche Staat und das geistliche Gericht, SRG kan 15 162—-199 1er 170 Als
Sonderentwicklungen sınd die tortdauernden rechtlichen Kompetenzen der Archidiakone
Großarchidiakonat Xanten und Bıstum Chiemsee anzusehen, siıehe Joseph LÖHR Die Ver-
waltung des kölnıischen Großarchidiakonates Xanten Ausgange des Miıttelalters, Stuttgart
1909 (ND Amsterdam und Mantred HEIM Bischot und Archidiakon Geıistliche Kom-

Bıstum Chiemsee St Ottilien 1992



Amtsgeschäfte SOWIEe die Einführung des römısch-kanonischen Prozeßverfahrens
ZUr!r Folge hatten, wurden die jurisdiktionellen Befugnisse der archidiakonalen Ge-
richte Zugunsten der allgemeinen bischöflichen Gerichtsbarkeit beschnitten, ohne
dafß deshalb VO eiınem gezielten Vorgehen der Bischöte hre jeweiligen Archı-
1akone gesprochen werden kann.!® Die Stärkung der rechtlichen Stellung des
Bıschotfs durch die päpstliche Gesetzgebung innerhalb der Bıstumsorganısatıon
erlaubte den Bischöten ıne Neuordnung der jurisdiktionellen Strukturen. “

Ausgehend VO: den nordfranzösischen Diözesen, übergreitend auf die rheinıschen
Bıstümer, erscheinen Nalı dem etzten Viertel des und iın der ersten Hältte des
13. Jahrhunderts Offtizıale als vorsitzende Rıchter der bischöflichen Gerichte.‘“
Hatten die Bischöte hre richterliche Kompetenz zunächst ıne oder mehrere
Personen delegıert, die als Rıchter Fälle der streıtiıgen Gerichtsbarkeit entschieden,

entwickelte sıch 4A4US dieser Delegatıon, die für einen längeren Zeıtraum galt, die
ständıge Übertragung der streıtıgen Gerichtsbarkeıt des Bischofs auf einen ge1Ist-
lıchen Richter.” 1246 wurde diese orm der bischöflichen Gerichtsbarkeit durch dıe
Bulle Romanad ecclesia Innozenz’ kirchenrechtlich definiert un! verbindlich test-
gelegt. Mıt Romana ecclesia wurde iıne Entwicklung abgeschlossen und sanktıo-
nıert, dıe eın halbes Jahrhundert UVO ın verschiedenen Dıiözesen Nordtrankreichs
un! des Rheinlandes begonnen hatte un: die nunmehr den Weg für den Ausbau
eıner „eigenständıgen bischöflichen Gerichtsbehörde“, dem Offizialat, ebnete.‘“ Selit
dem Jahrhundert konstituijerte sıch neben dem Amt des Offizials das Amt des
bischöflichen Generalvıkars (VICarıns ep1sCopU/VLICATIUS generalis), dessen ompe-
tenzbereich 1ın einıgen Biıstümern auf die Verwaltungstätigkeit beschränkt blieb, sıch
1ın anderen jedoch auch auf eınen Teıl der Gerichtsbarkeit (zurisdictio0 eriımınalıs el
voluntarıa) erstrecken konnte. ”

‘U Hans PAARHAMMER: Rechtsprechung und Verwaltung des Salzburger Offizialateso
Wıen 1977, 8—9

10 PLÖCHL: Kıirchenrecht (wıe Anm. 7 „ 27 146—-149, 152—-153; TRUSEN: Gelehrte Ge-
richtsbarkeit (wıe Anm. 8 > 4/1; Christian SCHWAB: Das Augsburger Offizialatsregister ja

Eın Dokument geistlicher Diözesangerichtsbarkeit. Edition und Untersuchung, Köln/
Weimar/Wıen 2001, 2365—37/71 Guy MARCHAL: Was WaTr das weltliche Kanonikerinstitut 1m
Mittelalter? Dom- un! Kollegiatsstifte: ıne Einführung und eine 1ICUC Perspektive, 1n RHE
74 ,3—4 761—-807/ und RHE 95,1 /—53, 1er 804—805 betrachtet die Entstehung der
bischöflichen Kurialämter des Generalvıkars un! Offizıals 1n ersier Linıe als Machtinstru-

die beherrschende Stellung der Domkapıtel iınnerhalb der Bıstumsorganıisatıon,
sıehe auch FEINE: Rechtsgeschichte (wıe Anm 5), 369; Heıinrich STRAUB: Die Geıistliche Ge-
richtsbarkeit des Domdekans 1 alten Bıstum Bamberg VO den Anfängen bıs ZU nde des
16. Jahrhunderts Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung, München 1957, 96—98® Zur än
teılıgen Entwicklung des Großarchidiakonats Xanten 1ın der Erzdiözese öln sıehe LÖHR:
Xanten (wıe Anm. 8 > bes 187277

FEINE: Rechtsgeschichte (wıe Anm 5), 370—-371; TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe
Anm 8), 471

Reıims (1178), Trıer (1221), Maınz (1210), Speyer 1239 Worms (1243), Strafßburg (1248)
BUCHHOLZ-]OHANEK: Geıistliche Rıchter (wıe Anm 5), 25—28; FEINE: Rechtsgeschichte (wıe
Anm 5);, 2703713

13 Vor 1246 handele sıch delegierte Rıchter, deren Urteile eıne Appellation eım
Bischoft eingelegt werden könne, ach IRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm 8), 473

TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeıit (wıe Anm. 8 > 473; BUCHHOLZ-JOHANEK: Geıstliche
Richter (wıe Anm 5 ’

15 TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm. 8 9 481—482; FEINE: Rechtsgeschichte (wıe



In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 1st diıe institutionelle Entwicklung der
Diözesangerichtsbarkeit weıtestgehend abgeschlossen. Di1e Gerichte der Archidıa-
kone und Dekane hatten hre jurisdiktionellen Befugnisse größtenteils verloren bzw.
erhielten s1e 1n einıgen Bıstüumern als Speziıalmandat des Bischofs.'® Der Bischot
erscheint als ıudex ordinarıus des Bıstums, miıt dem der Leitung des
Bıstums beteiligten Domkapitel, der Spıtze eiıner hıerarchıisch strukturierten, aus-
ditferenzierten Diözesanverwaltung. ” Das Offtfizialat Walr als zentrale bischöfliche
Gerichtsbehörde, deren Personal neben dem Offtizıal Prokuratoren, Notare ICSD
Kanzleıschreiber, Sıegler und Gerichtsboten zählten, aus der allgemeınen Bıstums-
verwaltung herausgelöst. ““ Seıine Zuständigkeıt erstreckte sıch räumlich über das
ZEsSAMLE Bıstum, ratıone auf die CAUSAE spirıtuales et spiritualıibus annexae‘”
SOWIl1e ratıone Dersonarum besonders autf Geistliche und miserabiıles rme,
Wıtwen und Waisen).“”

Der Offtizıal wurde als mandıierter Richter VO Bischoft ernannt und übte als
beamteter Einzelrichter dıe streıtige Gerichtsbarkeit (zurisdictio contenti0s4) stell-
Anm. 5 ’ KF TE Zum Verhältnis zwıschen Offizıal und Generalvıkar, das 1er nıcht näher
ausgeführt wiırd, sıehe dıe ausführliche Darstellung VO SCHWAB: Offizialatsregister (wıe Anm.
10), 3635—385 Im Bıstum Bamberg seLIzte sıch der Domdekan als Rıchter tür die Instanz
durch un! bestellte seinerseılts Offiziale, STRAUB: Bamberg (wıe Anm. O),

16 Ausgenommen ıldeten 1M mıittelalterlichen deutschen Reich Teile der geistlichen (36-
richtsbarkeıt in den Erzdiözesen Maınz (Generalgericht ın Erfurt, und öln (Groß-
archidiakonat Aanten, bıs 1nNs Jh.) SOWIl1e ın den Bıstüumern Passau (Offizıal für Nıeder-
österreich, VO 1357 bıs und Bamberg (Offizialat des Domdekans). Fuür rfurt sıehe
Georg MarY: Dıie geistliche Gerichtsbarkeit des Erzbischofs VO Maınz 1mM Thürıngen des
spaten Miıttelalters. Das Generalgericht Erfurt, Leipzıg 1956, 46—4/; arl BAUERMEISTER:
Studien Zur Geschichte der kıirchlichen Verwaltung des Erzbistums Maınz 1m spateren
Miıttelalter, 11 9/ (1917) 501—-535, 1er 528—-533; für Xanten sıehe LÖHR: Xanten (wıe
Anm. 8 ’ 13—20 un: 18/-—-222; für Passau sıehe Josef ()SWALD: Der organısatorische Autbau des
Bıstums Passau 1mM Mittelalter un! 1n der Reformationszeit, 1n: ZSRG.kan (1941) 131—-164,
1er 135—136; Othmar HAGENEDER: Zur Ehegerichtsbarkeıit des Domdekans VO Passau 1mM
15. Jahrhundert, In: KOVACS, Elısabeth (Hrsg.) Festschriuft Franz Loidl Zzu 65 Geburtstag,

37 Wıen [97/1; 46—54; Wıllıbald Marıa PLÖCHL: Zur Rechtsgeschichte der Wıener geistlichen
Konsıistorien, In: MIOG (1955) 323—33/7, hıer 325; tür Bamberg sıehe STRAUB: Bamberg (wıe
Anm. 10), 235—236 und 256

1/ Zum Domkapıtel sıehe HINSCHIUS: Kırchenrecht (wıe Anm Yx 2, 153—161; FEINE:
Rechtsgeschichte (wıe Anm 5 ’ 383—384; MARCHAL:: Kanonikerinstitut (wıe Anm 10), 798 und
805; vgl Harald Joseph BERMAN: Recht un! Revolution. Dıie Bıldung der westlichen Rechts-
tradıtion, AUS dem engl. übers. VO  — ermann Vetter, Frankturt 1991:; 348349

18 HINSCHIUS: Kirchenrecht (wıe Anm 5), 2, 207-208; FEINE: Rechtsgeschichte (wıe
Anm 5), 370—-3/1; PLÖCHL: Kırchenrecht (wıe Anm. 7 9 2, 1521 Zur Personalstruktur
1M allgemeınen sıehe TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm. 8), 4/7/3—479 Zu einzelnen
Ofttizıalaten sıehe STRAUB: Bamberg (wıe Anm. 10), 195—202; BUCHHOLZ-|OHANEK: Geıistliche
Rıchter (wıe Anm. 5 9 164—1 7 9 Thomas ÄLBERT: Der gemeıne Mann VOT dem geistlichen
Rıichter. Kırchliche Rechtsprechung 1n den Diözesen Basel, hur und Konstanz VOT der Reftfor-
matıon, Stuttgart 1998, 68—/4

Zu den C(AUSAEC spirıtuales zählen die Glaubensangelegenheiten w1ıe Sakramente (inklusıve
Ehe), Gelübde, kırchliche Zensuren, Wahlen und Benefizien, den CAUSAE spiritualibus NMNLE-
X4ae zählen Streitigkeiten Zehnt- und Patronatsrechte:; TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit
(wıe Anm 8); 485

20 CorpIC: X" 22A5 (Bd 27 252-253). T RUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm. 8 > 48 —
487; Achim STEINS: Der ordentliche Zivilprozefß VOT dem bischöflichen Offizial. Eın Beıtrag Zur
Geschichte des gelehrten Prozesses 1n Deutschland 1m Spätmuittelalter, München 1973,
36



vertretend für den Bischof aUS Er mu{fßte be1 Amtltsantrıtt mındestens Jahre alt,
Kleriker, unbescholten un voll geschäftsfähig se1in.  22 Als rechtsgelehrter Beamter
des Biıschofs, der sıch für das Amt prımär aufgrund Juristischer Studien und seltener
aufgrund praktischer Erfahrung qualifizierte, erhielt eın festes Gehalt b7zw. eınen
Anteıl den Gerichtssporteln.“ Der Offizıal, dessen Mandat mıiıt dem Ende der
Amtszeıt bzw. mıiıt dem Tod des Bischots endete, konnte jederzeıt durch den Bischot
VO  3 seinem Amt entbunden werden.“ Der Offtizıal tührte die Verhandlungen eigen-
ständıg und tällte die Urteıile, blieb aber dem Bischoft gegenüber für seıne Ent-
scheidungen verantworrtlıich. egen die Urteile konnte, da der Offtizıal als alter CO
des Bischots fungierte, 191008 Gerichtshof des Metropoliten Appellation eingelegt
werden.“

Dıie Ausbildung eiıner entsprechenden gerichtlichen Institution 1m und für das
Bıstum Regensburg wurde bısher nıcht detaıilliert untersucht. Ebensowenig lıegen
Detailstudien über die admıiınstratıve Organısatıon der DiözesanJjurisdiktion 1mM
Spätmittelalter vor,“® obwohl gerade die Ausübung der bischöflichen Gerichtsbarkeit
für die Durchsetzung der dringend notwendıgen innerkirchlichen Reformen VO

erheblicher Bedeutung SCWESCI 1St. Was Fehlen entsprechender Untersuchungen 1st
ohl prıimär der spärlıchen Quellenlage geschuldet, die sıch allerdings in den etzten

21 TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm 8), 469 und 473—47/4 Während VOT 1246
(Bulle Romana ecclesta) noch VO delegıerten Rıchtern gesprochen werden könne, übe der
Offtizıal ach 1246 dıe Jurisdiktion PCI Mandat des Bischots AUs. Dagegen die Diskussion der
ıuriısdictio delegata 1mM Verhältnis ZUr ıurisdictio VICAYLA $1UE mandata bei HINSCHIUS: Kır-
chenrecht (wıe Anm. 5 > Bd 1’ 1811 Nach BUCHHOLZ-]OHANEK: Geistliche Rıchter (wıe
Anm 5 9 DF amtıerte der Offtizıal ach 1246 als Eınzelrichter, uch WEn die Intitulatio e
autf eın Richterkollegium hinweist. Dıie zurisperıtı hatten lediglich beratende Funktion, nach
TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm. 8 9 4/7/4; Wolfgang EINHARD: Dıie Verwaltung
der Kırche, 1: Deutsche Verwaltungsgeschichte, Bd Vom Spätmittelalter bis Zu nde des
Reiches, hrsg. VO Kurt ESERICH u Stuttgart 1983, 143—1 /6, hıer 155-156

Dies schlofß Taube, Stumme SOWI1Ee psychisch gestorte Personen (gua natura), Fxkom-
munıi1zıerte, Häretiker un! Ungläubige (qgua ege und Frauen (gua more) VO Richteramt 4US.

TRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm 8 > 474; SÄGMÜULLER: Kırchenrecht (wıe Anm. 6 >
/50; PLÖCHL: Kirchenrecht (wıe Anm 7’ Bd 2) 369; STRAUB: Bamberg (wıe Anm 10), 1 9 vgl
HINnSCHIUS: Kirchenrecht (wıe Anm. 5) Bd 2! 210=211 Zzu Generalvıkar.

23 Zur Rechtsgelehrsamkeit aufgrund jurisdiktioneller Praxıs, wa 1n der Funktion eınes
Gerichtsnotars, SOWIl1e des Offizials allgemeın sıehe T RUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeıt (wıe
Anm. 8), 4/4 eıit 1400 SCWaNI dıe akademische Juristische Ausbildung immer stärker
Bedeutung, vgl für Eıchstätt BUCHHOLZ-]OHANEK: Geıistliche Richter (wıe Anm. 5 > 202— 211
Im Bıstum hur 1ab 1450 alleın gradulerte Juristen als Richter tätıg, nach (Otto Paul CIr AGC
VADEISCHER:! Dıie geistlichen Rıchter des Bıstums hur. Zugleich eın Beitrag ZuUuUr Geschichte
des römiıschen Rechts 1mM Mittelalter, Basel/Stuttgart 1964,

HINSCHIUS: Kırchenrecht (wıe Anm. 5), Bd E 226—-227 Häufig tührte die Geschäftte bıs
ZUT!T Bestellung eınes Nachfolgers weıter; LRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeıit (wıe Anm. 8’ 474

25 IRUSEN: Gelehrte Gerichtsbarkeit (wıe Anm. 8), PLÖCHL: Kirchenrecht (wıe
Anm. 7), R 352

Eıne unvollständige Liste der Generalvikare tindet sıch beı Joseph L.IPF: Oberhirtliche
Verordnungen un! allgemeıne Erlasse für das Bisthum Regensburg, VO Jahre G1852, Re-
gensburg 1853, VII-VIII Hausbergers Zusammenstellung begiınnt TSLI mıiıt dem Generalvıkar
Sebastian Denich (1649—-1655), HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), 2, 263 Dıie Auf-
lıstung der Regensburger Generalvikare 1mM andDuc. der bayerischen Kirchengeschichte,
hrsg. VO  3 Walter Brandmüller endet 1523 (Sıxtus VO Preising), 17! St. Ottıilıen 1989, 1215
und TSLI wıeder 1644 (Jakob Missel), 2, St. Ottilien 1993, 1054 e1in.



Jahren durch die Auffindung kırchlicher Gerichtsakten 1mM Bıschöflichen Zentral-
archiv Regensburg (BZAR) deutliıch verbessert hat.“

Das nunmehr vertfügbare Quellencorpus esteht AUS Aufzeichnungen der allge-
meınen Gerichtsbarkeit (überwiegend Matrımonialregister), Konsıtorialprotokollen
SOWI1e notarıellen Aufzeichnungen, Entwürten und Ausfertigungen gerichtsrelevan-
ter ınstrumenta. Dıie Heterogenıität der Quellen neben der lückenhaften Überliefe-
rung serijeller Quellen finden sıch sporadısche Aufzeichnungen des Notarıats ICSD.
der Kanzleı, während Amts- oder Rechnungsbücher weıterhın tehlen erlaubt 1mM
tolgenden iıne eher deskriptive Untersuchung der instiıtutionellen und personellen
Struktur des Regensburger Diözesangerichts 1mM 15./16. Jahrhundert; ıne Unter-
suchung, die eınen ersten Überblick gewähren, Detaıilstudien jedoch nıcht
kann.  28

Dıie Regensburger Diözesangerichtsbarkeit V“OYTr 7526
Die Regensburger Diözesangerichtsbarkeit ıldete sıch bıs ZU Ende des 13. Jahr-

hunderts ohl analog ZuUur oben skizzierten allgemeinen Entwicklung aus Seıt der
erstien Hälfte des Jahrhunderts aßt sıch die Beteiligung des Domkapıtels der
Ausübung der bischöflichen Jurisdiktion nachweısen,*° nachdem das Regensburger
Episkopat Teıle der admıiınistrativen und Jjurisdıktionellen Befugnisse das Dom-
kapıtel SOWI1e den jeweılıgen Generalvikar delegiert hatte, ohne jedoch deren FA
ständigkeıiten deutlich gegeneinander abzugrenzen.”

In den wenıgen überlieferten ausgefertigten Urteilen und Schiedssprüchen des
bischöflichen Gerichts äflßt sıch ab 1304 regelmäßig der Domdekan, entweder alleın,
als Vertreter des Domkapıtels, oder gemeınsam mıt dem pdraeposıtus ın richterlicher
Funktion belegen.” Dıie Dekane Chunradus de Swartzzenburch und Chunradus de

*/ Eür dıe ausführliche Beschreibung dieser Archivalien sıehe Christina EUTSCH:! For-
schungsbericht über NECEUu aufgefundene kırchliche Gerichtsakten 1m Bischötflichen Zentralarchiv
Regensburg (BZAR), 1In: ZSRG.kan Abt. 91 (2005) 771—784; vgl uch Charles ONAHUE
(Hrsg.) The Records of the Medieval Ecclesiastical Courts. Part The Contıinent, Berlin 1989,
46—47

“ Tie folgenden Ausführungen konzentrieren sıch auf die zentralen Urgane der Dıiözesan-
Jjurisdiıktion SOWI1e die Ausübung der allgemeinen ordentlichen Gerichtsbarkeit. Rıchterliche
Kompetenzen der Stifts- und Landdekane, Abte, Prioren un! anderer Prälaten tinden daher
keine Berücksichtigung.“”BUcCHS: Wahlkapitulationen (wıe Anm 4 9 98—99; HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm 4),

1, 15/
”PLÖCHL: Kıirchenrecht (wıe Anm. 7 9 O 162-—-163; Philıpp HOFMEISTER: Bischof und

Domkapıtel ach altem und Recht, Neresheim 1951; Phılıpp SCHNEIDER: Dıie bischöft-
lıchen Domkapitel, ıhre Entwicklung und rechtliche Stellung 1mM Organısmus der Kırche,
Maınz “1897

5 Vgl SCHÜTZ: Beıträge (wıe Anm. 4‚ 103—1 Schütz geht VO  - eiıner Delegatıon 99
das mıt der Verwaltung betraute Generalvikarıiat und das mıiıt der Pflege der kırchlichen
Gerichtsbarkeit beauftragte Offizialat“ A4UsS. Beide Instiıtutionen selen kollegıal verwaltet WOT-
den.

JZSoi 1ın BZAR (Alte Kapelle 1), 1304 Nos Chunradus praeposiıtus Ch deca-
n capıtulum Ratısbon. ecclesıe BZAR I’ 1339 11 In nomıNeE dominı
JyNnen Nos Chunradus de Swartzzenburch decanus ecclesie Ratıspon. VILCE capıtulı eLl sıgıl-
/ı nostrı ıudıiceu appensione munı BZAR I! 1359 Coram)] Nobıs Chunrado de
Heimberch decano ecclesie ate. VILCE capitulı un! BZAR I’ 1364 Z Nos Andreas
(’ustos el S$EeNLOT CANONILCUS ecclesie Ratıspon. VLCE capitulı eiusdem ecclesie 1uU.dicL0 CONsLsStOr1L ıbı-
dem pres. Sıehe auch Othmar HAGENEDER: Zur Anwendung des gelehrten Prozefßrechts
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Heimberch, die 1339 bzw. 1359 als ıundices 1ın den Urkunden des Regensburger
Kollegiatstifts der Alten Kapelle erscheıinen, sınd ohl auch die Richter des Fhe-
gerichts, auf die sıch einıge ormulare aus der Sammlung des Klosters Gars Inn
beziehen.” Dıie jurisdiıktionellen Befugnisse der Regensburger Domdekane reichten
damıt deutlich weıter als dıe allgemeın üblıche Korrektions- bzw. Disziplinargewalt
der Domdekane über dıe Mitglieder des Domkapıtels und die Domvikare.“” Fıne
vergleichbare richterliche Tätigkeıit des Generalvikars oder SAl die Exıstenz eiıner
institutionalıisierten ‚Gerichtsbehörde‘ lassen sıch hingegen nıcht nachweisen.” Eben-
sowen1g können die mit dem Termınus officialis bezeichneten weltlichen Beamten
des Bischots, die sporadisch 1ın den Quellen erscheıinen, explizit mıt der allgemeınen
bischöflichen Jurisdiktion 1n Verbindung gebracht werden.?

Aus den überlieterten Urkunden 1st vielmehr deutlich ersichtlich, da{fß der über-
wıegende Teıl der bischöflichen Jurisdiktion durch das Domkapıtel bzw. dessen Re-
prasentanten (decanus, praeposiıtus, sen107) ausgeübt wurde. Das 1mM 14. Jahrhundert
verwendete Gerichtssiegel mıiıt der Umsschrift VBICGCII RATISPO-
NENSISDEmi1t dem die ausgefertigten Urteile besiegelt und rechtskrät-
tig wurden, Orlentiert sıch in seıner Gestaltung ‚War den se1lt der ersten Hälftte des
13. Jahrhunderts nachweisbaren Sıegeln der Regensburger Bischöte, die Umskschrift
bezieht sıch jedoch allgemein auf dıe Regensburger Kathedra als geistliıches Gericht
un! nıcht auf das rechtsprechende institutionelle rgan oder die rechtlich-admini-
stratıv definierende Person des jeweıls amtierenden bzw. vorsıtzenden Rıchters,
welcher ausschließlich ın der Intitulatio der Urkunden ZCNANNL wird.

1ın Bayern nde des 13. Jahrhunderts, 1n: Vom mıiıttelalterlichen Recht ZuUur neuzeıtlichen
Rechtswissenschaft. Bedingungen, Wege und Probleme der europäischen Rechtsgeschichte,
hrsg. VO Norbert BRIESKORN u,.  ‚.9 Paderborn M, 1994, 207-221, der eiınen 1284 VOT dem
Re ensburger Dompropst Ulrich VO Dornberg verhandelten Prozefß austführlich darstellt.

Monumenta Garsensı1a, 1: Monumenta Boıica, Bd 1) München 1763, 3—-114, 1er z.5
Nr. 19, Nr. 35, Nr. 4 9 Nr. 46 und Nr. „Sentencıia dittinıta eXCOMMUNICACIONIS 1ın CONLUMAa-
1am. hunradus eCaNUs capıtulum Ecclesie - A

** Allgemein HINSCHIUS: Kirchenrecht (wıe Anm 5), Z 135—136; PLÖCHL: Kırchenrecht
(wıe Anm. 7 9 2’ 162 Zur Dıiszıplınar- und Korrektionsgewalt der Domdekane ın einzel-
&{ —  a Bıstümern ('LAVADETSCHER: hur (wıe Anm. 23), 24—26; STRAUB: Bamberg (wıe Anm 10),
1138 Josef ( ISWALD: Das alte Passauer Domkapıtel. Seine Entwicklung bıs ZU 13.Jahrhundert
und seın Wahlkapitulationswesen, München 3 A 129

SCHÜTZ: Beiıträge (wıe Anm 4), 104 bezeichnet Generalvıkarıat und Offtizıalat als „ZWeIl
heute och bestehende Behörden“.

36 Ahnlich für Salzburg Begınn des 14. Jahrhunderts; PAARHAMMER: Salzburger Offtizjalat
(wıe Anm 9 9 911

7 Ta Iypar des Gerichtssiegels Ühnelt ın Größe un: Gestaltung dem „Sıegeltypar ”
Biıschot Sıiegfrieds VO Regensburg (1227-1246), das zwischen 1232 und 1245 nachgewiesen ISt;
Abb ın Robert STEINER Bearb.): Dıie Entwicklung der bayerischen Bischofssiegel VO  — der
Frühzeıt bıs Zzu Eıiınsetzen des spitzovalen Throntyps, Teil Darstellung und Katalog, Teil
Abbildungen, München 1998, hier 'eıl 2’ Tatel VI, Nr. Zur Ikonographie dieses Sıegel-

ERS. Bischofssiegel, Teıl 1’ / —5 SOWIEe allgemeın ıbıid., 320—33%3 Dıie Verwendung
des Gerichtssiegels 1m Jahrhundert u be1 BZAR I! 1304 20 und BZAR I’
1359 L)as spıtzovale, sıeben mal tfünt Zentimeter messende Iypar des Gerichtssiegels,
das sıch Aaus den bruchstückhaft erhaltenen Sıegeln rekonstruljeren läfßst, zeıgt zwıischen 1304
und 1359 eınen mıiıt Kasel und Mıtra bekleideten thronenden Bischot Petrus Cr der ın der
rechten Hand eiınen Schlüssel und ın der lınken den Bischotsstab hält. Die Sıegel wurden AUS

ungefärbtem Wachs gefertigt.



Immerhin wırd I11all der spärlichen Quellenlage schließen dürtfen, dafß der
Regensburger Bischof als ıudex ordınarıus, welcher eiınen Teıl seiıner richterlichen
Befugnisse Dıgnitäre des Domkapıtels SOWI1e den Generalvıkar delegierte, bıs 1ın
die zweıte Hälfte des 14. Jahrhunderts der Spıtze der Jjurisdıktionellen Hıerarchie
des Bıstums stand. Von der Exıstenz eınes Offıizıalats, dessen Spiıtze eın beamte-
ter Rıchter des Bischofs gestanden hätte, kann hingegen nıcht AUSSCgHaNgCH werden.“

In dieses rechtliche Gefüge der Regensburger Diözesangerichtsbarkeit trıtt 1M
Jahr 1373 ıne entscheidende Zäsur e1n, die für iıne spezıfısche instıtutionelle Aus-
formung der geistlichen Jurisdiktion 1m Bıstum Regensburg sorgte: Das Dom-
kapıtel, das de facto selmt der ersten Hältte des 14. Jahrhunderts dıe Gerichtsbarkeit
ausgeübt hatte, erlangte 1ın diesem Jahr auch de Iure die plena ıurısdictio und
iudiciarıa des Episkopats. Ausgelöst wurde die Veränderung durch die verheerende
ökonomische Sıtuatiıon, ın der sıch Bıstum und Hochstift Regensburg selit der Mıtte
des Jahrhunderts befanden.””

1368 hatte das Regensburger Domkapıtel nach dreijyährıger Sedisvakanz den Re-
gensburger Oompropst Konrad VO Haımberg Zzu Bischof*® gewählt. Als Kon-
rad VI (1368—-1381) die Leitungsgewalt des Bıstums übernahm, betanden sıch och-
stift und 10zese 1n einer tinanziellen Notlage, dıe durch das verschwenderische
Wıirtschaften seines Vorgängers, Friedrichs VO  - Zollern (1340/45—1365),” VOI-
schuldet worden WAar. Die Versuche Konrads Yn die Finanzkrise durch außerste
Sparsamkeıt meıstern, VO vornhereıin zu Scheitern verurteılt. Der voll-
ständıge finanzielle Zusammenbruch N den Bischof, sıch die Kuratel des
Domkapıtels stellen. Am 20. Maärz 373 verpfändete Konrad VI dem Regens-
burger Domkapıtel „alle seıne und des Gotteshauses Lehen und Getälle, desgleichen
das geistliche Gericht und alle Jurisdiktion“ un: übergab ıhm se1ın großes und klei-
Nes Siegel.”“ Dıie Verpfändung sollte ‚War 1Ur solange Bestand haben, bıs dıe Schul-

S SCHÜTZ: Beıträge (wıe Anm. 4 > 105—106 spricht tür die Zeıt 1320 VO eiıner „Ver-
bindung VO Generalvikarıat, Offtizıjalat und Domdekanat“, die „nach dem Tod Sıiegfried
Kastners wıeder gelöst“ worden sel. Nachweıise für die Exıstenz eiınes Oftftizıalats tinden sıch
1er jedoch nıcht. In Salzburg erscheıint der Domdekan, der evtl. vorher als ıudex amtıerte, se1lıt
1314 1n richterlicher Funktion mıiıt dem Tıtel offictalis el MICATLUS generalıs ın spiritualibus;
PAARHAMMER: Salzburger Offizialat (wıe Anm. 9)) 10—-11

39]örg BERSTE: Das Bıstum Regensburg 1m Spätmittelalter zwıschen Krıse und
Erneuerung. Zweı Reformschriften Konrads VO Megenberg, 1 BLG 64 (2001) 665—692;
HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), 1, 194—7200

* HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4 > 1‚ 195—-200
*1Die schwersten finanziellen Verluste erlitt das Hochstitt schon 1m Zuge der ahl des

Nachfolgers Bischoft Nıcolaus’ VO Ybbs (1313—-1340), da die beiden schließlich verbleibenden
Elekten Friedrich VO  - Zollern, unterstutzt VO Papst Benedikt XII un:! dem Regensburger
Rat, SOWI1e Heıinrich VO Steıin, unterstutzt VO Kaıser Ludwig dem Bayern und den meısten
hochstittischen Minıisterıialen, das Bıstum ın eın fünfjähriges Schisma sturzten, während dessen
beide Parteıen Bıstum un:! Hochstift ZUrTr Anwerbung möglıchst Anhänger törmlich
ausplünderten. Erst 1mM Sommer 1345 gelangte Friedrich 1n den unangefochtenen Besıtz des
Bıstums, achdem sıch Heıinrich VO Stein ach Eıchstätt zurückgezogen hatte, 1M Jahr
darauftf verstarb. arl Theodor (JEMEINER: Regensburgische Chronıik, Bde., Regensburg 1821

mMi1t einer Eınleitung, eiınem Quellenverzeichnis und eiınem Regıster NEeUu hrsg. VO  —3
Heınz ÄNGERMEIER, München Bd 2, 23-—24; JANNER: Bischöte VO  - Regensburg (wıe
Anm 4), D 209; HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm 4), K 194—195; PopPr Registrum
Carıtatıvı subsıdıı 14358 (wıe Anm. 4 ’ Pa

* JANNER: Bischöte VO: Regensburg (wıe Anm. 4, 3) 264—-265 Dıie Urkunde lıegt nach



den bei Christen und Juden, die der Bischot AUS eiıgenem Vermoögen nıcht tilgen
könne, beglıchen sejen.” Das Domkapıtel unternahm 1n der folgenden eıt jedoch
wen1g2, die Schuldenlast verringern, denn WAar nıcht gewillt, die einmal
CITUNSCHCNMN Rechte wıeder aufzugeben.

Der Nachtfolger Konrads NIa Theoderich VO  - Abensberg (1381-1383), versuchte
1m Gegensatz dem zwıschen 1384 und 1409 amtıerenden Bischot Johann VO'

Moosburg nıcht, dem Domkapıtel die Jurisdiktion entziehen.“ Bischoft Johann I
eın unehelicher Sohn Herzog Stephans 1il VO  - Bayern-Ingolstadt, der die geringen
wirtschaftlichen Ressourcen des Bıstums ZuUuUr Fınanzıerung seıner türstlich-Iluxuriö-
SCIH Lebensführung törmlıch plünderte, W ar hingegen entschlossen, die tinanziell CI-

tragreiche Gerichtsbarkeıt, dıe ıhm nach kanonıschem Recht als ıudex ordinarıus der
Diözese zustand, sıch zıehen.” Das Domkapıtel appellierte das Vor-
gehen des Bischots 1386/1387 beim päpstlichen Legaten und Erzbischof VO Prag,
Johann VO JenStejn, welcher Bischot Johann 1mM Oktober 1387 Zur Rückgabe der
Gerichtsbarkeit das Domkapıtel und Zur Zahlung VO Goldgulden Strate V1 -
urteilte *. Bemerkenswerterweılise gründete sıch die 1m ausgestellten Notarıatsınstru-
ment tradıerte Entscheidung des Prager Erzbischotes nıcht auf die Verpfändung der
Gerichtsbarkeit das Domkapıtel durch Bischof Konrad VI 1m Jahr 1373 Erz-
ıschof Johann VO  - JenStejn tolgte be] der Begründung seınes Schiedsspruches viel-
mehr der Argumentatıon der Kanoniker, die Jurisdiktion se1l de plusquam Aannıs et

Ltempore, CUJUS ınıtıl MemMOTLA hominum NO:  - exıstıt, et de USU, MOTEC, obser-
vantıa et consuetudine etiam legitime praescripta el observata, als Gewohnheitsrecht
1mM Besıtz des Domkapıtels un wIıes die Entgegnung Johanns E dies se1 NUuUr de STa-
t14 el munificentia 2sCop1 geschehen, zurück.*7

Auskuntft VO Proft. Dr. Franz Fuchs (Würzburg) 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München
Regensburg). Deutsche Übertragung des Textes 1n arl Heıinrich VO LANG (Hrsg.)

Regesta S1Ve Rerum Boijcarum Autographa, 9, München 1841, 293—-294 dem Datum
des 20 März 1573 „Dagegen wiıll der Bischof mit seiınem Hofte ın Regenspurch bleiben, hat
ıhnen seın STOSSCS und kleines Insıgel übergeben, uch alle seiıne und des Gotteshauses Lehen
un! Getälle, desgleichen das geistliche Gericht und alle Jurisdiktio.“

43 LAN! Regesta (wıe Anm. 42),! dem Datum des Maärz 1373 „Das Capıtel
un! dıe Chorherren des Tums Regenspurg bekennen AaSss ıhr Herr, Bischof Chunrat
Regenspurg, verderblicher Schulden bei Christen und Juden, welche hne ıhre Hülte
nıcht tılgen vermoge, ihnen dem Cap.) das Gotteshaus und Bisthum mMit allem Zugehöre
empfohlen und übergeben habe auf lange, bıs s1e los werden VO der Schuld, welche
sS1e Stewtten dem en Wyeen, Guendlein und ösleın den Juden Regenspurch nach
ıhrer Briete Dage hat. Sıe wollen uch dem Liechtenekker und dessen Wırtinn FA} Ptd
ICSCNSD. Pfennige ausrichten, des Todgeschätftes Nn, das seıiıner Wırtinn gethan hat, ebnso
Heıinrich dem Tuschel 100 Ptd rgb. P£. des Spruches9 den Graft Hanns der Landgraf
gethan hat.“ Sıehe uch JANNER: Bischöte VO Regensburg (wıe Anm. 4) 3’ 265

*rTheoderich konzentrierte sıch während seiıner zweıjährıgen Amtszeıt arauf, dıe die
bayerischen Herzöge tür über ungarische Gulden verpfändete Festung Donaustauftf
SOWIl1e die verpfändeten hochstiftischen Schlösser Sulzbach, Etting und Alteglofsheim auszulö-
SCIl, HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4’ 1, 200-201

45 HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), L 201-203 Dıies hınderte ıhn nıcht daran, das
bischöfliche Landfriedensgericht 1388 dıe Stadt Regensburg verpfänden, vgl Gu1ido
HABLE: Geschichte Regensburgs. Eıne Übersicht nach Sachgebieten, Regensburg 1970, 56—-59

%RZAR Cod dıpl 3’ 258; JANNER: Bischöte VO Regensburg (wıe Anm. 4), 3, 325
*B7ZAR Cod dıpl MS 3) 258; JANNER: Bischöte VO Regensburg (wıe Anm. 4), 3’ 3725

Anm.
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Dıie Auseinandersetzung zwischen Bischoft und Domkapıtel ZOS sıch des
erfolgten Schiedsspruchs bıs 1402 hın Yrst Aprıl des Jahres erklärte Johann L

selbst habe, Ww1e€e alle seıne Vorganger, dem Domkapıtel die volle bischöfliche (3@-
richtsbarkeit (unıversıtatem CH plena Jurisdictione el potestate Judi-
C1LAY14 48) übergeben; zugleich ehalte sıch jedoch alle Grenz- und Kriminalsachen,
Benetizien- und Testamentstreitigkeiten SOWI1e alle Klagen Klosterverbände
und Appellationen als Reservatrechte vor ”” Dieser Vertrag, den Bischot Johann
für sıch und seıne Nachtfolger als ındend ratiıfiziert hatte, ehielt zunächst bıs Zu
Amtsantrıtt Bischof Konrads VII 1mM Jahr 1478 seıne Gültigkeıt. Konrad VII sSseLzZtie
ıhn War nıcht außer Kraft, scheint iıhn jedoch ıgnorlert haben Dıie überlieferten
Quellen weılsen nıcht darautf hın, dafß das Domkapıtel diese Eigenmächtigkeit
des Bischots bıs dessen Tod 143/ ennenswerten Wiıderstand leistete.”

Um Ühnliche Willkürakte des Nachfolgers möglichst verhindern, beschworen
23.Maı 143/ die sıebzehn wahltähigen Kanoniker iıne Wahlkapitulation, die

neben Artikeln, die sıch VOTr allem auf das tinanzielle Gebaren VO  — Bischof und
Domkapıtel bezogen, 1m zweıten Artıkel explizıt torderte, das Kapıtel ın der Aus-
übung der Gerichtsbarkeit nıcht behindern?!. Gewählt wurde Friedrich I1 VO  —;

Parsberg, der als tahiger Jurist den Inhalt der Wahlkapitulation ma{fßgebliıch bestimmt

“RZAR Cod dıpl. MS 3, 18; JANNER: Bischöte VO Regensburg (wıe Anm 4), 3, 325
Anm. &i FUCHS: Wahlkapitulationen (wıe Anm 4 9 100

“”Einige überlieterte Gerichtsurteıile, dıe diese Punkte betreffen, zeıgen, dafß diese bischöfli-
che Jurisdiktion durch den Generalvıkar, der 1n den Quellen als VICAYLUS ın spiritnalıbus et offz-
Calıs generalis bezeichnet wiırd, ausgeübt wurde. Dıie ausgefertigten Urteilsbriete sınd mıiı1t dem
Sıegel des jeweılıgen Generalvıkars versehen. Diese Sıegel unterscheiden sıch 1n Form un!
bildlicher Darstellung deutlich VO denen des domkapıtelschen Gerichts (vgl BZAR BDK,
1485 / VII 18; BZAR I, 1423 VI 1 9 BZAR 1L, 1528 {11 6) Sıe sınd rund un! zeıgen
neben eiınem Petrus 1m Schiftlein Mı1t Fisch und Schlüssel das Wappen des Hochstifts SOWI1eEe
mıit eichten Varıanten die Umschrıiuft: SIGILL VICARIATUN
RATISPONENS Dıie Siegel wurden ın Wachs ausgeführt, haben eınen Durchmesser
VO 1er Zentimetern un sınd VO einer Halbkugel AUS ungefärbtem Wachs umgeben, dıe

einen Zentimeter ber den Sıegelrand hinausragt. Vor 1407 ahm der Biıschot zumındest
sporadısch die zweıtıinstanzlıche Appellationsgerichtsbarkeit wahr BD  r 1400
Fraglıch scheıint hıngegen, ob sıch der Bischof als zweıte gerichtliche Instanz ach 1402 dauer-
haft etablieren konnte. BZAR iud 1489 tol 6 T, Fridericus [Grilpuhler)] appellavıt ın scr1ıp-
15 ad domınum episcopum Ratısponensem el 2uSs B DICAYLUM belegt War die prinzıpielle
Möglıchkeıt, den Bischof LCSD den Generalvıkar uch in Ehesachen appellieren, doch
scheint 1€es eine Ausnahme SCWESCI se1n, da sıch die überlieterten Appellationsakten SOWI1e
die angekündiıgten Appellationen 1n den Matrımonialregistern auf den Metropolıitangerichts-
hof 1n Salzburg beziehen; vgl den Bestand KAS und KAS 1mM erzbischöflichen
Konsistorialarchiv Salzburg. Zum Reservatrecht des Bischots sıehe PLÖCHL: Kırchenrecht (wıe
Anm 7), K A 381

“”RZAR Cod dıpl. MS 31 306; PopPpP: Registrum Carıtatiıvı subsıidıı 14358 (wıe Anm. 4),51 BZAR Cod dıpl MS 3‚ 315 FUCHS: Wahlkapıitulationen (wıe Anm. 4), Anm. 38 | Wahl-
kapıtulation 1437, Art. „Item quod ıdem Epus nullo modo Preposıiıtum, Decanum,
Scholasticum, SCUu Custodem, quemlibet nobıs, 1n iurısdictionıbus, SCHu iuriıbus nostrıs
impediat, vel perturbet, sed permittat, NOS, eit NOSIrUM ludiıcem, lıbere9 expedıire abs-
JucC iımpendimento, velutı ıpsam ante tempus promotıion1s one memorıe Conradı Ep1 Rat. ad
eccles1am Rat. tacte tractavımus, expedivimus; eit NO PDOTESTL, NC et ın alıquibus Causıs
judicare, SCUu diffinıre, preterquam in Causıs Appellatıonum ad CU interpositarum, NeEeC NO in
Causıs beneficialibus, eriımınalıbus eriımınalıter intentarum, USUurarum, testamentorum.“



hatte. 1448 kassıerte autorıtate ordiınarıa eben diese Wahlkapitulation, eın Vor-
gehen, das mıiıt den schwıindenden Geisteskräften des Biıschofs, der eın Jahr Spa-
ter starb, begründet wird.” Jeder der auf Bischot Friedrich folgenden Bıschöte,
AdUSSCHOIMMIN der Bistumsadministrator Rupert (1457-1465), hat die Wahl-
kapıtulatıon un! ıhre Zusätze ANSCHOMUINCINL 1eweıt S1e sıch ZUuUr Einhaltung VOTL
allem 1n Punkten der Steuerfreiheit des Domkapıtels verpflichtet fühlten, äfßt sıch
kaum belegen. Dıie selt 14072 geltende und durch die Wahlkapitulation bestätigte
Aufteilung der gerichtlichen Zuständigkeıit zwıschen bischötlichem Generalvikarıat
und domkapitelschen Gericht blieb jedoch bıs ZU Jahr 1526 bestehen.”

Was dıe verpfändeten Sıegel betrifft, wırd iıne Rückgabe der Sıegel den
Bischoft erfolgt se1ın, ohne da{ß® dieser Akt beurkundet worden ware, denn das Dom-
kapıtel führte neben seiınem großen Siegel” se1lt 1378 eın eıgenes Gerichtssiege  L55
dessen Umsschrift lautet: VDICII RATISPONENS
Damıt dokumentierte das Regensburger Domkapıtel VO 1373 bıs 1526 (nachweıs-
ıch zwischen 378 und 5097 die Ausübung der allgemeınen Gerichtsbarkeit
durch den Rıchter des domkapitelschen Gerichts Regensburg. Dem Episkopat
rCSpP. dem bischöflichen Generalvikar oblag 1Ur mehr die Wahrnehmung der vertrag-
ıch zugesicherten Reservatrechte.

Die Regensburger Diözesanjurisdiktion ıldete zwischen dem etzten Viertel des
und dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts miıt dem Generalvıikarıat und dem

Domkapıtelgericht wel zentrale Instiıtutionen der geistlichen Gerichtsbarkeit aus,
die War ursprünglıch beide hre jurisdiktionellen Befugnisse VO  — der IUV1LS-

HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm 4), Bd I 212
”# Die Statuten der Regensburger Diözesansynode VO 1512 sıcherten dem Bischot darüber

hıinaus die Korrektionsgewalt über Kleriker Z die VO den Landdekanen eınes cCe$-

S45 dem Bischot LCSp Generalvıkar anzuzeıgen seı1en, siehe: Johann Friedrich SCHANNAT/
Joseph HARTZHEIM: Concılıa Germanıae, Bd (1500—1600), öln 1765

“B7ZAR St Johann, 1383 y 40 2 ’ BZAR St. Johann, 1385 .1 97 BZAR St. Johann, 1486
23 Das runde Sıegel aus ungefärbtem Wachs mıiıt eiınem Durchmesser VO 87 zeıgt eın
Brustbild des Petrus mıiıt Nimbuss, 1n der rechten Hand einen Doppelschlüssel, 1n der lın-
ken eın Buch altend. Beischrift Schlüssel: Clavıis, Beischriftft Buch Petrus [igat el solvıt. Sıegel-
umschrift: RATISPONENS

” Das spitzovale, sechs mal reı Zentimeter messende Siegeltypar zeıgt eiınen thronenden
Petrus mıiıt Mıtra un! Kasel, der ın der rechten Hand eiınen Fisch hält un Mi1t der ınken eiınen
Schlüssel schultert. Der Beleg tür dieses Sıegel STamm(tL aus dem Jahr 1378, sıehe:
Regensburger Urkundenbuch, 2, 460 Nr. 1191 (1378) Im BZAR nachgewiesen zwischen
1447 und 1496 BZAR I, 1447 4) ZAR I) 1497 VII (Urkunde 1St auf 1496 VII 11

datieren). Eın anderes Typar 1St einmalıg 4aUus dem Jahr 1509 überlietert I’ 1509
20) Mıt den Ma{fen sieben ma] viereinhalb Zentimeter 1St CS größer als das vorherige Siegel,

die bildlıche Darstellung blieb 1mM wesentlichen jedoch unverändert und uch die Umschrıift,
dıe sıch aufgrund der starken Beschädigung des Sıegels nıcht lückenlos rekonstruj:eren läfßt,
dürfte dieselbe geblieben se1n. Zum Fisch als Attrıbut des Apostels Petrus sıehe ‚Petrus‘, 1n:
Joseph BRAUN: Tracht und Attrıbute der Heılıgen 1n der deutschen Kunst, Stuttgart 19435,

Nach Braun un! Hubel War dıe Darstellung des Apostels mıiıt dem Fisch bzw. 1mM
Schifflein se1lt dem spaten 15. Jahrhundert spezifisch für das Regensburger Domkapıtel, sıehe
Achım HuBEL/Mantred SCHULLER: Der Dom Regensburg. Vom Bauen und Gestalten einer
gotischen Kathedrale, Regensburg 1995, /1 Abb Allerdings erscheıint Petrus 1M Schittflein

mıiıt dem Fiısch als Attriıbut uch 1m Sıegeltypar des Generalvikarıats (vgl Anm. 49) und
damıiıt 1M Bereich der episkopalen Jurisdiktion.%Eranz BASTIAN/Joseph WIDEMANN (Bearb.) Regensburger Urkundenbuch Urkun-
den der Stadt 113 München 1956, 460 Nr. 1191 (1378); BZAR I’ 1509 20



diıctionıs des Bischotfs herleiteten der Generalvikar als mandıiıertes alter CO des
Bischofs, der Domkapitelrichter als gleichsam stellvertretender Ptandnehmer der
bischöflichen Gerichtsbarkeit die jedoch über 150 Jahre hinweg als voneın-
ander unabhängige Gerichte fungierten.” Während der Bischof den Generalvikar als
bischöflichem Amtsträger miıt der Wahrnehmung seıiner Rechte beauftragte, übte das
Regensburger Domkapıtel die Diözesangerichtsbarkeıit über 153 Jahre lang durch
einen Einzelrichter dU>S, der bezeichnenderweise den Titel ıudex ordinarius capıtulı
|CONSISLOTUL| ecclesie Ratısponensıs führte.°

Das Rıchteramt wurde einem geeıgneten Mitglıed des Domkapıtels durch das
Kapıtel, welches bei der W.ahl und Berufung des Rıchters vollkommen treı war,
übertragen.” Obwohl einıge ıudices ordinarız Dıgnitäten des Domkapıtels iınnehat-
ten,” scheinen diese keine Voraussetzung tür die Ernennung Zu ıudex ordinarıus

”ILindner hingegen sSEIZiIE den ıudex inhaltlich mit eiınem Offtizial gleich, da die Intitulatio
1n ZAR iud 1489 tol 1r ıudex Oordınarıus ecclesie Ratısponensıs verkürzt hatte; Klaus
Michae]l |INDNER: Courtship and the Courts: Marrıage and Law ın Southern Germany 1 350—
1550, Cambrıidge Mass 1988, 136 „The church W as independent instıtution, headed
by Judge, who eriıved hıs authority trom the bıshop, and whose appoıntment normally
en! ıth the bishop’s death;“ SOWI1e ıbid Anm. Der Rıichter sel „the ordınary udge of
the Church of Regensburg”.» Für die geistlichen Gerichte 1n Regensburg sınd keine Gerichtsordnungen O0,2, überlietert.
Dıie Titulatur 1sSt gleichzusetzen mıt der des Bamberger Domdekans als ıudex OYrdinarıus C(1U1-
tatıs et diocesis Bambergensıs, der ebentalls ber die volle bischöfliche Jurisdıktion verfügte,
STRAUB: Bamberg (wıe Anm. 10), Dıie Bezeichnung Consıstorıum wırd VOT dem Jahr 1500
1L1UT sporadısch ın der Tıtulatur geführt (u.a BZAR IL, 1433 21Ce et l0co CONsıstor11
capitulı ıbıdem P YOo triıbunalı sedentes), ach 1500 Wll'd S1e tester Bestandteıil der Titulatur (vgl
BZAR I) 1509 Datum el Katıspone sub sıgıllı ıudicu dıctz Consıstoru ECNETA-
2115 capıtulı ecclesie Ratısponensıs. BZAR I, 1510 Iudex Ordinarıus Consıstoru ECENETA-
hılıs capıtulı ecclesie Ratısponensıs).”PFucHs: Wahlkapitulationen (wıe Anm. 4 9 Z Anm. 38

“RZAR Kons 1512 tol 146 Anno dominı: millesimoquingentesimo decimoseptimo, ındıc-
t10Ne quınta, dıe er sabbatı, decıma MENSLS Octobris, pontificatus dominı nostrı dominı Leonıs
Dape decimı, NNO V'”[quinto], obat venerabilis el eQreZIUS DLr dominus Georg1ius Sintzenhofer,
decretorum doctor, decanus, CANONILCUS scolastıicus ıudex ordinarıus ecclesie Katısponensı1s,
siCut domino placuit, uıtd functus fuit. Et aldem] die, Corpore MO nondum sepulto, venerabile
capıtulum eiusdem ecclesie CanonNnıcatum ohanne de Parsperg contulerunt]!]. Deinde dıe dıctam
!] X 9 dict:z mMmensiSs Octobris, dıctz dominı decanı ın ambiıtu ecclesie ratıspon. honorıfice
fauit sepultum. Dıie VETO |Datum ehlt!] venerabile capıtulum elegıt In decanum dominum
Gabrielem Rıdler, doctorem, el fficum iudicatus ordıinarız domino Sıxto de Preysing commıisıt,
ıtaque nıhıl restabat 151 scolastrıa, GUAM due SCTYOAMUYU. Ratıspone, die Mercurı$

mMensis Octobris, domino Melchior: de Sparnegk contulıit capıtuloque pronuntıiarı emandavıt.
Presentibus domino CANONLCO et Curer testibus.

61 Zu den Dıgnitäten vgl HInscHIUSs: Kırchenrecht (wıe Anm. 5 9 E 8—-124, bes 1130
Ühnlich FEINE: Rechtsgeschichte (wıe Anm. 5), 387 Im folgenden beziehen sıch Aussagen
bezüglıch der Regensburger Dıgnitäten auf den Propst, Dekan, Kustos und Scholaster. Fol-
gende Domkapıtelrichter hatten während ihrer richterlichen Amtszeıt domkapitelsche Dıgn1-
taten inne: Friedrich VO  - Planckentels W ar zwiıischen 1441 St. Johann Ukb 2’ 1441
17) und 1448 ıE 1448 29) Domkustos. Heıinrich VO Parsberg Warlr 1465 (KAS
Akten 1465 (Marsperger) tol 1') bıs 1496 I! 1496 VII 11) Domsscholaster.
Georg Sıntzenhotfer 1st se1it 1502 als Domscholaster nachweısbar I, 1502 24), selt
1513 auch als Domdekan (Ernst dam VOoO  Z BERENCLAU: Episcopatus Ratısponensıs, (Manu-
Skr1ıpt) 1776, 106—108).



BCWESCH se1n. Zumindest äfßt sıch keine Verbindung zwıschen eıner bestimmten
Dıgnität und dem Rıchteramt nachweisen.“ So War der Domdekan, dem weıterhin
die Korrektionsgewalt über Domkanoniker und Domvikare zukam, nıcht unbedingt
auch ordentlicher Rıichter des Domkapitelgerichts. ıne Amterkumulation War hın-

nıcht ausgeschlossen. eorg Sıntzenhofer, ınudex ordinarıius zwischen 1510
und 1917, War zugleich Domdekan und -scholaster.® ach seiınem Tod 151/ Nn-

das Domkapiıtel diese Äl'l'lt€l' und Dıgnitäten wıeder voneınander: Es wählte
Gabriel Rıdler ZUu Domdekan, übertrug S1ixtus VO  3 Preysıng das Richteramt und
bestimmte Melchior VO: Sparneck Zu Domscholaster. Johannes VO  — Parsberg CI -
hielt das Kanonikat.“ Unvereinbar WTr aus naheliegenden Gründen 11U!T das Amt des
Generalvıkars mıt dem des Domkapitelrichters, hätte doch be1 eiıner Personalunıion
entweder der Regensburger Bischof oder das Domkapıtel auf das Recht ZUT Aus-
übung seıner Jurisdıktion verzichten müssen.® Eın Wechsel zwıschen beıden Am:-
tern kam jedoch mehrmals VOr.

Der ordentliche Rıchter übte die Jurisdiktion während seıner Amtszeıt, deren
Dauer nıcht begrenzt war, persönlıch un: selbständıg AUS. Im Falle einer vorher-
sehbaren Abwesenheıt konnte seıne richterlichen Befugnisse ohne Rücksprache
mıiıt dem Domkanpıtel andere Domkanoniker delegieren, die als ıundices surrogatı
fungierten.“ Aus den überlieterten Quellen erschliefßt sıch jedoch nıcht, ob das
Domkapıtel seinerseıts Ersatzrichter bestellen konnte, ftalls der ıudex ordinarıus
dazu nıcht 1ın der Lage WAal.

Dıie Regelungen, die das Ende der Amtszeıt betreffen, bleiben, sotern der amtıe-
rende Rıchter nıcht unheilbar erkrankte oder verstarb, unklar.®” Ob der ıudex OYrdi-

Vgl Tabelle 59
ÖB7AR Kons 1512 tol 146'
“BZAR Kons 1512 tol 146'
65 Zur Verbindung VO Generalvikar un! Offtizial 1m Erzbistum Salzburg und ın der 1Özese

hur sıehe PAARHAMMER: Salzburger Offizialat (wıe Anm. 9’ 9-17, bes 11; ('LAVADETSCHER:
hur (wıe Anm 23), 30—34, bes 30—-31

66V g1 Tabelle 5.59 Georg Sıntzenhoter: Generalviıkar —1 ıudex ordinarıus 1510—
15 7) Sixtus VO:  - Preysing: ıudex OYrdinarıus 15 f ] 8! Generalvikar (1523

°”Heinrich VO Parsberg bekleidete das Amt des Domkapitelrichters I1 Jahre lang
(von 1459 bıs Seine Amtszeıt äfßt sıch nıcht lückenlos belegen, doch 1st für den ent-

sprechenden Zeıitraum keıin anderer ıudex ordinarıus nachweisbar.
KAS Akten 1489 tol TTa Dıie eT7O Martıs, uıcesımMASseEXtAa MensiSs Man prescript:

1489], venerabıiıliıs et Cırcumspectus DLY dominus Heinrıcus de Parsperg, ıudex Ordınarıius prefa-
LUS, ın mel tabellionıs notarıl publicı testiuumque infrascriptorum Dresencıa personalıter CON-
Stitutus et CivLtate Ratıspon. ad LEMDUS modicum, utı asserebat, VYECESSUTUS, venerabilıs !] et

Cırcumspectos ULroS domines Laurentiam Tuecher et Johannem de Parsperg, decretorum docto-
rec3d, CANONILCES ecclesıe Ratıspon. predicte, nOon conıunctım sed divisım, INVLCEM et locum P1US
surrogavıt quemlibet ıpsorum per LemMDuS absencıe SE In SA ıudicatus ordinarız capıtu-
!ı ecclesie Ratısponl[ensıs] predicte ComMısSsSarum constıtuıt deputavit, quemadmodum
ın quodam SUTrTOZACLONIS publico inscrımento per MC, tabellionem et notarıum subscriptum,
exinde ın NO recepto el apud CLa huiusmodi inferens vegıstrato, latıius, continetur el
abetur. Presentibus ıbidem honorabıli !] descretis DLVLS domino Leonhardo Kırchmayr,
presbytero, Sigismundo Opfelpeckh Erasmo Hautzenperger, notarıts publicıs clerı-
C15 Ratlısponensıs] dioc[esis) testibus, ad premı1ssa vocCatıs, rogatıs specıialiter requısıtts, Ahn-
ıch selbständig agıerten die Xantener Archidiakone, LÖHR: X anten (wıe Anm. 8), 25—24

”Georg Sıntzenhoter verstarb als amtıerender Rıchter: Werner Kuttnawer 1sSt zuletzt 1509
3(A als Rıchter nachgewiesen und verstarb 1509 XI 2 ‘9 Michael Apflbeck ZOS

sıch VOT dem 18 Maı 1526 VO Rıchteramt zurück und verstarb August 1526



Aarıl45 des Domkapiıtels SC1MH Amt nıederlegen ICSD ruhen lassen konnte, ob ıhn das
Kapıtel absetzte und ıhm die richterlichen Befugnisse CENTIZOß, äßt sıch nıcht eindeu-
U1g klären Da das Domkapıtel ı Gegensatz Zzu Bischof, MI1tL dessen Tod ı der
Regel das Mandat des Generalvıkars endete,” jedoch nıcht ‚stirbt‘, wırd INnan anneh-
IMI dürten, da{fß das Domkapıtel sıch prinzıpiell das Recht vorbehielt u  TE
Richter ıhres Amtes entheben können

Be1 der W.ahl und Eınsetzung des ınudex Ordinarıus capıtulı ecclesie Katısponensıis
wurden bıs die Hälfte des Jahrhunderts adlıge Dombherren bevorzugt
dıe ZU überwiıegenden Teıl ‚War keine akademische Qualifikation für die Amts-
ausübung konnten, jedoch aufgrund iıhrer Abkunft und ıhrer über (Ge-
neratiıonen etablierten ftamıliären Beziehungen Zzu Domkapıtel für das Richteramt
prädestiniert 772 In der Regel strebten die riıtterbürtigen Richter nach
Pfründen und Dıgnitäten iınnerhalb des Regensburger Domkapıtels, selbst wenn S1C
schon Kanonikate,3 Eichstätt Freising oder Augsburg,” iınnehatten während
die WECNISCH nıchtadlıgen ıudices SMTTOg&ZÜ VOT dem Jahr 1500 ıhre akademische
Bildung, dıe Voraussetzung für 1Ne Aufnahme das Domkapitel SCWESCH W al,
den Dıienst der bayerischen Herzöge stellten

Im Jahr 1514 werden neben dem SECIL 1510 amtıierenden ıudex ordinarıus Georg Sıntzen-
hoter auch Eberhard VO Parsberg I11 221514 VI und Johannes Schmidner
915 I1{ 20) als ıudıces ordınarız bezeichnet Möglicherweise hatte das Domkapıtel beiden
Dombherren das Rıchteramt tür C1iNeE begrenzte Zeıt übertragen, der Georg Sintzenhoter
nıcht Regensburg WAar Da dem ıudex Oordınarıus dıe Jjurisdıktionellen Befugnisse durch das
Domkapıtel verliehen worden ‚9 konnten S1C ıhm uch I1UT!T durch das Kapıtel
werden. Die ZUr!r Amtsenthebung notwendıgen Mehrheıitsverhältnisse und einzuhaltenden
rechtlichen Vorgehensweisen lassen sıch nıcht

/‘HınscHius: Kirchenrecht (wie Anm. 5), Bd. 27 221-223, bes 222; FEINE: Rechtsgeschichte
(wie Anm. 5 > 373 SÄGMÜULLER: Kırchenrecht (wıe Anm. 6 '3 474

/*T)as tolgende näher ausgeführt i Christıina EUTSCH: Ehegerichtsbarkeıit ı Bıstum
Re7%ensburg (1480—-1538), Köln/Weimar/Wien 2005, D91

Eıchstätt: erhar:! VO Parsberg, BZAR Kons 1512 tol 9V und 138r/v; Freising S1xtus VO

Preysing, BZAR Kons 1512 tol 123° und 205’; Augsburg: Georg VO  3 Rorbach Hubert
HÖInNG (Bearb Repertoriıum Germanıcum, Bd Paul 11 (1464-1471), Tübingen 2000 237
Nr. 1509; ıhren Amtszeıten vgl Tabelle

/‘*Die Kapitelstatuten VO  - 1414 verlangten VO der Autnahme nıchtadlıgen Bewerbers
den Nachweıs entweder mındestens des Bakkalaureats ı Theologie der des Lizentiats ı
geistlichem der weltlıchem Recht ICSD beiden Rechten, zudem durfte nıcht mehr als ein
Drittel aller Präbenden nıchtadlige Domhbherren vergeben werden ext der Statuten
Andreas MEYER Thesaurus Novus lurıs Ecclesiasticı Potissımum Germanıae, SCUu Codex Sta-

Ineditorum ecclesiarum Cathedralium ei collegiatarum Germanıa Illustratus,
u dissertationibus selectis publıcı ecclesisticı adıectisque anımadversionıbus adauctus

editus, Tlom 1 Regensburg 1791—93 12-3), 1er 3‚
””Johannes Gkradt, ıudex SUTTOZALUS Jahr 1500, WTr 1487 gelehrter Rat des Herzogs

recht des VO Bayern--München. Georg Drexel, der 1467 gleicher Funktion
SCWESCH Wal und zwıischen 1476 und 1490 als ıudex SUTTOQALUS erscheint WAar 1487 General-
vıkar des Eıchstätter Bischots Wılhelm VO Reichenau:; vg] Heınz |IEBERICH Dıie gelehrten
ate Staat und Jurısten Baıern der Frühzeıit der Rezeption, BLG (1964) 120
(Georg Drächsel/Drexel 131 164); (Johannes Gkradt 143 171) Für Johannes Gkradt vgl
RANKL Kirchenregiment (wıe Anm Anm für Drexel sıehe Monumenta Altomo-
nasterı1ens1a3, Monumenta Boıica, 10 München 1768 323572 hier 353358 Nr für
die richterliche Funktion EUTSCH Ehegerichtsbarkeit (wıe Anm 72) 304—396



Die sıch abzeichnende FExklusivität des domkapiıtelschen Rıchteramtes wiırd durch
die Posıtion der ıudices ordinarıl gegenüber den anderen Gericht tätıgen Perso-
1iCH nachdrücklich unterstrichen. [)as Domkapıtelgericht, welches ın der Regel über
drei Generalprokuratoren (Drocuratores generales) SOWI1e WEe1 Notare (tabellio/
nOtarıus SOWIe scriba iuratus/notarıus substitutus) verfügte,”® bot tür jene 1Ur ger1in-
SC Aufstiegsmöglichkeiten ınnerhalb der instıtutionellen Hıiıerarchie. Keıner der ZWI1-
schen 1480 un! 1526 nachgewiesenen Prokuratoren und Notare des Domkapıtel-
gerichts wurde ın das Domkapıtel aufgenommen oder WAar Je als iudex Oordinarıus
oder surrogatus tätig.” Dafür erlangten die drei promiınentesten Gerichtsnotare die-
Sr eıt Johannes Bernauer, Johannes Velber und Sıgısmund Opfelpeckh”“ die
spater zu Teıil als Prokuratoren Gericht tätıg M, hohes Ansehen 1mM städti-
schen Iienst und gul dotierte Pfründen Kollegiatstift Unserer Lieben rau Zur
Alten Kapelle. Sıgismund Opftelpeckh dürfte gar gelungen se1ın, durch seiıne Für-
sprache seınem Bruder Michael Apftelbeck eın Kanonikat der Alten Kapelle
verschaften, welches letzterem erlaubte, auf Stittskosten studieren und den rad
eınes doctor utrınsque IUYVIS erwerben.”” Als gradulerter Rechtsgelehrter wurde
1516 1n das Domkapıtel aufgenommen und amtıerte bis ZUuU Maı 1526 als etzter
ıudex Ordinarıus capitulı ecclesie Ratisponensis.””

Fur die Jjurisdiktionelle Admuinistration des Bıstums VOT 1526 äfst sıch tolgendes
Zwischenfazıit zıiehen: W)as Bıstum Regensburg hatte miıt dem domkapitelschen (Gse-
richt und dem ıunudex OYrdinarıus capıtulı ecclesie Ratısponensıiıs ıne Sondertorm der
geistlichen Gerichtsbarkeit 1mM deutschen Spätmuittelalter ausgebildet, die sıch auf-
grund der rechtlichen Stellung des Rıchters deutlich VO den Offizialatsgerichten
anderer Diözesen unterschied. Diese exzeptionelle Entwicklung wurde durch die
starke rechtliche Posıtion des Domdekans VOTr 1373 gefördert; ® ıne Posıtion, die
jener der Domdekane ın Passau, Bamberg und Salzburg WAar ähnelt, letztlich jedoch
deutlich mehr richterliche Kompetenzen beinhaltet. SO hatten die Domdekane aller
vier Diözesen ın Regensburg auch andere Dıgnitäre des Domkapıtels die Jurıis-
ıktion bıs weıt ın das Jahrhundert hıneıin als delegierte Rıichter des jeweıligen

71r personellen Struktur VO Domkapitelgericht und Generalvıiıkarıiat SOWI1e Tagungs-
eıt und z 0)81 beider Instıtutionen vgl EUTSCH: Ehegerichtsbarkeıit (wıe Anm. 72), 106-—-141
(Domkapitelgericht) und 142-162 (Generalvikarıat).

//1486 rhielt der vorher 1471 als Gerichtsprokurator tätige Notar Johannes Gkradt eın
Kanonikat, Friedhelm SCHULTZ: Das öttentliche Notarıat ın Regensburg VO  - den Anfängen bıs
ZUuU Begınn des 16. Jahrhunderts, München 1976, 134 Georg Drexel War 1461 tabellio des
Domkapıtelgerichts, ab 1463 Kanoniker der Alten Kapelle, VOT 146/ VI V  el  X erhielt das Dom:-
kanonikat, ıbıd., R1—52

/SDer Notar und Prokurator Johannes Bernauer wurde zwıschen 14/7/ und 1478 häufig VO
Rat der Stadt Regensburg Beratungen hinzugezogen. Der Notar Johannes Velber WAar selıt
1498 Dekan der Alten Kapelle. Ebendort erscheint der Notar und spatere Generalprokurator
Sıg1smund Opfelpeckh ab 1503 als Chorvıkar, spater als Scholaster:; allen siıehe EUTSCH!:
Ehegerichtsbarkeit (wıe Anm. 72), 407, 408, 41 112

/?Giehe EUTSCH:!: Ehegerichtsbarkeit (wıe Anm. /2). 39023972
ÖT etzte Nennung Miıchael Apflbecks als ıudex ordınarıus: BZAR Kons. tol S9r,

Datum VOI dem Maı 1526, da se1lit diesem Tag Johannes Diettenhaimer den kommissarıschen
Orsıtz übernommen hatte, sıehe BZAR Kons. tol 105°

81 Noch die Statuten der Regensburger Diözesansynode VO EF erwähnen explızıt die rich-
terliche Funktion des Domdekans: donec CI decanum ecclesiae NnOSIrae cathedralıis AaAuUt

quı LuUncC PIrO trıbunalı sederit ]”, L.IPF: Oberkhirtliche Verordnungen (wıe Anm. 26), 11



Bischofs ausgeübt. och während 1ın Salzburg der Domdekan se1lt 1314 als officialis
et DICATYLIUS generalıs ın spirıtnalıbus des Erzbischots Recht sprach, ” gelang dem
Bamberger Domdekan 1344, die gesamte bischöfliche Jurisdıktion sıch z1e-
en;  85 der Passauer Domdekan konnte hingegen bıs 1450 1L1UT einen Teil der
Ehejurisdiktion wahrnehmen, dıe regional autf den westlich der nns gelegenen Teıl
der Passauer 1öÖzese beschränkt war.  5 Der Regensburger ıudex ordinarıus hingegen
übte dıe allgemeine Diözesangerichtsbarkeit 1m Namen des Domkapıtels, nıcht des
Bischofs, aus Wwar hatte sıch der Regensburger Episkopat 1402 vertraglich das
Recht auf Entscheidungen über Appellationen, die Urteile des Domkapıtel-
gerichts angestrengt wurden, zusichern lassen und adurch versucht, den Prımat
der biıschöflichen Jurisdiktion 1n der Diözesangerichtsbarkeıt wahren. In der
Praxıs 1Sst der Versuch, ıne bischöfliche wiıscheninstanz etablıeren, aber ohl

Wıderstand des Domkapıtels gescheitert.”
Damıt hatte sıch ıne institutionelle Doppelstruktur 1n der Diözesanjurisdiktion

etabliert, bei der sıch eınerseılts Bischof/vicarıus generalıs SOWIl1e andererseıts das
Domkapitel/zudex Ordinarıus mehr als gleichberechtigt gegenüber standen. IDE sıch
der bischöfliche DICAYLUS et officialis, der dıe Reservatrechte des Bischots ausübte, bıs
1524 ebentalls aus der Reıihe der Dombherren rekrutierte, ”® verfügte das Regensburger
Domkapıtel über erheblichen Eintlufß auft die ZEsSAMTLE Jurisdiktion des Bıstums. Von
eıner „Ausschaltung“ der Einflußmöglichkeiten der Domkapıitulare aut die bischöf-
lıche Jurisdiktion un: Administratıion, w1e Holbach S1€e tür die Erzbistümer Köln,
Maınz und Trier aufgrund des ausgebildeten bischöflichen Verwaltungs- und Stell-
vertreterapparates (Generalviıkare, Weıihbischöte) konstatiert, ” kann ın Regensburg

X72 PAARHAMMER: Salzburger Offtizialat (wıe Anm. 9} 9—1
X4 STRAUB: Bamberg (wıe Anm. 10), 2236
*H AGENEDER: Ehegerichtsbarkeıt (wıe Anm. 16), 4/—49; DERS.: Dıie geistliche Gerichtsbar-

keıt 1n Ober- un:! Nıederösterreich, Lınz 1967, 286—-287 1389 verlangte das Passauer Dom-
kapitel 1ın seıner Wahlkapıtulation, da{fß der bischöfliche Offtizial [1UT 4AUS den Reihen der Dom-
kanonıkerSwerden sollte Bischot Leonhard VO Laymıng (1423-1451) versuchte
Z,Wäal, dıe Kompetenzen des Oftizıals einzuschränken und somıt die Eınflulsmöglichkeiten des
Domkapıtels aut die Jurisdiktion begrenzen. Bischot Ulrich VO  — Nufßfsdorf, der Nachfolger
Leonhards, beschwor jedoch 1451 die Wahlkapitulation, die „dıe gesamte Jurisdiktion der
Diözese, Ww1e S1€e VO Offtizial un! den Archidiakonen ausgeübt wurde, dem Domkapıtel]
unterwarf“, ıbıd., 288 Fın Mitglied übte damıt de facto die bischöfliche Jurisdiktion aus, de
Jure blieb der Offizıal jedoch eın bischöflicher Rıchter. Im Gegensatz AaZu Wr der Regens-
burger iıudex ordınarıus des Domkapıtelgerichts weder de Jure och de facto eın bischöflicher
Rıchter.

S> Der Versuch eiıne 7Zwischeninstanz etablıeren, unterstreicht die rechtliche Unabhän-
gigkeıt des Domkapitelgerichts VO Diözesanbischot: Hätte der ıudex Ordinarıus capıtulı
ecclesie Ratısponensıs als alter CO des Biıschots amtıert, ware eiıne Appellatıon den Regens-
burger Episkopus prinzıpiell nıcht möglıch BCWESCH. Die tradierten schrittlichen Appellatio-
NCN dokumentieren den Instanzenzug VO Regensburger Domkapıtelgericht ZU Offizialat
des Metropolitangerichts Salzburg; siıehe den Bestand KAS und KAS 1mM ET Z-
bischöflichen Konsistorialarchiv Salzburg.® Eine entsprechende Übersicht ber die biısher nachzuweisenden Generalvıkare und weıte-
[CI Amtsträger zwıschen 1384 (Johann VO Moosburg) und 1548 (Pankraz VO Sınzenhoten)
in: EUTSCH!:!: Ehegerichtsbarkeit (wıe Anm. P 415—47)21 und Tabelle

S’Rudolf OLBACH!:!: Zu Ergebnissen und Perspektiven NEUECTET Forschung spätmittel-
alterlichen deutschen Domkapiıteln, In: Rheinische Viıerteljahresblätter (1992) 148—1 8 ’ 1er
165; vgl uch MARCHAL: Kanonikerinstitut (wıe Anm 10), 804—805 und Guünter CHRIST:
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nıcht die ede se1n.  8 Allerdings ware der überaus eintlufßreichen Posıtion
des Domkapıtels innerhalb des rechtlichen Gefüges der Diözesangerichtsbarkeıt
verfehlt, VO einer Dominanz desselben sprechen, denn Zu eiınen trıtt als Jur1-
stische Person bei der Ausübung der Gerichtsbarkeit hinter die rechtliche Eıgen-
ständıgkeıit des ınudex ordinarıus, dessen Urteıleo sporadısch beım Bischof
Appellation eingelegt wurde, zurück: ZU anderen hatte der Generalvıkar, auch
WE CAaNON1LCKS Wal, als DICAYLUS ep1scopı dıe Interessen des Bischots vertreten,
nıcht die des Kapıtels. Zudem zeıgte das Domkapıtel kaum Ambitionen, die durch
Verpfändung und Vertrag erworbenen richterlichen Kompetenzen als Basıs für ıne
speziıfische domkapiıtelsche Polıitik gegenüber dem Regensburger Episkopat, den
bayerischen Herzoögen oder der Stadt Regensburg utfzen So W alr die UÜbernah-

der Diözesangerichtsbarkeıit durch das Domkapıtel, die späterhın als Gewohn-
heıitsrecht verteidigt wurde, nıcht gezielt vorbereıtet, sondern ıne Folge der akuten
Finanzkrise des Episkopats. Es Ä1bt keine Hınweise darauf, da{fß das Kapıtel VOT 1373
bestrebt SCWESCHIL ware, den damals bestehenden STALMS GUuO seınen CGunsten
ändern. ach 14072 Nutzte die erweıterten jurisdiktionellen Befugnisse nıcht als
Basıs für eınen gezielten Ausbau seiıner Posıtion gegenüber den Bıschöfen, sondern
beharrte 1ın den Wahlkapitulationen, diese überhaupt Bestand hatten, auf der
treien ahl des iıudex ordiınarıius capıtulı ecclesie Ratısponensıs.

Dıie politische und ökonomuische Sıtuation des Episkopats oder der bayerischen
Herzöge ZUr Erweıterung der eıgenen Rechte nutzen, ” die erworbenen Rechte
und Privilegien verteidigen, ohne letztlich selbst aktıv werden, 1st kennzeich-
nend für dıe Politik des Regensburger Domkapıtels und 1n erstier Linıe der komplıi-
zierten Gemengelage der Rechte und Interessen zwıschen dem römisch-deutschen
Kaıser b7zw. König, den bayerıischen Herzögen, dem Regensburger Bischof, der
Reichsstadt Regensburg und dem 1mM Domkapıtel Ve  en ritterbürtigen del
geschuldet.” So erscheint das Domkapıtel primär ın bezug auf die finanzıielle Ab-

Selbstverständnıis und Rolle der Domkapitel ın den geistliıchen Territorien des alten Deutschen
Reiches 1n der Frühneuzeıt, 1: ZHF (1989) 25/-328, Jer 296

55 TJas Domkapıtel wuchs nach Aloıs SCHMID: Regensburg. Reichsstadt Fürstbischoft
Reichsstifte Herzogshoft, München 1995, B1 1mM Spätmittelalter vielmehr „ZUr beherrschen-
den Kraft iınnerhalb der 1özese heran.“

S” Während den Bischöten aum tinanzielle Ressourcen ZU!T Verfügung standen, dem
Domkapıtel nde des 15 Jahrhunderts ber Ptarreien inkorporiert; HAUSBERGER: Ge-
schichte (wıe Anm. 4 ’ 1) 161; SCHNITH: Altbayern (wıe Anm. 4 ’ 2357

1253 schut das „erstmals handelnd auttretende“ Domkapıtel 1n dem zwıschen Herzog un!
Bıschof geschlossenen Ausgleichsvertrag durch seınen Schwur, 1U!T noch Bischöte
wählen, „dıe ıhre Absıcht beeıideten, den Frieden einzuhalten“, eıne möglıche Grundlage für
tolgende Wahlkapıtulationen; ZENULZL hat diese Möglıchkeıt bıs 143/ nıcht. Dıie „selbst-
bewulftßte Mitherrschaft“ des Kapıtels W ar 1mM spaten Jahrhundert, bemerkt Ay, ebenso
schwach entwickelt wıe die bischöfliche Landesherrschaft, In: arl Ludwig Ay Bearb.) oku-

ZUr Geschichte VO Staat und Gesellschaft in Bayern Abt. L Altbayern VO  - 1180
bıs 1550, ünchen 1977, 217 un:! 3523325 Nr. 213 Ausgleichsvertrag VO:! 1253 Dagegen
SCHNITH: Altbayern (wıe Anm. 4’ 363, der dem Domkapıtel zumındest großen Einflufß aut
die Verwaltung der hochstittischen RKessourcen zuschreıbt. Hınsıichtlich des Verhältnisses ZU

röm.-dt. Könıg INa [Nan die Übertragung des Rıchteramtes Georg VO Rorbach
1500 als Versuch des Domkapıtels deuten, dıe Polıitik Könıg Maxımuilıians unterstutzen,
dem ach Jahrelangem Wıderstand der Regensburger Räte 1M selben Jahr ndlıch gelungen
Wal, Sıgmund VO  - Rorbach als Reichshauptmann 1in Regensburg installıeren un iıhm durch
dıe gleichzeıtig erlassene Regimentsordnung eıne zentrale Posıtion in der städtischen Ver-



sıcherung seiner Mitglieder, nıcht jedoch hinsıchtlich eıner möglıchen korporativen
poliıtischen Identität als „Iräger der Kontinuıtät« , 91  A

> eın geschlossenes polıtisches
Handeln W ar aufgrund der 1M Domkapıtel wıderstreitenden Kräfte allerdings ohl
auch kaum möglıch. Hıer se1l 1Ur auf dıe Parteiıungen iınnerhalb des Domkapıtels
hingewıesen, deren Bıldung durch die FEinflufßnahme der bayerıschen HMerzöge auf
die Bischotswahl 1mM Zuge des Ausbaus des landesherrlichen Kırchenregiments seıt
dem spaten 14. Jahrhundert gezielt ın den 80Oer Jahren des 15. Jahrhunderts gefÖr-
dert wurde.”

Unter diesen hıer NUr angedeuteten kirchenpolitischen Voraussetzungen erwıes
sıch die Doppelstruktur der Diözesanjuristiktion WAar nıcht ın der gerichtlichen
Praxıs als ineffizient,” ohl aber tehlte dem Regensburger Episkopat eın zentrales
und effektives gerichtlich-administratives Instrument, mıiıt dessen Hılfe VOT allem die

Ende des 15. Jahrhunderts drıngend notwendıgen iınnerkirchlichen Retormen
hätten durchgesetzt werden können. Dieses schwerwiegende Deftizit wurde durch
das Vordringen retormatorischer Ideen VOT allem ın den nördlichen Dekanaten
der Diözese Regensburg selit den 1520er Jahren mehr als ottensichtlich. Wwar 1st
die Berufung der drei etzten Domkapıtelrichter Paulus Stadler, eorg Kolb und
Michael Apflbeck, alle dreı promovıerte Juristen, aus diesem Kontext heraus als
Versuch des Domkapitels verstehen, dem Vordringen der lutherischen Lehre mıt
akademischer Gelehrsamkeıt begegnen; ” letztlich jedoch wurde die Bündelung
der jurisdiktionellen Befugnisse, die eın gezieltes Vorgehen des Regensburger Epı1s-
kopats, SCHAUCI des Bıstumsadmuinistrators Johann » 0M die Ausbreıitung der
protestantischen Gemeıinden 1mM Bıstum Regensburg ermöglıchen sollte, unumgang-
ıch

Dıie Regensburger Diözesangerichtsbarkeit nach 1526

Die Ara des Domkapıtelgerichts endete 18. Maı 1526 nach 153 Jahren mıiıt
der Entlassung der beiden noch amtierenden Generalprokuratoren und des Notars

fassung sıchern; vgl Stefan Rudolft MAYER: Das Rıngen Bayerns und des Kaiserhotfes die
Reichsstadt Regensburg 1  K  y München 1996, 122125

NSCHNITH: Altbayern (wıe Anm 4 9 354 betont zugleıich dıe deutlichen Unterschiede 1n
Funktion un! Lebensweise der Domkapıtel ın den altbayerischen Diözesen.

“ SCHNITH: Altbayern (wıe Anm 4), 394; Marıanne PoOopPpP: Das Register Carıtatıvı subsıdıı des
Johann VO Trebra 1482), 1n: BGBR 26 (1992) 143—220, 1er 148—149 1483 erhielt Herzog
Albrecht VO Bayern-München das päpstliche Privileg, Je eınen Freisinger, Regensburger
und Augsburger Dombherren Beibehaltung ıhrer Präbenden als herzogliche Rate
installieren. Dıie Regelung sollte den Domkapiteln kostenintensive Gesandtschatten b7Zzw. Pro-
kuratoren CN,; Albrecht sıcherte sıch autf diesem Weg jedoch Stimmen in dem Je-
weilıgen Domkapıtel „und eın sıcheres Eiınkommen für einen ıhm ergebenen Rat.  R RANKI:
Kirchenregiment (wıe Anm. 4), bes 855—95, 1er Anm. SO War der Regensburger Dom-
dekan Dr. Johann Neunhauser, eın Sohn Herzog Albrechts H. geistlicher Rat Albrechts
Ibıd, Anm. Vgl uch dıe be1 LIEBERICH!: Dıie gelehrten Räte (wıe Anm. 75), 153—189 autf-
geführten Regensburger Domherren, die zugleich KRate der bayerischen Herzöge BCWESCIL sınd
Unter ıhnen betinden sıch mMiıt Heinric VO  — Absberg (ıbıd., 153), Conrad Koler alıas Conrad
VO  - Soest (ibıd 161—-152), Johann VO  - Moosburg (ıbıd., 17 Fa 78) und Johannes Ludovic (ıbıd.,
175) reı Regensburger Bischöfe un! eın Weihbischot.

»oZzur Ftfizienz der Gerichte sıehe EUTSCH!: Ehegerichtsbarkeit (wıe Anm. 72)) 1131720
und 145—1

Sıehe Tabelle 5 9 ZUuUr akademischen Qualifikation vgl EUTSCH:! Ehegerichtsbarkeıt (wıe
Anm. 72); 85—86, 238RK—38O 3923973



durch das Domkapitel, ” nachdem sıch Michael Apflbeck schon einıge Tage UVO
VO Amt des ınudex ordinarıus zurückgezogen hatte.”® Da{fß sıch bei der Demuissıon
des untergeordneten Personals nıcht ıne Entlassung 1m Zuge der Neubesetzung
des Richteramtes durch das Domkapitel, ” sondern die vollständige Auflösung
des Domkapitelgerichtes handelte, geht A4Uus den otızen des Notars Johannes
Schwarz ZWar nıcht explıizıt hervor, doch wurde die allgemeine Gerichtsbarkeit
nachweıslich selit dem 2.Julıi 1526 allein durch den nunmehr als VICAYLIUS In spirıtnali-
bus et offictalıs generalis ecclesie Ratısponensıis bezeichneten bischöflichen General-
viıkar ausgeübt.”® Der iıudex ordinarıus des Domkapitelgerichts tindet hıingegen nach
diesem Datum keinerlei Erwähnung mehr.

Dem Bistumsadministrator Pfalzgraf Johann 111 WAar 1m Jahr 1526 offenbar
gelungen, dem Domkapiıtel die allgemeine Gerichtsbarkeit entziehen auf die
Gründe hierfür wiırd 1M tolgenden Abschnitt zurückzukommen se1n. Zugleich schuf

durch diıe Bündelung der jurisdiktionellen Befugnisse 1ın der and des rechtlich
VO ıhm abhängıgen Generalvıkars mıt z 1m Vergleich Zur Entwicklung 1mM
Erzbistum Salzburg über 200)jährıger Verspätung die institutionellen Voraussetzun-
SCHl für eın ‚bischöfliches Ofttizıalat“‘. Der Regensburger Bischoft War nunmehr ıunudex
ordinarıus seiıner Diözese, der seıne richterlichen Kompetenzen un: admıiıniıstratıven
Befugnisse den VO  — ıhm abhängigen Generalvikar delegierte.

Der VDICATLIUS generalıs, der selt 402 die bischöflichen Reservatrechte wahrgenom-
I1NCIN hatte, fungierte als MICAYLUS ep1scopı und übte se1ın Amt als beamteter Einzel-
richter 1n Abhängigkeit VO jeweılıgen Bischof aus Er wurde VO Bischof be-
rufen  ” und konnte jederzeıt VO diesem entlassen werden; ıne Regelung, VO der
Bischöte und Administratoren, die selit der zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts be-
vorzugt promovıerte Juristen beriefen, ” ZU Teıl SCnHh Gebrauch machten.'“” Dıie

95 BZAR Kons. Al tol 107° Fadem die 18 ] CHO Johannes Schwartz, OLa-
uSs venerabıilis capıtulı CONSiLStOr1L, defunctus INMuUNETE MCO, UNACKTN magıstros
Johann. Eysnhut et Andrea Mulhamer procuratoribus, 5 dicto capıtulo, ab officio
notarıatus et iuramentı AStruCLae, libere pronuncıatus.

Vgl die Angaben iın Anm
Dieses mögliıche Vorgehen, welches sıch AUS den Quellen nıcht belegen läfßt, hätte 1ın

diesem Falle eiınen rein tormalen Charakter gehabt, der eıne Wiıedereinsetzung der Prokurato-
1CI1 un! des Notars ach der Neubesetzung des Amtes nıcht ausschließen müßfßte. Mehrere
Generalprokuratoren mehr als einem Domkapıtelrichter tätıg, darunter Georg
Mätzınger, Johannes Eysenhut, Christoph Axter der Francıscus Grofß, vgl Tabelle

98 BZAR Mat. Caus. 1526/1527 tol 31' V]
Der einzıge Beleg für die ormale Berufung eınes Generalvikars lafßrt sıch leider TSLI für

den Nachfolger Johanns 111., Pankraz VO'! Sınzenhoten (1538-1 548), beiıbrıngen, der Fe-
Truar 1541 den Domkanoniker Haubold VO Breitenbach als Generalvıkar einsetzte; BZAR
Kons. 1541 tol 2r Anno dominı ALI® ındıctione X111, die venerıs 111 MensiSs februarıi,
pontificatus sanctıssım. dominı nostrı pape Paulı III, NNO DL A ad Octobris electio-
rum|!| ımperatorum !] YOMANUITL serenıssımum dom. Carolo !] ILNO 'XC21 (usque ad Junu
electionıs), reverendus dominus Pangratıus (a Syntzenhofen), epISCOPUS Ratıponensıs, assumpsiıt
et constıtuıt 5SUUKM ın spiritnalıbus MCATLUM er officialem generalem venerabıilem nobiılem
DIrum dominum 'aubaldum ab Breytenbach, CANONLCUM, dando commuittendo eidem olen-
ftem etc. ın optıma el latıssıma forma extendena.

100 Der 1 folgenden angegebene akademische Grad bezieht sıch auf die eıt des jeweıligen
Generalvikariats. Caspar Schenk: licentiatus ın decretis, BZAR Frag. ApPp-.; tol r_94v‚ Jo-
hannes VO Trebra decretorum doctor, BZAR BDK, 145/ VII 18, vgl POoPP: Registrum carıta-
t1V1 subsıdı1 1482 (wıe Anm. 92), I3l Georg VO Rorbach: licentiatus ın decretis, BZAR Kons
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Amtszeıt des Generalviıkars endete ‚WarTr nach kanoniıisch-rechtlicher Auffassung MmMi1t
dem Tode des Bischofs, doch tührte der MICATYLUS die Geschätte 1n der Regel zunächst
weıter, bıs ın seiınem Amt entweder VO Bischot bestätigt oder abgesetzt
wurde. 102

Dıie Freiheit des Regensburger Admuinistrators be] der Wahl se1nes Generalvıkars
hatte sıch bıs ZUT Berufung des Matheus Luchs 1M Jahr 1524 auf die ruppe der
Domhbherren beschränkt.  105 Mıt der Eınsetzung des Protessors für Zivilrecht und VOI-

malıgen Rektors der Ingolstädter Unıiversıität, für den sıch ıne bereits VOT seıner
Ernennung bestehende Präbendierung Regensburger Dom nıcht nachweisen
ließ, *” zeıgte Johann 111 schon 1524 den Wıllen, die Einflufßnahme des Domkapiıtels
auftf die Jurisdiktion wenıgstens 1M unmıttelbaren Bereich seıner Reservatrechte
unterbinden.‘” Luchs, der aufgrund seıner unıversıtär-administrativen Erfahrung
mıiıt eiıner Reorganısatıon des Generalvıkarıats beauftragt worden seın könnte, zeich-
net auch für die Generalvisıtation VO  - 1524 verantwortrtlıch, schıed aber spatestens
1527/ A4US dem Regensburger Dıenst, 530 dıe Freisinger Interessen auf dem
Augsburger Reichstag vertireten un:! ab 1531 als fürstbischöflicher Rat und Kanz-

106ler Eichstätt tätıg werden.
Die drei Nachfolger VO  - Matheus Luchs erreichten be1 weıtem nıcht dıe Be-

deutung, die Luchs zumindest nach der Niıederlegung se1ınes Regensburger Amtes
erlangt hatte. War hatten Bartholomeus Muelach, Johannes Grunygel und eorg
Wırttenberger den rad eınes Lızentiaten ın beiden Rechten b7zw. 1M römischen
Recht durch den Ingolstädter Vizekanzler Johann Eck verliehen bekommen, doch
verfügten sS1e ohl eher über praktische Erfahrung be1 Gericht Grunygel und

1512 tol 113'; Laurentius Tucher decretorum doctor, BZAR L 1498 11] 25 Georg
Sıntzenhoter: decretorum doctor, BZAR Kons 19312 tol 97'; Gabriıel Rıdler: decretorum doc-
LOT, BZAR Kons. 1912 tol Q E

101 Vgl Tabelle Rupert Pfalzgraf (1457-1465) wel Generalvikare, Heın-
rich VO Absberg (1465—1492) dreı, Rupert IL Pfalzgraf (1492-1507) 1er und Johann I11
Pfalzgraf (1507-1538) cht

Eıne sofortige Entlassung nach der Einführung des Episkopus Wal ohl eher die
Ausnahme. SO amtıerte Georg Sıntzenhoter och we1l Jahre Johann 111 un! Georg
Wırttenberger wurde Eerstit Trel Jahre ach dem ode des Administrators durch Haubold VO

Breitenbach ErSCLIZL, vgl Tabelle
103 Da keine detaıllierte Untersuchung über das Regensburger Generalvikarıat 1n Spät-

mıttelalter und trüher euzeıt vorliegt (vgl HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), A
263), ann 1er 1Ur auf die Generalvikare Georg VO  - Rorbach (GV 4—1 Kanonikat

Laurentijus Tucher (GV /—-1 Kanonikat Georg Sintzenhoter (GV 1502—
1509, Kanonikat un! S1xtus VO Preysing (GV 0—-15. Kanonikat hingewıiesen
werden. 7Zu den Nachweısen vgl 1mM einzelnen EUTSCH!: Ehegerichtsbarkeıit (wıe Anm. N
1731

104 Zu Matheus Luchs sıehe bes Helmut WOLFF: Geschichte der Ingolstädter Juristen-
takultät 2-1 Berlin 1973 326 und EUTSCH: Ehegerichtsbarkeit (wıe Anm. 72), 402

105 e1it 1402 lediglich Grenz- un! Krıminalsachen, Benetizien- und Testamentsstreitigkeiten
SOWI1Ee Appellationen un! Klagen Klosterverbände:; entsprechende Akten und Proto-
kollbücher sınd nıcht überlietert. Alleın die oben genannten Urkunden (vgl Anm. 49) und
dıe Register der päpstlichen Kanzleı bestätigen die jurisdiktionellen Befugnisse des General-
vikars, Theodor Joseph SCHERG: Bavarıca AaUsS dem Vatikan 5—1 München 1932, Nr.

1470 {11 9 9 2 Nr. 1772 X4 7 ’ 29 Nr. 214 1473 25 Nr. 479 (1480 I 17); vgl all-
gemeın HINSCHIUS: Kirchenrecht (wıe Anm 5’ 23 210211

106 WOLFFE: Juristenfakultät (wıe Anm 104), 326



Wırttenberger UVO Generalprokuratoren Domkapıtelgericht bzw.
Generalviıkarıat SCWESCHI als über exzellente admıinistratıve Kenntnisse. Da das
Generalvikariat ottenbar die institutionelle un! personelle truktur des Domkapıtel-

107gerichts (dreıi DYrOCUuYraLores generales SOWI1e we1l notarıt) übernommen hatte, INAas
der organısatorische Aufwand VOT allem tür die neuberutenen Grunygel und Wırt-
tenberger nıcht erheblich SCWESCII se1n. Tatsächlich aber standen dem Admuinistrator
kaum alternatıve Kandıdaten Zur Verfügung: Wenn dıe Berufung eınes LDom-
herren SOWIl1e die Eınsetzung eLtwa eınes außerhalb Regensburgs präbendierten geISt-
lıchen Rates der bayerischen Herzöge, der 1mM Sınne der Fürsten die Politik des
Administrators hätte opponıeren können, vermeıden wollte, blieb ıhm keine andere
Wahl,; als trısch gradulerte Universitätsabsolventen Dafß die ‚Per-
sonaldecke‘ ausgesprochen dünn WAafl, wiırd durch die Tatsache belegt, da{fß die iıu.dti-
Ces surrogatı weıterhın VO Domkapıtel gestellt wurden; ‘” den vollständigen Aus-
schlufß der Domherren VO der Jurisdiktion konnte Johann Hx miıthin nıcht erre1-
chen.

Dıi1e institutionelle Doppelstruktur der jurisdiktionellen Administration wurde 1mM
Jahr 1526 aufgehoben und Zzugunsten einer zentralisıerten Organısatıon des General-
vikarıats vereintacht. Dem Regensburger Admuinistrator stand nunmehr eın ıschoöt-
liıches Offtizialat ZUr Verfügung, welches die durch die Generalvisıtation VO  —

1524 aufgedeckten Mifßstände iınnerhalb der Gemeinden un:! des Klerus der 1ö0zese
effizient un: effektiv, ohne dem Domkapiıtel oder den bayerischen Herzögen VCI-

pflichtet se1n, hätte vorgehen können. Die Verknüpfung VO admıinistrativer und
jurisdiktioneller Kompetenz das Amt des MICATYLUS ın spirıtnalıbus et offictalıs
generalıs mıt bedeutender Machtfülle aus, 109 eiıner Machtfülle, dıe dem direkten FEın-
flu{ß des Domkapıtels, welches nurmehr die Ersatzrichter stellte, weıtestgehend ent-

o  n W al. och der tormalen Entmachtung der Domkanoniker tolgte keine adä-
personelle Ausstattung des Generalvikarıats, 1M Gegenteil: Der ohl tähigste

VICAYLUS, Matheus Luchss, schied ungefähr dem Zeiıtpunkt aus dem Amt, als sıch
die Kompetenzen des Generalvıkars erheblich erweıterten. Weder Luchs noch seıne
drei Nachfolger haben deutliche Spuren ıhres Wıiırkens als Regensburger VICAYLUS ın
spirıtnalibus et officialis generalıs hinterlassen, ıhren umtassenden administratiıven
und jurisdıktionellen Befugnissen konnten s1ie 1Ur außerst selten Geltung verschaf-
ten

Erfolg der institutionellen Neuordnung, Scheitern der administrativen Politik®
Di1e Dıiskrepanz zwıschen umtassender richterlicher Kompetenz un: rudimentä-

vr Durchsetzung der jurisdiktionellen Befugnisse des Generalvikars 1St kennzeich-
nend tür den Zustand der Regensburger Diözesanjurisdiktion in den Jahren 1526 bıs
1540 Der Bündelung der Zuständigkeiten und Zentralisierung der Organısatıon
stand die weıtgehend wirkungslose Umsetzung der Mafßnahmen gegenüber, dıe nach
den beunruhigenden Ergebnissen der Generalvisıtation VO  — 1524 konsequent hätten
durchgesetzt werden mussen.

107 EUTSCH!: Ehegerichtsbarkeıit (wıe Anm 72), 142
108 arunter bedeutende Vertreter wıe der Theologe Lorenz Hochwart, sıehe diıesem

Herbert WURSTER: Lorenz Hochwart (1500—-1570). Geschichtsschreiber der Regensburger
Bischöfe 1mM Zeıtalter der Reformation, 1N: Lebensbilder AaUus der Geschichte des Bıstums
Regensburg, hrsg. VO Georg SCHWAIGER, Bd 17 Regensburg 1989, 2457256

109 Vgl PAARHAMMER: Salzburger Offtizıalat (wıe Anm 73



Das augenscheıinlıch inkonsequente Agıeren VO Administrator und General-
vikarıat W alr I1ımar der ungunstıgen machtpolitischen Konstellation der tort-
auernden Rıivalıtät zwıschen Episkopat und Domkapıtel geschuldet W alr doch die
Auflösung des Domkapitelgerichts nıcht das Ergebnis konsensualen Retorm-
willens, der die Schaffung effektiven zentralen Gerichtsinstitution befürwortet
hätte, sondern Resultat des polıtischen Versagen iınsbesondere des Domklerus der
Kriıse des Jahres 1525 Unmiuttelbarer Anlafß für den Entzug der Jurisdiktionellen
Kompetenz des Domkapıtels durch den Bistumsadmuinistrator dürtten die Auseın-
andersetzungen zwıischen dem Rat der Stadt Regensburg dem Dom- Stifts-

110und städtischen Klerus Maı 1525 SCWESCH SC11H
1525 griffen die Unruhen der Bauernkriege, die Stadt und Hochstift Regensburg

verschonten, aut die westlichen Teile der Kuroberpfalz über 111 Der Administrator
Johann {11 der sıch verpflichtet hatte Pfalzgraf Philipp VO Neumarkt be] der Nıe-
derschlagung der Bauernautstände unterstutzen, verliefß die Stadt mMi1t tünfzıg
Reıisıgen Maı 1525 nachdem den der Stadt ANSASSlSCH Klerus dem Schutz
des Rates anbetfohlen hatte Der Stadtrat hingegen NuLZiLE dıe Abwesenheıit des Ad-
M1INISTIraLOFS, die Spatestens SEeIL 1523 diskutierte Besteuerung der Geıistlichkeit
durchzusetzen deren Privilegien dıe Veranlagung des umfangreichen Besıtzes

113nerhalb der Mauern und des Burgfriedens der Stadt Regensburg verhindert hatten
110 Mittelbar wurde dıe Neuordnung durch den wiırtschattlıchen Nıedergang der Reichs-

stadt Regensburg SECIT dem 15 Jahrhundert das Vordringen retormatorischer Ideen
Bıstum Regensburg SEeIL den 20er Jahren des 16 Jahrhunderts un! den daraus resultierenden
Auseinandersetzungen zwıschen den bayerischen Herzögen, den Bischöten der Salzburger
Kırchenprovınz und den jeweılıgen Domkapiteln ausgelöst Die Entwicklung mu{ 1er nıcht

einzelnen dargestellt werden Zur wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung
Regensburgs bıs ZU Jahrhundert sıehe arl BOosLı Die Sozialstruktur der mıiıttelalterlichen
Residenz- und Fernhandelsstadt Regensburg. Dıie Entwicklung ıhres Bürgertums VO bıs

ahrhundert, Untersuchungen ZUur gesellschafthchen  N Struktur der mıiıttelalterlichen
Städte ı Europa. Reichenau--Vortrage 1963—1964, Stuttgart “ 1974, 32 Zum wırtschaftt-
lıchen Niedergang siehe Fritz BLAICH: Wıirtschaft und Gesellschaft ı der Reichsstadt Regens-
burg Zur Zeıt Albrecht Altdorfers, ı111 Dıieter ENRICH (Hrsg.) recht Altdorter und
Zeıt, Regensburg “1992, 8 Y102, hıer 92-—94; Walter ZIEGLER: Regensburg nde des
Mittelalters, ı bıd 61—8 ‘9 1er 75—7/8; Roland CHÖNFELD: Regensburg ı Fernhandel des
Mittelalters, HVO 113 (1973) 7—48 1er 47—48 Zur Unterwerfung der Stadt baye-
rische Landeshoheit (Herzog Albrecht VO  - Bayern München) sıehe Herbert
SCHMID Fıne „Freistadt wiırd Zzur »  CINEC Reichsstadt Regensburg der eıt der
Reichshauptleute Kaılser Maxımıilıan K, HVO 128 1988 Tf G Stefan Rudolt
MAYER Das Rıngen Bayerns und des Kaıiserhotes die Reichsstadt Regensburg
921508 München 1996 Zur Retormation sıehe Leonhard IHEOBALD Dıie Reformations-
geschichte der Reichsstadt Regensburg, Bde Nürnberg 1951 HAUSBERGER Geschichte (wıe
Anm Bd 289—3 14 Zur Auseinandersetzung zwıschen Administrator und Domkapıtel
Regensburg siıehe (JEMEINER: Chronik (wıe Anm 41), 4’ 503—506

111 Zum folgenden sıehe PLÄTZER: Kreuz, Recht und Steuer (wıe Anm 4), 43—98® (Lıt., Johann Hıltner hatte och VOT sSsC1NECIMNM Amtitsantrıitt als städtischer Ratskonsulent 1523 C1mMn
Gutachten vertafßt das die Besteuerung des städtischen Klerus vorsah (GJEMEINER (wıe
Anm 41) Bd 534

113 Innerhalb der Stadt eianden sıch neben der Domuimmunuität 1C1I Reichsstifte, zwolt
Klöster un! Stifte, mehrere Höte aufßerhalb Regensburgs gelegener Klöster, sıeben Freihöfe
auswartıger Bischöte deren Zıinshäuser, SCHMID Regensburg (wıe Anm 88), 259—438
Hınzu kommen noch die Besıtzungen des bayerischen Herzogs, die der Rat ebentalls nıcht
besteuern konnte



Am Maı 1525 betahl der Stadtrat den Geıistlichen, sıch ın der Mınoritenkirche
versammeln un! eröffnete den Anwesenden, da{fß s1e VO 1U Ungeld, Steuer
und Wacht WwI1e alle Bürger der Stadt veranlagt würden. Domdekan Caspar VO (CGsum-
penberg vertrat 1ın Abwesenheıt des Generalvikars S1Xtus VO reysıng die Interessen
des Klerus, dessen kaum nennenswerter Wıderstand rasch ın sıch zusammenbrach.
Die Geıistlichkeit gyab bıs Zu Maı 1525 hre über Jahrhunderte bestätigten Privı-
legien auf. Als Johann 111 August nach Regensburg zurückkehrte, tand
vollkommen veränderte Verhältnisse 1in der Stadt VOr.  114 Das Verhältnis zwıischen
Domkapıtel und Admuinıiıstrator hatte sıch durch die organge VO 1525 erheblich
verschlechtert. war gelang 1mM Januar 1526 durch Vermittlung Pfalzgraf Fried-
richs und Zzweıer Freisinger Räte, ıne Eınıgung zwıschen den Parteıen auf der Basıs
der Wahlkapitulation herzustellen, doch das Domkapıtel hatte UVOo 1mM September
1525 eiınen Schutzvertrag mıiıt den bayerischen Herzögen geschlossen, da der Ad-

115mınıstrator die Übergriffe VO  - Seıiten der Stadt nıcht hatte verhindern können.
Dıie erwähnte Eınıgung zwıischen Bistumsadmuinistrator und Domkapıtel impli-

ziert den Verbleib der Jjurisdiktionellen Befugnisse bei dem Kapıtel und damıt beim
Domkapiıtelgericht, sıcherten doch die Wahlkapitulationen selıt 1437/ dem Dom-
kapıtel die Ausübung der allgemeinen Gerichtsbarkeit Tatsächlich erlangte das
Domkapıtel weder 1526 noch nach der Wıederherstellung der Privilegien des Klerus,
SCHNAUCI ach der Eınıgung zwıschen Administrator und Regensburger Stadtrat
528‚116 das Recht ZuUur Ausübung der bischöftflichen Jurisdıktion zurück.117 Im Januar
1534 gelang Johann HL ıne UÜbereinkunft mit dem oberpfälzischen Statthalter,
dıe „galstlıch Jurisdiction un: obrigkhait berurendt“, treffen, in der die | H
ıktion des Bischofs vollkommen anerkannt wurde.!® Im November desselben Jah
1C5 versuchte der bayerische Rat Leonhard VO Eck, das Regensburger Domkapıtel
für die Unterstützung der herzoglichen Posıtion gewınnen, erhielt jedoch ıne

114 PLÄTZER: Kreuz, Recht un! Steuer (wıe Anm. 4), 51—59 miıt Anm 43 Diıesem Bericht
lagen laut Plätzer reli zeıtgenössısche Quellen zugrunde, ach denen S1xXtus VO Preysing 1525
Generalvıkar WAafrl, obwohl Mattheus Luchs se1lit November 1524 DICATYLUS generalıs SCWESECH 1St

St. Johann Ukb B: 1524 X I 14) Von Preysing amtıerte zudem selt dem Jahr 1520 als
GeneralvıkarA Kons 1512, und nıcht erst selıt 1523 Die ımmensen Anstrengun-
SCIL, dıe der Bıstumsadmıinistrator bıs 1528 unternahm, den Klerus ın die alten Privilegien
wıeder einzusetzen, können hıer außer cht bleiben, sıehe PLÄTZER: Kreuz, Recht un! Steuer
(wıe Anm. 4)) 64—/5; I[HEOBALD: Reformationsgeschichte (wıe Anm. 110), 29 162-1

5  5 PLÄTZER: Kreuz, Recht und Steuer (wıe Anm. 4), 6 , T[HEOBALD: Reformationsgeschichte
(wıe Anm. 110), 1, 162—-163

116 Johann {I1IL un!: der Regensburger Rat einıgten sıch ach komplıizıerten und langwierigen
Verhandlungen, bei denen der Admuinistrator durch seıne herzoglichen Verwandten unterstutzt
wurde, 1528 auf die Wiederherstellung der Freiheiten des Klerus die jJahrliche Zahlung
VO 200 Gulden, dıe die Geıistlichkeit dıe Regensburger Kommune eisten mu{fßte. Der
Vertrag 1St abgedruckt ın Leonhart WIDMAN: Chronik VO Regensburg (1511—-1543. 1552-—

Leipzig 1878 Chroniken der deutschen Städte 15) 1—244, 1ler 83—86; siehe uch
HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), Bd 1’ 318; PLÄTZER: Kreuz, Recht un! Steuer (wıe
Anm 4 9 64—75

117 Dıie Wahlkapitulation VO 1538 1St 1Ur 1n eıner Abschrift VO 1ed überlietert un! WTr
MIır nıcht zugänglıch. FUCHS: Wahlkapıitulationen (wıe Anm. 4), 41243 und 1012102 geht autf
dıe bischöfliche ICSD domkapitelsche Jurisdiktion nıcht naher eın, sondern betont die finan-
1ellen Regelungen der Wahlkapitulationen sSOWI1e den Rückzug der Domkapitulare VO  - iıhren
bisherigen Aufgaben, denen uch die Jurisdiktion gehört habe

118 Georg PFEILSCHIFTER (Hrsg.) Acta reformatıonıs catholicae, 2) Regensburg 1959,
5760 Nr. 1 ’ bes



weitgehend unverbıindlıche Antwort des seıt 1526 seiıner jurisdıktionellen Kom-
PELENZ enthobenen Kapıtels: Dıi1e strıttıgen Punkte berührten allein die geistliche
Jurisdiktion (des Bischofs), „darınn aln thumbcapıtl 1rn gynaden nıt I1ass noch ord-
Nnung geben hat 119«« Idiese zunächst neutral scheinende Haltung des Kapıtels 1 -
plizıert zugleich dıe Exıstenz einer latenten Opposıtion gegenüber den Mafßnahmen
Johanns I1I1 und die Tendenz der Domkanonıiker, die Anordnungen des Admıuınıi-

WE nıcht boykottieren, doch durch mangelnde Unterstützung 1Ns
Leere lauten lassen.

S50 gilt die Amtszeıt Johanns 111 der Anordnung zwelıer Generalvisıtationen
508 und 1524 als ınsgesamt wenı1g erfolgreich, ““ auch WEeNn Maı nachdrücklich auf

„seın Pflichtbewufstsein als Herr des Hochstifts und Leıiter des ıstums“ 121 hınweiıst.
hne die Amtszeıt Johanns 1r grundsätzlıch LICUu bewerten wollen, 1St die kriti-
sche Einschätzung Hausbergers, dem Administrator habe der rechte Wılle gefehlt,

122„dıe and die Axt legen 1mM Sınne Maıs doch relatıvieren.
Pfalzgraf Johann, “* 1506 als Koadjutor Kuperts I1 bestellt, bestieg als Neunzehn-

jährıger den Regensburger Bischotsstuhl. Dıie höheren Weihen hat CI, der
Verpflichtung, sıch seınem 27.Geburtstag weıhen lassen, nıe erhalten. ıne
„priesterliche Gesinnung 124 und eiınen „tieferen Kirchenbegriff“ 125 hat sıch nıcht

eigen gemacht. Dennoch ordnete bereıts eın Jahr nach seinem Amtsantrıtt ıne
126Generalvisıitation A deren Durchführung VOT 1508 vernachlässıgt worden WATr.

1521 und damıt VOT dem Mühldorter Konvent, der 15272 Abwehr der utheri1-
schen Lehre auf Drangen der bayerischen Herzöge Zzusammentra erlie{fß eın
Religionsmandat „Martın Luthers Irrlehren“.  « 127 Der Retormkonvent VO 1522
SOWI1e der Regensburger Konvent VO Juni/Julı 1524 legten dıe Grundzüge für dıe
Bekämpfung der lutherischen Lehre und die Retorm des altgläubigen Klerus fest;
zugleıich suchten S1e die dıvergierenden relig1ösen Strömungen kanalısıeren,
eın geschlossenes Vorgehen ermöglıchen. Im Oktober 1524 erließen dıe bayer1-
schen Herzöge eın weıteres Religionsmandat, das erneut auf die Getahren der
Lehre hinwies.!“® Im Dezember 1524 begann die zweıte Generalvisıtation des

119 PFEILSCHIFTER: Acta reformatıion1s (wıe Anm. 118), 2’ Nr. 21i FUCHS: Wahl-
kapıtulationen (wıe Anm. 4 ’ 101—-102 bemerkt hierzu: „Die Mitglieder des Kapıtels, dessen
Jurisdiktion mit der bischöflichen bisher konkurrierte, O sıch 1ın der gleichen eıt ımmer
mehr VO allen Aufgaben zurück und begnügten sıch MI1t dem Genuß ıhrer Pfründen. Es ehl-

aber och eın ausgebautes Beamtentum, das dıe richterlichen Aufgaben ın befriedigender
Weıse hatte ertüllen können“.

120 Zur Amtszeıt ohanns 11IL sıehe HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), f 316—-319
Zu den durchgeführten Visıtatiıonen siıehe Paul Maı/Marıanne PopPpP: Das Regensburger
Visiıtationsprotokoll VO 1508, 1In: BGBR 18 984) P 6) Paul Marı Das Regensburger Viısıta-
tiıonsprotokoll VO 1526, iIn: BGBR 21 (1987) S3

121 MaAaI Visıtationsprotokoll 1526 (wıe Anm. 120),
123

122 HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), 1, Sr
Johann STamm(tL AUS der Ehe des Kurtfürsten Philıpp VO der Ptalz mit Margarete, eiıner

Tochter des Herzogs Ludwig des Reichen VO Bayern-Landshut. Er wurde, ebenso wıe 1er
seıiner Brüder, 1mM Sınne eiıner „r1gorosen Hausmachtpolitik“ rüh Zzu geistlichen Stand be-
stımmt; HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4), &: 316

124 Maı Visıtationsprotokoll 1526 (wıe Anm. 120),
125 HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4 > 1) 316
126 Ma1/PopPpP: Visıtationsprotokoll 1508 (wıe Anm 120), 17/-18
127 MaI Visıtationsprotokoll 1526 (wıe Anm. 120),
128 Maı Visıtationsprotokoll 1526 (wıe Anm. 120),



Bıstums Regensburg iınnerhalb VO Jahren, die jedoch eher den Übergang weıter
Teıle VO  — allem dıe Dekanate noördlıch der Donau des Regensburger Bıstums ZUuUr
Retormation protokollierte, als die Basıs für die Koordinierung der katholischen

129Reformbemühungen bılden.
Dıie kırchenpolitische Inıtıatıve ZU!r Bekämpfung der protestantischen Reforma-

t10N oing VO  3 den wiıttelsbachischen Herzögen Wılhelm (1508—1550) und Lud-
wıg (1516—-1545) Aaus Der bayerische Episkopat reagıerte hingegen nıcht 1L1UT

zögerlıch, machte seıne Unterstützung der landesherrlichen Polıitik zudem VO
der Bereitschaft der Herzöge abhängıg, auf dıie 1n den „Gravamına eccles1astıcorum
CONTLra seculares“ tormulierten Forderungen einzugehen. ”

Unter Berücksichtigung der ski7z71erten allgemeınen Entwicklung gewınnen die
Ma{fißnahmen ZuUur Neuorganısatıon der bischöflichen Admıinistration und Juris-
dıktion durch den Bıstumsadmuinistrator Johann 111 eın deutlicheres Proftil. Die 1524
verfügte Ablösung des Generalvikars und Kanoniı1ikus’ S1xtus VO  — Preysıng ZUSUN-
sten des vormalıgen Universitätsrektors Mattheus Luchs SOWIl1e die 1mM selben Jahr
erfolgte Übertragung des Rıchteramtes Michael Apflbeck ZCUSCN VO dem -
nächst ohl gemeiınsamen Wıllen VO Administrator und Domkapıtel, dıe Retorm-
beschlüsse der Konvente VO  - 1527 und 1524 SOWIl1e die 1mM Rahmen der durchzutfüh-
renden Generalviısıtation (1524) erforderlichen Mafßnahmen iın die Tat umzuseizen
ach der Einwilligung der Regensburger Geistlichkeit ın die 1525 erhobenen For-
derungen des Stadtrates, die zudem durch dıe Iutherische Lehre, die eigentliıch
bekämpfen galt, evozıert wurden, WAar ıne ruchtbare usammenarbeıt zwıischen
Admıinistrator und Domkapıtel kaum mehr möglıch. Johann 111 gelang miı1t Lat-
kräftiger Unterstützung der wıttelsbachischen Herzöge 1n der Folge ZWAaT, sıch
durch die ‚Ausschaltung‘ des Domkapıtels eiınen größeren admınıiıstrativen und Jur1Ss-
diktionellen Spielraum verschaffen, doch auf Dauer konnte kaum erfolgreich

das Domkapıtel regieren. ”
Da{fß die Bemühungen Johanns HL, die altgläubigen Geıistlichen der 10zese Regens-

burg 1mM katholischen Sınne reformieren und s1e zudem ın der Bekämpfung der
lutherischen Lehre einen, der landesherrlichen Unterstützung wenıg
erfolgreich WAal, lag ohl 1Ur einem Teıl ın seıner Persönlichkeit begründet. Weıt-
aus schwerwiegender WAar die Tatsache, da{fß der Administrator dıe instiıtutionellen
Voraussetzungen auf admıinistratıiver und Jurisdıktioneller Ebene den Wıllen
des Domkapıtels erst schatten mußste, W asSs ıhm letztlich nıcht gelıngen sollte.

ach seiınem Tod 1538 „wählten die Regensburger Domherren, eingedenk der
negatıven Erfahrungen mıiıt hochfürstlichen Standespersonen“ den Domdekan und
-kustos Pankraz VO  - Sinzenhoten ZU Bischof, dessen Amtszeıt VO eiıner schweren
psychischen Erkrankung überschattet wurde.!“ Das Amt des Generalvikars vergab

129 Zum Verlust der nördliıchen Dekanate vgl Maı Visıtationsprotokoll 1526 (wıe Anm.
120),

130 HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4)) 17 289—316, hıer 2923
131 Johann I1I1 verhandelte se1it 1535 sowohl mit seınen Brüdern Ludwig und Friedrich als

uch mMiı1t dem Domkapıtel bezüglich seines Verzichts auf das Bischotsamt. Das Domkapıtelkonnte jedoch weder dıe hohen Pensionsforderungen des Administrators och dıe geplanteNachtolge eınes unmündıgen Pfalzgrafen akzeptieren, HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm. 4 >
1) 18

132 Die Konsekratıon erfolgte erst Ende August 1933% HAUSBERGER: Geschichte (wıe Anm.
4), 1, 319



CI, der nach Angaben Leonhard Widmanns 1Under Verteilung der „guten fa1-
sten beneticia“ gewählt worden 1553  war, 1541 den riıtterbürtigen und langjährigen
Domhbherren Haubold VO Breytenbach. Damıt gelangten die umtassenden jurisdik-
tionellen und admıiınistratıven Befugnisse des Generalvıkars 1n dıe Einflußsphäre des
Regensburger Domkapıtels, das sıch ın den tolgenden Jahrzehnten eher die Fın-
nahmen AUuS$ der Gerichtsbarkeit als die Funktionsfähigkeit oder Sal die Ettek-
1VItÄät des Generalvıikarıats SOTgtLE.,

Die Vernachlässigung der admıniıstratıven truktur der Diözesangerichtsbarkeıit
ZO$S solch gravierende Deftizite nach sıch, da{fß ıne schriftftliche Fixierung der organı-
satorischen Mindestanforderung, VOT allem nach dem Trienter Konzıil (1545—1563),
dringend ertorderlich wurde. Dıie Wahlkapitulation VO 1600 estimmte die FEın-
richtung einer gyeeıgneten Gerichtsbehörde 1mM Bıstum Regensburg, welche „INCI
erhebung gedachter unNnserer wahren Catholischen Religion, dan auch erhaltung
der gaistlichen Jurisdiction“ dienen sollte.!”* [ )as Offizialatsamt WAar demnach miıt
eıner möglichst dem Domkapıtel angehörenden tauglıchen Person besetzen, der
Wwel kundıge Kanonisten und Legıisten als Assessoren beizuordnen selen. Des
weıteren sollten neben redegewandten Prokuratoren und Advokaten eın Notar,
eın Substitut und eın Gerichtsbote hinzugezogen werden. ‘” Damıt verfügte die
Regensburger Diözese Jahre nach der inıtnerten Neuordnung der Diözesan-
jurisdiıktion und Jahre nach dem Tod Johanns HE, Pfalzgraf bei Rheın, endlich
über ıne funktionsfähige Institution, der das Domkapiıtel ‚War ma{fßgeblichen
Anteıl hatte, die als Konsıstorium LCSD. Offtizıalat rechtlich jedoch alleın dem Re-
gensburger Episkopat unterstand.

Dıie tolgende Tabelle bıetet einen chronologisch nach ÄI'HCCI'II geordneten ber-
blick über die Personalstruktur der Regensburger Diözesangerichtsbarkeıt 1n der
Amtszeıt des Administrators Johann 11I1 (1507-1538). Buchstabenverweise kenn-
zeichnen Funktionsträger, die Johann I11 verschiedene Ämter iınnehat-
CecnN; Zahlen verweısen auf Amtsinhaber, die ın L1UT eiıner Funktion nachweisbar
sınd.

133
W al eınen ıtlıchen eın HUZ en außer der DECULT, einem das, dem andern das, behüt

uns Ja wol VOTr solchem göttlichem lehen“; WIDMANN: Chronik (wıe Anm 116), 147
13 FUCHS: Wahlkapıtulationen (wıe Anm. 4 > 102—1 03 mıiıt Anm. 477
135 FUCHS: Wahlkapıtulationen (wıe Anm. 4 > 102—103 mıiıt Anm. 472; vgl uch AUSBER-

GE  z Geschichte (wıe Anm 4 9 B 165 Die Assessoren sollten nach Möglıchkeıit ebentalls
aus den Reihen des Domkapıtels der aus dem städtischen Klerus beruten werden. Dıie Fr-
richtung eınes bischöflichen Konsıstoriıums 1st mögliıcherweise eiıne verzögerte Reaktıion aut
die Etablierung eınes städtischen evangelıschen Konsıstoriıums, dessen se1it 544/45 bestehen-
de Zuständigkeıt für die Ehegerichtsbarkeıit 1588 1ın eiıner Kırchenregiments- und Kon-
sistor1alordnung abschließend festgelegt wurde. Demnach ollten dem evangelischen Kon-
S1storıum neben dreı geistlichen Mitgliedern drei Ratsherren SOWIl1e eın Schreıiber angehören;
Jürgen NEMITZ: Verfassung und Verwaltung der Reichsstadt (1500—1 802), 1n: Geschichte der
Stadt Regensburg, hrsg. VO  3 Peter SCHMID, 1’ Regensburg 2000, 248—264, bes 254; vgl
auch Wılhelm OLKERT: Die Entstehung des reichsstädtischen Kırchenregiments ın Regens-
burg, 1: Retormation und Reichsstadt. Protestantisches Leben ın Regensburg hrsg. VO Hans
SCHWARZ, Regensburg 1994, 29253

Dıies gilt ausdrücklich 11UT für die Amtszeıt ohanns I: WAar z.B Werner Kuttnawer,
iıudex ordinarıus 1m Jahr 1509, schon Rupert I1 als iıudex sur‘ rogatus tätıg.
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(seneralvikare Domdekane IUdices Ordınarıt IUdices SUTFOLalı (seneral tokurat
Werner Kuttnawereorg Sintzenhoter Johannes Neunhauser eotrg Matzınger

02-15 6-15 509 1
chael Schonawer

509

(Gabriel er eorg Sintzenhofter eorg Sintzenhoter Johannes chmiıdner Johannes Eysenhut
.15 (1 510 513 0-1

Gabriel er Johannes chmıiıdner ‚aspar Christoph Axter
517 514 (umpenberg 1-15

erhar:« Parsberg 514 Francıscus .roß 10

514 ristoph 1514-1524”
Praittenstain

Ü 514
elm Peuscher

514

eorg Prenner aspar S1Xtus Preysing S1ixtus Preysing
*® .15 (‚umpenberg B E 515 528

8-15.
S1xtus V O] reysing us Stadler

‚20-15' 52()
eorg ‚olb 12

221 524

Matheus uCcC } chael Apflbeck 14 Sebastıan ren! 15 Andreas Müuülhaımer 16

1524-1526(1 52/7) s 524 528 _15236
lletzter 'udex Ordinarıns eorg Wirttenberger
des omkap.gerichts] 21536

ristoph
chdorter 1/

524
Bartholomeus Johannes

Muelach
Johannes

Diettenhaimer 8-1 5372
-15.  S d Johannes eylnkäl 19

53-1 55/

PankrazJohannes Grunygel Dg Johannes
34-15 Sintzenhoten M) Diettenhaimer

532)1535-1 5358 528 529 532
537/

us tadler aurentius Hochwarteorg Wirttenberger (3

6-154() 1538-(1541) 536-1 537
Sebastian

Cluegkhaimer x  x

536

Buchstabenverweise die Einzelnachweise beschränken sıch aut die un! letzte Nennung
1ın der jeweiligen Funktion). Berücksichtigt wurden die IrSt- (EN) un! Letztnennung LN)
SOWI1e in sınguläre Nennungen (SN), talls sıch 1Ur eın einzelner Beleg beibringen 1e18

Georg Sıntzenhofter:; Generalvikar: (1502) BZAR IY 1502 (1509)
BZAR Kons 1512 tol 46'; iudex Ordinarıus: (1510) BZAR Kons. 1512 tol 97°
(1517) BZAR Kons 1512 tol 146'; Domdekan: (19513) ERENCLAU: Episcopatus
Ratısponensı1s (wıe Anm 61), 390 (1517) BZAR Kons 1512 fol 146'; außerdem
Domscholaster VO  — 1502 bıs 1517 (1502) BERENCLAU: Ep1scopatus Ratısponensıs
(wıe Anm 61), 390 (1517) BZAR Kons 1512 tol 146



Gabriel Rıdler:; Generalvikar: ZAR Kons 1512 tol USD) BZAR
I’ 1513 X} 3’ Domdekan: (1517) BZAR Kons 1512 tol 146'

Johannes Schmidner; ınudex SUTTYOgALUS: BZAR 114 1511 11, (1513)
BZAR BDK, 1513 VII 87 ıudex Oordınarıus: (1514) BZAR iud 1514 tol 13°)

BZAR i1ud 1514 tol.
D: Caspar VO: Gumpenberg; ıunudex SUTYOQALUS: (1514) BZAR iud 1514 tol

(1514) BZAR iud. 1514 tol Domdekan: (1518) BZAR I, 1518
{ 1 (1530) PFEILSCHIFTER: Acta retormatıon1s (wıe Anm. 118), 1! 487 Nr. 161
S1ixtus VO Preysing; ıudex surrogatus: BZAR iud 1515 tol
(1515) BZAR iud 1515 tol SOWI1e (1528) BZAR Mat Caus. 1528/1529
tol H (1528) BZAR Mat. Caus 1528/1529 tol r|; iıudex Ordinarıus (1947)

BZAR Kons 1512 tol 146' BZAR Kons 1512 tol 1347 Generalvıkar:
BZAR Kons. 1512 tol 195v (1523) BZAR St. Johann Ukb 27 1523

X [
Paulus Stadler; ıudex Ordinarıus: (1520) BZAR St Johann Ukb 2’ 1520 21; LDom-
dekan (1538-1541) BERENCLAU: Epıiscopatus Ratısponensıs (wıe Anm 61), 106-
108

G: Georg Wırttenberger; Generalprokurator: (1923) BZAR IL, 1523 111 74
BZAR Mat. Caus 1536/1537 tol 30'; Generalvıkar: (1536) BZAR Mat. Caus

1536/1537 tol 472v BZAR f 1540 }

Johannes Diettenhaimer:; ıudex SUTTOQALUS! (1528) BZAR Mat CS 1528/1529 tol
(193°] (1529) BZAR Mat. CAaUuS, 1528/1529 tol [122'] (1532) ZAR Mat.
Caus. 1531/1532 tol (15373 BZAR Mat CS 1536/1537 tol Dom-
dekan BZAR IL, 1531 VI (1534) BZAR St. Johann Ukb B
1534 25
Johannes Grunygel; Generalprokurator: (1528) BZAR Mat. Caus 1538/1529 tol

(1532) BZAR Mat. aus. 1531/1532 tol Generalvıkar: (1534)
BZAR IL, 1534 (1536) ZAR Mat. CAaUuUus. 1536/1537 tol. 9V

Zahlenverweıse die Einzelnachweise beschränken sıch auf die und letzte Nennung ın der
jeweılıgen Funktıion). Berücksichtigt wurden die Erst- (EN) und Letztnennung (LN) SOWI1e ın
siınguläre Nennungen (SN), talls sıch 1Ur eın einzelner Beleg beibringen lefß

Johannes Neunhauser: Generalvıkar: (1506-1513) LIEBERICH: Dıie gelehrten ate
(wıe Anm. 7)) 179
Werner Kuttnawer; ıudex ordinarıus: (1509) BZAR E 1509 20 (1509)

BZAR I, 1509 30
Georg Mätzınger; Generalprokurator: (1507) ZAR Kons 1512 tol 3 T
(1515) BZAR iud 1515 tol [134’]
Miıchael Schonawer: Generalprokurator: (1509) BZAR Kons. 1512 tol AT
Johannes Eysenhut; Generalprokurator: (1510) BZAR I! 1510

BZAR Kons. 4—15 tol 107°
Christoph Axter; Generalprokurator: (1511) BZAR I’ 1511 16

BZAR KOons. 4—15 tol 497°
erhar: Parsberg; ıudex Ordinarıus: (1514) BZAR 1U! tol F1:] (1514)

BZAR 1U tol
Christoph Praıittenstain; ıudex SUTTOQALUS: (1514) BZAR iud tol 99r/V]
Wıilhelm Peuscher Leonsteın; ıudex surrogatus: (1514) BZAR 1U! tol 1’]

(1514) BZAR iud tol
Francıscus Gro(fß; Generalprokurator: (1514) BZAR iud 1514 fol [137”]

(1524) BZAR iud 1524 tol V ], dort nıcht explızıt als Prokurator bezeichnet!



A Georg Prenner; Generalvıikar: (1515) an  ucC der bayerischen Kırchenge-schichte (wıe Anm 26), 1’ 1215 (1519) BZAR Kons 1512 tol 132”
12 Georg olb ab Haylsberg; ıudex OYrdinarıus: (1522) BZAR 11L, 1522 1/

(1524) BZAR iud 1524 tol [18r/‘«'].
13 Matheus Luchs:; Generalvikar: (1524) BZAR St Johann Ukb 2! 1524 X [ 14

(1527) MaI Visıtationsprotokoll 1526 (wıe Anm. 120),
Miıchael Apflbeck; ıudex Ordinarıus: (1524) BZAR iud 1524 tol [6'] (1526)

BZAR Kons tol 8 E
15 = Sebastıan Prentl; ıudex SUTTYOQALUS: BZAR iud. tol 4V (1528)

BZAR Mat. Caus. 1528/1529 tol [1'] BZAR Mat.caus. 1528/1529 fol 121°
Andreas Mülhaimer:; Generalprokurator: (1523) BZAR IL, 1523 111
(1536) BZAR Mat Caus. 1536/1537 tol [8']
Christoph Kırchdorter:; Generalprokurator: (1524) BZAR 1U 1524 tol

(1524) BZAR iıud 1524 tol
18 = Bartholomeus Muelach:; Generalvıikar: (1528) BZAR St. Johann Ukb Z 1528 {1

(1535) LIPF: Oberkhirtliche Verordnungen (wıe Anm 26); 38
19 Johannes Theylnkäfßs; Generalprokurator: (1528) BZAR Mat Caus. 1528/1529 tol

[113v] RE  E (1537) BZAR Mat. AUS. 1537/1538 tol [22r/v].
Pankraz Sıntzenhoten: Domdekan: (1532) BERENCLAU: Episcopatus Ratısponen-
S15 (wıe Anm 61); 106-108 (1538) BZAR IL, 1538 I1 13

21 = Laurentius Hochwart:; iıudex SUTYOQALUS: (1536) BZAR Mat. aus 1536/1 537 fol.
14r (1537) ZAR Mat aus 1536/1537 fol.
Sebastıian Cluegkhaimer; ıudex SUTYOQALUS: (1536) BZAR Mat. aus 1536/1 537 tol
10v / (1536) ZAR Mat. Caus. 1536/1537 tol lv
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Problemstellung
FEıne ungewohnte Darstellung Christi begegnet uns der nıederbayerischen

Kleinstadt Abensberg Jesus 1ST auf spätgotischen Fresko gleichzeıitig reimal
sehen eiınmal altarähnlichen Tisch sıtzend MI1tL der rechten and

Korb MIi1t rot segnend Zzu anderen VOT dem Tisch ruppe Menschen den
Kelch spendend und Zu drıtten seitlich Tisch das rot austeiılend Außerdem 1ST
noch der Rücken zelebrierenden Priesters erkennen In der Auflistung der
Denkmüäler Bayern für den Landkreıs Kelheim wiırd das Fresko als spätgotische
Malere1 der Sudwand der Kapelle der Schmerzhatften Muttergottes des säkuları-
sıierten Karmelitenklosters bezeichnet ach dieser Denkmalsliste wurden „dıe be-
merkenswerten Wand- und Gewölbemalereien erst 986/87 freigelegt und restau-
riert““ In Jubiläumsschrift ZUr 600 Jährıgen Wiederkehr der Gründung des
KarmelitenklostersLwiırd das Bıld als „Abendmahlszene“ bezeichnet die

aber, WIC ZC1IgCNH 1ST nıcht darstellt
Im Rahmen Dıplomarbeıt soll I1U  ; die theologische Aussage dieses Freskos

untersucht werden, da Mitteleuropa kein der Lıiteratur bekanntes Pendant
hat Dabei werden WIT dreı Wege als Thesen verfolgen

Der 1NC führt dıe Ostkırche, der solche Sujets, WE Christus, selbst ‚WEeE1-
tach dargestellt die Eucharıistie beıiderlei Gestalt austeılt als Apostelkommunion
bezeichnet werden Dıie bekannten Varıationen dort sollen uns niher das Abens-
berger Bıld tühren und ZCISCH WIC nahe dieser orthodoxen Darstellung steht
da die Ostkirche Gegensatz ZUr lateinıschen Kırche sub utraque SPECIE
kommuniızıierte

Der Zwe1ıte Weg die Tradıtion der römiıschen Kırche auf Es werden die
Entwicklungen der Kommunionspendung mMIi1t all den Schwierigkeiten ZUT eıt der
Retormation aufgezeigt und dann der Sonderpfad des bayerischen Herrscherhauses
der Wıttelsbacher verfolgt das M1 vielerlei Mıiıtteln den reinen Katholiziısmus für
iıhr Herrschaftsgebiet retiten wollte Man WAar davon AUSSCHANSCHL, dass das
Fresko AUS dem 15 /16 Jahrhundert STLAamMML Zur Untersuchung sollen die Ent-
wicklungen des Karmelitenordens während der Reformation und die Ireue zu
Glauben der Bevölkerung dargestellt werden Dazu stehen dıe C LA des Karme-
lıtenprovinzıals Stofß und die Visıtationsprotokolle besonders tür das Bıstum Re-
gensburg ZuUur Verfügung Aus den Ergebnissen 1ST abzuleiten ob dıe Forderung
Luthers und Melanchthons nach dem Laienkelch auf Karmelitenkloster C11-
wiırkte und ob sıch dies sıchtbar ı dem Fresko nıedergeschlagen hat, W1e dies be1
den sogenannten Kontessionsbildern der Fall ı1ST, die anderem ı die Kom-
I1L1U110OM beiderlei Gestalt ı Programm zeigen”.

Der dritte Seitenpfad tführt Uu1ls SCH der angedeuteten Zelebration och der
Legende der Gregoriusmesse, die Jahrhundert Ööfters Thema VO  - Darstellun-
SCn wurde

] PAULA 34
2 PAULA,

(GMEINWIESER, 2
Dıe Diplomarbeıit, 1er gekürzt, entstand 55 2003 der Phiılosophiıschen heo-

logischen Hochschule Sankt Georgen Frankfurt Maın be1 Prot Dr Archimandrit
Miıchael Schneider 5} und dem Zweıitkorrektor Protf. Dr. Werner Löser 5} Die Veröttent-

lic}'lulng törderte Monsıgnore Dr. Paul Maı Ihnen allen CIM herzliches Vergelt’ Gott!
K= a  * ANGERER, 274:; BAUMSTARK, DF
5 SACHS, 15/7; KIRSCHBAUM IL, Sp 199—201 Darstellung Messe Papst Gregors des



Abb. Fresko 1ın der
Schmerzhaften Kapelle
der Karmelitenkirche
Abensberg

Wenn die drei Wege sınd, soll eın Schlufß pEZOBCN werden, welchen Weg
der Freskant 1St, d.h welche theologische Aussage mıiıt dem Bıld gewollt
W alr

Commun10 su b utraque specıe beı der Apostelkommunion
E Einsetzung des Abendmahls

Denn ıch habe “VO: Herrn empfangen, Wa ıch euch AaAnnn überliefert habe Jesus,
der Herr, nahm ın der Nacht, ın der ausgeliefert wurde, Brot, sprach das ank-
gebet, brach das YOoL un Das ıst meın Leib für euch. Tut 2es5 meiınem
Gedächtnis! Ebenso nahm nach dem Mahl den Kelch und sprach: Dıieser Kelch
ıst der Neue Bund ın meiınem Blut. Tut dies, sooft ıhr daraus trinkt, meiınem
Gedächtnis!

Denn sooft ıhr Vn diesem Yot esst un aAM dem Kelch trinkt, verkündet ıhr den
Tod des Herrn, hıs hommt (1 Kor 11,

Grofßen, be1 der auf rund eıner Vısıon, dıe der Papst ın Croce 1ın Gerusalemme Rom
hatte, Christus Z Beweiıs seıner Realpräsenz 1n Brot un! Weın oft überaus realistisch als
Schmerzensmann erscheınt.

D



Da nach dem ersten Thessalonicherbriet (50 E Chr.)® der Korintherbriet
(Frühjahr Chg)/ den erhaltenen Paulusbrieten das zweıtälteste überlie-
terte Zeugnis des Neuen Testaments 1St und 1m Thessalonicherbrief ‚War die Ver-
kündigung des unliterarıschen Evangeliums“ erwähnt wiırd, aber nıcht konkret das
Abendmahl, 1st 1mM ersten Korintherbrief die älteste Überlieferung des Eınsetzungs-
berichtes sehen. Dıiıeser erscheint TSLT wiıeder ziemlich übereinstimmend mıt dem
Paulusbrieft 1m liıterarıschen Lukasevangelium 22.19.20 (um Chr.)- Dem Ver-
tasser des Lukasevangeliıums WAar ohl der Korintherbrief ekannt.

Di1e Versammlungsstätten für das Herrenmahl 11, w1ıe beim ersten Abendmahl,
die privaten Häauser, die Hausgemeinden *. Im Haus versammelte I1a sıch be] der
Urgemeinde 1n Jerusalem und beim Abendmahl selbst 1m ÜTEPOOV oder ÜYOYOLOV,  /
dem Obergeschoss ”” uch be1 Danıel und FElischa 1M Alten Testament und 1mM
rabbinischen Judentum wırd der Stock als Kult- und Versammlungsstätte CI -

wähnt!?. Auf dieses Obergeschoss werden WIır bei dem Abensberger Fresko noch
zurückkommen.

Das historische Abendmahl wırd dıe Eınsetzung unNserIcs Herrenmahls bıs ın -
SCIC eit. Es konstituiert die heilige Eucharistie.

Darstellung des Abendmahles
Diese zentrale Bedeutung des Abendmahls für die Weıtergabe des Glaubens 1mM

Christentum tindet zunächst 1ın der bildlichen Darstellung keinen Niederschlag,
ohl auch deshalb, weıl sıch bildliche Wiedergaben des Glaubensinhalts erst sehr
zögerlich ın der Grabeskunst 1ın Rom zeıgten. Hıer beschränkte INanl sıch, vielleicht
aus ngst, auf mehr zurückhaltende neutrale Andeutungen, w1e Fisch und rot  15
dıe für Aufßenstehende nıcht sofort als christliche Bılder erkennen Dıie
ohl alteste nıcht andeutende, sondern direkte Abbildung des Abendmahls finden
WIr erst VOT 520 Chr. ın Apollıinare Nuovo ın avenna. Es tehlt der Kelch, dafür
liegen Wwe1l Fische als Sınnbild tür Christus auf dem Sigmatisch ”: Fisch
Incgoüs ÄPLTOTOS. (0E00 Y vOs, ZwWuNp Jesus Christus, (zottes Sohn, Heıland.

Der Spender 1sSt selber, offensichtlicher als beim Brot, als abe dargestellt.
(GJanz Ühnlich 1mM Autfbau, aber ohne Fisch, sondern mıiıt eiıner yrofßen Schüssel ohne

sıchtbaren nhalt, 1st die Darstellung aus tast der gleichen eıt ın eıner Purpur-
handschritt AaUusS dem Erzbischöflichen Museum ın Rossano, ohl kleinasiatischen ”
oder syrischen, palästinensischen oder auch antiochenischen Ursprungs®.

SCHNELLE,
SCHNELLE, ;’1
SCHNELLE, 169
SCHNELLE, 259
KLAUCK 1981, 101, 102

11 KLAUCK 1981, 48 In alten Wıirtshäusern ın Bayern tindet InNan tradıtionell den Festsaal
uch immer 1m ersten Obergeschofßß.

KLAUCK 1981, 48,
13 LADNER, 146 Lycına-Krypta VO San Callıisto.
14 WESSEL, D ]  —
15 WESSEL, IL
16 ENGEMANN, Syrische Buchmalerei, 164—1 68



Darstellung der Apostelkommunion
Dieser Codex Purpureus Rossanensıs birgt auf Wwel gegenüberliegenden Seıiten

ıne uns 1ın UNSCICT Untersuchung besonders interessierende Darstellung des Abend-
mahls ” Das historische Geschehen wurde be1 dieser Darstellung schon weıter-
geführt 1ın die reale Praxıs der FEucharıistie. Christus reicht stehend eiınmal sechs
Aposteln den Kelch, die iın eiıner Reihe ehrfurchtsvoll warten, und nochmals x1bt
den übrigen das rot Dabei küsst ıhm der Jünger die and Die Handlung
wırd ohne ıne Andeutung eınes Raumes oder eiıner Umgebung, Christus aber dop-
pelt gezeigt . Mıt diıeser Verdoppelung kann der Betrachter gleichzeitig sehen, Ww1e
beıde Gestalten der Eucharıstie VO  — Chriıstus dıe Apostel gegeben werden‘!?.

Von dieser Darstellungsweise der Apostelkommunion“” sınd aus dem sechsten
Jahrhundert och Wwel Patenen ekannt: die VO Rıha betindet sıch ın Washington,

K Dumbarton aks Collection, und die AaUus Stuma iın Istanbul. Dıie (Genese be1-
der Sılberteller, obwohl 1908 bıs 1910 1n Syrıen gefunden, 1sSt w1e dıe des Codex nıcht
völlig gesichert“”.

Beı den Patenen argumentiert Wessel mıt der lıturgıschen Gepflogenheıit der OSt-
liıchen Kırche 1mM zweıten Jahrhundert, be1 der eın Dıakon das YTOLt und eın anderer
den Kelch austeılte. Justinus Martyr bezeugt diesen Dienst VO  - wWwe1l Diakonen
die Mıtte des zweıten Jahrhunderts“. Ab dem vierten Jahrhundert reichte der
Priester das rot und der Dıakon den Kelch Es wırd also die damals dort üblıche
La:ienkommunion abgebildet un: Christus als Priester und als Dıakon zugleich dar-
gestellt”. Dıie Handkommunion, WI1e€E WIr s1e auf den Patenen sehen, entspricht der
heutigen Art, die Kommuniıion empfangen.

Be1 beiden Patenen, WwI1e auch beim Codex, x1bt Christus den Kelch VO  — sıch AUS
nach rechts, die Apostel treten VO Betrachter AUS VO:  - lınks 1Ns Bild, umgekehrt
beım TrOot. Wıe auch heute wırd Zuerst das rot gegeben und dann der Kelch Diese
Reihentolge 1St auf der Patene AaUS Stuma deutlich erkennbar, da eın Jünger 1ın
gebückter demütiger Haltung VO  - rechts ach links Zu Kelch das Bıld Im
Gegensatz Zzu Codex 1St die Darstellung miıt einem tuchverhangenen Tisch als
Altar un! einem Ciborium möbliert. Darüber wırd noch sprechen se1n.

Beıide Patenen be1 der Brotreichung Altar ın Gebrauch, der durch die
Abbildung erklärt wird.

Man ann darüber spekulieren, ob diese dreı1 miını1aturartıgen Darstellungen,
Codex un: die We1l Patenen, die den Bılderstreit der Ostkirche VO 726 bis IR
überstanden, repräsentatıv für die Wiıedergabe der Apostelkommuniıon in der eıit

17 LADNER, 165, 200, 201
18 GOFF, 150 Auf dem Altarbıild der Kollegiatskirche San Marcos 1n Manresa, 1346,

wırd Christus auch doppelt gezeligt, einmal Ww1€e Sandalen bei Schuhmachern (Crıispın und
Crıispinian) aussucht und gleich aneben WwI1ıe s1e bezahlt. So 1sSt diese doppelte Darstellung
eın probates Miıttel auf eiınem Bıld verschiedene Handlungen gleichzeıtig erzählen.

19 Wessel erklärt die doppelte Darstellung Christı eım Codex damıt, 4ass wel Seıten belegt
sınd und sOmıt nıcht unbedingt Christus zweımal dargestellt wiıird Dem 1sSt jedoch N-
zuhalten, dass sıch eıne Doppelseıite handelt, die INan gleichzeıt1ig sıeht (WESSEL, 14)20 UNASCH,

ENGEMANN, Syrische Buchmalereı, 167
22 WESSEL, un! 18 Apologie I, (ed Krüger, Aufl!
23 WESSEL,



Abb Patene AUS Stuma, 565/78

A  m

der trühen Kirche waren 24. Sıcher überlieterte sıch mMi1t ıhnen der Grundtypus, der
den Gläubigen die Eucharistie vergegenwärtigte.

ach dem Bilderstreit sıch die Darstellung des Abendmahls tort. Wır tinden
S1e als Randminiatur des Sogenannten Chludov-Psalter 1M Hıstorischen Museum 1n
Moskau, der 900 entstanden se1ın mMag Für uns relevant 1st dieser Handschrift
die Darstellung der Apostelkommunion. Be1 dieser Mınıuatur ertährt der bıs jetzt uns
bekannte Autbau iıne Abwandlung. Es bleibt WAar die zentrale Komposıition, aber
Christus wiırd 1Ur einmal ın der Mıtte gezelıgt, WI1€E eiınem Ciborium stehend
nach rechts den Aposteln das rot austeılt, wobe!l eın Jünger wıeder dem Herrn die
and küsst, un: nach lınks den Krug mıiıt Weın x1ıbt. Die Rıchtung, ın welche Trot
un: Weın >1Dt, sınd also gegenüber den vorherigen Biıldern seitenverkehrt. Um den
ezug des Neuen Bundes ZU Alten Bund herzustellen , steht hınter den Aposteln,
die das TOLT empfangen, lınks Davıd und 1mM Rücken derer, die den Weın trınken,
rechts Melchisedek, der selbst einen Weıinkrug emporhebt. Weıl die besondere Be-
deutung der Psalmen für die trühe Kırche in iıhrer christologischen Ausdeutung
liegt“®, wiırd das Loblied Davıds auf den Schöpfter: un Weıin, der das Herz des
Menschen erfreut, un YOL das Menschenherz stärkt (Ps 104, 15) als Voraussage
der Eucharistie und ıhrer Wırkung ausgelegt“. Fbenso 1st die christologische
Deutung VO Psalm 110,4 Du hist Priester auf ewig nach der Ordnung Melchisedeks
bei dem Bıld offensichtlich, Melchisedek wırd Zzu deutliıchen TIypus für Chris-
tus Des Königs VO  — Salem und Priesters des Höchsten (zottes Melchisedek Gaben,
Weın un: Brot, Abraham (Gen wurden als Vorbild tür die Fucharistie
gesehen. Die TIypologıe Melchisedek davıdısche Dynastıe Messıas Christus bıl-
det sOmıt ıne exegetisch und theologisch begründete Kette“? Durch diese Exegese

WESSEL, 21
25 MUÜLLER 2002, 183

SCHNEIDER,
27 WESSEL, 25
28 HAMP,

HAMP,



1St dıe Anwesenheıt beıider gerechtfertigt””. Gleichzeıitig erscheint dann das C1ibo-
1um über dem Menschensohn als Metaphorık des Tempels Gottes, der 1M Alten
Testament als Anwesenheıiıt (ottes verstanden wird?. Der Dachautbau eriınnert auch

das ursprünglıche Zelt der Bundeslade. Paulus schreibt 1mM Kor 3,16 Oyuk
OLdaTE OTL VOOS VE0U OTEist die Anwesenheit beider gerechtfertigt”. Gleichzeitig erscheint dann das Cibo-  rium über dem Menschensohn als Metaphorik des Tempels Gottes, der im Alten  Testament als Anwesenheit Gottes verstanden wird*. Der Dachaufbau erinnert auch  an das ursprüngliche Zelt der Bundeslade. Paulus schreibt im 1 Kor 3,16: Ok  oldartE OTı vads Deod Eo7E ... So bildet die Gemeinde die gegenwärtige Wohnstatt  Gottes und verkörpert damit die Alternative zu den vielen heidnischen Tempeln  Korinths , natürlich aber auch zum Tempel in Jerusalem®.  Ganz ähnlich und aus der gleichen Zeit ist die Apostelkommunion, also Christus  nur einmal, im Psalter des Athos-Klosters Pantokratoros, Cod. 61, gezeichnet*.  Im Gegensatz zu den Abbildungen von der Apostelkommunion in der Klein-  kunst hat sich nach Wessel in der monumentalen Malerei, wie wir anschließend  sehen werden, eher die verdoppelte Darstellung Christi durchgesetzt. Dabei sieht er  auch die größere Häufigkeit der Apostelkommunion gegenüber der Darstellung des  Abendmahls in den Mosaiken und Fresken der Kirchen®°. Dies beruht wohl auf der  Anweisung des Malerbuches vom Berge Athos, zwar erst spät entstanden, aber mit  den älteren Traditionen vertraut. Dieses Buch schreibt als Platz des Bildes der  Apostelkommunion in Kuppelkirchen und in tonnengewölbten längsgerichteten  Kirchen die Apsis vor. Die aus dem 11. Jahrhundert stammenden Beispiele sind die  ältesten Zeugnisse dafür. Diese Anweisung wurde nicht durchgehend befolgt, wie  die bedeutenden Klosterkirchen dieses Jahrhunderts Hosios Lukas, Daphni und die  Nea Moni auf Chios zeigen .  Mit wachsendem Interesse an liturgischen Inhalten findet man jedenfalls die Apos-  telkommunion als Wandbild”. Dabei ging es nicht um die Ausschmückung des Rau-  mes, sondern um die Vergegenwärtigung des Dargestellten, um den Zusammenhang  zwischen Bild und Liturgie®. Durch die Platzierung in der Apsis werden die Augen  des Eintretenden von allen Seiten auf das Eigentliche gelenkt. Unter der Mutter-  gottes ziehen die Apostel zur Mitte hin und empfangen vom Herrn Brot und Wein”.  ‚Eine Serie von Kirchen setzt die Tradition der ostkirchlichen Ikonographie, aus  Byzanz stammend, in Serbien fort und bekommt dadurch einen ganz besonderen  Wert, weil Byzanz selbst durch die Eroberung der Kreuzfahrer und seine spätere  geringere Bedeutung in dieser Zeitepoche seine eigene Tradition nicht fortsetzen  konnte. Diese Aufgabe, die Weiterführung der byzantinischen Entwicklung und  2Q Legner Bd. 2, S. 400, 401: Auf einer Kelchschale (Köln, um 1160/70) ist Christus und  Melchisedech abgebildet.  3l MÜLLER 1995, S. 101.  3 MÜLLER 1995, S. 107, 108.  ” MÜLLER 1995, S. 105: ... dass die frühe Gemeinde zunächst an der jüdischen Überzeugung  von einer besonderen Gegenwart Gottes im Tempel von Jerusalem festhielt. Es sind dann die  Hellenisten in der Jerusalemer Urgemeinde, die als erste das Ende des Tempels als Ort der  Gegenwart Gottes predigten.  WesseL, S.74. Eine Miniatur aus viel späterer Zeit, 14. Jahrhundert, ist aus dem Kloster  auf der Chalke im Marmarameer (Cod. grec 1128 fol. 99v) überliefert. Dort treten die Apostel  nur von einer Seite zu Christus, der aber auch hier unter einem Ciborium steht.  5 WesseL, S. 26.  % WesseL, S. 27.  3 SpiTzING, S. 112.  3 NYssENn 1989, S. 250.  39 NyssEn 1989, S. 252.  69S0 bildet die Gemeinde die gegenwärtige Wohnstatt
(sottes un! verkörpert damıt dıe Alternatıve den vielen heidnıschen Tempeln
Korinths3 natürlıich aber auch ZUuU Tempel 1n Jerusalem ”.

Ganz Ühnlıch und AauUus der gleichen eıit 1St die Apostelkommunion, also Christus
11UT einmal, 1mM Psalter des Athos-Klosters Pantokratoros, Cod 61, gezeichnet”.

Im Gegensatz den Abbildungen VO  — der Apostelkommunion iın der Kleıin-
kunst hat sıch ach Wessel ın der monumentalen Malereı, w1e WIr anschließend
sehen werden, eher dıe verdoppelte Darstellung Christı durchgesetzt. Dabe:i sıeht
auch die größere Häufigkeit der Apostelkommunion gegenüber der Darstellung des
Abendmahls in den Mosaıken und Fresken der Kırchen . Dıes beruht ohl auf der
Anweısung des Malerbuches VO erge Athos, War IYSLT spat entstanden, aber mıt
den alteren Traditionen Dıiıeses Buch schreibt als Platz des Bildes der
Apostelkommunion ın Kuppelkirchen un ın tonnengewölbten längsgerichteten
Kırchen die Apsıs VOT. Die AaUus dem 11. Jahrhundert stammenden Beispiele sınd die
altesten Zeugnisse dafür. Dıiese Anweisung wurde nıcht durchgehend befolgt, Ww1e
die bedeutenden Klosterkirchen dieses Jahrhunderts Hosıos Lukas, Daphnı und die
Nea Monı1i1 auf Chios zeigen .

Mıt wachsendem Interesse lıturgischen Inhalten tindet INall jedenfalls die Apos-
telkommunion als Wandbild5 Dabei ging nıcht die Ausschmückung des Rau-
INCS, sondern dıe Vergegenwärtigung des Dargestellten, den Zusammenhang
zwıschen Bıld und Liturgie . Durch die Platzierung iın der Apsıs werden die ugen
des Eintretenden VO  - allen Seıten auf das Eigentliche gelenkt. Unter der Mutter-
ZOLLES zıehen die Apostel Zur Mıtte hın und empfangen VO Herrn rot und Wein >

‚ Eıne Serıie VO  - Kirchen die TIradıtion der ostkirchlichen Ikonographie, aus

Byzanz stammend, 1in Serbien ftort un ekommt adurch einen ganz besonderen
Wert, weıl Byzanz selbst durch die Eroberung der Kreuzftfahrer und seıne spatere
geringere Bedeutung iın dieser Zeiıtepoche seıne eıgene Tradıtion nıcht tortsetzen
konnte. Diese Aufgabe, die Weiterführung der byzantınıschen Entwicklung un:!

Legner Bd 2, 400, 401 Auf eıner Kelchschale (Köln, 1sSt Christus und
Melchisedech abgebildet.31 MÜLLER 19%95, 101

MÜLLER 1995, 107, 108
33 MÜLLER 1995, 105 4Sss dıe rühe Gemeıinde zunächst der jüdıschen Überzeugung

VO eıner besonderen Gegenwart CGottes 1M Tempel VO Jerusalem testhielt. Es sınd ann dıe
Hellenisten ın der Jerusalemer Urgemeinde, die als das nde des Tempels als Ort der
Ge eNWAaTrTt (sottes predigten.

WESSEL, FEıne Mıniatur AaUusSs 1e] spaterer Zeıt, Jahrhundert, 1St 4UusS$S dem Kloster
auf der Chalke 1m Marmarameer Cod SICC 1128 tol 99v) überlietert. Dort treten dıe Apostel
I1UT VO  - einer Seıte Christus, der aber auch hıer einem Ciborium steht.
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Bewahrung der überkommenen un! übernommenen iıkonographischen TIypen,
übernımmt das damals machtvolle und unabhängige Serbien.

Die Ausbreitung dieses Bıldertyps sıch tolglich VO Serbiıen aus tort.

Apostelkommunion ersus5 Abendmahl
Eınen galnlz anderen Sachverhalt der Ikonographie sıeht InNnan be] der Darstellung

des etzten Abendmahls, das INan 1m ersten Moment mıi1t der Apostelkommunion
verwechseln könnte, da Ja auch hıer dıe Apostel VO Christus rot und Weın BC-
reicht bekommen.

Zunächst 1Sst testzuhalten, dass diese Darstellung, die das hıstorische Geschehen
des etzten Mahles Christı mıiıt seınen Jüngern VOT seiner Passıon wiedergıbt, nıe
einen testen Platz oder eın uneingeschränktes Daseinsrecht 1m Bıldprogramm einer
byzantıinıschen Kırche gefunden hat Es gehört in den Zusammenhang der Leidens-
geschichte Jesu, wobe!l ohne weıteres tehlen kann.

Viel wichtiger Wlr dagegen der Ostkirche die Darstellung der Sakramentseinset-
ZUNS iın der Gestalt des lıturgıschen Vollzugs eben dieses Sakramentes, also das Bıld
der Apostelkommunion ””.

Eın wesentlicher Unterschied des Bildaufbaues 1St offensichtlich. eım Abend-
ahl sogenannten Sigmatisch” sıtzen oder lıegen dıe Jünger mıiıt Christus, der
me1lst lınks [0)]88[ den Reigen der Apostel antührt. Die Darstellung Christı 1n
der Mıiıtte des Tisches enthält das Evangelıar VO  - Cambridge (6. Jahrhundert?) *.
Immer mıtt1ıg allerdings und stehend, gleichgültig ob einzeln oder doppelt dar-
gestellt, tindet 1114l Christus be1 der Apostelkommunion, da das Zentrum des
Geschehens 1st. Er 1st der Geber und die abe Um das noch betonen, wırd
ımmer eın Ciborium ” gestellt, das den Tempel oder auch ıne Aedicula über
(zOtter- oder Heroenstandbilder“ konfigurieren soll

Beım Abendmahl 1st die Umgebung sehr unterschiedlich und Christus wırd 1Ur
durch eın Kreuz 1mM Nımbus hervorgehoben. Diese Hervorhebung sıeht INa  - eben-

be1 der Apostelkommunion.
Theologische Ausdeutung der Apostelkommunion

Wır haben be1 beiden otıven die relatıve Wandlungsfähigkeit gesehen, obwohl
viele Variationsmöglichkeiten und grundlegendere Umtormungen vorkommen. Der
Ursprung beıider, hıstorisches Abendmahl und Apostelkommunion, hat sıch jedoch
aus dem gleichen Geschehen, A4US dem etzten Abendmahl mMi1t seınen Jüngern ent-
wickelt.

Diese teste Tradıtion der Darstellung hat iıhren rund nıcht 1n der Erstarrung, die
der byzantınıschen Darstellungskunst vorgeworfen wiırd, sondern 1ın der Auffassung
der Ostkirche VO Wesen der kırchlichen Kunst Sıe 1st nıcht Kunst iın unNnserem
abendländischen 1nnn Das Bild, das w1e jedes 1Ur eın einz1ges „Bild“ kreist, das
des menschgewordenen Sohnes (sottes 45 1st 1ın der orthodoxen Kirche nıcht “  „Foto

WESSEL, 45
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sondern ıne Art VO  - Iransparent, durch welches das ın ıhm dargestellte Heıilige ın
diese elt hineinwirkt. Dieser Anspruch I1NUS$S5 erfüllt se1n, erst dann kannn das Bıld
Iransparent einer höheren, geistigen bzw. geistlıchen Wırklichkeit se1n, durch das
die Segenskräfte des Dargestellten 1ın diese Welt hıneinwirken können *. Es 1St nıcht
das Produkt der menschlichen Phantasıe, sondern „gemaltes“ Wort (sottes. Ikone
und Bild sınd das Fortbestehen und die „Garantıe“ des gefeierten Heilsgeschehen
1mM Ablauf des Kırchen)jahres 4. Daraus folgt dıe „heilige Pflicht Zur Kopıie“, also die
Begrenztheıit der Phantasie für dıe eıgene Bıldkomposıition des Künstlers. Er MUSSTIE
un! I1NUSS weıterhin den über Jahrhunderte überlieferten Bıldschemata testhalten.
Wenn auch die byzantınısche Tradıtion kurz VO  - 1204 bıs 1261 unterbrochen Wal,
konnte der lateinısche Einfluss diesen Traditionstluss der Apostelkommunion nıcht
unterbrechen“”, den die abendländische Kunst nıcht kennt und VO Ende des Miıttel-
alters ab I11UT die COomMMUnN10 Su un:  D zeigt”.

Die Apostelkommunion gyehörte Zu verpflichtenden Bıldprogramm der Kır-
chenmalereı, 1n dem sıch das Glaubensgut Kanon) zeıgte. Deshalb durfte daran
wen1g WwW1Ee möglıch geändert werden, OnN: würde I11all den Glauben verändern.

Nur die Wıederholung des Urtypus kann die bildliche Übereinstimmung mi1t
dem ew1g gültıgen Urbild des sıch ımmer iın der Kirche wıederholenden Geschehens
un damıt die heiligende Wıiırksamkeit des Abbildes garantieren ”,

Besonders wurde die Apostelkommunion als Rechtfertigung aufgefasst, die VO:
Christus ın der dargestellten Weıse eingesetzte Spendung der Eucharistie beispielhaft
1n der Art weıterzugeben, VO  - ugen stellen und damıt manıtestieren. Dıie
Häufigkeit der ostkirchlichen monumentalen Darstellung der Apostelkommunion
nımmt besonders iın der eıt stark Z, 1n der iın der lateinıschen Kırche die Schau-
trömmigkeit einsetzt, dıe selber wıeder parallel mıiıt der COMMUN1O sub ula specıe
einhergeht. Für die Ostkirche galt CS, die Apostolizıtät des Sakraments verteidi-
SCHL, nämlich die COMMUN1O Su utraque, w1e€e s1e Christus eingesetzt hat und die
Apostel empfangen und die Laıien weıtergegeben haben Für die Orthodoxie WAar

geradezu eın Verstofß, die orm des mystischen Mahles nıcht 1n der eingesetzten
Weıse weıterzugeben. Dıiese Apostolizıtät galt C5S, auch im Bild, Rom
verteidigen. Dıie Bildwirklichkeit der Apostelkommunion tür die Ostkirchen wırd
SOMmMıIt oftfenbar. Der Betrachter erlebt sıch rontal ausgesetzZt 1mM gemeınsamen aum
mıi1t dem abgebildeten Christus und den Jüngern *. Dieses Erleben wırd durch den
Biıldort noch gesteigert, weıl dieser mıiıt dem Kiırchenraum übereinstimmt, 1n dem
auch der Gläubige, nıcht 1U die Apostel, die heilige Eucharistie empfängt. Die
asthetische Grenze wırd SOZUSaSCH tfür den Gläubigen aufgehoben9 Der lıturgische
aum 1st der Funktionsraum für das Wandbild Dıie Realitätsebenen des Geschehens
auf dem Fresko und der lıturgischen Wiıederholung 1M Kirchenraum sınd für den
Gläubigen gleichsam ıne Einheıt. Liturgische Handlung und lıturgisches Bıld haben
ıne analoge Aufgabe. Die Liturgıie x1bt den Rahmen für die offizielle Funktion der
Bilder .
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Es tolgt ıne gegenseıtıge Entsprechung VO Bıldwerdung und Liturgıie, die tief
ın den Wurzeln des Glaubens verankert 1St, dass S1€e n1ı1e wıeder verändert werden
konnte. Die Lıturgıie 1St dann nıcht eın archaisches Relıkt, sondern gleichgestellt der
mundlıchen Offenbarung, dıe nach Nyssen die Herzen der Gläubigen den
Ursprung lenken vermag””. Der Gläubige partızıpılert durch das persönlich ertah-
LEI1LC Bild mehr Leben der Kırche als dies 1Ur lıterarısche Fähigkeiten zuließen,

nach Belting 1St das Bıld nıcht länger auf ıne STUumMMEe Statthalter-Rolle DESETZEL.
Es beginnt sprechen ”.

Be1 der Theologie des Bildes geht also nıcht Kunst oder die dazugehörıge
Kunstgeschichte, sondern den Bıldgrund 1n seiıner Bedeutung für den Betrachter, für
den geschaffen 1St; erkennen .

Eınem Bıldgeschehen kann sıch keıin Mensch mıt dem Argument des Nıchtver-
stehens entziehen. Er kannn sıch I1L1U!r mıt dem Nıchtwollen entziehen .

Um Zu Verstehen hinzuführen, edient sıch der Künstler oder der Autor des
Malerbuches bestimmter didaktischer Mirttel. In WSEIe. Apostelkommunion 1St
besonders das schon mehrtach erwähnte Cıborium, das über Christus aufge-
baut 1St. Dieser Kunstgriff mıiıt dem Verwenden des Ciboriums 111 u1ls hintühren
VO gegenständlichen Sehen ZU Erkennen des Nicht-Gegenständlichen . Der\
taphorische Charakter des Bıldes VO Ciborium soll uns verdeutlıiıchen, W as das Bild
selbst nıcht SCH annn Es welst 1Ur anspıelend auf die Bedeutung hın Das gestalt-
Ose Göttliche soll sıchtbar gemacht se1n. Der präexıstente Christus, das F tleisch-
gewordene Wort wiırd durch die Hervorhebung durch das den Tempel darstellende
Ciborium für uUuls als CGott sıchtbar. Dıie Biılder oder Gleichnisse STtammMmen VO (Cott
selbst. Darum können s1e auch auf ıhn selbst hınweisen.

Zwischenergebnis
Im Gegensatz ZUr Darstellung des etzten Abendmahls gehört die der Apostel-

kommuniıon ZuU testen Ikonographieprogramm der Ostkırche beı der Ausmalung
ıhrer Kırchen in Serbien (12./13. Jahrhundert), wenıiıger regelmäßig ın Russland (ab
TE Jahrhundert) und ın der Gegend Novogorod (ım beginnenden 12. Jahrhun-
dert)””. Sıe beruht auf der Eınsetzung der Fucharistie beiden Gestalten durch
Christus.

Dıie Apostelkommunion wırd auch ZUFr Abgrenzung Rom, das die unbe-
dingte Notwendigkeıt der COMMUN1O sub utraque nıcht sehen will®®. Die Bedeutung
des Bıldes wırd durch das Ciborium ® unterstrichen, das als typische Ausstattung
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einer Apostelkommunion sıch über dem Menschensohn wolbt und ıhn adurch
als Gott sıch selbst beiıden Gestalten hingebend für die Gläubigen sıchtbar
macht. Das Sıchtbare 1sSt eın Bıld des Unsichtbaren. Im Biıld 1St die Heılıgkeit des Ur-
bıldes gegenwärtig .

Zur Praxıs der commuUnN10 su b utraque specıe
bıs ZUuU euzeıt

Geschichtlicher Abriss ZUYT Reichung des Lazienkelchs
Man kann davon ausgehen, dass 1ın der Kırche zunächst ımmer beiderlei Ge-

stalten® kommuniziert wurde.
Justinus (um 50) überliefert als erster eın geschlossenes Bıld eiıner christlichen

Messteıer. An alle Anwesenden wırd dabei rot un Weın, worüber vorher die
Danksagung gesprochen worden iISt, ausgeteilt®”. Hiıppolyt (um 215) überliefert die
Austeilung des Brotes durch den Bischoft und die Reichung des Kelches bzw. der
Kelche ( Wasser, Milch, Weın) durch die Presbyter oder auch nottalls durch Dıakone
miıt den dazugehörigen Spendformeln®.

Bischof Basılius VO Aäsarea schrieb 1mM Jahr 3772 VO der Teilnahme Leib und
Blut Christıi, ebenso auch Augustinus ®® Um 380 schildert Theodor VO: Mopsue-
st1a 6/ 1n seınen katechetischen Homiuilien den Kommunionempfang sub utraque: Dıie
Rechte streckt Ma  - also AUS, dem Opfer, das gegeben wird, entgegen, doch halt Ma  -
dıe Linke darunter. Der Priester spricht beim Austeilen:, Der Leib Christi“. Dasselbe
N  _ geschieht beim Empfang des Kelches. Deshalb du nämlich anschließend:
„Amen“. Du nımmst un führst dır B: den Sakramenten ( WUOTNPLA)
teilzuhaben. Anschließend du Grott ank und bringst ıhm Lob dar. Dau Zeibst
miıt allen stehen, nach kırchlichem Brauch (KOATA TNS EKKAÄNTLAS VOLLOV) ank
un Lob zollen 6

Hıeronymus und Melanıia (T 439) schreiben jedoch über den Empfang der
Eucharistie 1Ur der „Leıib des Herrn“ Damıt wırd aber ohl dıe damals übliche Sıtte
gemeınt se1n, dass mMan konsekriertes TOot mıit ach Hause nahm, ötter kommu-
nızıeren können, da der Woche keine Eucharistiefeier stattfand. Für LeoO
den Grofßen (440—461 War die Kommunıuon beiden Gestalten sehr kırch-
lıche Übung, dass der Empfang sub una als eın Wesensmerkmal der Häretiker, d.h
hıer der Manıchäer erschien®?. Es gab aber auch iırretührende Entwicklungen, w1e
das Reichen VO geweihtem Epiphaniewasser durch den Patrıarch VO:  - Konstantıno-

den Altar gelegt wiırd. Es enthält ıne eingenähte Reliquie und 1st für dıe Eucharistieteier
verzichtbar (SPITZING, 43)
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pel Johannes Jei1unator ( 595) als Ersatz tür die Kommunion”® oder der VO der
Synode VO raga verbotene Miıssbrauch, des Weıines TIrauben konse-
krıeren und als Kommuniıon Stelle des konsekrierten Weınes den Gläubigen
reichen”!. Dıie gleiche Synode verbot aber auch die SOgENANNLE intinct10, beı der das
rot 1ın den Weın getaucht wurde/ 826 ordert ıne römiısche Synode Z Empfang
des Leibes Christı auf ”® Die Synode VO:  - Chalon-sur-Saone un: eın tränkı-
sches Konzıl (818—-829 stellen dagegen fest, dass die Gemeinschaft mıiıt dem Leib un!
Blut uNserIecs Herrn Jesus Christus, 1n der 1sere I1 Erlösung und eı]
besteht, „CLTWAaS sehr Notwendiges“ 1St

Der wortgewaltige Prediger und iınorıt Berthold VO:  - Regensburg hat 1mM 13. Jahr-
hundert 1Ur mehr VO heiligen Gottesleichnam gesprochen ”. Nıkolaus VO Kues
schreıibt 1ın einem Brief 11 1452, dass das Laterankonzıl 1215 auch bewusst
dıe Absıicht hatte, Laıien höchstens ZUur COMMUN1O sub U1l  x verpflichten Z uch
in seınen Predigten sıeht USAanus die Eucharistie als lebendiges Brot, Christus als
täglıches Brot, als rot tür die Wanderschaftft ıhm  #8. YrSst Hus hat anfangs des
15. Jahrhunderts die Kommunion beıiderle1 Gestalten wıeder gefordert”®. Der
Prager Magıster Jakob VO Mıes hatte 1414 begonnen, das Volk VO  ; der absoluten
Heilsnotwendigkeıt der Doppelkommunion überzeugen und 1e sıch davon
mıitreilßen.

Das Konstanzer Konzil thematisierte 5.6.1415 dieses Ansınnen, W as 1400
Jahre lang nıcht geschah, ındem das kırchliche Gebot der Kommunıiıuon sub Ul  Av

specıe als unbedingt verpflichtend erklärte: Und 2012€E dieser Brauch vernünftiger-
WeELSsE eingeführt wurde, bestimmte Gefahren und AÄrgernisse vermeıiden,
bonnte aAM ähnlichem oder noch besserem Grunde eingeführt oder vernünftigerweise
hbeachtet werden, dass, auch Wenn ın der Urkirche dieses Sakrament von den Täu-
bigen unter heiden Gestalten empfangen wurde, dennoch hernach “on den Voll-
zıiehenden unter beiden Gestalten und on den La:en lediglich un der Gestalt des
Brotes empfangen werde; ennn Man muß SanzZ fest glauben und darf keinesfalls
zweifeln, ASS der Leib un das Blut Christı vollständig sowohl der Gestalt des
Brotes als auch unter der Gestalt des Weines wahrhaft enthalten siınd. 'eil daher die-
er Brauch vVOo  S der Kırche und den heiligen Vätern vernünftigerweise eingeführt UuN)
schon sehr lange heachtet wurde, ıst für e1n (Jesetz halten, das mNMa  x nıcht Ver-

werfen oder ohne dıe Autorıtät der Kiırche nach Belieben verändern darf“.
Unter anderem entstanden auch AaUsS diesem Streıit dıe mörderischen Hussıten-

kriege (1419—-1436), dıe durch die Prager und Iglauer Kompaktaten(be-

FRANZ, 1 Dıie Epiphanıewasserweihe 1ST wahrscheinlich VO der Kırche 1ın Jerusalem
CHANSCHL. Am Jordan and Epıiphanıe die teierliche WasserweıiheAUS FRANZ, 375 TIraubenweıihe findet INan ab dem 11 ahrhundert Zzu Fest Transfiguratio
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endet wurden. An iıhnen arbeıtete auch USanus mıt Das Schisma wurde adurch
beendet, Aass tür Böhmen und Mähren die Doppelkommunion erlaubt wurde. Dıie
Utraquisten ussien 1mM egenzug die Kirchenlehre der Gegenwart des SaNZCH
Christus auch I11UT eiıner Gestalt”, rot oder Weın, 1mM Sakramente anerkennen.
Als egat für Deutschland erhielt USanus VO apst 1450 den Auftrag,
die böhmische Kırche mıiıt Rom wıederzuvereınigen. Es gelang ıhm niıcht®. DDa
die Bedingungen VO  - den tschechischen Geıistlichen nıcht eingehalten wurden, hob
1US A0 31  _ 1467 dıe Kompaktaten wıeder auf. Auf diese MUSSTIE sıch Ferdinand
1526 wieder verpflichten, als Zu König VO Böhmen proklamıert wurde, und
gleichzeitig sollte iın Rom dıe Freigabe des Laj:enkelchs erwirken .

Diese Doppelkommunion, w1e€e Browe s1e schon VOT Franzen ann(te, wurde Je-
doch den Mınıstranten ımmer gereicht, obwohl s1e ın der ersten Hältte des 13. Jahr-
hunderts ohne besondere Wıderstände allmählich abgekommen W al. Wıe WIr sehen
werden, wurde den Gläubigen die Elevation“* wichtiger. Be1 den Benediktinern auf
Monte aSSINO empfingen die Altardiener ” noch 1mM 15. Jahrhundert kraft eiınes
alten be1 ıhnen tortdauernden Rıtus die Doppelkommunion, wenn auch die Kon-
zılien VO Konstanz 1415 und Basel ®® 1437 s1e verboten hatten. Martın V., der den
Laj:enkelch SCh der hussıtischen Lehre abschaffte, ehijelt ıhn tfür die miınıstrıe-
renden Diıakone (conficiıentibus) beıi Dıie Mınıstranten VO Cluny kommunizierten
noch bıs 630 sub utraque. In Trıent stiımmten die tranzösıschen Prälaten der Ab-
lehnung des Lai:enkelchs 1Ur Z Wenn hre Könige und ein1ıge französıische Klöster
VO Verbot AUSSCHOMUME: würden. och 1760 stellte der Fürstabt Martın Gerbert
VO St Blasıen 1M Schwarzwald be1 einem Besuch iın t. Denis die Reichung des
Kelchs auch den Dıakon und Subdiakon test. In seiınem Kloster WAar die Dop-
pelkommunion bıs ZU Jahrhundert üblich ®

ach Hus thematisierte erst Luther wıeder dıe Spendung des Sakraments
beiden Gestalten: Brot/Leib und Weıin/Blut, nıcht weıl ıne Gestalt nıcht sel,
sondern der Fülle des Zeichens willen ®® Wıe Wır oben sahen, hatte ın KönigFerdinand einen Mitkämpfer ”. Luther wollte aber nıcht für die Freigabe der Dop-
pelkommunion kämpfen. Er lehnte o ausdrücklich die Heilsnotwendigkeit der
Kommunıiıon sub utraque ab und wIıes Zur Erreichung des Laj:enkelchs nach dem
Beispiel der Hussıten jede Gewaltanwendung energisch zurück ”° 1528 schrieb 1 al-
ther noch sehr moderat: „Meın Christus hat mır nıcht befohlen, tfolgern und
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gaukeln 1ın seiınem Sakrament, sondern seıne Worte tassen und behalten und
danach tiun Ich soll wIıssen, dass iıch Chrıstus, Leıib und Blut, empfange 1im
Sakrament, WwI1e seıne Worte lauten. Wıe aber Leıib un Blut oder mıt Blut; wıederum
Ww1ıe Blut ohne Leib oder mI1t Leib da sel, soll ıch nıcht wıssen noch torschen. Er

« 91wırd’s ohl wı1ıssen
Luther und auch Melanchthon entwickelten sıch aber 1mM Laufte der eıt ımmer

mehr Vertechtern des Lajienkelchs. La S1e gleichzeıtig den Opfercharakter der
Messe verwarten und den 1nnn der Fucharistie 1Ns Abendmahl verlegten ”, IMUSsStTen
S1e diıe Doppelgestalt tordern. Dies führte dann ımmer mehr der Sıtuation, dass
die Laienkelchbewegung, Ww1ıe be] Hus, parallel ZU Schisma verlieft. Von 1523 bıs
1542 yingen Wiıttenberg, Liegnitz, Magdeburg, Hessen, Braunschweıig und Meißen
Zu Lajienkelch über, obwohl damals die Zusammenhänge 1Ur die Theologen
durchschauten 7,

Stellungnahme ZU Lazenkelch beim Augsburger Reichstag
Erstmals verknüpfte zusätzlich Melanchthon auf dem Augsburger Reichstag

1530 ” dem Kaıser Karl selbst erschıen und dort sıch als Art Schiedsrichter 1Ns
Spiel bringen wollte, die Fragen der Kelchkommunion und der Priesterehe.

Der VO apst Clemens VIL als Gutachter beauftragte Kardınal Cajetan gab dazu
den Rat, den Lutheranern dıe Priesterehe 1ın der ın der griechıisch-orthodoxen Kıirche
üblichen Form un: den Lajenkelch IuxXta formam hullae Basılıensis ad Bohemos
gestatten7

Beıide Reftormwünsche sollten ın den kommenden Verhandlungen ımmer wıeder
vorgetragen werden *. Melanchthon wollte der Römischen Kırche dıe Bewilligung
der Wünsche der Lutheraner leicht w1e möglıch machen”, Ja strebte [91°4 1n
seiınem Skriıptum VO 5. Julı 1530 eın gemeınsames Vorgehen der Lutheraner mıiıt
dem Vertreter Roms, Kardıinal Orenzo Campegg10 die Irrlehre Zwinglıs

Romana ecclesia nıhil faceret alıenum $Ud clementia, sı permaitteret nobis utı UEVYA-

GQu€ specıe sacramentt, praesertım C NON damnemus alıos, et fateamur, ın specıe
panıs Christı continerı AT per Cconcomıtantıam sanguıenem adeoque
ıntegrum Christum; ın specıes IN ıhbıdem ıntegrum Christum.

2) Ac yıdetur haec Yes AUSZETE reverentiam ETRA $Aacramentium religionem populı,
guı libentius utıtur ıntegro ACcramenl) 98

Melanchthons Meınung gegenüber der Kurıe, das Kırchenvolk würde viel heber
kommunıizıeren, wenn das ın beiderle1 Gestalt tun dürte7 werden WIr spater auch
noch VO  - Vertretern der katholischen Seıte hören.

Dıie Kontroverstheologen Campeggı10o, besonders Johannes FEck (eigentliıch
Maıer), Johannes Fabrı, der sıch erst 521 VO Luther 1abwandte und Johannes
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Cochlaeus (eigentlıch Dobeneck), anderer Meınung. Cochlaeus sah den Laıien-
kelch als Symbol der Rebellion Rom und eın Schwinden der Sakra-

100mentsverehrung Der Augsburger Reichstag War ohl eın Gelehrtentreff der VeI-
schıiedensten Humanısten, dıe der Reformation offen gegenüberstanden: Außer den
genannten Melanchthon, Cochlaeus und Fabri, diskutierten Rande des großen
Ereignisses Beatus Rhenanus, Konrad Peutinger, Martın Bucer !“ und die beiden
gebürtigen Abensberger, Stephan Agrıcola (Kastenbauer)102 und Johannes Aventinus
(Turmair) *” Agrıcola und se1ın Freund Frosch, eın Karmelit, IMUsSsstien als Protes-
Lantfen bald nach Nürnberg tliehen. Am 6. August 1530 rıtt Aventıin ıhnen nach, auch

seinen Brieffreund Wıllibald Pırckheimer, treffen, einem Bruder VO der Kla-
104rissenäbtissın Carıtas Pirckheimer

Eck argumentierte die Forderung des Laienkelchs mıt der Rezeptions-
geschichte: Dıie Kırche hätte sıch mıiıt ıhrem Bekenntnis Z cCommun10 sub una SPC-
C1e ın Wıderspruch ZUTr Schrift und ihrer eigenen, ursprünglichen TIradıtion
DESETZL und o iın den Jahrhunderten ıhre Identität verloren. Er fragt noch, ob
zwıschen dem Zeıtpunkt, da sub utraque aAausser Gebrauch geraten WAar und dem,
da Hus s1ie wieder eingeführt hatte, keıin einzıger Gerechter den Laıien oder
Priestern gelebt habe Da ottenbar nıemand die Entwicklung ZUur COommuUnN10
sub una protestierte, WAar das für Eck eın Zeichen für den göttlıchen Beistand,
für den Heıligen Geıist, der nıemals als Paraklet zugelassen hätte, dass kein Sterb-
lıcher aufgestanden ware, der auf die Abweichung VO 1US divinum warnend hın-
gewlesen hätte 105 Das kurz nach dem 3. August VO:  —3 Johannes Fabri geschriıebene
Memorandum begründet ıne begrenzte Bewilligung der Doppelkommunion mıiıt

100 HONEE, 29—35
101 LENZ, 41 5’ I 13 und 31 Bucer lud Aventıin, der uch mıiıt Melanchthon korrespo-

nıerte, sıch ach Straßburg e1ın, damıt dieser ın uhe 1n eiınem Kreıs gesinnungsver-
wandter Protestanten seiıne Arbeıt ber die deutsche Geschichte vollenden könne. Lenz (S 21)
11 1ın der Geschichtsschreibung Aventıins die Gedanken VO  - Luther un! Melanchthon
finden, den Geist der Retormation.

102 LOMMER, 93 SJALLABERGER, 269278 Agrıcola wurde 1522 ın Rattenberg Kar-
dıinal Lang verhattet und erst wıeder 1524 ın Mühldort freigelassen. In dieser Haftt schrieb
Stephan Agrıcola „Aın köstlicher, gyuLter, notwendiger Sermon VO Sterben, wıe sıch der
mensch darzu schicken soll mıt etlichen Schlussrede VO leyden risti“ (LOMMER, 108)
Inwıieweıt sıch ventın tür Agrıcola beı Lang einsetzte, als bei diesem 1M September un!
Oktober 1523 ın Salzburg URMAIR, L, 678) weılte, kann InNan 1U Lang besuch-

uch ventın 1ın Abensberg (Johannis Aventinı Leben, hne Seıte:; In Chronica MDLXVI).103 TURMAIR, 688 ventıin schreibt 1n seiınem Hauskalender 1mM Jahr 1530 Iu equ1-
tavı Augustam. Augusta. Aug Nerobergae. ventın kannte damıt sıcher seiınen Landsmann
Kastenbauer. Es 1St $ ass uch ventıin w1ıe dieser 1M Karmelitenkloster
St. Anna 1n Augsburg nächtigte, da ventın den Karmelit Frosch sıcher VO AbensbergerKloster her kannte, 1n dem ventıin Lateın lernte und teiılweise seıne Annalen dort chrieb
Durch seine Verhaftung Oktober 1528 „Captus Abusınae ob evangelıum noctu“ stand
ventın diesem Kreıs der Protestanten sehr nahe Am 8. Oktober wurde durch seınen
Freund, den Kanzler Leonhard VO Eck wıeder etreit. Er betrat seıne Heımatstadt bıs se1-
11C' Tod nıcht mehr un! blieb 1ın der Reichsstadt Regensburg. Kardınal Lang blieb Aventins
Freund, da ventin ıhm noch 10.1531 seiıne Bücher ZU Abschreiben ach Mühldort
schickte, sıch dieser gerade authielt (TURMAIR, I’ 688)

Beide Geschwister, ebenso Ww1ıe Aventin, mıi1t dem Humanısten Conrad Celtis, frü-
her Protessor 1n Ingolstadt, befreundet (KRABBEL, 42)105 HONEE, 41



der Überlegung, (Jermanıca natıo ab alııs regnıS et potentatibus schismatica Judi-
arı possıt el recedatur aD artıculo fidei, GUO credımus UNANMNL ecclesiam catholicam.
[Das Dokument konnte durch seıne Formulierung OS dazu benutzt werden, Me-
lanchthons Kelchforderung mıiıt einem nein oder MIt einem klausulierten Ja beant-
WwWOorien 106

Der Standpunkt 1mM Religionsgespräch des „Vierzehnerausschusses“ über den Laıen-
107kelch sieht nach der tolgenden Gegenüberstellung aUus

Die Antwort der Protestanten:Der batholische Vermittlungsvorschlag:
Dıie Konzession des Lajenkelches wırd
als eine besondere (sunst des Stuhls
ANSCHOMMEN, die sıch NUuUr autf die Kır-
hen erstreckt, die Kommuniıion
beiden Gestalten schon seıit einıgen
Jahren üblich ist, un: ausschliefßlich für
dıe ansässıgen Ptarrkinder diıeser Kıirchen
oilt. In unNnseren Fürstentümern und Gebieten

INa  3 Sorge dafür, ass das Sakra-
Wıe VO jeher erd VOT der Kommuniıion ment des Leibes und Blutes Christiı aut
immer gebeichtet. unserem Bekenntnis NUTI, wıe bisher, nach

vorangehender Beichte ausgeteıilt und
empfangen werde.

In der Osterzeıt und ımmer, wenn das Es 1st bekannt, w1e WIr uUuns über die Aut-
Kırchenvolk kommuniziert, wiırd gelehrt fassung geaussert haben, dass s nıcht
und gepredigt, ass das Sakrament nıcht unrecht sel, I1UX eine Gestalt
autf rund eınes göttlichen Gebots empfangen.
beiden Gestalten empfangen werden I[11USS5. Außerdem soll dem Kirchenvolk immer,

bevor wn kommunizıert, vorgehalten
werden, ass recht 1St, €1' Gestal-
ten empfangen.
Bıs ZU kommenden Konzıl sollen sıch
jedoch die Pastoren und Theologen iın
Predigt und Unterweıisung soviıel
Mässıgung auferlegen, wıe ZUu! Frhal-
tung des kirchlichen Friedens nötıg 1ST.

Ebentalls wırd gelehrt und gepredigt, Aass uch unsererseıts wiırd bekannt, ass
„der I1 Christus“ eıner Gestalt er SAaNZCI eıb Christı“ der
wı1ıe beiden Gestalten gegenwärtig Gestalt des Brotes gegenwärt1ig 1St.
1st und empfangen wird Trotzdem 1St die Gewohnheit,

zweı Gestalten kommunıizıeren,
ın Übereinstimmung mıiıt der Eın-
SEIZUNG Chrriastı.

Allen denjenıgen, die sub una kommu- Bisher 1st nıemand 1n UuUNsCICIH Fürsten-
nızıeren wollen, wırd das Sakrament tumern und Gebieten gehindert WOT-
nıcht verweıgert, sondern nach erkömm- den, sıch Stellen begeben,
lıchem Gebrauch, d.h sub Unl  N gereicht. das Sakrament gemass seınem

Wunsch empfangen konnte.
Dıie hiermit umschriebene Konzession

(„dises permitıren”) bleibt 1Ur bıs ZU
Konzıl 1n Kraft.

106 HONEE,
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Verschüttung VO  —3 konsekriertem Weın un! Das Sakrament oll 1n Ehren gehaltenandere Zeichen VO Ehrfurchtslosigkeit WCOCI- werden, Ww1e bısher. Es wırd u1ls nıcht
den bestraft und CS wiırd ıhnen durch beson- einfallen, eLtWwaAas anderes verfügenere Mafßßnahmen vorgebeugt. der dulden.
Der konsekrierte Weın darf nıcht für die Dıie Gestalt des Weıines 1st bei u1ls nıe
Kranken autibewahrt werden. 1n Getässen auibewahrt der herumge-Falls Kranke Wwel Gestalten kommunıi- tragen worden.
zıieren wollen und nıcht 1n dıe Kırche Ya-
SCH werden können, wiırd 1n ihrem Hause
ıne vollständige Eucharistieteier veranstaltet.
Es 1sSt erwünscht, den Kommunikanten die
Gestalt des Weıns durch eın ‚rorlın“ darzu-
reichen.

In der Dıiıskussion darüber beteiligten sıch katholischer Seıte hauptsächlich Vehus
und protestantischer Seıte der sächsische Kanzler Brück ıne Eınıgung konnte
nıcht erzielt werden. Die Katholiken machten darautfhin eiınen Vergleichsvor-108schlag

Dıie Protestanten versprechen lehren und verkündigen, „das die nıessung beyder oder
eiıner gestalt nıt uss gottlichem gebot (se1)“

Nıemand dart über dıejenigen, die einer Gestalt kommunizieren, „urteylen, das sıe
unrecht thetten“.

Falls und Wenn den Protestanten der Laj:enkelch zugestanden wird, soll aut katholischer
Seıte ausdrücklich gepredigt werden, „dıe nıcht zeurtheiln, das S1e unrecht thetten“, dıe bei
ıhnen sub utraque kommunizieren, weıl Ja „eıiner der beiden gestaltten nıessung nıt VO gOLL-lıchem gebott “  sey

Dıie Protestanten ehnten ıhn aAb Dıie Verhandlungen, Jetzt auch iın kleineren
Gruppen, o  n sıch hın Am 28  ©O 1530 machte 1mM Sechserausschufß *” der Kur-
kölner Kanzler Bernhard VO: agen, der badische Kanzler Hıeronymus Vehus und
Johannes Eck auf der eiınen Seıte und auf der anderen der Kursächsische Kanzler
Gregor Brück ”® der Brandenburg-Ansbachische Kanzler Sebastian Heller und Me-
lanchthon Vehus eiınen Vergleichsvorsto(ß, ındem den drei Delegierten der
protestantischen Seıte einen Zettel über die Streitpunkte Laienkelch, Messe, Priester-
ehe und Klostergelübde übergab. Der hier relevante ext über den La:enkelch lau-
tet

„(1a)} Das VO: inen, wıe hievor, bekannt, das unnther iıetweder gestalt des brots unnd uch des
weıns, der Christus, War goLt nnd mensch, seın eıb unnd blut SCY, (1b), das uch diıe
Jjenen, dieses Sacraments nıessung unnther einer gestalt gebrauchen, nıt unrecht thun.
(2) Item, das dieses hochwirdige sSsacrament uch enn jenen, des unnther baıden gestaltenempfahen ırer gewıssen beschwerung haben, sol auch bei inen 1SS$ kunfftigen concılıo,
unnther einer gestalt zuraıchen, nıt vorsagt werdenn.
(3) Item, das ausserhalb 1mM all der noth, latein 1n Casu necessitatıs, sol dieses sacrament
unnther baıder gestalt nıt annderss, ann bei der mıt haltung der iINEeEsSssSEN ausgeteilt werden“.

Melanchthon konnte sıch persönlıch miı1t dem Vorschlag, der wahrscheinlich Aaus$s
der Feder seınes Gegenspielers Eck LTamm(te, einverstanden erklären. ber nach
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zweıtägıger Beratung der evangelıschen Delegierten kam VO ihnen 30.8 1530
„  on possumus”. Luthers Brief VO August hatte dies veranlasst. Es 1st müßig
darüber spekulieren, Ww1e Luthers Antwort ausgefallen ware, WE die kurfürst-
lıche Kanzleı 22. August Luther die exakte und nuancıerte Problemstellung
Melanchthons übermuittelt hätte. So aber widerlegte Luther unnötig 1n seinen Aus-
führungen über den Laienkelch Fcks These und zielte Melanchthons Hypothese
völlig vorbe»112

egen des Lajenkelchs hätte jedenfalls der Augsburger Reichstag nıcht sche1-
tern brauchen. Obwohl eher zufällig, jedenfalls nıcht gewollt entstanden, wurde
gerade der Lajienkelch für die Obrigkeıt, kırchlich oder weltlich, das ottensichtliche
Erkennungszeichen für das Luthertum. LDDamlıt konnte durch ıne offiziell angeord-
nete Visıtation, w1ıe WIr nachher sehen werden, die Anhänger Luthers leicht geortet
werden.

TIreue der Karmelitenklöster ZU „alten“ Glauben
Wıe verhielt sıch aber zunächst der Karmelitenorden gegenüber der Lehre 1

thers, dokumentiert doch das Fresko 1M Abensberger Karmelitenkloster ıne DC-
wI1sse Neıigung dazu, weıl die Doppelkommunion VO  - Christus selbst ausgeteilt wiırd
und jedermann zugängliıch ISt, da sıch in einer Seitenkapelle der Karmelitenkirche
miı1t eigenem Eıngang befindet?

ıne wertvolle Quelle 1sSt dıe Edıtion der (FA des Karmelitenprovinzıials An-
dreas Stofß VO:  -—also der eıt nach dem Augsburger Reıichstag. Der Editor
Deckert emerkt zunächst ganz nüchtern:

Das Studium der chronikalischen Aufzeichnungen des Karmelitenprovinzials Stofß
hbezeichnet als AT A gewährt VDOYTr allem einen ınteressanten Blick auf Klıma un

Kolorit religiösen Lebens ın den Bettelorden Jener eıt und zeıgt QZANZ eindeutig, ASS
das Motıv religıiöser Glaubensüberzeugung beı Hoch un Niedrig NUuUNY selten ıne
Rolle spielte. Was Ordensleute zumeıst bewog, ıhr Kloster verlassen und ZU

Auen Glauben überzutreten, War oft nNuUYr das verständliche Streben nach einer bes-
Absicherung ıhres Lebensunterhalts und der rang nach einem Leben miıt

mehrpersönlicher Freiheit un Ungebundenheıit. Andererseıits liefern die ACTA ıNne
Bestätigung dafür, dass dıie neugläubiıg gewordenen Klosterpatrone un Stadtherr-
schaften bei ıhrem Vorgehen dıe ım alten Glauben beharrenden Klöster oft
eher Uvon grober Habsucht UuN S$SIEUXYer Intoleranz als VDO:  > relıg1ösem Glaubensgeist
eseelt 115

Der Provinzıal Stofß WAar eın Sohn des berühmten Veıit Stofß, der seiınen Sohn als
Karmelıit Marienaltar des Bamberger Doms verewıgte. Andreas 1St ohl 1ın
Nürnberg den Karmelıiten beigetreten. ach Studien 1ın Nürnberg, Krakau, Wıen
und Promotion ın Ingolstadt kommt wıeder nach Nürnberg und wırd dort 1520
Prior. Be1 seiınem Vater bestellte einen Altar VO 400 Gulden Kosten, der ohl die-
ser Marienaltar 1mM Bamberger Dom Ist, und Walr „SON: Ordnung und Zucht 1n
seiınem Konvent sehr bemüht“. Er SetIzte sıch sehr stark für den katholischen lau-
ben ın Nürnberg eın, obwohl der Rat sıch schon der Lehre Luthers angeschlossen
hatte. 1a be1 den Nürnberger Religionsgesprächen als hervorragendster Sprecher
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der Orden * unnachgıiebig WAar, wurde 17  C 1525 der Stadt verwiesen ‘ ”, das
Kloster der Stadt übergeben und der Konvent löste sıch auf. Bald darauf wurde Stofß

116Prior ıIn Bamberg un 1529 Provinzoberer Nachdem seın Vater Veıt Sto{fß 533
gestorben WAal, konnte ZUur Erbregelung Nürnberg nıcht betreten. Es kam Stre1-
tigkeiten mıiıt Nürnberg, dass etzten Endes 1535 der Provinzıal ın höchster finan-
zieller Not WAäl, da seın väterliches Erbe betrogen wurde. Er 1tt Gıcht, sSeLZ-

sıch aber immer miıt seıner Geistestrische und Schaftenskraft für die TOovınz 1n.
1540 verstarb 1ın Bamberg.

Andreas Stofß versaumte zeıtlebens nıcht, ımmer wıeder seıne Mıtbrüder CI -
mahnen Glauben und Ordensberuft testzuhalten: Bleidt also bestendig ULE die fru-
mmennn hochgelarrten ven mender Ep1ISCopus Roffensis Un Thomas Morus ın Anglıa;sendt lang gefangen gelegen dorumb, das SZe dıe Luthersche sect nıt ANNEMEN und
dem kunıge Angeland ander seines ungeschicktten lebens nıt bestetigen volen; IN
diesem J0er endhawbpten hatt lasen. Ich viel also muit der hilff gottes verharren, Ver-
harrıt auch also, als iıch mich euch mersich ‘!ı

Es werden die 1mM heutigen Deutschland lıegenden Konvente der Oberdeutschen
Provınz untersucht, inwıieweıt die Lehre Luthers durch den visıtıerenden Provinzıal
dort feststellbar W al. Dıies 1st nötıg, da der Karmelitenorden eın Bettelorden 1St. Er
kennt eshalb nıcht dıe stabilitas locı der Prälatenorden, die iıhre Konventualen
den Ort des Klosters zeıtlebens binden Dagegen die Mitglieder der Men-
dıkantenorden nıcht Nurn des Terminierens viel9sondern S1e WUTI -
den auch häufig innerhalb ıhrer Provınz 1n eın anderes Kloster So kamen S1e
mıiıt den verschiedenen in den einzelnen Konventen herrschenden Spirıtualıtäten ın
Kontakt und konnten diese ın andere Klöster weıtertragen. Der Austausch durch
diese Gewohnheıit WAar sehr ICRC, da auch die rioren alle drei Jahre durch das
Provinzkapitel *”“ wurden. Dıie durchschnittliche Verweildauer der Karme-
lıten betrug eLtwas über viıier Jahre 1ın einem onvent!!?. Dabe! 1st auch beachten,
dass die Novızen ausnahmslos 1m klösterlichen Hausstudium ausgebildet wurden.
egen der Studienkurse, die VO  - Jahr Jahr einem anderen orößerem Konvent
stattfanden, wechselten die Novızen oft jJährlıch den Oonvent !?9.

Abensberg 121
Visıtatiıonen 1534, 1995 1536 und 1538 Luthers Lehre wırd nıcht erwähnt. Prior

War corg Rab (Corvınus), der spater selbst Proviınzıal wurde, VO:  - 1547 bis ohl
mındestens 1399 da ın diesem Jahr der herzoglichen Visıtation noch eiınen Bericht

114 KRABBEL, 104
115 ECKERT 1995, 0® Sto{f(ß gıng als Vikar des Priıors 1Ns Kloster Voitsberg 1ın der Stejer-

mark.
116 ECKERT 1995, 7!117 ECKERT 1995, 41; uch der ın öln geborene Karmelıit Eberhard Billick Seiztie sıch

unermüdlich für die Erhaltung des „alten Glaubens“ eın, obwohl VO: der Notwendigkeiteiner allgemeinen Retorm der Kırche überzeugt WATr. Bıllıck starb VOL seiner Weıihe ZU Weıh-
ıschof VO  3 öln (BAUTZ IY Sp 591)118 KROISS, 229

119 KROISS, 219
120 KROISS, 218
121 ECKERT 1995, 46—-50
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122 Deshalb wırd Corvınus unls noch einmalüber das Abensberger Kloster oıbt
123begegnen. Der Konvent lıtt der eıt orofßer Personalnot

ach einem Briet des Priors schickte Stofß 1534 Stephan Kirchmayr VO

Kloster Straubing als Ausleıihe nach Abensberg. Stephan Walr eın Bruder des Hu-
manısten, Schrittstellers und reformatorischen Theologen a0Ogeorgus, Thomas

126Kirchmayr , der schon dieser eıt Pastor VO  - Mühltrott 1mM Vogtland WAar

Inwıeweılt Thomas, der als sehr autfbrausend ekannt W al, seınen Bruder Stephan
schon protestantisch infiltrıert hatte, 1St nıcht bekannt, aber ware durchaus mMOg-
ıch

Auf Veranlassung des Bayernherzogs Wıilhelm der mıiıt seiner Gemahlın
Jakobäa VO:  - Baden, per 2es5 1im Kloster weılte, und dessen Pfleger Stephan VO

127Schmiechen klagt der Priıor 1ın eiınem Schreiben VO 1536 den Provinzıal:
Sum nım ıpse solus ın choro, nemmımnem habeo coadıiuunuantem el prefectus C SA  \

128familia plerumque uısıtat nOsSiram eclesiam. Conclamant CLam lepros DOost ACEeT-
129dotem, sed ubı SuUuNnt

Be!I seıner etzten Vıisıtation 20. Aprıl 1538 tand Sto{fß iımmerhın wıeder fünf
Konventsmitglieder VO:  z

Von der Lehre Luthers 1st nıchts nachzuweisen.

Augsburg 150
Unter Johannes Frosch, der Kı 239517 Prior des Augsburger Konvents WUur[r-

deßl’ ZOS schon die Lehre Luthers dort e1in, Ww1e€e auch viele andere Augsburger
Bettelordensklöster diese turbulenten Zeıten nıcht überstanden . DE Frosch 1514
ın Wıttenberg immatrıkuliert 155  war kannte sıcher Luther VO dort. Deshalb
übernachtete Luther 1mM Oktober 1518 Wwe1l1 Wochen lang 154 be1 seınem Freund 1m

122 ECKERT 1961, 68 Deckert sıeht 1er Rab 11U!T bıs 1558 als Provinzıal. „Er gab sıch red-
lıche Mühe die verlorengegangenen Konvente wiederzugewinnen, aber wurde mutlos und
apostasıerte schließlich. Er starb Straßburg eınes elenden Todes“.

Idies wırd allgemeın auf die Entwicklung nach den Bauernkriegen zurückgeführt
(Freundl. 1NnweIıls VO Dr. Adalbert Deckert ()Carm 3.2003). LUTZ, 350, ın Spind-
ler I1 „Bayerns Politik 1 Bauernkrieg 1525 WAar durchgehend VO' Leonhard Eck DESLEU-
DE der VO: eiınem eindeutigen Zusammenhang zwıischen sozıaler Revolution und evangelı-
scher Lehre überzeugt war Sıehe uch KIRMEIER 105, 106 Retormation und Bauernkrieg,
iın JAHN 1998

124 ECKERT 1961, 345 Stephan War 1m Aprıl 1535 schon 1n immatrikuliert.
125 FRIEDRICH 1987,
126 BAUTZ-, Band VI, >Sp 448—451, ECKERT 1995,
127 Dıie Herrschatt Abensberg wurde ach dem Tod des etzten Abensbergers Nıklas 1485

durch die Wıittelsbacher konfisziert.
emeınt 1st die Leprosenstiftung St. Peter westlic. VOL der Stadtmauer. Diese Stiftung

wurde VO Ulrich ILL., dem Herrn VO Abensberg, der als Erbauer der Stadtmauer gilt,
1350 geschaffen.129 ECKERT 1993; 300 Sıehe uch Lukas 1 9 Wo sınd die übrıgen neun? Christus hatte
ehn Aussätzıge geheılt.1 30 FECKERT 1995, 51—-53

131 ECKERT 1961, 368
132 HAHN, 1
133 ECKERT 1961, 345
134 TURMAIR, I) 676 ventın WAar VO bıs 26.9.1518 nach seiınem Hauskalender 1n

Augsburg, wohl auch 1mM Karmeliıtenkloster, da Klöster der eıt me1lst dıe einzıgen Über-

82



Karmelitenkloster St Anna, das 1m Kaufleuteviertel lag  155 als sıch VOT dem papst-
lıchen Legaten Kardınal Cajetan Nn seiıner Wıttenberger Thesen ver‘:  LWOrtie
hatte, nıcht 1n eiınem Augustinerkloster. Als Gegenleistung wurden Frosch ohl VO:
der Kanzleı des sächsischen Kurfürsten dıe Übernahme der Kosten für seıne Pro-
motıon 1n Wıttenberg S Wenige Tage nach Luther, der 1n der Nacht VO

auf den 1.Oktober abreıiste, verließ Frosch 1518 Augsburg und kam
.14 1518 1ın Wıttenberg d durch Carlstadt 1ın Anwesenheıt VO Petrus

Lupinus, Martın Luther und Nıcolaus Amsdorff Zzu Doector SacCcIacC theologıae
promovıert wurde. Fuür den Doktorschmaus sorgte Luther selbst, WOZU auch
Melanchthon einlud Den noch schwankenden Augsburger Notar überredete Frosch,
die VO: Luther ın Augsburg zurückgelassene „Protestation“ den „schlecht nNnier-
richteten“ apst Leo öttentlich anzuschlagen *”. Frosch verzichtete, UL liıberius
possıt ınsıstere studio0 evangelıco, quod intendit CM auxılıo De: continuare, be1 der
Vısıtation auftf das Priorenamt, als Stofß, damals noch Prior VO  —

Nürnberg, VO damalıgen Provıiınzıal Mufftfel ZUrTr Vıisıtation nach Augsburg gerufen
138 Hıer sıehtwurde. Zu seınem Nachfolger wurde Chrysostomus Röslın gewählt

INall, Ww1e€e tließend die Übergänge der Glaubensrichtungen T1, da Frosch
der Konvent über tüntf Jahre lutherisch W alr und trotzdem ın dieser eıit den
Provinzkapiteln teilgenommen hatte. Außer Frosch törderten dıe Reformation VOT
allem die beiden Humanısten Urbanus Rhegıus, Schüler VO Johannes Eck 1ın In-
golstadt, vorher Domprediger ın Augsburg‘! und der geborene Abensberger Ste-
phan Agrıcola (Kastenbauer), eın Augustinereremıt, ohl aber schon seiınem
Geburtsort bei den Karmelıten zunächst Lateın lernend, der 1524 nach seiner aft-
entlassung nach Augsburg ving und auch die Marburger Artikel 1529 ünfter
Stelle mıi1ıt unterzeichnete 14° Sıe beide Prediger St. Anna. Rhegıus und
Frosch entschlossen sıch noch VOT dem ersten öffentlichen Abendmahl sub utraque
iın St. Anna Weihnachten 1525 heıraten. Im gleichen Jahr Lrat Frosch mıt 1N1-
SCH verbliebenen Karmelıten AUS dem Orden A4AUS. Nachdem Luthers Lehre den gall-
zen Konvent ertasst hatte, vermachte der amtierende Prior eorg Pıscatoris (Jörg
Vischer) seın Kloster dem Hospital in Augsburg. Stofß SeLZTLEC sıch
noch für dıe Rückzahlung der dem Augsburger Kloster gelıehenen Gelder eın (von
Wıen 450 Gulden und VO  - Vogelsburg 100 Goldgulden und Gulden 1ın Zwölfern).
Die Stadt Augsburg zahlte nıchts zurück. Stofß meldete 6.2.1536 dem Ordens-
general Augsburg als verloren.

Bamberg 141
Stofß WAar selt 1528 Prior und selit 1529 Proviınzıal bıs seiınem Lebensende 1540

1n diesem Konvent. Von Luthers Lehre 1ST hıer während seiner eıt nıchts bemerk-
bar. hne seinem Eınsatz ware vielleicht auch Bamberg verlorengegangen **“ Er halt

nachtungsmöglichkeiten und mMit den Karmelitern bekannt WAar. Aus welchem rund
1n Augsburg Wäl, 1St nıcht ersichtlıich. Vielleicht WAar auch Luther schon länger da. Nur des-

K  - Abreisedatum 1st tix.
KIESSLING,

136 HAHN, /3, 81
137 SCHOTT, 254; KIESSLING z
138 SCHAFFER, 129—131; ECKERT 1961, 368
139 (GGJANZER, 5Sp. 659, 660
140 SALLABERGER, 269—-278; GANZER, >Sp 1 9 14; LOMMER, 51 NAIMER,
141 ECKERT 1993 93
142 ECKERT 2002,



L9) dem Bamberger Bischot Weigand VO Redwitz, das Umsıichgreıiten der
143Lehre 1mM Bıstum und iın der Stadt Stoppen

Dinkelsbühl 144
Der Stadtrat Dinkelsbühls überließ 1525 das Karmelitenkloster den Autstän-

ıschen des Bauernkrieges, der 1m Zusammenhang mıiıt der Retormation sehen 1St,
ZUTr Plünderung. diesem Zeıitpunkt yab SCH gegensätzlıcher Ansıchten ZUTr
Lehre Luthers Streıterejen 1M Konvent. Der Prior Leonhard Schatzmann wandte
sıch w1e der Stadtrat 15372 dem Protestantismus 1534 bot das Kloster dem
Stadtrat Schatzmann meldete Stofß NUur tinanziıelle Sorgen, nıchts über den reli-
z1ösen Zustand des Konvents und der Stadt. Stofß schreıbt dem noch amtierenden
Prıior, das „Gerücht“, dass dieser eın Weib g  IIN habe Nur mündlıch bekam
der Provinzıal die Antwort, dass nıcht mehr seın Herr sel, sondern dıe VO
Dinkelsbühl. Der Prior wohnte ın weltlicher Kleidung mıiıt seıner Frau alleine 1mM
Kloster, das den Bürgern übergeben hatte. Der persönlıche Besuch VO Stofß
4_/7.1538 beim Bürgermeıster rachte fur das Kloster keine Wendung. Andreas
wurde L1U!T vertrostet. SO WAar auch Dinkelsbühl verloren.
Esslingen 145

Der Esslingener Konvent galt nach Ansıcht des Provinzıals schon als verloren. Be1
eiıner Befragung der Geıistlichkeit 1531 wollten dıe Karmelıiten iıhrem Priıor
Johannes Ruff relig1öse Entscheidungen verstendigern überlassen. Trotzdem VeEI-
suchte Stofß das Blatt noch wenden. 1536 bekam VO:  3 Esslingen die Antwort,
dass INanl ıne Entscheidung des Konzıils abwarten wolle
Heilbronn 146

Dıi1e Klostergebäude VOT der Stadtmauer erlıiıtten 1mM Bauernkrieg großen Schaden.
531 wurde die Stadt protestantisch und die Dıitfferenz zwıischen iıhr und dem Kloster
grofß. Die ötftentliche Feıer der Messe und des Stundengebets, als auch das Läuten der
Glocken wurde den Karmelıiten verboten und ıhnen ıhr marıanısches Gnadenbild
WCSSCHOMMEN. 1550 tführte das nterım eiınem Verhältnis zwiıischen beiden
Parteıen. Das Gnadenbild wurde zurückgegeben und das Kloster blieb katholisch.
Neustadt ulm 147

ach 1527 tührte der Patronatsherr eorg der Fromme, Markgraf VO Branden-
burg-Ansbach, in seiınem Herrschaftsbereich die Reformation durch IDE auch 1531
das Kloster abbrannte, Wlr ıne Rückkehr der Karmeliten nıcht denken,
obwohl 1536 Stofß den Ordensgeneral bat, sıch tür die Wiederherstellung beım
Kaıser einzusetzen.

148Neustadt der Saale
Dıie Karmeliter lieben mıiıt Ausnahme des Paters Jakob Theın dem Glauben treu

ergeben. Dıie Bürger esaßen jedoch Schlüssel den Kleinodien. 1538 vermerkte
Stofß Oß wel Neuzugange.

143 ECKERT 2002, 15
144 ECKERT 1993. m /
145 ECKERT 1995, 37 58
146 ECKERT 1993 60—-64
14/ ECKERT 1995, 6 9 66
148 ECKERT 1995, 6668



Nördlingen 147  .
Dort die Karmelıter, iıne Kapelle einem Hostienwunder betreuen.

Priıor Caspar Kantz predigte 1522 als erstier lutherisch un! las die Messe 1n deut-
scher Sprache. Nachher Lrat aus dem Orden A4AUS und heiratete. Darauthin wurden
noch einıge Mitbrüder protestantisch. Es stand jedenfalls nıcht gut den Konvent.
1536 visıtıerte der Provinzıal Nördlingen miıt wel Konventualen. Stofß verhandelte
neiner Verstärkung mıt der Stadt, die diese aber SCH der Kosten ablehnte. Sıe
wollte auch keine Neubesetzung bei Todestall eınes der beiden Karmelıiten. Be!1 der
Visıtation 1538 lag Pater Wıdeman 1mM Sterben, die Feıier der Messe War verboten und
die Kırche VO  3 der Stadt zugesperrt. Seine Verhandlungen mıiıt der Stadt zeıgten
keine Früchte. Der Prior Leıtz WAar der Stadt hörıg und ohl evangelısch. Er lebte
als C  „Laıe noch bıs 1549 1mM Kloster.

Nürnberg 150,
Der letzte Prior Waltr Andreas Stofß In seinem Lebenslauf wurde se1ın Kampf für

i1ne der bedeutendsten Nıederlassungen und dıe Lehre Luthers 1n Nürnberg
geschildert. ach dem Nürnberger Religionsgespräch 1525 übergab den Konvent
der Stadt und MUSSiIe diese verlassen. Dort veritirat die katholische Lehre auch 1m

151Punkt Von dem heyligen Sacrament des Leybs und Bluts Christ

Ravensburg 152
Ravensburg wiıdersetzte 1534 sıch seıner Planung, den Predigerposten anders

besetzen. YrSst 1537 wurde der Prediger FEucharıius (Ortt Zu Prior in Würzburg
gewählt un: somıt verließ Ravensburg. Dıie Stadt wollte aber beständig dessen
Rückkehr. Be1 der Vıisıtation 538 tand Stofß wel Junge Kandıdaten. Er ermahnte
den Konvent Zu Fıter 1mM Gottesdienst und ZU einträchtigen Zusammenleben.
Der evangelısche Glaube scheint keıin Thema BCWESCHL se1n.

Rottenburg Neckar‘”
1535 beschwerte sıch das damals SOgENANNTLE Oberösterreich ** dem Erz-

herzog Ferdinand, der der Träger der katholischen Erneuerung war  155 beim Provın-
z1al über den VO: ihm nach Rottenburg geschickten Prediger acobus Bern, da die-

156
SCr Irrlehren, besonders über das Sakrament des Altars, VO'  } der Kanzel verbreite
Rottenburg hatte sıch allerdings schon vorher der Lehre zugeneigt "”, Sto{fß
befahl, ern eın Predigtverbot aufzuerlegen und iıhn einzukerkern. Er WAar jedoch

149 ECKERT 1995 65—/1
150 ECKERT 1793. FT
151 SCHAFFER, 150—-155
152 ECKERT 1995, 7275
153 ECKERT 199), /5—81
154 BECKER, 115 Oberösterreich bestand damals Aus Tirol und dem Vorlande, Iso Vorder-

Öösterreıich. EHMER, 219 In Vorderösterreic hat sıch die Retormatıon nıcht durchgesetzt,
blieb aber natürlıch nıcht unberührt davon. Das Wormser Fdıkt galt uneingeschränkt für die
habsburgischen Lande

(QUARTHAL, 41
156 EHMER, 220 Schon 523/74 predigten 1n Rottenburg der Ptarrer Nıkolaus Schedlin,

der Stittsherr Johann Eycher un! Andreas Keller lutherisch.
15/ (QQUARTHAL, 40; EHMER, 219



verwundert dass über das e1itere Schicksal VO ern nıchts mehr hörte 1536
Vis1ıtierte Rottenburg und die Aufnahme des dreizehnjährigen eorg
tocker Verwandten des Johannes Eck 153/ mahnte die vorderösterreichische
egıerung die schlechte Besetzung des Klosters und dıe Eıinstellung der (sottes-
dienste Die Stadt wollte 1L1UT das Kloster C1nMn Spital umwandeln da die (sottes-
dienste tatsächlich noch durch ‚WEe1 Konventuale und dem Zısterzienser Cunrad
Mann VO:  - Bebenhausen ausgerichtet wurden Später lebte auch noch der Mıno-
rıtenpater Carolus als Prediger Kloster Stofß argumentierte gegenüber der Stadt
dass S1C MI1 Veränderungen bis nach Konzıl warten sollen da Gott sıch sıcher
wıeder SC1IHNCT Kırche und den Orden erbarmen werde

Schweinfurt 159

Andreas V1iS1Lierte Schweinfurt wıederholt Am 1535 stellte die Apostasıe
des Hıeronymus Staufter fest und 1535 die des Andreas Textorıis Am
18 1536 SeLzte den Prior Miıchael Schwantelder 1b und 537 Ssorgte
sıch die rechtgläubige Predigt Konvent 1538 Lrat Sıgısmund Wasserburger
au dem Orden aus

Der letzte Konventuale Johannes Nestmann übergab 1547 die Verwal-
tung des Klosters den reichsständischen Spitalpflegern Schweinfurts und trai selber
S evangelıschen Glauben über

Sparneck 160

In diesem Konvent g1NS 1Ur Streitereien des Herren VO:  - Sparneck MI1L dem
Konvent. ber dıe Lehre Luthers 1ST nıchts bemerken. Mıt dem Übergehen
Sparnecks die Markgraten VO  - Brandenburg INg das Kloster sıcher verloren.

Straubing
1534 wurde Pater Andreas Straubing MI1tL ‚.WeEe1 exklaustriert lebenden Miıtbrü-

dern Thomas Aman und Wolfgang Kunderkofter-Binninger konfrontiert Dıies W ar
der Begınn vieler Schwierigkeiten wobel sıch 1537 Herzog Ludwig den
Stellvertreter VO  — Sto{fß Mi1L der Beschwerde über Aman wandte derselb die Lutheri-
schen und ander verfurischen leren yıder Kayserliche Majestet auch AUSSANSEN
ediıct predigen unterstanden hatt Dıie bayerischen Herzöge SINSCHIL entschieden

den Glauben VOT Dıie Stadt Straubing selbst bekam auf dem Strau-
bınger Landtag 53/ eshalb scharten Verweıs. YSt Aprıl 1538 schafft der
Provinzıal die erwünschte Versetzung VO Thomas ach Wien '° Pater Wolfgang

163scheint allerdings MIi1tL der lutherischen Lehre nıchts un haben
Der Konvent estand 538 ımmerhıiın aus Patres, Subdiakonen, Akolythen,
Protessen und Novızen Die Lehre Luthers WaTr außer bei Aman nıcht erwähnt

158 SETZLER 24—J)6 Das Zıisterzienserkloster Bebenhausen, nordöstlıch VO Rottenburg,
wurde Herzog Ulrich den 1515 Gemahlın Sabine VO  3 Bayern verlassen hatte, 1534
ach SC1IHNCT Rückeroberung SC111C5S5 Landes lutherisch Dıie eiısten Mönche, darunter wohl uch
Cunrad verlheßen das Kloster

15 ECKERT 1995 81—-84
160 ECKERT 1995 84—89
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162 ECKERT 1995 43
163 ECKERT 1995 43



Vogelsburg L
Das Kloster wurde 1525 durch Bauern geplündert un:! nıedergebrannt. Der

Wiıederaufbau gelang durch den Verkauf eınes beträchtlichen Weıingülts. Dıie Karme-
liter lebten dort VO: Weinbau ® 537 wurde das I1 Weıingut verpachtet. Der
Pächter IMUsSsSsie auch für eiınen Priester SOTSCI., da in den etzten Jahren das Kloster
ımmer NUur miıt dem Priıor allein besetzt WATr. Dıie lutherische Lehre spurt INan 11UT
durch die Zerstörung 1mM Bauernkrieg, der ımmer parallel ZUuUr Reformation verlıeft.
Weißenburg 166

Dıie Lehre Luthers ZO anscheinend schnell eın Das wırd beim Austritt des Kon-
ventualen Hans Hüftlein offensichtlich, da 152/ VO Stadtrat Lohn tür acht JahreKlosterleben und noch Reservierung eiınes Wohnrecht 1mM Kloster für Jahre tor-
derte. 1533 kam 1M Konvent zZzu Streıit die Berechtigung der Messe. Stofß be-
klagte sıch 1534 beıim Patron des Klosters darüber, dass die Stadt den Konvent
ruck ‘9 den Gottesdienst einstelle und dıe Kırche ITE, Das WeißenburgerKloster scheint ohl dann verloren se1n.

Würzburg 167
Im Bauernkrieg 1525 Iruppen be] den Karmeliten einquartiert *®” In den

C(7IA geht Nur 1mM Klosterleben normal ablautfende Angelegenheiten. 1537
jedoch absolvierte Sto{fß den Akolythen Michael Schütz selbst VO Delikt der
Apostasıe. Dies 1St dıe einz1ıge Bemerkung über den Protestantismus.

Das Ergebnis dieser Untersuchung VO  - 18 Karmelitenklöstern War sıcher schon
für den einsatzfreudigen Provinzıal nıederschmetternd: Dıe Hälfte, also NEeEUN Kon-

gingen dem Katholizismus verloren. Dıie andere Hältte wurde durch die Zua
gehörigkeit den katholischen Herrschern, den Wıttelsbachern, den Habsburgernoder den Hochstiftften Bamberg un! Würzburg SO WAar sSOmıt nıcht der
Jeweıilıge Konvent oder der rührige Provinzıal Sto{fß beim Kampf jedes einzelne
Karmelitenkloster entscheidend, sondern alleine der Rückhalt durch die Obrigkeıt.Dıies 1st aber 1Ur die zußere offizielle Oberftläche, inwıeweıt die Konvente nach
ınnen lutherisch 1N, 1sSt nıcht nachvollziehbar. Es wırd einmal eın der Lehre
Luthers anhängender Karmelit festgestellt, das Kloster selbst bleibt katholisch. In
Abensberg MNag das Fresko eın Indiz für Strömungen 1m Konvent BeWESCNHN se1n, das
noch heute für uns sıchtbar 1St. ıne eindeutige lutherische Strömung 1m Karme-
litenorden der Oberdeutschen Provınz ann jedoch des permanenten Aus-
tausches der Konventualen und ıhrer Priıoren nıcht nachgewiesen werden.

Kommunionpraxis ım Bıstum Regensburg bei der Viısıtation 1559
Interessant 1sSt dıe Fortsetzung der Entwicklung der Lehre Luthers, die durch die

herzogliche Anordnung eiıner Visıtation 1n Bayern nachgewiesen werden sollte
und 1mM Anschluss untersucht wiırd.

164 ECKERT 1993 9297
165 KROISS, 200 Das Abensberger Karmelitenkloster bezog och 1729 über den Würzbur-

SCI Onvent Weın VO: Vogelsburg.166 ECKERT 1995, 910
167 ECKERT 1993,; 109—112
168 SEHI, 408



Be1 den Verhandlungen Zr Durchführung eıner Vıisıtation 1ın Bayern zwischen
dem Herzog und dem Metropolıt ın Salzburg einıgte I114all sıch 1mM Junı 1558, dass
diese Generalvisıtation 1.9.1558 1m ın Bayern gelegenen Teıl des Erzbistums
Salzburg beginnen sollte. Zu diesen Verhandlungen und ST Visıtation selbst wurde
der Jüngere Stietbruder des Theologen Johannes Eck beruten 169

Dıie Visıtation 1m Bıstum Regensburg 1st 1m Band der Beıträge Zur Geschichte
des Bıstums Regensburg ediert !””. Das orıgınale Visitationsprotokoll 1st verschollen.

ıF3Die beıden Konventualen der Benediktinerabtei Weltenburg Ildephons Heftele
und nNnNoOocentıus Ostermaır haben VO Original ıne Abschrift angefertigt und
diese 17972 eigenhändıg unterschrieben. Heftele WAar nach Paul Maı eın hervorragen-
der, historisch interessierter Biıbliothekar und Ostermaır eın Kenner der orjentalı-
schen Sprachen. Wıe beide 1n den Besıtz der Originalhandschrift gekommen sınd
und sıch diese befindet, 1St unbekannt.

Auf Anordnung des Herzogs Albrecht begann die Vıisıtation nach eiınem für
172Bayern ausgearbeıteten Fragenkatalog Bıstum Regensburg Sonntag Invo-

173Cavıt, dem 12.2.1559% also VOL der Vıisıtation des Bıstums Freising Lie herzog-
lıchen Visıtatoren „Paulus abbt VIi1NSCIS closters Nıderaltach, Othainrichen

Schwarzenberg, VINSCIIN rat vnnd haubtmann ZU Pernstaın, eorg Theander,
der heiliıgen schrift doctor vnnd profeessorn bey 115er hohen schuel Innglstat
vnnd Thoman Wıdman, der rechten licentiaten, 1sern canzler Burckhausen,
auch desselben STaAL, da VO VI1S absondert würdet, Wolfgangen Viehpeckhen,

174
1NSCI I canzler Straubing“. Der Regensburger Bischoft eorg VO  3 Pappenheiım
setrizte darauthin seıne OmmıssıonN A4AUS dem Stittsdekan eorg Rıedl, dem LDDom-
herrn und Generalvıkar Wolfgang Zeıdler, dem Domprediger Lorenz Leyden un:
dem Notar des Konsistoriums Doktor Johann Lorchien zusammen !”

Visıtiert konnte 1Ur das Gebiet des Regensburger Bıstums werden, das der
Hoheit des bayerischen Herzogs stand und sOomıt 1Ur eLtwa der Hältte des Diöze-
sangebiets entsprach. Es wurde daher die Reichsstadt Regensburg mıt den zahl-
reichen Klöstern und Stitten iın ıhr nıcht visıtlert 176 Durch diese Einschränkungen
konnte keıin repräsentatıves Ergebnis tür das Bıstum Regensburg erwartet werden.
Für den jedentalls visıtıerten Teil der Diözese tindet INa 1mM Visitationsprotokoll,
das 153  D 1559 begonnen wurde, dem Punkt De subdıitis die unls hier ınter-
essierenden Aussagen des Ortsgeıistliıchen über die Art des Kommunionsempfangs.
Daraus sollte auf dıe Einstellung der Gläubigen ZUT Lehre Luthers geschlossen WCI-

den, dem Herzog darüber ıne aussagefähıge Auskuntft hietern.
Zunächst wurde die Zahl der communıCcanten notıert. Anscheinend stiımmte diese

Anzahl mit der VO den Zur Kommuniıion zugelassenen Pfarrangehörigen übereın,
da auch abgefragt wurde, ob jemand nıcht kommunıizıerte. Beı Pfarreien, also

169 BRAUN, 37
170 MaI,; Paul,;, Das Bıstum Regensburg ın der Bayerischen Visıtation VO 1559 Beıträge ZU!T

Geschichte des Bıstums Regensburg, herausgegeben VO Georg Schwaiger, Regensburg 1993
171 Hetele wurde 20  © 1756 1n Abensberg geboren. Nach der Saikularısatiıon ZO$ wI1e-

der ın seıne Geburtsstadt, 15  A 1808 starb (MaI 1993, und r
1/2 KNÖPFLER, 48—54
173 LANDERSDORFER, 176
174 FEın Nachtfahre der Anna VO Abensberg.
175 MaI 1993, 25
176 MaI 1993 2 KNÖPFLER 45, Knöpfler o1bt Dr. Lorchien den Magıster

Johann Lentzen



1{13 0y meldet der Viısıtator, dass Kırchenbesucher, also 16,6 0y entweder
nach dem Evangelıum, der Predigt oder spatestens, das 1sSt häufigsten, nach der
Elevation A der Kirchen sCchH Das bedeutet aber, dass die communıcanten keine se1ın
können, da die Kommunıuon TST nach diesen Teıilen der Eucharistiefeier gereichtwiırd. TIrotzdem liest INnan w1e€e auch 1n den anderen Pfarreien z B bei der Pfarrei
Leublfing: Be: 700 communıcanten, COMMUNICLETN all sub UNL:  \11,5 %, meldet der Visitator, dass 17.080 Kirchenbesucher, also 16,6 %, entweder  nach dem Evangelium, der Predigt oder spätestens, das ist am häufigsten, nach der  Elevation aus der Kirchen gen. Das bedeutet aber, dass die communicanten keine sein  können, da die Kommunion erst nach diesen Teilen der Eucharistiefeier gereicht  wird. Trotzdem liest man wie auch in den anderen Pfarreien z.B. bei der Pfarrei  Leublfing: Bei 700 communicanten, communiciern all sub una ... Nach der elevation  laufft der maist thail aus der kirchen‘”. Das widerspricht sich. Bei der Elevation, die  Ende des 12. Jahrhunderts als Ausdruck des Glaubens an die somatische Realpräsenz  aufkam  178  179  und zum Höhepunkt der Messe  wurde, hatten anscheinend die Men-  schen des 16. Jahrhunderts immer noch die Sehnsucht, die Hostie zu sehen!®, auch  wenn sie schon der Lehre Luthers anhingen und somit nicht mehr an die Real-  präsenz glaubten. Aus der Kommunionfrömmigkeit hatte sich eine Schaufrömmig-  keit entwickelt. Dieses Anschauen der soeben transsubstantiierten Hostie brachte,  so glaubte man, mehr Gnadenfrüchte als die Kommunion. Deshalb beschränkte sich  der Messbesuch auf die Elevation, ja man ging sogar von einer Elevation zur näch-  sten. Dies war natürlich nur in einer Stadt mit mehreren Messen möglich !®  Da in den meisten Kirchen der Zeit Lettner die Sicht auf den Altar versperrten,  wurden extra sogenannte Elevationstürchen angebracht, um das Schauen der Hostie  zu ermöglichen. Parallel dazu ist in der Ostkirche die Verhüllung des Altars. Der  Mysterienort, der Ort des Grabes, des Kreuzes und der Verwandlung, wird ver-  hüllt'*.  Die aufgezeichneten Antworten bewegten sich von den mit Auskünften belegten  226 Pfarreien, manche Pfarrherren zogen es vor wegen Krankheit die Visitation nicht  über sich ergehen zu lassen, bei 36, also 15,9 %, mit Angaben von 1 bis 20 Nicht-  kommunizierenden, und bei 190, also 84,1 %, ohne Angabe, das heißt, dass von den  Pfarreien mit communicanten alle, was mit communicanten auch immer gemeint war,  zur Kommunion gingen, ob unter einer oder beiderlei Gestalten. Das ist ein kaum  glaubbarer Prozentsatz, umsomehr, wenn man statt der Anzahl der Pfarreien diese  der commaunicanten verwendet. Hier errech-  net sich nur ein Anteil von 1,0% der  90,3 % sub una specie  Nichtkommunizierenden (siehe Diagramm).  Gleichzeitig drängt sich beim Betrachten  der Zahlen der communicanten, die durch-  wegs nur in „runden“ Zahlen angegeben  werden, der Verdacht der ungefähren Schät-  zung auf. Nur in der Pfarr Kholpach kann  man unter De subditis lesen: Er her sagen,  bei seiner pfarr seien bei 800 communican-  ten, verndt aber hab er nit mer gehabt als  2008  Was stimmt an den Zahlen?  8,7 % sub utraque 1,9 % nihil  7 Maı 1993, S. 145.  Verteilung der Communicanten im Bistum  Regensburg bei der Visitation 1559  17® BRowe 1938, S. 29.  179 JunGmann, Bd. I, S. 158-160.  180 BROwe 1933, S. 56, 57.  181 MESSNER, S. 113, 114; ANGENENDT, S. 506.  182 NyssEn 1989, S. 250.  18 Maı 1993, S. 328.  89'ach der elevation
laufft der muaıst thazl aAMXMS$ der ırchen 177 Das wiıderspricht sıch. Be1 der Elevation, die
Ende des Jahrhunderts als Ausdruck des Glaubens die somatische Realpräsenzautkam 178 179und Zu Höhepunkt der Messe wurde, hatten anscheinend die Men-
schen des Jahrhunderts immer noch die Sehnsucht, die Hostıe sehen ‘” auch
WEeNnNn S$1e schon der Lehre Luthers anhıngen und somıt nıcht mehr die Real-
prasenz ylaubten. Aus der Kommunionfrömmigkeit hatte sıch ıne Schaufrömmig-keit entwickelt. Dieses Anschauen der soeben transsubstantiierten Hostie brachte,

ylaubte INan, mehr Gnadentrüchte als die Kommunion. Deshalb beschränkte sıch
der Messbesuch autf die Elevatıon, Ja InNnan ging O VO einer Elevation ZuUur näch-
sten. Dıes War natürlich 1Ur 1n einer Stadt mıt mehreren Messen möglich *””Da 1n den meılsten Kırchen der eıt Lettner die Sıcht auf den Altar versperrten,wurden SOgCNANNLE Elevationstürchen angebracht, das Schauen der Hostie

ermöglıchen. Paralle]l dazu 1sSt 1ın der Ostkirche die Verhüllung des Altars. Der
Mysterienort, der Ort des Grabes, des reuzes und der Verwandlung, wırd Ver-
hüllt 152

Die aufgezeichneten Antworten bewegten sıch VO' den mıiıt Ausküntten belegten
2726 Pfarreien, manche Pftarrherren OgCh VOT SCH Krankheit die Vıisıtation nıcht
über sıch ergehen lassen, bei 36, also 15,9 0y mıt Angaben VO bis Nıcht-
kommunizierenden, und be] 190, also 54,1 0y ohne Angabe, das heıißst, dass VO  - den
Pfarreien mıt communıCanten alle, W as mıiıt communıcCcanten auch ımmer gemeınt WAaTl,
Zur Kommunıuon gıngen, ob eıner oder beiderlei Gestalten. Das 1st eın kaum
glaubbarer Prozentsatz, umsomehr, Wenn INnan der Anzahl der Pfarreien diese
der communNnıCanten verwendet. Hıer errech-
net sıch I11U!Tr eın Anteıl VO  - 1,0 % der 90,3 Sub una specie
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ach meıliner Auswertung der 1300 Seıten des Visitationsprotokolls ergıbt die

gesamte Summe aller commMunNnıCanten 1M oben eingegrenzten Untersuchungsgebiet
102.,89/ Personen. Dıie ermuittelte Verteilung der Wünsche Zur Kommunıion 1st 1mM
oben dargestellten Dıagramm ersichtlich. Be1 diesem Dıagramm sınd als Nıcht-
kommuniziıerende NUuUr diese gerechnet, die 1mM Protokall als solche geführt sınd.
Dıie VOT der Kommunıon dıe Kırche verlassen haben, werden w1e€e entsprechend dem
Protokall als potentielle sub-una-Kommunizierende gezählt.

Jedenfalls zeıgt dıe Vısıtation nıcht das Bıld, welches ın der Lıteratur dargestellt
wird: In einem Brief denselben ( ANLSLIUS nenn der Konvertit Dr Martın Eısen-
grein 184 dıe Diözese Regensburg ‘” ıne Senkgrube aller Schlechtigkeit und Sagl dem
Klerus dort Schändlichkeiten nach, dıe Ma  - fast nıcht wiedergeben hann 186

Dıies 1St nach dem edierten Visiıtationsprotokoll nıcht wahr.
Nıcht einmal 9% demnach VO der sogenannten Kelch-Deklaratıon des

Herzogs VO 51  “ 1556 187 durch die Straffreiheit anımıert, in der aber der katho-
lıschen Lehre weıter Ireu anhängt:

da jemand das hochwürdig Sakrament Leibs un Bluts Christ: unter beiderlaı
Gestalt, auch UNEVWAT: myorsteenden Reichstags un desselben determinatıon, doch
Verachtung un Verdammung der aınerlaı Gestalt, auch deren, dıe also hinfüran
nehmen oder reichen zyerden und also Ergernuss raıchen oder empfahlen awerden

134 (JANZER, 5Sp 214, 215 Eısengrein WAar der Universıität Ingolstadt Kollege VO Johannes
Eck

185 SCHWARZ, Hans, 1N; Angerer 6 9 Die öffentliche Abendmahlsteier 1ın Regens-
burg WaTr Sonntag den 15 1541 Erasmus Zollner predigte wıe üblıch 1n der Domuinika-
nerkirche und ann U: alle ın die Kırche ZUr Schönen Marıa ZUTr Abendmahlsteier. Nach-
dem dıe Mannspersonen gespeilst9 nahmen die Frauenspersonen den Platz eın und C15-

tere gingen auf die Iınke Seıte, Herr Zollner den Kelch gereıicht. Herr Moser hıelt rechter
Hand das Tuch, damıt nıemand das geweihte TrOot ZUr!r rde tallen 1e6ß 1522 torderten aber
schon Handwerker 1ın Regensburg den Laienkelch (SCHMID, 17)

156 ZEEDEN, 105 Zeeden g1bt auch 1564 als talsches Visitationsjahr
187 DREWS, Dort tindet 111a das Datum 21  - 1556



... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91‚ASS sıch der oder dieselben zerumb vUon Uns hainer Straf noch Ungnad be-
faren haben sollen... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91Wır haben solches eines jeden Prıiesters eıgner C’onscıenz n
heimgestellt... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91och haben Wır UYLS lauter furgesetzt, ‚ASS Wır hıs ZU entgiltigen
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Dass das Mandat als Druckmiuttel auf den Pfarrherrn wiırkte, 1sSt 11UT bei der Pfarrei
Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer TAasSsmus (sratter veranlasst wird, das Sakra-
ment sub utraque reichen ' In der Pfarrei Rıekhoten wiırkt das Mandat o
erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nıcht mehr nach der Elevation

190aM der hırchen geloffen, sondern haben 5yS nıt nmer than
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Payulus Windisch, Dastor ıbidem ” berichtet: Hat hıs ın dıe 5000 communıcanten,
193ne: der maıst thaızl das Cramen under beider gestallt ıIn der Pfaltz... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91Er raıiıchs

1aber hainem sub uLraque
Damıt WAar Straubing auch die absolut oröfßßte visıtiıerte Einheit und galt als aupt-

herd der relig1ösen Erneuerung in Niederbayern '”, die Lehre Luthers hatte sıch
1n Straubing stärker ausgebreitet als ın anderen vergleichbaren Städten 1M Herzog-tum  1% Für die Anzeıge eınes Ketzers zahlte der Herzog ZWanzıg Gulden. Dıie Nıe-
derbayern 1elten aber INm!: und die evangelısche Lehre weıtete sıch 1n Strau-
bıng immer mehr aAaus Herzog Wılhelm lud eshalb 537/ den Stadtrat VOTLT und
beklagte verschiedene Miıssstände, esonders aber dass S1e (Ostern das Sakrament
des Altares nıcht empfangen. Dıiıe Lehre Luthers hielt sıch damıt lange ın der Resı1i-
denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nıchts der Eınsatz des ersten
Jesuıiten ın Deutschland, Petrus Canısıus, genutzt, den der herzogliche Religionsrat,
TSLT 1557 eingesetzt, 9.3 1558 nach Straubing schickte‘”, nachdem sıch Canı-
S1US 198 26  D 1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für dıe katholische Kırche

199retiten

188 KNÖPFLER, -
189 Maı 1993, 295
190 MaI 1793:
191 MaI 1993, Maı übersieht Straubing, da als Schwerpunkte der Lehre Luthers NUr

die Umgebung VO Regensburg und die Gegend Frontenhausen angıbt.192 ROSER, 137 und MaIı 1993,; 118 Wındıisch W alr och keın Jahr autf der Pfarrei, da 1558
och Herzog Albrecht bedauert, 4ass 1n Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwillıger, tre-
ventlicher Weise hne alle Ursache un! deshalb mıiıt großem Verdacht talscher vertührerischer
Lehre flüchtig geworden selen“.

193 Maı 1993 45 ‚wobeı nıcht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz
der die Junge Ptalz verstanden werden kann, da keinerlei (OIrtsnamen geNaANNT werden“.
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195 ROSER, 136; DOEBERL, 387
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Strengere Überwachung der Straubinger Geıistlichkeit durch den Biıschot VO Passau forderte.
Tatsächlich gehört Straubing ZUrTr 10zese Regensburg.198 ECKERT 1968, Canısıus wohnte 1mM Karmelitenkloster und predigte mal
woöchentlich 1ın Straubing. Nach beendeter Mıssıon bat der Prediger wıederholt den Herzog,
moge den Prior Leonhard Gamman, der eın edler Gastgeber WAal, für alles, WAas und seın
Diıener 1M Kloster Gutem ertahren haben, türstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seiınem
Rentmeıster ın Straubing 15 1558% Anweıisung.99 METZLER, 15
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Deggendortf Wr M1 3000 ComMUUuNICANFLeEN 1Ur halb orofß WIC Straubing, wobe!l
der Pfarrer Laubinger diese Zahl angıbt sC1MN CooODerTaALOor Herten dagegen verschätzt
sıch MI1tL 6000 total ınıg sınd S1C sıch aber, dass alle ganz Gegensatz Straubing
sub AUNL|  \ commMmunNnıCLETN * ‚obwohl aus Deggendorf eorg Rörer STaMMLE, der als der

VO Luther selbst ordınıerte evangelısche Ptarrer oilt und der durch VO
201ihm konzıpilerte Schnellschriftt über 2000 Predigten Luthers überlieterte

Außer Straubing tinden sıch CIM Schwerpunkt bei der Kommunion
beıderlei Gestalt Dingolfing, wobe!l auch hıer unterschiedliche Aussagen fin-
den sınd Der Pfarrer Staind| berichtet VO  — 1400 COMMUNILICANTLEN fılıal der pfarr,
haiıst IJnser Frauen Biburg, daselbst hab das S$acrament under baiderlay gestalt

schuester geben Aber der gebs der predicant sambt dem helffer, eL-
202lichen des raths un andern ders begert Der Prediger Sailer selbst schreıbt jedoch

über sıch: Raich dem volkch das $ACYam sub ULTAGQUE un dıe der emens
203schier all diser gestalt“”.  ZUI

Der restliche Teıl der Utraquıisten findet sıch den kleineren Orten Mospach 204

Bayerischen Wald un: Leuching“” Reischpac 206 Binaburg“” Gaindorff *° Z W1-
209schen der Isar und der Rott

In Gaindortt haben VO  - 450 1Ur sub una SPCCIC kommunizıert Am Fasten-
SONNTLAg Laetare 1558 sıch die Bauern dort auf dem Friedhot INM]! und
verlangten VO Ortspfarrer Koppenwaldner, solle das Sakrament sub utraquce
reichen. Weıl ıhnen dies abschlug, SIC MI1 ıhm nıcht zufrieden LN aber
anderst nıchts gethan, als hbese WOTTE geben 210

Dieses Verhalten der Untertanen WAar die Ausnahme. Die Obrigkeıt hatte dagegen
keıine Gewalt n  1g, verhältnismäßig oft sub utraque kommunizıieren.

Für die Pfarrei Abensberg meldet der Domuinus magzster Wolfgangus Thurn, Dastor
ıbidem über Gemeindemiuitglieder Bey 600 "OMMUNICANLEN mM  16 all
sub UNGA, aber etlich, dıe fürnembsten der INMAUNLLCLE' SErN sub ULYA-

211que. Dıie Pfarrkinder seın uleissig ı gottsdinst  2“.
Dıie Vornehmsten sıcher der herzogliche Pfleger MI1L SC1IHNECT Famaıulıie, da die

Herren VO Abensberg schon 1485 ausgestorben
Die Weıise der Kkommunıon der Obrigkeıt W alr für dıe Vısıtation C1inMN

Aspekt Meıst kommuniziıerten die Vornehmen aber sub utraque, W ds

dem Herzog nıcht gefallen hatte
Der Prior des Abensberger Karmelitenklosters sıch langatmıgen

Brief sıch persönlıch der Vısıtation stellen und die InspecCi 710 ocularıs erlauben
Dazu bräuchte die Genehmigung des Ordensgenerals Köln Zum andern SC1

200 MaI 1993 24% 249
01 ROSER, S 155 156

202 MaI 1993 277
203 MaI 1993 279
204 MaI 1993 2158
205 MaI 1993 285
206 Ma1I 1993 305
207 Maı 1993 351
208 MaI 1993 355

KNÖPFLER, 148 In den Dıistrikten Isar, ıls und Rott tindet I1a die eisten „Ca-
lixtiner

210 FEBD
211 MaI 1993 41 5



VO Reichstag 1ın Augsburg selbst Zu Vıisıtator seiıner Ordensprovınz bestellt WOI -
den und dıe Vısıtation ın Abensberg überflüssıg. Fürchtete die Vıisıtation, da
selbst kurz darauf 1n Straßburg aus der katholischen Kırche ausgetreten seın soll?

Kampf der Wittelsbacher für den hatholischen Glauben
Der Herzog Albrecht wollte eın Bayern, das wıeder vollständig ZU katholi-

schen Glauben zurückkehren sollte Zunächst Walr se1n Vater Wıilhelm L der
fangs eher der Lehre zugeneıgt WAaTl, sıch dann aber entschieden S1e
wandte, gefordert, die Katholizität Bayerns reiten. Seine Ausgangslage Wr nıcht
erfolgsversprechend. Die Landstände hatten be1 seiınem Regierungsantritt ıne starke
Posıtion erreicht, die sıch aber 1mM Lauftfe der eıt abschwächte. Er veranlasste das
Einberuten 153/ und VO Retormkonventen der bayerischen Bıstümer
1ın Mühldort Inn, das damals ZUuU Bıstum Salzburg gehörte, und auch ın Salzburg
selbst. Schon 1522 erschien als Folge der Grünwalder Konferenz, be1 der sıch

und seın mitregierender Bruder Ludwig mıt dem ersten bayerischen Reli-
Zz10Nsmandat dıe Retormation entschieden hatten“, eın SOgENANNLTES Reform-
mandat 1ın lateinıscher Sprache. Es sollte den Klerus wıeder auf den Kurs der Kırche
bringen. In der nächsten Provinzialsynode 1n Mühldorf 1m Dezember 1553 wurde
schon austührlich über den Kommunionempfang eiıner Gestalt beraten. Dabei

persönlich der Administrator des Erzbistums Salzburg, Herzog Ernst VO  -

Bayern“”, der Bruder des regierenden Herzogs Albrecht V., und der Bischof VO

Regensburg, eorg Marschalk VO Pappenheim anwesend. Die anderen Parteıen
schickten iıhre Vertreter. Auf dieser Synode gaben die Bischöfte auch dem wıederhol-
ten Verlangen des Herzogs Albrecht nach eiıner umtassenden Visıtation seınes
Landes nach“*, die oben schon behandelt wurde. Es wurden verschiedene Instruk-
tiıonen verabschiedet, wobeıl ıne auch die Kommuniıion beinhaltete, dıe mıt Aus-
nahme des zelebrierenden Priesters VO:  — allen anderen Gläubigen aber 1Ur der
Gestalt des Brotes empfangen se1  '215 Dıie Mühldorftfer Synode zeıgte nıcht die
gewünschten Erfolge. e1ım Münchner Landtag 1mM März 1556 ging War haupt-
sächlich den drückenden Schuldenberg, der auf dem Herzog astete. Vor diesem
Hıntergrund torderten WEe1 Stände, obwohl die Prälaten mıiıt der Nıcht-Zuständig-
keit des Landtages dagegen protestierten, VO Herzog anderem, dass die Kom-
munı0n beiıden Gestalten gestattet werden solle, da VO Konzıil ın Trıent
wen1g erwartien sel. Den Wıderstand des Herzog Albrechts konnten dıe Stände
insotern brechen, dass dieser „betreffs der COMMUN1O sub utraque und des Fleisch-
6CS5CI15 Fasttagen” sıch nolens volens einer Genehmigung herbeıliefß, WE die
Priester nıcht der Doppelkommunion SCZWU:  n werden. Daraus entstand die

212 FRIEDRICH 1988S8, 125
13 DÜNNINGER, 9—4  C Ernst und seın Bruder Ludwig wurden ab 1509 VO dem Abens-

berger Humanısten Aventinus CrZOgECN. Mıt Ernst machte ventıin 1515 eine Italienreise. Der
„Bıschoferzieher“ Aventin, dessen bayerische Chronik spater Goethe als ausreichen. ZUr

„Herautfbildung“ eınes trefflichen Menschen ansah („Materialıen ZU!r Geschichte der Farben-
lehre, Dritte Abteilung, Überliefertes“), wurde jedoch „ob evangelıum“ seıner Heijmatstadt
Abensberg 1528 für elt Tage 1n Hatt DESETZL. Dann wurde VO dem Kanzler Leonhard Eck
etreit.

214 NAIMER, 54—58; HAUSBERGER I, 295
15 KNÖPFLER, 18



u11l schon bekannte herzogliche Deklaratiıon VO: 31  “ 1556, ın der jeder bei-
derle; Gestalt kommunizieren darf, ohne bestraft werden.

Als 1m gleichen Jahr des Herzogs Ratgeber, der Hotmarschall Pankraz VO Frey-
berg, und andere des Hofes 1ın Fürstenteld be] der Kommunıion auch den Kelch tor-
derten, meldete InNnan das dem Herzog, der VO: iıhnen verlangte entweder VO Kelch

lassen oder den Hot verlassen. Eınıge yingen treiwillig. Obwohl der Her-
ZOR nıcht SCIN sah, alleine schon CIl des Aufsehens, zıng auch Pankraz als

216Utraquıist
Könıg Ferdinand, Herzog Albrecht, das Erzstift Salzburg und dıe Reichsstadt

Augsburg schlossen 1.6.1556 den Landsberger Bund, die konftessionellen
217Spannungen 1m Reich durch polıtische Integration entschärten

Der Herzog wandte sıch sotort mıiıt der Deklaratıon die Bischöftfe se1ınes Her-
ZOgLUmS, die aber alle ausweichend NLEWOrtete Er MUSSTIE seıne Deklaratıon VO
den Bischöfen 1Nsoweılt absegnen lassen, dass diese hre Priester, welche die Doppel-
kommuniıon reichen, ohne Sanktionen seıtens der Bıstümer leiben. Albrecht be-
gründete seıne Intention VOT allem miıt der Verhütung weıteren Abtalls VO katho-
ıschen Glauben. Gleichzeıitig ordert der Herzog die Bischöte auf, orge dafür
tragen, dass immer erbare, gelerte und gottesforchtige Männer ad ordines und als-
AanNnnN Seelsorgern dromovtert werden.

Dıie Bischöfe ehnten die Forderung nach der Kommunıon beiderlei Gestalt
ab, da dıe Kırche selt vielen hundert Jahren und be1 allen Natıonen die Kommunıon
der Laıien eıner Gestalt gereicht habe und diese durch die Konzilien VO Kon-

2138 und Basel verboten sel. Sıe baten den Herzog, mOöge seıne Deklaratıon
autheben oder lange einstellen, bıs der apst ıne diesbezügliche Konzession
gebe. Dıie Bischöfe teilten nıcht die Meınung VO Albrecht, dass die FErlaubnis der
Doppelkommunion Abfallbewegungen verhindern könne. Dagegen s1e be-
züglıch der Bıldung der Priester der Seıite des Herzogs Dadurch kam ZUTr oben
geschilderten Visıtation der Bıstümer.

Es War ıne eıt der Unruhe Mi1t gegenseıtigen Angriffen, nıcht IL1UT verbaler Art,;
in der nıemand ‘9 W 4S Recht ISt, besonders 1n Salzburg. Die Hauptforderun-
BCNMn ımmer: Gestattung des Kelches, des deutschen Gottesdienstes und der
Priesterehe.

15672 kam den Salzburger Kongregationstagen. Die Bischöte legten dazu
eiınen 40-Punkte-Katalog VOI, der sıch AaUuUsSs verschiedenen gravamına der Visıtation
ergab, die abzustellen Diese SCNAUCT erortern, WAar unmöglıch. In einem
zweıten Katalog, der die großen Mängel 1ın Lehre, Glauben und Spendung der Sakra-

betrifft, wiırd über die Kommunion ausgeSsagt: Fs Sein 1r auch, welche lernen,
.ASS dıe Communıon sub UNGA nıtM, sondern die sub ULTAQUE specıe ZUYTY Selig-
heıt VO  S noten SC'Y-

Verschiedene Vorschläge ZuUur Retormation der Kırche ın Bayern, Ww1e ongrega-
tıonen, Diözesansynoden und Provinzıalsynoden abzuhalten, den Besıtz der Bücher

kontrollieren und die Priesterschaft und die Klöster 1ın jeder Hınsıcht Opt1-
mıeren, nıcht wichtig w1ıe die Kelchfrage, worüber keine Eınıgung erzielt
werden konnte. Am September W al I11all sıch iımmerhin in eiınem scharfen Man-

216 PREGER, 1 9
217 ROECK, 28

18 DENZINGER, 436, 437 Dekret „Cum nonnullıs“, 15  O 1415 ber dıe Kommuniıon
allein der Gestalt des Brotes.



dat das Konkubinat der Kleriker ein1g. Bezüglıch der Kommunıuon sub utLra-
JuC wollte der Herzog seıne Deklaratıon nıcht aındern und die Bıschöte das
Ergebnis VO Konzıl iın Irıent ab, VO  - dem 111a sıch 1n Bälde iıne Entscheidung ZuUuUr

Kelchfrage erhoffte. Aufßerdem wurde die Augsburger Formel mit dem nterım VO
1548 als ungenügend angesehen und ıne eıgene für Salzburg erarbeitet.

Haltung des Konzils 919}  _ Trient ZUNY Kommunionpraxıs
Auf dem unterbrochenen Konzıl VO Trıent, iın dem 1551 Nausea mıiıt anderen

Kontroverstheologen den Protestanten den La:enkelch und dıe Priesterehe ZUgESLE-
hen wollte 219 konnte 1 die öftentliche Sıtzung statttinden. Dazu

neben den katholischen auch die protestantischen Fürsten geladen. Zur Ent-
scheidung 1n TIrıent stand neben anderen Fragen noch der Punkt der La:enkom-
munı0n A der verschoben worden WAal: An NeCessarıum $zt ad
salutem et divıino Iure Praeceptium, UL singulı Christi fideles sub uLraque specıe ıpsum
venerabile ACramenium accıpiant®? Num MINUS u  AL, guı sub altera, GUAM guısub uLraque commMunıCalt An erraverıt SANCLAa ecclesta, IAicos et NO  _ cele-
brantes sacerdotes sub Danıs specıe dumtaxat ommunicando An parvulı etiam
communicandı sınt

‚We1l Punkte gelten jedoch dogmatisch und historisch als teststehend:
Dass jeder der beiden Gestalten und jedem kleinsten Teıl derselben

der IL  b unteilbare, lebendige Christus ZUSCHCH 1st und daher auch empfangenwerden kann.
Dass eben eshalb die Kırche VO Anfang neben den beiden Gestalten

gew1ssen schwerwiegenden Verhältnissen ımmer auch 1Ur die ıne Brotgestalt
gereicht hat, VO  — allem beim Empfang der Kommuniıion außerhalb des eucharisti-
schen Gottesdienstes.

Der letzte Punkt kristallisierte sıch, Ww1e WIr oben gesehen haben, in der abendlän-
ischen Kıirche allmählich ad usum

Kaıser Ferdinand und der bayerische Herzog Albrecht kamen ımmer mehr ZUr

Überzeugung, auch nach den 1n ıhren Ländern durchgeführten Visıtationen, miıt der
Gestattung des Lajenkelches könne Inan die Laienkelchbewegungen in legale Bah-
He  3 lenken und dıe Gläubigen, welche diıe Doppelkommunion torderten, 1in der
Kırche halten.

Wıe WIr schon gesehen haben, wollten ın Salzburg die Bischöte die Entscheidungarüber dem Konzıl 1n Trıent überlassen. Deshalb bot Merzog Albrecht alles auf,
die Erlaubnis ZUuU Lai:enkelch, entweder VO Konzil oder VO apst bekom-

901408 Er schickte 23  N 1562 Dr. Sıgmund Vichausen zuerst nach TIrıent und wel-
ter nach Rom Zu apst, VO  - 1562 bezüglıch des Lajenkelchs wıeder
unverrichteter Dınge nach München zurückkehrte. Im Aprıl beorderte der Herzognoch Dr. Augustın Paumgartner und Dr. Johann Couvillon 5 ] nach Trient. Dort hielt
I1a  - sıch mit längeren Rangstreitigkeiten der Legaten auf Der Kardınal Hosıus
meılnte aber, auch gegenüber dem bayerischen Herzog, die we1l Hauptpunkte de
CONLUZ1O sacerdotum und de commMmunıLONe sub ULTAQUE sollten nıcht ötftentlich VOrge-
tragen werden. Albrecht 1e1% wI1ssen, INnan solle nıcht Krankheıten, denen eın
Land leide, ottfen VOIL den anderen Ländern austragen, da gerade der Herzog SCH

219 BAUTZ, >Sp. 506—-513



SC1HNCT Bewahrung des Katholizısmus hohen Ehren stehe Außerdem SC1 nıcht
sıch VO Untertanen Gesetze geben lassen, S1C ıhnen selbst geben

Paumgartner hıelt aber Junı ötffentliche Rede, anderem MIitt der
Forderung nach dem Laienkelch Dıe österreichischen Gesandten unftferstiutzen iıhn
Be1 den Beratungen denen Paumgartner nıcht anwesend W Aarl. dürfte die Rede des
Jesuiıtengenerals Laıinez maßgeblich die Entscheidung den Lajienkelch beein-
tlusst haben ach Ansıcht des Bischofs VO Motalzıno, Kardınal Piccolominı, solle
INan 1U beim apst dıe Erlaubnis des Lajienkelchs anhalten

Herzog Albrecht bestellte als Legaten den Landhofmeister Ortt Heıinrich,
Herr Schwarzenberg und Hohenlandsberg und wıederum Dr. Siıgmund Vichau-
SC  S ber Irıent erreichten S1C Sılvester Rom. In dem übergebenen Memorıial,
das als erstes die Freigabe der sub utraque für ıJEeNC forderte, die AaUuUs

Gewissensgründen die Doppelkommunion verlangten, also nıcht dıe völlige Ab-
schaffung der sub una, und als Z W eıites dıe Freigabe der Priesterweıihe für
verheiratete Männer, auı honesti, probi ERTVERILE S$ACYATUM doct: essent Der
apst und einzelne Kardınäle, WIC arpı Farnesı Morone, Vıtelli ftanden eher
dass MI1tL diesen Freigaben die Getahr des Abtalls vermehrt gemindert
würde ach langem Ansuchen wurde Vichausen VO apst Aprıil empfangen
Der apst wollte aber die Kelchfrage VO Konzıil allgemeın beraten haben uch
beım zweıten Termın Aprıl 1563 wurden die gleichen Meınungen AaUSSC-
tauscht

Das Versprechen des Herzogs ZUNYTY IMsub ulraque
Der noch beengten finanziellen herzoglichen Verhältnisse halber

währenddessen der Landtag VO bıs 563 Ingolstadt Hıer wurden VO

den Landständen die relıg1ösen Fragen wieder sofort den Vordergrund gespielt
nıcht die Fınanzen, da Albrecht damıt erpressbar WAar Wenn Rom oder TIrıent
keine Entscheidung tıele, verspreche der Herzog, ASS CT, falls hıs Johanni heine oder
2Ne abschlägige Entscheidung komme, Wege fürnehmen werde, den Gebrauch des
Kelches zuährend der Messe, nach abgelegter Beicht un ohne Argernıs für andere
sıchern. Der Herzog machte aber deutlich, dass keıine anderen Religionen ı SC1-

NECeIMM Fürstentum dulde Von ıhm nıcht SC1LHCT Tatel geladenen Landleuten erklär-
CI, quı NO  > credıt NO  S edit Für die Einführung des Luthertums

plädierte allen der niederbayerische raf Joachım VO Ortenburg M1 denen
VO:  - Maxlraın, VO Freyberg, VO  - Laımingen, VO  — Seiboltsdorf und verschiedenen
anderen S1e verletzten autf ıhrem Gebiet den Augsburger Religionsirieden

Natürlich gelangten die Ingolstädter organge ach Rom und Trıent Durch den
untıus Ormanettı wandten sıch der apst und die Konzilspräsidenten MI1IL C11-

dringlichen Schreiben Albrecht die Beschlüsse abzuwarten Am 31 1563
wandte sıch auch Kardınal Hosıus brieflich den Herzog, dass WAar MI1L der
Konzession des Kelches keinerlei Schwierigkeıt verbunden SCI, aber adurch andere
Irrtümer bestätigt würden Der bayerische Herzog betonte UNC1INSC-
schränkte Treue ZUr Kırche, doch solle dıe besondere Lage Bayerns edacht werden,
da VO Häresien umgeben SC1 und OS iınnerhalb des Gebietes Orte gebe, aut die

keinen Eintlufß habe Albrecht argumentıerte auch eıgenNartıg Wenn aus$s

der Genehmigung des Lajenkelchs schlımmeres erwachsen könne, dann MUSSIE INnan

beispielsweise auch die Ehe abschaften, da ı ıhr schon recht verwertliche Menschen
gEeEZEUBL wordenE Was hat Luther ı Sachsen, Zwingel ı der Schweiz, Oco-
lampadius ı Basel, Butzer ı Strassburg, Rottenacker ı Im, Plarer ı Constanz,



Sımprecht Memmingen un andere Sektenmeister mMer heftiger angefochten als
dıe Communion sub UNGA, wvernn haben 5‘ INEeETETES nachgeschrien als dem Kelch? Und

In erlangt, sındt daran miıt nıchten ersättıgt, sondern alsbald “OonNn einem
Irrthumb ın den andern gefallen, hıs 5 Sar hein Sakrament mer haben

Der Herzog wollte deshalb 1Ur die cCOommMuUuUnNnN10 sub utraque zugestehen, dıe
stark Gemüter nıcht noch mehr reizen und sı1e Abtfall hindern. Dıie
Beteiligung der kırchlichen Seıte der Genehmigung War ıhm aber sehr wichtig.Deshalb kam der Erzbischof VO  — Salzburg als Metropolıt persönlich nach München.
TIrotz seınes Wohlwollens gegenüber Albrecht konnte ıhm keine bindende
Zusage SCH des Lai:enkelchs geben. Auf einem Provinzıalkonzil 1ın Salzburg sollte
die rage beraten werden. Dort wurde zunächst auftf die VO Kaıser Ferdinand nach
Wıen ausgeschriebene Versammlung verwıesen, jedoch be1 Nıchtzustandekommen
zurück Zr Konzıl nach Trient.

In Wıen begannen die Verhandlungen 26  N 1563 und dauerten ın tünf Sıtzun-
SCIl bıs 2. August Als Ergebnis kam nıchts heraus: Der apst sollte SCmHh der
Erlaubnis des Kelches und der Priesterehe durch ıne stattliche Gesandtschaft AaNSC-
SANSCH werden. Dıiese kam einerseıtsn der Weıigerung der Teilnahme der Kur-
türsten, esonders des Kölners, nıcht zustande, andererseits wollte der Papst kein
Autsehen ın Rom Sıe sollten lıeber 1ın aller Stille schreiben, dann musste der Papstauch nıcht dıe Kardınäle und Theologen, besonders die den Kelch nıcht etfürwor-
tenden Jesuuten Beratungen hinzuziehen.

Dadurch kam der bayerische Herzog ın seiınem Land ın Bedrängnis. In einem
umfangreichen Mandat VO 1563 IMUuSsSsSie seinen nach dem Kelch ordern-
den Landleuten die Sachlage erläutern: damit diejenigen, welche dem Kelch also
hefftig nachschreien, lauter ersieen UN): sbuüren moögen, ASS LV UNS disen Handel
ırenthalben muiıt NS angelegen sein un Zue (G(emüet ZeECN lassen un alles das SCHNthaten, Wa WLr ONE Beschwernuss NSers (G(GTewissseNns Gott vVverantwurten bhün-
den Daneben auch ursach VENNEMEN, warumben I01Y auf den bewisten Termin nıt
fürfaren sollen noch hönnen.

Weıter ermahnt seıne Untertanen, miıt UuNS als ırem christlichen Landesfürsten hıs
aAN$ endt und hıs A01Y obermelten Orten einen endtlichen bschaidt erlangen bstän-
dig verharren.

Bıs dahin sollten sıch die Betretfenden ıhre Seelsorger wenden, damıt das
„Auslauten“ vermieden werde.

Wıe empfohlen, verfertigten beide, der Kaıser 14  Dn 1564 und der bayerischeHerzog 1564, Petitionen den apst und den Kardınal Moronus. ach
Querschüssen, besonders VO  - spanıscher Seıte, ZOß sıch die rage wıeder hın. Fer-
dinand und Albrecht protestierten energisch weıtere Verzögerungen. ach-
dem Graf Arco den kaıiserlichen Protest 9. Aprıl dem apst Pıus übergebenhatte, bewilligte dieser schon 13. Aprıl die COoMMUN1O sub utraque, WEnnn die auf
dem Konzil definierte Lehre über die Gegenwart Christi jeder der beiden
Gestalten ANSCHOMM und ausdrücklich bestätigt werde, dass die Kırche nıcht ırre,
WEeNnNn S1e das Sakrament Nur der Brotsgestalt reiche 220 Von der Priesterehe soll-
te nıchts erwähnt werden. Dıie VO 16  S 1564 datierten Breven gingen gleichlautenddie Erzbischöfe VO Maınz, Trıer, Köln, Salzburg, Prag und Gran *®! und die
Bıschöte VO Naumburg und urk

220 EDIN 1963,
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Dıie Erlaubnis ZUu Lai:enkelch
Endlich W ar der „ersehnte“ Lajenkelch erreicht, obwohl das Konzıl 1n Irıent

eigentlich nıcht ablehnend formuliert, UT Christı fideles TALuULO Domuinı ad
specıem accıpiendam adstrıngantur222 Der Salzburger Erzbischoft wollte

jedoch den modus administrandı mıt seinen Suffraganen iın eiınem Proviınzıal-Konzil
1n Salzburg besprechen. Dieses VO 29  ©O bıs 5.9.1564 dauernde Konzıl hatte als
Ergebnıis die möglichst diskrete (ım Beichtstuhl) Vorgehensweise beim Lajienkelch.
Weıter sollte der Klerus retormıiert und Seminarıen eingerichtet werden.

Wo viele sub utraque kommunıizıeren, soll eın großer, sılberner oder goldener,
Konsekrationskelch IIN werden. Daraus sınd kleinere Kelche füllen, Aaus

denen INnNan dann mıit einem Röhrchen das Blut empfangen ann. Der kleinste Teıl
genugt sumıt UKNUS, SUMMUNEF mille, quanium ıstı Fanium Tle Vierzehn Punkte schrie-
ben 1n Einzelheiten VOI, w1e beim Laj:enkelch verfahren sel. Zur allgemeinen
Durchführung gelangte wieder mit Verzögerung in den verschiedenen Diözesen
in Bayern VO Dezember 1564 bıs März 565

In jedem Rentamt wurden einıge Ortschaften bezeichnet, 1n denen der Kelch den
Verlangenden gereicht werden durfte, 1M Rentamt München: Wasserburg, Rosen-
heim, Schwaben, Aıbling und Autkirchen. Dıies bedeutete iıne Einschränkung für
den Laienkelch.

Herzog Albrecht bekam den Briefwechsel des Graftfen VO Ortenburg
mit dem relıg1ös gleichgesinnten bayerischen und ausländischen del 1n die Hände
und mMUuUussie 1n den Außerungen der Brietfe erkennen, dass der Laj:enkelch 1Ur eın
Deckmantel für Hochverrat ıhm gegenüber war  225 Es wurde deshalb 1M Junı 1564

den betreffenden del Anklage 1n München erhoben. Der Herzog WAar milde
Am härtesten traf N seiınem ehemalıgen Diener Pankratz VO  3 Freyberg, der erst 1m
November AUS dem Falkenturm entlassen wurde. Mıt dem Ortenburger kam 1mM
Februar 1565 eın Ausgleich zustande.

SO erkannte Albrecht endlich, dass der Laienkelch, für den sıch vehement
eingesetzte hatte, nıcht das alleinıge Ziel der Adeligen WAal, sondern ging ıhnen
die Einführung des Protestantismus. Weıter hatte erkennen mussen, dass die Zahl
der Calıxtiner, wıe WIr oben gesehen haben, bei weıtem nıcht grofß WäAal, w1e
ımmer hatte. 1564 schickte nochmals Kommuissäre 1n se1ine Rentämter,

die Zahl der Kelchanhänger registrıeren lassen. Dadurch konnte INan auch
erkennen, sıch die Protestanten konzentrierten:
Bıstum Freising: 100.000 Kommunikanten, davon 5000 Utraquıisten, davon wıeder

2000 1n der Graftfschaft Haag
Rentamt Landshut: lückenhafte Angaben. Rund 5000 Utraquisten, dıe meısten auch

iın der ähe der angrenzenden Grafschaft Haag
Rentamt Burghausen: lückenhafte Angaben. Gänzlıiıch utraquistisch Wernpach und

Schärding. Sonst sehr unterschiedlich.
Rentamt Straubing: die meılsten Pfarreien gpanz katholisch. Nur das Regensburg -

liegende bayerische Stadtamhof hat die Hältfte Lutherische.
So WAar I1a der Meınung, die Bedürtnisse des Volkes selen künstlich geweckt WOTI -

den und könne INan auch mıiıt den geeıgneten Miıtteln wıeder beschwichtigen.
222 DENZINGER, 558 (1727)
223 PREGER, 29
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Dıi1e herzoglich Polıitik War eshalb Jjetzt darauft gerichtet, das Volk mögliıchst nach-
sıchtig un! belehrend behandeln. Gleichzeıitig sollte eın tüchtiger und Jüngerer
Klerus herangezogen werden. och 1564 schickte der Herzog kompetente Prediger
1n abgefallene Gebiete: den Hofprediger Johann (srossenius 1n das Donau-, Ott-
und Viılstal, den Hofprediger eorg Lauter und den Kaplan Davıd agner 1ın das
Kloster Aldersbach, das unmittelbar neben der Gratschaft Ortenburg lıegt, VO
dort aus wırken können. In dıe nıederbayerischen Städte Vilshofen und Landau
kam der Jesuıt Johann Couvillon miıt drei Mıtpatres, darunter eorg Schorich.

In München wurde VO Herzog eın Inquisıtionsgericht mıiıt zehn weltlichen und
sechs geistlichen Mitgliedern eingerichtet, das ber 150 Personen richten sollte, diıe
569 (OOstern nıcht kommunizierten und deshalb angezeıgt wurden. Davon erklär-
ten sıch dıe meısten sotort wıeder zu üblichen katholischen Sakramentsempfang
bereit.

Aus dieser Inquisıition erwuchsen Erfahrungen, die letztlich 569 ZU Münchner
Religionstraktat mıiıt schärterer Bücherzensur, einer Schulordnung und der
Errichtung eines geistlichen Rates ührten.

Dıiıe Kelchkommunion selbst wurde neben der örtlıchen Beschränkung auch auf
diıe persönliche ausgeweıtet, auf Lehrer und Schulkinder und alle, die nıcht schon VOT
der päpstlichen Erlaubnis kommuniziert hatten.

Der Münchner Religionstraktat tührte auch einer uemn Visıtation, aber nıcht
des Klerus, sondern 1ın ersier Linıe des Volkes, weıl die Hauptursache nach Ansıcht
des Herzogs die Geringhaltung des schuldigen christlichen Gehorsams, WOTAUS sectz-
sche Communıon und ander aigensinnigkeit hergeflossen, 1St.

In über Instruktionspunkten tür die Visıtatoren, finden WIr als 10 Punkt:
Der Communıo0n halben sub ULTAGQUE, da Ja vÜon etlichen hart darauf gedrungen

un In allem andern Religionswesen bhain Ungehorsam gespurt würde, wollen I01Yr
gleichwol nıt, AS$S dıe ın Stett, Märkhten oder auf dem Landt “VoNn etlicher Wenıiger
WERZECN, da sonderlıich der maıste Taıl noch gZuel atholisch und altgläubig ıst, ın (72-
brauch un UÜbung khomme; mogen daher solche, diıe sıch ırer Gewissen halben

hoch darzue geraıtzt finden, Ort un Endt UNSCYES Regımenlts, da solche Com-
MUNLON des heiligen tridentinischen Concılı Satzung un (’ONCESSLON gemASS unter
dem Ambt der hl. Mess geraicht wirdet, gewiesen werden.

11 Wer sıch bereit erklärt, die unterlassene Communıon nachzuholen, dem ol
hiezu ıne Frıst egonnt un über das erfüllte Versprechen der Regi:erung ıNne
pfarramtliche Urkunde vorlegen.

Falls sıch solche finden, dıe hl. batholischen Religion, allem Kirchen-
Ny, Ceremonıien un Satzungen zuwider N, ASS SLe mui1t der Kelch-
BOoncession nıcht zufrieden waren, die hünden WILY, Wer wellen, fürther ın
UNSETEN Landen nıt gedulden. Falls szLe halsstarrıg auf ıhrer Ansıcht bleiben, ıst ıhnen

eröffnen, dass LE ınnerhalb Wochen entweder WıLe andere Christenmenschen der
Vorschrift betreffs des Kelches Gehorsam leisten, oder aber das Land verlassen MUS-
SE  S UÜber den Vollzug verhängter Ausweısung ıst Bericht erstiatten.

Der Hauptzweck der Vıisıtation W al diıe Abschaffung des Laienkelchs, weıl Al
brecht 1ın Bayern wıeder die reine alte katholische Lehre erhalten wollte

Dabe; erwuchs ıhm noch nebenher ZU!r Verteidigung des Glaubens ıne Zzusatz-
lıche Aufgabe iın Baden-Baden. Nachdem schon se1ın Vater VO 6-15 und bıs
1556 selbst die Vormundschaft über den Markgraten Philıbert VO Baden-Baden,
den Bruder seiner Multter Jakobäa VO Baden, wahrnahm, WAar ıhm dıe gleiche Auft-



gabe VO über den Markgraf Phılıpp I seiınen Neffen, der 1ın München
224mıiıt seınem Sohn Ernst CIZOSCH wurde, nochmals zugeteılt Dıie Gegenreformation

1et dort ın 3 Ww1e€e 1ın Bayern ab, wobei sıch die bayerische Herzogın Jakobäa VO

Baden, ohl VO Abensberg A4US 225 MAaSS1V einschaltete.
Dıies 1STt erwähnt, weiıl die Wıttelsbacher adurch als einzıge Dynastıe, außer den

geistlichen Fürstentümern, den Katholizismus in Deutschland verteidigten. Durch
gezielte Heıratspolitik Phılıpp I1 verheiratete seıne Schwester Jakobe, die Enkelin
VO Jakobäa, 1ın das Haus Jülich-Kleve-Berg““ wollte das Haus Wıttelsbach seınen
FEintluss Nıederrhein und über Baden-Durlach Oberrhein stärken. Mıt Ernst
VO  - Bayern begründeten die Wittelsbacher obendrein ıhre zweıhundertjährige Herr-
schaft auf dem Kölner Erzbischofsstuhl“. Zusätzlich estand noch Eınigkeıt mıiıt
den Habsburgern, die 1n ıhren Erblanden den Protestantismus nıcht autkommen lıe-
ßen, da Albrecht w1ıe auch seın Grofßvater Albrecht mıiıt Habsburgerinnen VOI-
heiratet

Einstellung der Jesuiten ZU Laienkelch
Der 'Tod des Kontroverstheologen un: Protessors Johannes Eck 10  D 1543 ın

Ingolstadt War begleitet mMiıt eiıner Krise der dortigen bayerischen Landesuniversität,
der Ausbildungsstätte der Kleriker, als auch der weltlichen FElıte Gleichzeıitig WAar
ıne Krıse der katholischen Theologie überhaupt testzustellen. Herzog Wılhelm
schien für seıne Ziele der NEUEC Orden, die Socıietas Jesu, die sıch auch der Ausbildung
der Jugend verschrieben hatte und se1lt 1544 1M Deutschen Reich 1n öln W al, das
geeıgnete Mıittel, sowohl die Universıität A4aUS ıhrer desolaten Lage führen, als auch
den Katholizismus ın seiınen Landen den überhandnehmenden Protestantıs-
I11US verteidigen ““

1549 besetzte Ignatıus VO  — Loyola auf Bıtte Wılhelms mıt den jesuıtischen Protes-
Petrus Canısıus, Claude eJay und Altonso Salmeron die theologische Fa-

kultät“?. Sıe konnte adurch schnell ıhren Ruf wıeder herstellen. Canısıus
wurde Z Rektor gewählt.

Im „Ingolstädter Brief“ ermahnt Ignatıus seıne Miıtbrüder, die Rıchtigkeit des
Glaubens vertreten, auf (ott hoften, sıch vorbildlich verhalten, dem Her-
ZOS dıe Liebe des Papstes un: dıe der Gesellschaft Jesu erkennen geben, keıine
Stipendien anzunehmen, sıch den Sıtten des Volkes aNZUDAaASSCH, keine Parteı C1 -

greifen, die gleiche Kleidung tragen, nıcht übereilt reden und den Verant-
wortlichen mıt Beichte und geistliıchen Übungen helten 230

Der Autenthalt 1ın Ingolstadt dauerte 11UT bıs 1552 Schon 1556 traten ın -
golstadt 18 Jesuiten eın und Canısı1ıus, inzwischen Provinzıial der Oberdeutschen
Provınz, folgte nach. An seiınen General schreıbt 1559 über Ingolstadt: Ingol-
stadıum locus incelebris, ubı populares e Fanium VISUNLUT. Ingolstadt WAar
ıhm CS

224 REINKING, 125
225 DOLLINGER 1905, 58

MUSCHKA,
227 MUSCHKA, ILZ
228 BAUMSTARK,
229 KNAUER, 302, 303; Brief 8/3 (MI Epp L1, 540-542).
230 KNAUER, 292-301; Brief w/72 (MI Epp IL, 538-—-539) und Briet 8772aA (0872aA) Epp
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Er hatte die herzogliche und auch päpstliche Aufgabe dıe bayerischen Lande beim
alten Glauben halten und dıe „Abständıgen zurückzugewinnen Als Jesuıit hıelt

sıch Ignatıus, diese nıcht durch Kontroverstheologie überzeugen sondern
durch vorbildlichen Lebenswandel und eindringliches Schildern der Vorteile des
Katholizismus Ersteres WAar der eıt nıcht csehr mühsam, WE INan weıiß dass
sıch die meınsten Pfarrer als „Landwirte Köchinnen hielten mMi1tL ıhnen 1Ne
Arbeitskraft haben und auch NEUEC ZCUSCN Der Z we1ıitfe Punkt wurde durch
achttägige Volksmissionen die tägliche Predigten enthielten, versucht (Canısıus 1ST
uns Straubing bereıts begegnet und WaTr Ingolstadt als Prediger sehr ehebt

CCanısıus und Mıtbrüder standen aber Bayern Interessenskonftlikt
zwıschen dem Dıienst beım Herzog und dem Gehorsam gegenüber dem apst

Auf der Seıite eX1isTLierte die herzogliche Deklaratıon VO 1556 WI1eE WIT W15-

SCH, MI1 der Quası Erlaubnis des Kelches Augsburger nterım wurde schliefß-
ıch die Doppelkommunion den Protestanten zugebillıgt VO Kaıser erlaubt VO

apst tolerijert und auf der anderen Seıite die harte Haltung des Konzıls gegenüber
dem Laienkelch

Ignatıus VO  3 Loyola schrieb noch 1556 Punkt Miıtbrü-
der Prag, das durch Hus zunächst stärker durch den Lajenkelch belastet WAar:

Denmenıgen, dıe agQen, ASS s$21€E€ MLE Erlaubnis der Kirche unNtLer beiden Gestalten
kommunizieren, soll MNMAN, Wenn sehen LST, dass S$21C dıe Wahrheit sprechen und ı
übrigen hatholisch sind, nıcht dıe Lossprechung ETWEISETMN, Und WENnN solche Schü-
ler sınd wird gul se17 S$1C den Gebrauch einhalten lassen jeden Monat beich-
fen UN: die Messe jeden Iag hören, und die anderen Regeln UNSCTrET Kollegien
die für S$1C angebracht erscheinen Aber Ma  > wird ihnen UNSECTET Kırche nıcht die
Kommunıion geben Wenn S$1E sıch nıcht dafür überzengen lassen, S$1€E unter der
Gestalt empfangen WLLE dıe nseren Wenn s$1E sıch Irrtum die
katholische Religion befinden oder mMan nıcht sıeht dass s$L€ Erlaubnis haben die S$1E
“OoNn Sünde entschuldigt wenn SE beiden Gestalten hommunizieren soll MAaN
ıhnen nıcht dıe Lossprechung geben un S$LE sollen auch nıcht Hayus heichten noch
sıch bei UNSECTEN Messen finden wenngleich mMMa  > übrigen alle Liebe anwenden soll
und mit jedem möglichen Mittel dafür SOTSeN soll s$1€E€ Denn auch Wenn
s$1Ee€ exkommuniıziert sınd hann Na  > MA1LL ıhnen umgehen ıhnen helfen Und
919}  - den Kleinen ohne Bosheit ıSE leichter glauben, ASS S$2€E€ sıch zurückfüh-
en und geraderichten lassen werden

Die Ansıchten des Ignatıus über die COI sub utraque werden Canısıus
sıcher ekannt SCWESCH SC1MH Es galten Prag die Prager un: Iglauer Kompaktaten,
die auch Ferdinand noch 1526 anerkannte, WIC WIr oben gesehen haben Das Ent-
scheidende 1ST die Genehmigung der Kırche und katholisch leiben Dem Konzıl
VO  - Trient gelang das bekanntlich nıcht auch durch den FEinflu(ß des Generals
Lainez, der dıe Doppelkommunion W ar Sıcher spielte dabe;j schon der ZW e1ite
Punkt des katholisch leiben mMi1t Es WAar nıcht allein MIi1t der Erlaubnis des Lajen-
kelches geLaAN, da bei den Utraquıisten dieser eıt der Regel dıe eugnung der
Transsubstantiation herrschte Dıie weltliche Macht, der Kaıser und der Herzog,
sahen 1Ur den außeren Akt der Kommunıon S1e dachten, Inan könne MI1 der Dop-
pelkommunion alle Utraquıisten zurückholen und bedachten nıcht dass längst 11©

Glaubensspaltung eingetreten WAar Deren Forderung nach solchen Retorm

231 KNAUER, S 849 850 Brief 6205 (MI Epp 689—697)
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lıete auft ıne Schwächung der päpstlichen Autorität hınaus und stärkten die ıhre. Dıiıe
Jesuıiten erkannten das Diılemma. Canısıus estand iıne Gratwanderung beider In-

Dringende Retormen der Kırche gelängen NUrT, wenn aut dem Konzil die
Gräben nıcht noch tieter würden. So War das Konzıil sıch insotern ein1g, dass nıcht
der Ansprechpartner für nationale Sonderregelungen WwI1e z.B iın Böhmen sel. Der
Partner tür ıne Dıspens 1ın der Sache Laj:enkelch 1St der apst Wır kennen diese
Dıispens, die 1ın der Ausführung nıcht den gewünschten Erfolg rachte. Canısıus
schrieb 5.3.1564 seiınen General Laıinez: Ich fürchte, ASS das, Wa 701Y
Resten ın Deutschland gerade noch halten, dadurch verwirrt ayırd und einen größe-
ren Schlag erhält, als LT heilen bönnten. Dıie Gegner hönnen sıch dıe Hände reiben.
Er schreıbt auch noch, dass der apst hier als Semi-Lutheraner betrachtet wiırd. Zur
Verärgerung des alsers weıgerten sıch die Jesuıten 1n Wıen die Doppelkommunion

reichen, OS das päpstliche Breve verkünden. Der Wıener Rektor gestattelte
seiınen Mitbrüdern die Reichung des Lajienkelchs der Voraussetzung, dass VO

Gläubigen eın klares Bekenntnis ZUr vollen Gegenwart Christı auch eiıner (sJe-
stalt kommt.

Canısıus konnte den Herzog überzeugen, dass die Kommunikanten in beiderlei
Gestalten nıcht ZUTr alten katholischen Lehre zurückkehren. Entscheidend 1Sst der
Glaube die Transsubstantıation, der den Protestanten abhanden gekommen WAT.
Der Laienkelch wurde durch FEintlussnahme der Jesuıten VO Herzog wıieder ntier-

Sagtl, trüher als der apst die Genehmigung zurücknahm.

5 70 Verbot des Lazenkelchs
Zu Begınn des Jahres 15/1 ergıng 1n Bayern eın törmliches Verbot der Doppel-

kommunion:
Den Pfarrern und Priestern oll die Administration der baiden Gestalten des hoch-

würdigen Sacraments ZANZ und SAr abgeschafft werden; dem Volke aber oll -
ezeıgt werden, dass der Herzog den Gebrauch beider Gestalten abzustellen und
meniglich auf dıe alt, katholisch, durch den allgemeinen Beschluss der Kırchen ANZE-
NOMMENE aıne Gestalt Wweisen fürgenommen, aAM sonder beweglichen Ursachen,
als ZUuEC Erhaltung christlicher gottseliger Ainigkaıt und Abstellung un Fürkomme
uıler eingerıssener Ergernuss und noch Spaltung.

apst Gregor I11 ZOß erst 1584 das Indult zurück #2
Mıt der etzten Bemerkung begründete der Herzog se1n Verbot gegenüber dem

Münchner Magıstrat 23 1571 Der 1Ine leugne dıie Gegenwart Christi ZANZ, der
andere woll, Christus SCY ın dem Brodt; der drıtte un dem Brodt; eın oLEerter bey
dem Brodt:; der fünfte SC'V allein ın der Nzıessung; der sechste meınt, empfang
unter der Gestalt des Brodts allain den Leib Christı und der Gestalt des Weines
allein das Blut Christz; diese theilen UunN Zzerreıssen also Christum un machen aAM der
Speıse des Lebens einen todten Christum U,

In Trıent hatte der FEichstätter Weihbischof Haller SEeEWAaArNT, dass gefährlich sel,
den Lajenkelch verweıgern, se1 aber noch gefährlicher, Ja OS verhängnısvoll,
iıhn gEeSTALLCN, da die Differenzen 1n der Lehre sıch adurch verwischten 233. Dıiese
Ansıcht wurde jetzt bestätigt.

232 EDIN 1965,
233 EDIN 1963,
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Dem Herzog tolgten dann die Bischöte un! WAaTr die VO: Anfang einge-
schränkte Kelchkommunion 1ın Bayern wıeder völlıg aufgehoben, ohne dass
Schwierigkeiten gekommen ware. Dıies INas eın Bewelıs dafür se1ın, dass das Ver-
langen nach der Kelchkommunion nıcht aus dem Volk heraus gekommen W Al.
Albrecht hatte durch se1n Bayern für Deutschland den katholischen Glauben

Das Konzıl VO  3 TIrıent und der apst haben ıhn zurecht „columna“ und
„firmissımum propugnaculum sSanciLae apostolicae ecclesiae 1n LOLA Germanıa“ BC-234nın

In der evangelıschen Lıteratur findet INa  - einen anderen Aspekt:
Yr hatte aber auch erreicht, dass das verödete und seıner begabtesten Elemente

beraubte Land AaUus der geistigen Geschichte Deutschlands auf wWwel Jahrhunderte
völlıg ausschied“ 235

Nıcht einmal sıeben Jahre hatte ın Bayern die VO den Adeligen herbeigezwun-
SCI1C cCOMMUN1O sub utraque angedauert. Unsere Darstellung dieser Doppelkom-

236munı0n 1n der Schmerzhaften Kappelle oder auch der Ssogenannten Alten Kapelle
der Abensberger Karmelitenkirche haben sıcher 1536 be1 ıhrem achttägigen Besuch
bei den Karmeliten“*” die Eltern Albrechts V Herzog Wılhelm und seıne Ehefrau
Jakobäa VO Baden, gesehen, die ach dem Tod VO  . Wıilhelm VO:zıhren
Wıtwensıtz 1m Abensberger Schloss hatte und testamentarısch 1ın dıe Kapelle Fenster
mıiıt ıhrem appen stiftete“® und dort ımmer wiıeder kommunizierte.

Dieses Fresko hat nıcht 1Ur die sıeben Jahre der bayerischen Kelchkonzession und
se1ın Verschwinden einer Übermalung überdauert, sondern gewınnt mıiıt der
Freilegung heute nach über 400 Jahre durch das I1 Vatikanum mıiıt der Wieder-

239einführung des Laj:enkelchs ıne hohe Aktualıtät:
Unbeschadet der durch das Konzıl vVon Irıent festgelegten dogmatischen yın-

zıpıen bann In Fällen, dıe Vvo Apostolischen Stuhl umschreiben sınd, nach FEr-
InNMeEessen der Bischöfe sowohl Klerikern und Ordensleuten WLE auch Laı:en dıe Kom-
MUNLON Nntier beiden Gestalten gewährt werdenDem Herzog folgten dann die Bischöfe und so war die von Anfang an einge-  schränkte Kelchkommunion in Bayern wieder völlig aufgehoben, ohne dass es zu  Schwierigkeiten gekommen wäre. Dies mag ein Beweis dafür sein, dass das Ver-  langen nach der Kelchkommunion nicht aus dem Volk heraus gekommen war.  Albrecht V. hatte durch sein Bayern für Deutschland den katholischen Glauben  gerettet. Das Konzil von Trient und der Papst haben ihn zurecht „columna“ und  „firmissimum propugnaculum sanctae apostolicae ecclesiae in tota Germania“ ge-  234  nannt‘” ,  In der evangelischen Literatur findet man einen anderen Aspekt:  „Er hatte aber auch erreicht, dass das verödete und seiner begabtesten Elemente  beraubte Land aus der geistigen Geschichte Deutschlands auf zwei Jahrhunderte  völlig ausschied“ ?®,  Nicht einmal sieben Jahre hatte in Bayern die von den Adeligen herbeigezwun-  gene communio sub utraque angedauert. Unsere Darstellung dieser Doppelkom-  236  munion in der Schmerzhaften Kappelle oder auch der sogenannten Alten Kapelle  der Abensberger Karmelitenkirche haben sicher 1536 bei ihrem achttägigen Besuch  bei den Karmeliten*” die Eltern Albrechts V., Herzog Wilhelm IV. und seine Ehefrau  Jakobäa von Baden, gesehen, die nach dem Tod von Wilhelm von 1551-1580 ihren  Witwensitz im Abensberger Schloss hatte und testamentarisch in die Kapelle Fenster  mit ihrem Wappen stiftete”® und dort immer wieder kommunizierte.  Dieses Fresko hat nicht nur die sieben Jahre der bayerischen Kelchkonzession und  sein Verschwinden unter einer Übermalung überdauert, sondern gewinnt mit der  Freilegung heute nach über 400 Jahre durch das II. Vatikanum mit der Wieder-  239  einführung des Laienkelchs  eine hohe Aktualität:  Unbeschadet der durch das Konzil von Trient festgelegten dogmatischen Prin-  zipien kann in Fällen, die vom Apostolischen Stuhl zu umschreiben sind, nach Er-  messen der Bischöfe sowohl Klerikern und Ordensleuten wie auch Laien die Kom-  munion unter beiden Gestalten gewährt werden ...  Somit schließt die Kirche den Kreis der Entwicklungen um die communio sub  utraque.  3.11. Zwischenergebnis  Um das Umfeld der Darstellung der Apostelkommunion in den Griff zu bekom-  men, wurde die Entwicklung dieser communio sub utraque untersucht.  Die Doppelkommunion erweckt im Lauf der Zeit erst Aufmerksamkeit, nachdem  die Schaufrömmigkeit der Gläubigen zum eucharistischen Brot exzessive Formen  angenommen hatte.  Hus erreichte die erste päpstliche Ausnahmegenehmigung. Luther und Melanch-  thon griffen im Deutschen Reich den Laienkelch auf, ohne deshalb sofort Glaubens-  fragen in Zweifel ziehen zu wollen. Die Fronten verfestigten sich mit Zunahme der  238 KnÖPFLER, S. 223.  23 Preger, S. 49. Auch Österreich, das ebenso alle äußeren Feinde abwehrte, blieb hinter der  allgemeinen europäischen Entwicklung zurück. Man schaute neidvoll auf den wirtschaftlichen  Aufschwung des protestantischen Nordens (WInner, S. 15).  7 Wohl der erste Bau nach der Stiftung des Klosters im Jahre 1389.  237 DECKERT 1995, S. 300.  238 DOLLINGER 1905, S. 58.  D RAHNER, S. 70; Konstitution über die Heilige Liturgie, „Sacrosanctum Concilium“, Zwei-  tes Kapitel, Das Heilige Geheimnis der Eucharistie, 55.  103Somıiıt schliefßt die Kırche den Kreıs der Entwicklungen die communı10 sub
utraque.

S Zwischenergebnis
Um das Umteld der Darstellung der Apostelkommunion ın den Griutf bekom-

INCI)L, wurde die Entwicklung dieser COMMUN1O sub utraque untersucht.
Dıie Doppelkommunion erweckt 1mM Lauf der eıt erst Aufmerksamkeit, nachdem

die Schaufrömmigkeit der Gläubigen Zu eucharistischen TOt eXZEeSSIVE Formen
ANSCHNOMMECN hatte.

Hus erreıichte die päpstliche Ausnahmegenehmigung. Luther und Melanch-
thon oriffen 1M Deutschen Reich den Laj:enkelch auf, ohne eshalb sofort Glaubens-
fragen in Zweıtel ziıehen wollen Dıie Fronten verfestigten sıch mMIit Zunahme der

234 KNÖPFLER, 7
235 Preger, uch Österreich, das ebenso alle 1ußeren Feinde abwehrte, blieb hınter der

allgemeinen europäischen Entwicklung zurück. Man schaute ne1idvoll auf den wirtschaftlichen
Aufschwung des protestantischen Nordens ( WINNER, 15)236 ohl der Bau nach der Stiftung des Klosters 1mM Jahre 1389

237 ECKERT 1995: 300
238 DOLLINGER 1905, 58
239 RAHNER, 7 9 Konstitution ber dıe Heılıge Lıturgıie, „5acrosanctum Concıilıum“, 7 weı-

tes Kapıtel, Das Heılıge Geheimnis der Eucharistie, e 3
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Dauer der Verhandlungen, da keine Parteı zurückstecken wollte Die Gegenwart
Christi wurde Z Streitpunkt.

Eınıg Wlr Ianl sıch auf allen Seıten ın der Notwendigkeıit eıner Retorm ın der
Kırche.

Da sıch das Bıld ın eiınem säkularısıerten Karmelitenkloster befindet, kann 99858  -
nach Untersuchung der Oberdeutschen Provınz der Karmelıiten ın der eıt 1535
AUS den GTA des Provinzıals Stofß teststellen, dass dıe Hältte der Klöster dem
Orden verlustig gingen Wıe die Eınstellung der anderen Hälfte ZUr Lehre Luthers
WAal, dıe als ersten Ausdruck ımmer mıiıt der Doppelkommunion einherging, 1St nıcht
ftestzumachen. [)Das sıeht InNnan gerade Abensberg, selbst der angesehene Prior
etzten Endes den katholischen Glauben verlässt. In Augsburg wırd der Karmel
St. Anna geradezu eın Zentrum des Protestantismus, übernachtet doch Luther schon
518 dort.

558/59 oll die VO Herzog erwünschte und VO den kırchlichen Stellen nach
langem Zögern doch mıtgetragene Vıisıtation Klarheıit über die Lage des Glaubens,
der Priester und der Untertanen bringen. Dıe hier relevante Eıinstellung ZUr Re1i-
chung des Kelches 1St nıcht nıederschmetternd, Ww1e befürchtet wurde. Nıcht
einmal Yo der Visıtierten 1im Bıstum Regensburg kommunizierten nıcht nach dem
Brauch der alten Kırche. Dabe!i 1st nıcht übersehen, dass 1M untersuchten Gebiet
die Reichstadt Regensburg ausgespart WAar und sıch ın ıhm schon lutherische Kon-
zentrationen, Ww1e 7.5 Straubing gebildet hatten.

Dıie herrschenden Wıttelsbacher hatten sıch dem Katholizismus verschrieben und
Anhänger des Papstes Unter dem ruck iıhrer Landstände, dıe dem

Luthertum nahe standen, und iıhrer mangelnden Fınanzausstattung, die S1e VO  3
den Landständen abhängig machten, gestatteten S1e Stratfreiheit die Doppel-
kommunıon estimmten Bedingungen, obwohl das Luthertum vorher MAaSSIV,
bıs Todesurteılen, verfolgt wurde. Gleichzeitig kämpfte der Herzog dıe (3e-
stattung des Lajienkelchs durch das Konzil. Da dieses Bemühen ohne Erfolg WAafrl,
erreichten der Herzog und der Habsburger Kaıser tür ıhre Gebiete die Gestattung
der COMMUN1O sub utraque. Alleın die Erkenntnis wuchs schnell, auch unterstutzt
durch dıe nach Bayern geholten Jesuıten, dass die Doppelkommunion keine M1SS10-
narısche Wırkung autf die überzeugten Protestanten hatte. Sıe leben VO Glauben
her lutherisch und dıe Katholiken kommuniızıerten eventuell 1ın beiderlei Gestalt,

aber VO der Notwendigkeıt dieser Art der Kommunion, w1e s1e Luther PIC-
dıgte, nıcht überzeugt. So verbot der bayerische Herzog noch VOT dem apst wıeder
den Laienkelch, der erst 1M 11. Vatıkanum ganz unspektakulär wıeder eingeführt
wurde. AEM 240 Ihre volle Zeichenhaftigkeit gewinnt die Kommunion, WEeNrNn S$1e

beiden Gestalten gereicht zwıird. In dieser OrM ayırd das Zeichen des eucharı-
stischen Mahles auf vollkommenere Art ZUu Ausdruck gebracht.

Dıe Darstellung der cCcCOommMmuUuUnNn10 su b utraque specıe
1n Abensberg

41 Beschreibung des Freskos
Das Fresko der Südwand der Schmerzhaften Kapelle, nach oben eingefasst

durch das Rıppengewölbe, stellt die cCommun10 sub utraque dar. Das Rippengewölbe
wiırd 1mM Bıld aufgenommen und zeıgt ıne ausgepragte Tietenräumlichkeit MIt aNSC-
deuteter Zentralperspektive. Das Rundgewölbe 1st mıttıg angeordnet, symmetrisch
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aufgebaut und ruht auf tünt runden Säulen mıt Kapıtellen und eiıner sıchtbaren eck;-
SCIl Säule Das ZUr tragenden Konstruktion dazugehörige symmetrische Gegenstück
1St offenbar durch die aufßermittig nach rechts Christusfigur verdeckt.
Das architektonische Raumgebilde stellt einen Kırchenraum, eiınen Tempel dar,
wobe!i der vordere Teıl WwW1€e eın Ciborium aussıeht. Der Raum ötffnet sıch nach hin-
ten 1Ns Freie. Am rechten Bildrand erkennt INa  - deutlich ıne eckige Türöffnung.
Das I1 Wandbild sıtzt auf einem ıllusiıonıstisch ausgeführten Konsolfries, der
nıcht eın Obergeschoss andeuten sol1240_

Der erwähnte Christus steht hınter einem perspektivisch dargestellten Altartisch,
auf den INnan VO oben schauen kann. Er 1st wei(ß eingedeckt und darunter miıt einem

Tuch, quası einem Antependium“”, verhangen. Auf ıhm steht eın Brotgetäfß,
das Christus mıiıt der lınken and berührt. Dıie rechte hat segnend darüber erho-
ben Er tragt einen Überhang und darunter ıne Ibe Das Gesicht, VO einem
Kreuznımbus umgeben, hat Ahnlichkeit mıiıt dem berühmten Christusbild VO der
Südempore der agıa Sophıa 247 oder auch mıi1t dem AUS der Apostelkommunion der
Sophienkirche ın Ochrid. Ebenso entspricht die Haltung VOT dem Altartisch und

dem Ciboriumgewölbe diesem Kırchentresko. Auf dem rechten Bıldteil SPCH-det mıt der rechten and ein nochmals miıt Kreuznımbus abgebildeter Christus in
einem weıißen Mantel und Untergewand das rot 1ın Mundkommunion
ıne knıende ruppe VO Laıen, bestehend AaUsSs Wwel Frauen miıt verhülltem Kopfund we1l Männern, einem Jüngeren miıt langem gelocktem Haar und eiınem alteren
mıiıt hoher Stirnglatze. lle haben andächtig dıe Hände gefaltet. Links davon o1bt eın
dritter Christus, ebentalls mıiıt Kreuznımbus, aber 1Ur mıiıt einem Schamtuch beklei-
det, sodass seiıne Wundmale sıchtbar sınd, also eın SOgENANNLEF Schmerzensmann
den Kelch eiıner weıteren ruppe VO dreı Laıen, WwWwel Frauen und einem Mann mıiıt
langen Haaren, dıe ebentalls dıe Hände gefaltet haben Dıie Eucharistie austeiılenden
Christusgestalten sınd unbeschuht.

Links daneben 1st ıne dritte ruppe VO vier Menschen, drei Jüngeren Männern
und einer Frau, sıchtbar, die sıch nach lınks wendet. Deren Autftmerksamkeit W CI1-
det sıch einem ıhnen den Rücken zukehrender Priester Z der bekleidet mıiıt eiınem
Messgewand ottensichtlich die Messe zelebriert. Der vordere Junge Mann halt in der
rechten and ıne lange dünne Kerze und miıt der lınken and schwingt iıne
Glocke. Das bedeutet, dass soeben der Priester die hl. Wandlung vollzieht. Aufßer
dem Rücken des Priesters 1St lınks nıchts mehr erkennen, da hier der Aufbau eines
barocken Altars9der das Fresko zerstort hat.

ber dieser lınken Gruppe schwebt eın Engel“**, der eın TIuch mıiıt beiden Händen
hält, 1n dem sıch ıne kleine menschliche Gestalt befindet, anscheinend die Seele
eiınes männlichen Verstorbenen, die VO Engel SCHl Hımmel wird “#

240 CASTELNUOVO, 264 In dem Autsatz Gotico 1n Irentino. La pıttura dı tema relig10-da prımo Irecento al tardo Quattrocento VO Ezıo Chıiınıiı kommt eın solches Konsolfries
VOT, wonach die zeıtlıche Zuordnung des Freskos, dıe WIır nachher sehen werden, stiımmt. Dıi1e
zunächst ANSCHOMMEN! Bedeutung des Fries als Andeutung tür das Obergeschoss, ın
dem das Abendmahl der Feste stattfanden, 1st ohl eshalb nıcht auirecht halten, sondern

1St 1Ur eın aus der eıt stammendes (Ornament.
241 Wohl eın Antıminsion (SPITZING, 43)247 Kırschbaum L, 5Sp 381, 382 Muz7), 13i 21
243 GOFF, 110 Im Echternacher Evangeliar tragen uch Engel die Seele, eiıne kleine Men-

schengestalt, des Lazarus, S1e sıch 1ın den Hımmel nehmen.
CASTELNUOVO, 514 In der Katalognummer 45 findet INnan eın ebensolche Darstellung
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Das Rıppengewölbe VOTr dem Fresko tragt eiınen Sternenhimmael. Zwischen den
ornamental marmorierten“”, relatıv schweren Rıppen sınd die vier Evangelısten mMi1t
iıhren typıschen Attriıbuten dargestellt und ergänzend noch 7Z7we!l Engel mıiıt den Mar-
terwerkzeugen.

Dıie Art der Malereı mıiıt der Tiefenräumlichkeıt, der angedeuteten Zentralper-
spektive und dem ıllusiıonıstisch ausgeführten Konsolfries deutet auf letztlich ıta-
lienische, über Böhmen vermuıittelte Einflüsse. Dıie Malereı und dıe Ausführung
der Gewölberippen mi1t iıhrer marmorierenden Bemalung weısen auf das Ende des
14. Jahrhunderts““®, also 1n die eıt der Stiftung des Karmelitenklosters 389 und
1392 durch Johann Herrn VO  3 Abensberg und dessen Ehefrau gnes VO
Lichtensteıin.

Durch die gezeıgten Personen kann InNnan die elit des Freskos ziemlich Nau
eingrenzen. (3anz rechts sıeht INan den Stitter miıt seıiner Ehefrau, die beide 397 1ın
Regensburg, als Bürgermeıster Regensburgs, starben und 1n St mmeram begra-
ben sind“* [)as zweıte An dieser ruppe 1st der ıhm 1mM Erbe nachfolgende Sohn

MmMiıt Ühnlichen Engeln auf eiınem Parament des Bischofs Georg VO Liechtenstein. Dıie Sticke-
reien werden eiınem Entwurt AUS Prag VO: 1390/91, Iso aus Böhmen ın der e1it uUNnsCcCICS

Freskos, zugeordnet. Inwieweıt Georg VO  - Liechtenstein eine ftamıliäre Verbindung ZUr!r Stifte-
rın Agnes VO Liechtenstein gehabt hat, se1l I11U! als Frage aufgeworten. Wenn eıne solche da
ware, könnte I11all damıiıt den böhmischen Einfluss auf das Fresko 1n Abensberg erklären. Auft

515 entspricht dıe Kleidung der Kommuniziıerenden N: der VO den 1n Abensberg das
Sakrament empfangenden.

Die Männer haben eın eintfaches langes Gewand, das den Eindruck eınes Büfßers macht
und die Frau tragt eın Kopftuch, das keıne Haare sıchtbar lässt. uch die Form der Kerze, die
der Messdiener neben dem kommunionspendenden Bischoft tragt 1st ebenso relatıv lang und
gedreht w1e die Abensberger Kerze. FEıne weıtere Gemeijnsamkeit des Entwurts ann InNnan MI1t
der rechten Türöffnung sehen, die beide zentralperspektivisch gezeichnet sınd und eınen recht
stabılen archaischen Eindruck machen. Mıt diesem Vergleich bestätigt sıch auch die nachher
VO dem Kunsthistoriker Dobler gemachte zeıtliche Einordnung des Freskos.

245 Freundliche Auskuntft VO  - Herrn Dr. Gerald Dobler, der 1ın der Marmorierung einen
Fttekt sıeht, den Kirchenraum, den Tempel wertvoller machen.

246 Freundliche Auskunft VO:  - Herrn Dr. Gerald Dobler, der über Fresken AUsS$s dieser eit 1ın
der angrenzenden Oberpfalz und Regensburg promovıerte. Er begutachtete Aprıl 2003
dieses Fresko und kam €1 folgenden Aussagen: Dıie Malerei dürtte och aus der
Anfangszeit der Karmelıitenkirche Stammen, d.h. VO Ende des 14. Jahrhunderts. Die AUSSC-
pragte Tiefenräumlichkeit und die angedeutete Zentralperspektive, sSOWIı1e der ıllusionıstisch
ausgeführte Konsolfries dem Wandbild deuten autf letztliıch iıtalıenısche, ber Böhmen
vermuıiıttelte Einflüsse. Somıiıt wird das Fresko 1n dıe Anfangszeit des Klosters verwıesen. 1392
emerkt Johann 11 schon 1n einer Urkunde, dass „eıne CWC Kırchen ın den Ehren
lıeben Frawen angehebt“ habe bauen (MADER, 3 9 35)247 Auf dem Frıes dem Fresko ann inan recht undeutlich den Namen des Stifters
Johann lesen. Johann I1 und seiıne Brüder, darunter Theoderich, der spatere Bischot VO

Regensburg, stiıfteten neben dem Karmelitenkloster 1n Abensberg noch mit ıhrem Vater UIl-
rich I1IL 1n seinem Herrschattsbereich 1367 eın Kollegiatsstift ZU Heılıgen Stitt 1n Essing
(SCHNEPF, \ Kurz darauf, 1369 verpfändete Johann I1 wieder mıit Theoderich 1n einer
ruhe die goldenen und sılbernen Kleinodien des Abensbergischen Hauses be1 den en 1n
Regensburg „als Unterpfand we1l Pfennige auf jedes Ptund wöchentlichen Schaden der
Interesse, 1mM Fall die Summe des Darlehens nıcht in bestimmter elt zurückgezahlt würde“
(Gmeıner 11 155) Dıi1e Stifter Iso selbst mıittellos.

248 DOLLINGER 1869, 123, 124
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Jobst, MmMI1t lockigem Haar und kurzem Wamss, und seiıne Ehefrau gnes VO Schaum-
249burg, mMi1t der 1383 verlobt wurde

Der Bruder Johanns 117 Theoderich, WAaTr damals Bischof VO  - Regensburg. Die
beiden anderen Gruppen sınd die dreı Töchter, gnes, Margareta und Elisabeth“”,
und die restlichen vier Söhne, Wılhelm, Bernhard, Jörg und Ulrich V251. Letzterer 1st
nach Aventın 1395 gestorben, nachdem 1392 noch die Stiftung des Karmeliten-
klosters mMit seiınem Bruder Jobst bestätigt hatte. Da über der rechten ruppe L11UTr
ine Seele 1n den Hımmel wird, also alle anderen noch leben, 1st ohl
Fresko nach dem Tod Ulrichs 1395 und VOT dem Ableben Johanns I1 1397 entfstan-
den Somıiıt kann INnan die Personen als auch das Datum des Freskos ftestmachen.

472 Vergleich miıt den Konfessionsbildern
Dieser Vergleich 1st eigentlich nıcht möglıch, da der gesamte Bildeindruck nıcht

dem eines Kontessionsbildes entspricht. Mıt den Kontessionsbildern wırd dieI
Geschichte und das Programm der Reformation dargestellt, also das historische
Geschehen, Ww1e den Augsburger Reichstag, Belehrung der Unwissenden, die Ver-
treıbung der Calvinısten und Lutheraner aus den Kirchen und den Augsburger
Religionsfrieden, mıit Bildern erzählt. Zentral gehört aber ZU Programm eiınes sol-
chen Bıldes die Kommunionspendung beiderlei Gestalt, meı1st VO Luther,
Melanchthon oder auch Hus gereicht. Empfänger sınd Anhänger der Lehre Luthers

den Herrschenden. Das älteste Bıld dieser Art hängt 1ın der Schweinturter
St. Johanniskirche und 1st Ende des 16. Jahrhunderts entstanden“. ıne Verbindung
eines solchen Kontessionsbildes kann uNserem Fresko sOweılt hergestellt werden,
weıl be; beıden Darstellungen, die COMMUNI1O sub utraque dargestellt wiırd. Z7wı-
schen den beiden Kommunionspendern wırd w1ıe be1 uUuns ımmer Christus dargestellt,oft Kreuz hängend, manchmal auch stilısiert als blutspendenden Weinstock.
Manchmal sıeht INnan auch 1mM Hıntergrund ıne Abendmahlszene. Diese erscheint als
offensichtlich einzıger theologischer Gehalt, da das Bıld OnN: 1Ur narratıv histori-
sıert. Der Spender 1st eın Reformator, der demonstriert, W as mıiıt seiıner Retor-
matıon erreicht hat den Lajenkelch. Es 1St deshalb ausgeschlossen, dass res-
kant den retormatorischen Erfolg der Kelchkommunion durch den kelchspenden-den Christus darstellen wollte Das Bıld 1st auch deutlich VOT Ende des 16. Jahr-
hunderts entstanden. So konnte nıcht die Darstellung des Lajienkelchs auf einem
Konfessionsbild als nregung tür eın solches Biıldobjekt gehabt haben Es sollte
jedoch offensichtlich die Möglichkeit für den Lajenkelch aufzeigen. Wıe Wır oben-
gesehen haben, konnte für das Fresko, das ziemlıch Nn  u 392/95 datiert, Fın-
tlüsse aus Böhmen autf den Freskanten nachgewiesen werden. Von dort sınd auch
die ersten reformatorischen Eınwırkungen auf die Theologie der Karmelıiten wahr-
scheinlich. Zunächst zing VO  - Böhmen durch Johann Miılicz VO  - Kremsıer, Matthäus
VO  3 Krakau und Matthıias VO  3 Janow, alle drei 1ın Pragi dıe Forderung nach häufige-
remmn Kommunionempfang für die Laıien A4Uus Letzterer IMUSsStie sıch Oß noch für die

249 DOLLINGER 1869, 129 un! 110 Agnes WTr damals och nıcht Jahre alt.
ROTTLER, 354, 355 Dıie 1mM Ergänzungsheft angeführte weıtere Tochter Ottilıa, DESL.

1471, ann nıcht mehr eine Tochter VO  3 Agnes VO Lichtenstein BCWESCH se1n. Der Vater Jo-
ann I1 wurde erstmals 1343 erwähnt (DOLLINGER 1869, 102)251 Aventinus, Anhang: Dıie dreissigste Tatel

252 BAUMSTARK, 271
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ständıge Kommunionwürdigkeıt der Frauen einsetzen. Dıie Prager Synode VO 388
bekämpfte diese Bestrebungen, AauUus denen dann letztlich die Forderung auch des
Laj:enkelchs durch Hus hervorgingen“”. Dıiese eucharistischen nregungen weıte-
ten sıch über Böhmen hınaus aus und wiıirkten durch das In Prag 347/ gegründete
Karmelitenkloster auch auf das Kloster ın Abensberg e1n.

Das vorretormatorische Gedankengut der Doppelkommunion zeıgt auf
Fresko Wırkung, WEeNn auch der Iyp „Konftfessionsbild“ noch nıcht ekannt 1St.

Vergleich mi1t der Apostelkommunion
Dass hıer nıcht dıe Apostel, sondern Laıien kommunıizıeren, 1st otffensichtlich. So

1st keine Apostelkommunion 1im NSCHh Sınne. Es wırd aber die Anzahl der elf
Apostel durch die elf Mitglieder der Stittertamıilie aufgenommen, die quası die
Stellung der Apostel übernımmt. Als reichsunmittelbare Herren nehmen s1e auch
für sıch die Gewährung der Doppelkommunion ın Anspruch. Die Gemeinsamkeıt

“° BROweE 1938, S. 32-35.
254 BROWE 1938, 28 Heıinrich VO Luxemburg (T z7z.5 empfing immer Leib un! Blut

des Herrn.
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des Freskos mıiıt der Apostelkommunion 1st aber dıe Tatsache, dass der Spender
gleichzeitig die abe 1St. Nıcht w1e beim Kontessionsbild, auf dem die Reforma-

die Kommunıion 1ın beiderle1ı Gestalt spenden, sınd auf unserem Fresko Ww1e
bei der Apostelkommunion die beiden Christusgestalten die Kommunionspender.Übereinstimmend 1sSt auch der Raum des Geschehens, der eiınen Tempel oder eın
Ciborium zeıgen soll, dıe Würde des Geschehens noch überhöhen. Dıiese -
dächtige Würde sıeht I1194.  - be1 beiden Arten VO  - Empfängern: die Apostel treten mıt

255verhüllten Händen Christus, während die Stitterfamilie uUNnsecIcCcsS Freskos kniend
dıe Hände ehrfurchtsvoll entsprechend der damaligen eıt taltet. ach Schmutt seLi7-

sıch diese Gebetshaltung 1m 11 und Jahrhundert 1M Westchristentum durch “
So WI1e dıe Gläubigen mehr un! mehr mıiıt gefalteten Händen beten beginnen, o1bt
sıch dıe unsıchtbare Anwesenheit des Herrn durch ımmer zahlreichere Kultgegen-
stände W1e den Andachtsbildern, den dınglıchen Entsprechungen der Gebetsgebär-
de, erkennen“”. Im Abensberger Fresko geht das aber bıs ZUr Realpräsenz wel-
cCer, die ıne noch steigernde Andacht ertordert. Bıs Zu Frühmiuttelalter WAar die
Gebetsgebärde dıe stehende Haltung“®, wıe WIr S1e VO  — der Apostelkommunion her
kennen. So verbindet beide Darstellungen die Ehrtfurcht VOL der realen rasenz
Christi.

Der dritte Christus auf dem Fresko, der das rot autf dem Tıisch segnet, geht über
dıe Darstellung der Apostelkommunion hinaus. Man kann ıhn als das tleischgewor-dene Wort NOYyOS) deuten, der sıch dann als Leib (TOLOA) un: Blut (AxLpwa) selbst
opfert un spendet. Dıie wahre Exıstenz des 020 liegt der zweıten Inkarnation, der
physikalischen Exıstenz VOTraus, der Exıstenz VO  - rot und Weın die als solche blei-
ben, Wenn s1e Leib und Blut Christı werden. „Dieses Werden durch das Sakrament
übersteigt das Werden durch Wundern des Wırkens des heilıgen Geıistes, der
die Verwandlung bewirkt  «“ 259 SO 1sSt durchaus der „dritte“ Christus, der inkarnıerte
Logos, als Erganzung der Darstellung der Apostelkommunion interpretierbar, bei
der sıch der inkarnierte Og0S als Leib und Blut hingıbt.

Vergleich mut der Gregoriusmesse
In der Eıinleitung wurde die Darstellung einer Messe angedeutet, die linken

Biıldrand zelebriert wiırd. Nur der Rücken 1st VO Zelebranten sehen, der mıt
eiınem durch UOrnamente geschmückten grunen und gelben Messgewand und eiıner
Ibe bekleidet 1st, die mıiıt reichlichem Faltenwurt den Boden berührt. Dıie Farbe
grun des Gewandes War 1m Jahrhundert die Festfarbe des Sakramentsfestes 1mM
Bıstum Eichstätt 260

Dıiese Feıer der Eucharistie gehört Zu Bıldprogramm des Freskos, da eın VOT dem
Priester kniender Sohn des Stifters als Altardiener mıt der rechten and ıne Eleva-
tionskerze*® halt und mıiıt der lınken iıne Glocke läutet, dıe den Moment der Fle-

255 GOFF, 4 9 43, Abraham empfängt uch miıt verhüllten Händen die Verheifßsung(Mınıuatur aus der Wıener Genesıs, 3. Viertel des 6. Jahrhunderts).6 SCHMITT, 280
257 SCHMITT, 282
258 SCHMITT, 274
259 MANSOUR, 519 516 Syrıische Theologie des Phiıloxenus VO Mabbug AUS der Zeıt der

syrıschen Patenen miıt der Apostelkommunion.260 BROWE 1933
SCHMITT, 3237
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Abb Rücken des Priesters Mi1t 1er Kındern des Stifters

vatıon anzeıgt. Solche Altarglocken gab selit der autkommenden FEucharistie-
262Irömmigkeit 1mM 12 Jahrhundert Dıie gezeıigte Liturgıie 1st der „Quellboden VO

den Bıldgedanken“ 265 mıt denen WIr uns beschäftigen. An der Gewölbedecke neben
dem Fresko sınd Wwel Engel, VO denen der iıne das Kreuz und dıe Dornenkrone
und der andere dıe Lanze und die Geıifßßel, also die Leidenswerkzeuge Christi tragen.
Hınter der ruppe der Kinder Johanns teilt, w1e WIr wiıssen, Christus se1n Blut
1mM Kelch AUS. Christus 1St hier als Schmerzensmann dargestellt, d.h 1st I1UT mıiıt
einem Schamtuch bekleidet, damıt seıne Wundmale sıchtbar sind, besonders se1ın
Lanzenstich 1n die Trust

262 KUNZLER, 201
263 BAUERREISS 1960,
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Abb Schmerzensmann, der seın Blut spendet

Seine halbbekleidete Erscheinung ll zunächst nıcht ZUur sonstigen Ausstattung
des Bildes aSSCH, da iın der Apostelkommunion Christus ımmer beide ale bekle1i-
det 1St. Man kann dies erklären, dass Christus mi1t seiner Erscheinung als Schmer-

264dıe Hl. Messe nebenan als typısches Attrıbut Zur Gregoriusmesse
macht. Christus soll Gregor dem Großen während einer Messe als Schmerzensmann
erschienen se1n. Typischerweise wırd aber diese Vısıon über dem Altar dargestellt.

264 KIRSCHBAUM, Bd IL, 5Sp. 199—202; BUCHBERGER 1995, 5Sp 1037, 1038; BUCHBERGER 1932
5Sp. 689, nıcht verwechseln mıt der Gregorianıschen Messe, Sp 688 In der Dissertation VO
Andrea Zıiımmermann kommt diese Unterscheidung nıcht DAr Ausdruck (ZIMMERMANN,
2-2
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Abb Polygones Deckengewölbe über dem Fresko mıt we1l Marterwerkzeugen tragenden
Engeln, den 1er Evangelısten und 1m Schlussstein das Stiftterwappen

Weıl aber hıer der Gewölbebogen ist, W ar datfür keıin Platz Das Urbild des Schmer-
265ensManne: kommt, Ww1ıe die Apostelkommunion, AaUuUs der byzantinischen Kirche

Seinen ftesten Platz hat das Bıld 1n der Apsıs der Prothesis, einem Raum nördlich
266VO Altarraum, der Priester die Opfergaben tür die Eucharistie richtet

uch eshalb 1St der Schmerzensmann bei uls hier sehen, das Bildthema die
Eucharistie ıst  267 da die heılıge Messe ımmer dıe sakramentale Vergegenwärtigung
des Opfters Christiı 1St  265 Spezifisch der Gregorsmesse gehören auch die beiden
Marterwerkzeuge tragenden Engel, die nıcht unmittelbar vermutlichen Altar
stehen, sondern darüber der Decke

Zu den trühesten Darstellungen eıner Gregoriusmesse gehört die 1ın St eorg VO:
Ende des Jahrhunderts 1ın Rhäzüns ın Graubünden, die sehr viel mehr Leidens-
werkzeuge aufweist. Somıit ware Bild Aaus der gleichen Entstehungszeıt. Leider

265 SACHS, 306; BAUERREISS 1960, 50 WEEINN auch die meısten ein1g sınd, Ass dıe
Anfänge ın die Ostkirche hinüberreichen.

266 SACHS, 306; BAUERREISS 1960,
267 KIRSCHBAUM I7 5Sp 8795
268 MÜLLER,
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tehlt bei UuUNserTeMm Fresko das päpstliche Attrıbut oder wurde ın der Barockzeıt
zerstort, W as diese Messe zweıtelsfrei als Gregoriusmesse auswelsen könnte. ber
wI1ıe in Abensberg steht 1ın Rhäzüns auch hınter dem Rücken des Zelebranten als
I1 halbbekleidete Gestalt eın Schmerzensmann, der hıer jedoch als Feiertags-269christus bezeichnen 1st und auch vieltach mıiıt der Gregoriusmesse gezeıigtwiırd.

Sollte jedoch 1Ur ıne „normale“ Messe, also keine Gregorsmesse, stattfinden,
ware die Handlung und deren FEtftekt derselbe. Der Priester als Amtsträger Ver-

gegenwärtigt seiınen Schwestern und Brüdern gegenüber abbildhaft den einzıgen
Priester Christus. Der geweihte Priester 1STt als Antıtypos der siınnenhaft ertahrbare
Cr“ Christi“”® Somıit erganzt der Priester als Abbild Christı die drei anderen
„Bilder“ Christı, die u1ls Christus selbst zeıgen. Christus 1St bei allen vier andeln-
den Gestalten der Haupthandelnde. Jeder Gläubige kommt deshalb ın lebendige Be-
rührung mit ıhm

Zur theologischen Ausdeutung des Abensberger Freskos
ıne eindeutige Auslegung dieser Bıldkomposition lıegt nıcht VOT, die ın viele

Richtungen welılst und doch I11UT eın Thema hat: Jesus Christus, der Mensch OI-den 1st un sıch dadurch den Menschen hingegeben hat Dıies können Wır heute noch
erleben, WE WIr das Bıld lebendig werden lassen und die Heıilsgegenwart Christı
PCermManent ın der Eucharistie teiern.

Im Zentrum steht Christus, der das rot wandelt, damıt 1n viele Teıle gebro-chen als se1ın Leıib, als se1ın Leben, als das inkarnierte Wort weıtergegeben werden
kann, damıt alle allen Zeıten daran Anteil haben können. Dıies 1sSt die historische
Darstellung der Wandlung, die lınks 1MmM Bıld der geweihte Priester als Werk Christiı
vollziehen kann.

Auft dem Tıisch steht 1Ur iıne Schale mıiıt größeren und kleineren (sınd das evtl.
Weıntrauben) Hostıien, keıin Kelch Diese Konstellation 1st ungewöhnlıch. Soll S1e
den Brauch der Kırche 1mM 14. Jahrhundert zeıgen, dass 1Ur dıe cCOommunN10 sub Uun:  «6}

specıe gereicht wurde und der Kelch 1mM Hiıntergrund blieb?/1> Im rot allein 1st
Christus voll und ganz gegenwärtig. Der Kelch 1st bei der Wandlung auf dem Tisch
nıcht mıt einbezogen. Dıies könnte drei andere Gründe“”“ haben

das Bıld 1st 1986 schlecht restaurıert worden. Dıe Befunduntersuchungen ZU
Fresko sınd weder 1mM Pfarrarchiv, noch beim Restaurator Preıs, noch 1m Baye-rischen Landesamt für Denkmalspflege autffindbar.
die Darstellung des Kelches 1st verloren
die Darstellungen 1m Jahrhundert nıcht ımmer korrekt, abenteuer-
ıch

269 KIRSCHBAUM IL, 5Sp 2 9 21 ZIMMERMANN, 362
/ KUNZLER, 103

271 KIRSCHBAUM Bd I, Sp 176 „Vom Ende des ab zeıgt dıe abendl. Kunst melıst, w1e
Christus die Kommunion 11UT der Gestalt des Brotes austeılt (Angleichung den Rıtus) »

der Kelch bleibt 1m Hıntergrund“. Hıer wırd aber Christus beı der Wandlung des Brotes, nıcht
be1 der Austeilung dargestellt.272 Frdl Auskunft VO  3 Proft. Dr. Ronıig AUusSs Trıer 0.4.2003
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Abb Dreifache Darstellung VO Christus

die leinen Hostien sınd Weıintrauben und den Kelch
Das Fehlen des Kelches kann 119  - 1mM Augenblick nıcht befriedigend deuten.
Im Vordergrund des Bildes aber trıtt uns Christus doppelt und spendet

die Kommunıiıon ın beiderlei Gestalten. Mıt dieser Handlung wırd gezeı1gt, dass dıe
Doppelkommunion 1m spaten Mittelalter nıcht veErgesSCH WAar und ımmer Fursten-
häusern und höher gestellten Personen gereicht wurde. Sıe wurden auf iıne Stute
mi1t den Aposteln gestellt. So Ww1€e die Stitterfamilie die Aposteln erinnert, vertritt
s1e alle Völker, die VO Christus als Spender seınes Leibes und Blutes WUurTr-

den Seın auserwähltes Volk, se1n besonderes Eıgentum, scheiterte und 1e1 sıch VO

Messıas nıcht ammeln. Das Gottesvolk erkennt den Gesalbten nıcht. Es und Rom
richten ıhn hın. Der Vater nımmt die Lebenshingabe seınes Sohnes und erweckt
ıh: VO Tod Durch die Auferstehung 1St Christus mMi1t seiınem Leib und seiınem Blut
der Retter für alle Menschen, nıcht NUur tür Israel.

eın Leib und seın Blut werden Zu Leben für Israel und die Heıiden. Beide
Speıisen hat für u1ls gewandelt und reicht S1e unls weıter. Der Ite Bund WAar mıt
Opferblut geschlossen, miı1t dem Moses als Heilsopfer den Altar un: als Blut des
Bundes das 'olk Israel besprengte (Ex 9  j Den Neuen Bund begründet Chris-
LUS mıt seiınem Opfterblut?”3, das uns als Schmerzensmann 1bt.

273 Christus wurde gleichsam w1ıe eın Tier geschächtet. Durch die Wunde der Lanze verlor
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apst Urban hat 11. August 1264 mıt der Bulle „ Iransıturus de hoc mundo“
das testum corporı1s eit Sangu1nıs Domuini eingesetzt. Schon 1306 haben die Karme-
lıter dieses Fest ANSCHOMMEN und gefeiert 274 un damıt hre grofße Verbundenheıiıt
mıiıt den heıiligen Gaben bezeugt. Dıie Karmelıiter zeıgten auch durch verschiedene
Gesten be1 den „dramatıschen Momenten“ ın der Messe besondere eucharıstische
Frömmigkeıt nıcht zuletzt mMIıt den Bekreuzungen des Kelches Schluss des Ka-
nons *”> Ebenso leben be] den Karmelıiten 1n iıhrem Miıssale Carm alte Tradıtio-
11C  - fort, WE S1e die Hostıe 1ın drei Teıle rechen. Eın Teıl wiırd tür dıe Mischung
mıiıt dem Blut ın den Kelch gegeben, der zweıte Zzur Kommuniıon des Zelebranten
und der dritte bleibt auf dem Altar und wırd als viatıcum morientium oder tür evtl.
andere Kommunikanten verwendet 276

Dıiıese Deutung VO Christz trıforme INa eın Hınweıs auf Fresko mıt
dem dreitachen Christus se1n, da der Karmeliterorden ın seiınem Miıssale diese
Dreigestalt als Ausdeutung kennt. Es erfolgt spater ıne Umdeutung dahın, dass die
drei Teile auf die drei Bereiche der Kırche als streitende, leidende und trıumphie-
rende Kırche bezogen werden. Zu den ersten Vertretern dieser Auslegung gehört das
Speculum de myster11s, das INanl trüher Hugo VO:  - St. Viktor zugeschrieben hatte 277

Der lınken Bıldrand zelebrierende Priester, ob U apst Gregor 1St oder
nıcht, vollzieht diese Dreıiteilung, die uUuNls dann auf dem übrigen Fresko ber-
windung VO Raum und eıit als Dreigestalt real sıchtbar angeboten wiırd.

Ob der Freskant wirklich diese Dreıiteilung dachte, bleibt eın Geheimnıis, da
diese Darstellungsart ıne sınguläre Erscheinung se1ın scheınt. In der verwendeten
Lıteratur, besonders dem Lexikon der christlichen Ikongraphie, 1St dieses Sujet -
ekannt.

Es scheint ıne Mischung VO verschiedenen otıven vorzuliegen, be1 denen ıne
Art „Apostelkommunion“ domuinıert, die AaUuUs dem ostkırchlichen Raum STamMmL.
Dıiese wırd mıt einer Wandlung des Brotes un! eıner FElevation eiıner Messe, ohl
Gregoriusmesse MN des Schmerzensmannes und der Leidenswerkzeuge, erganzt.

(3anz wesentlich 1St die mıiıttelalterliche Kunst ıne Auftragskunst“”®. Dıie Stifter-
amılie des Karmelitenklosters 1St als Heilsgeber für den Orden gleichzeitig als Heıls-
empfänger der Gaben Christi dargestellt un! nımmt zusätzlıiıch noch einer
Gregoriusmesse teil“”, dıe ıhr den Schmerzensmann erscheinen lässt. Durch dıe

seın Blut Das ut ıst CS, das für eın Leben sühnt (Lev 17,1 1) Das Verbot des Blutgenusses
(Lev 17,12—14) hat Christus bewusst e1im etzten Abendmahl aufgehoben, WE ZU
TIrinken se1ınes Opferblutes auttordert

274 BROWE 1933, 7 ‘9
275 JUNGMANN, Bd I’ 133
276 JUNGMANN, Bd IL, 384, 385 Den dreı Teilen wırd tolgende Bedeutung zugeordnet: der

mi1t dem Blut vermischte Partikel welst auf den Auferstehungsleib des Herrn hın, die Partiıkel
des kommunıizierenden Priesters auf seiınen Leib auf Erden und der übrıge seınen Leib ın den
Gräbern.

JUNGMANN, Bd . 2395 Miırt dem Blut kehrt die Seele ZU Leib zurück. Dıie
Vereinigung der beiden Gestalten als Darstellung des VO Kreuzestod ZUuU Leben zurückkeh-
renden Auferstehungsleibes geschah e1ım DPax Domauinı, enn zuerst 1st Christus auferstanden,
dann erst hat Hımmel un! Erde den Frieden gebracht.277 JUNGMANN, Bd IL, 385

BERGMANN, 137
279 ZIMMERMANN, 362, 364 Die Anbetung der Erscheinung des Schmerzensmannes Walr

Mi1t eiınem Ablass verbunden. Damıt War die Stittertamilie ständıg 1mM Stande des Ablasses.
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Stiftung dieses Klosters ylaubte INa  —; sıch eıiınen Platz 1mM Hımmel erwerben kön-
nNenN. Durch die bildlıche Darstellung WAar dıe I1 Famliıulıie ständıg 1m (senuss der
Gaben Christi und nahm dabe1 auch Geschehen ın der Kırche während der elt-
läute teıl. S1e W ar ständıg mıiıt der Stiftung verbunden“®. So sollte sS1e permanent
Wwel Wirklichkeiten teilnehmen, der des Biıldes und der ımmer wiıeder voll-
ZOSCHCH Zelebration der Messe 1ın der VO ıhnen gestifteten Klosterkirche. Vielleicht
hat der Stitfter mMiıt diesem Wunsch auch das Bıldprogramm des Freskos bestimmt.
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Regensburg un ein1ıge seıner heraldischen
Denkmale eın Spiegelbild der Konzentratıon

mächtiger großer un wenıger mächtiger
kleiner, wappenführender Reichsstände

des Heıilıgen Römuischen Reiches*
VO  -

Franz-Heınz VO Hye

In Entsprechung zu Rahmenthema des ÖOsterreichischen Hiıstorikertages 2005
„Von Stadtstaaten un Imperı:en“ WAar für mich nahe liegend jene ın Bayern
gelegene ehemalige Reichsstadt denken, die den bedeutendsten nördlichen
Nachbarstädten Tirols zählt, nämlıch Regensburg. Dazu kommt, dafß zwischen
Tırol un! Regensburg Banz konkrete, einstmals o zıiemlich CC Beziehungen
gegeben hat Man erınnere 1Ur daran, dass das Hochstitt Regensburg 1m 11. Jahr-
hundert bzw. bıs 1133 die ursprünglıch Rapotonische Gratschaft 1mM Unterinntal als
Reichslehen ınne gehabt hat.'

Als weıtere eintührende Fakten seıen hierzu sowohl Regensburgs alte Stadtpfarre
ZUu hl. Kassıan, weıters die SOgENANNLE, einıge eıt VO  3 96/-—1 009 brixnerische „Alte
Kapelle“ als auch un! VOT allem der noch bestehende YıXner Hof ın Regensburg
VO  3 002 bıs 1809 1mM Besıtz des Hochvstifts Brixen befunden.‘
PCeNANNT. Letzterer, nämlich der rıxner Hoft hat siıch bemerkenswerter Weise Oß

Mıt dieser Feststellung siınd WwIır bereits inmıtten UNsSCICS Themas, welches die Viel-
talt der 1ın Regensburg auf relatıv N Raum miteinander verbunden BCWESCNECNH
orofßen und ganz kleinen, jedenfalls aber reichsunmuttelbaren Territorien aufzeigen
un: 1n Eriınnerung bringen soll Konkret diıes einerseılts das mächtige Herzog-
u  3 Bayern und die Stadt Regensburg SOWI1e andererseıts die türstbischöflichen
Hochstiftfte Regensburg, Salzburg, Brixen eicC und die klösterlichen Reichsstifte der
Benediktiner St. Emmeram, der Frauenstifte ber- und Niıedermünster
SOWIe die einstıge Deutschordens-Kommende mıit der St. Agidienkirche. Das ehr-
würdıge Schottenstift St. Jakob hingegen zählte nıcht Z Reihe der reichsständi-
schen Stifte.? Sovıel Zzur Eınführung.

Vortrag e1ım ÖS[CI‘I'. Hıstorikertag 1n Innsbruck 2005

1923: 105
(Otto STOLZ. Politisch-historische Landesbeschreibung VO Tirol 1. Teıil Nordtirol. Wıen

Jürgen SYDOW, Der Brixner Hoft ın Regensburg. In: Der Schlern, Jg.29, Bozen 1933: 190
Sıehe dazu uch Franz-Heınz (V.) HYE, Stadtgründung, Stadterweiterung und Jakobus-

Verehrung. In: Stadt und Pılger Jakobus-Studien 1 )7 Tübingen 1999, 1—16, bes
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ach der Aufgabe der spätantıken Stadt (Castra Regına durch die Römer Wurde
Regensburg, 70 2€ dıe Stadtburg Donayu un egen forthin genannt wurde, spate-

selmt dem achten Jahrhundert die vorrangıge Residenzstadt der Herzöge VO

Bayern.‘ Die Ablöse Regensburgs als Residenzstadt durch München erfolgte TSL
durch dessen Gründung durch Herzog Heinrich den Löwen 1mM Jahre 1158

Dessen ungeachtet blieb Regensburg auch noch in den folgenden Jahrhunderten
nıcht zuletzt dank seiner bis Wıen flußabwärts einzıgen Brücke über die Donau ıne
Stadt VO  — überregionaler Bedeutung. Die nächste Brücke flussabwärts entstand erst
kraft des Brückenbrietes Kaıser axımılıans VO  } 149/ 1ın Lıinz.

Gemäß der Funktion der Stadt als ursprünglicher Residenz der Herzöge VO

Bayern diese ın höchstem alte daran interessıiert, der Seıte des Bıschotfs
VO Regensburg auch die übrigen Bischöfe der ınnerhalb des Herzogtums ayern
gelegenen Bıstümer, namentliıch die Bischöte VO:  - Bamberg un: Brixen, Freising,
Passau und Salzburg, möglıchst CS mıiıt dieser iıhrer Residenzstadt verbinden.

Zu diesem Zwecke haben die Herzöge ıhren Quası-Landes-Bischöfen ın der Stadt
Regensburg ıne Reıihe VO  - Haus- und Grundschenkungen zukommen lassen, Ww1e€e
dies sowohl tfür Salzburg als auch für Brixen Sanz konkret nachweisbar IST. Vgldazu den bereıits geNaANNLEN rıxner Hof und den dortigen, 1mM Folgenden kommen-
lerten Wappensteın VO m

Miıttels dieser Schenkungen sollten für dıe Bischöte optimale Voraussetzungen ZUr
Teilnahme den herzoglich-bayerischen Hoftagen geschaffen werden.

Dieses bayerıisch Orlıentierte politische Konzept wurde jedoch alsbald dadurch
erheblich durchkreuzt, ASS dıe genannten Bischöfe selbst durch königliche Schen-
kungen Territorialfürsten des Reiches aufgestiegen sind.

Als Reichsfürsten S1€e War weıterhin ıhre Besiıtzungen und Wohnsitze 1ın
Regensburg, doch dıe betretfenden Bischöfe, die 1U  - selbst Territorijalfürsten
des Reiches T1, tortan nıcht mehr ZU Besuch der bayerischen Hoftage Ver-

pflichtet, sondern hıelten sıch vorwıegend L11UT dann als unabhängige (Gäste in der
Stadt auf, WCNN dies ın ıhrem eigenen Interesse lagÜberdies die Besitzungen dieser Fürstbischöte ın Regensburg VO

Anfang den Status eıgener Nıedergerichte oder Hoftfmarken.
Um I11U. auf den besonderen Gerichts-Status ıhres Haus- und Grundbesitzes ın

Regensburg un auftf dessen renzen hinzuweisen, eizten dıe genannten, VvOorwlıe-
gend ortsfremden Fürstbischöfe W1e€e nach dem Beispiel des Hochstifts Brixen VCI-

werden dartf öffentlich-sichtbare Grenzsteine und -marken, dıe ıhr jeweılı-
SCS appen

Dementsprechend veranlassten die Fürstbischöte VO Brixen ın der Hältte des
14. Jahrhunderts konkret zwıschen 1363 und 1398 dass der Fassade iıhres
Regensburger Hauses dieser unübersehbar grofße appen- und Inschriftstein ANSC-
bracht wurde, der Sockel dıe Inschritt des Dıstums hof zu brixen“ tragt und dar-
über 1n beherrschender Groöße das appen des Bıstums Briıxen, das ZNUS De].

In den oberen Ecken des Relietsteines befinden sıch überdies ın kleinerer Gestalt
heraldisch-rechts der Wappenschild der Herzöge VO ÖOsterreich als der Schutzvögteder Bischöfe VO:  z Briıxen und heraldisch-links das appen des Hochstifts oder geist-

Matthıias FREITAG, Kleine Regensburger Stadtgeschichte. Regensburg 1999 4753
Franz-Heınz HYE, Brixen und Regensburg historische Bezüge und eın spätgotischer

Wappensteın 1n Regensburg. In Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 3 9 Re-
gensburg 2003, /—14, Abb
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lichen Fürstentums Brixen selbst. Dıiıeses zeıgt iın sılbern-weißem Schild eiınen
Adler, dessen Brust YJUCI mıiıt einem Bıschotsstab oder Pedum belegt 1St.

Funktional allerdings sank das rıxner Haus 1ın Regensburg ab dem Jahre 102/,
als Brixen selbst ın die Reihe der geistlichen Fürstentümer des Reiches aufgestiegenwar‘, bıs den reichsrechtlichen Veränderungen des Jahres 1663 lediglichzweıtellos wıillkommenen Absteige der rıxner Fürstbischöfte herab, wurde aber
zweıtellos auch ın diesem Zeıtraum weıterhin diversen Kontakten mıiıt den
Bıschöten VO  - Regensburg ZENUTZT; gehörten doch beide Bıstümer der Kirchen-
Dprovınz Salzburg und der kırchlichen Oberhoheit der dortigen Erz-
bischöfe unterworten.

Das Jahr 1663 sollte dann auch fu r das rıxner Haus wıederum und ‚War völlıg
unerwartie ıne wesentliche Aufwertung bringen. Mıt dieser Feststellung se1 hıer
schon VOrWCR auf die damalige Installation des „Immerwährenden Reichstages“
Regensburg hingewilesen.

Gemäfß den bısherigen Ausführungen traten ın Regensburg also iın mehr oder
wenıger großer oder kleiner Dımension das mächtige Herzogtum Bayern und dıe
1Ur 1n gew1ssem aße selbständigen gezstlichen Fürsten bza. Hochstifte “ONn Re-
gensburg, Brixen un: Salzburg-

Es 1st jedoch mıt Siıcherheit anzunehmen, dass Letzteres auch für die übrıgenbayerischen Bıstümer Eıchstätt, Freising und Passau IC zugetroffen hat
Für alle diese Bıstümer und Hochstiftte können spatestens se1ıt dem 14.Jahrhundert

eıgene appen nachgewiesen werden.®
Für das appen des Hochstitts Regensburg, welches ın Schild einen schräg-rechten sılbern-weißen Schrägbalken zeıgt, sejlen hiıer tolgende Beispiele vorwıe-

gend AaUus Regensburg ın chronologischer Reihung angeführt:
Der Grabstein des Fürstbischofs Heıinrich VO  — Absberg (1465—1492) 1mM nörd-

lıchen Seitenschiff des Domes, ıne Wappendarstellung VO 1536 1n Schlofß Goldeggın Salzburg, die Wappendreıiheit VO 1565 ber einem Portal 1mM Hoft des bischöflichen
Braugasthotes mit den Wappenschilden des Bıstums Regensburg, des Fürstbischots
un! Pfalzgrafen be1 Rheıin Herzog Johann VO Bayern und seiınes Nachtfolgers, des
Fürstbischofs Vıtus VO Fraunberg, weıters das appen des Regensburger Weih-
bischofs Davıd VO 1573 über einem Portal ebenda und eın Wappensteın des da-
mals regıerenden Fürstbischofs VO  - Regensburg, Priınz Maxımıilıan VO  ; Bayern, AaUsSs
dem Jahre 787

ntgegen der oberwähnten regulären Darstellungsweise zeıgt das Regensburger
Bıstumswappen erwähnten Grabstein des Fürstbischofs Heıinrich VO Absberg
gest. den Schrägbalken nach heraldisch-links gene1gt ZU Bıld des Verstor-
benen und dies sowohl der Iınken oberen als auch der unteren Ecke des
Epitaphs. Das dortige linke Niere appen welst darüber hinaus in terne ıne
Besonderheit auf, als dieser geistliche Schild hier mıt elm und Helmzier versehen
1St. Die betreffende Helmzier zeıgt ıne waagrecht elm lıegende Regen-Forelle,
Aaus der eın Ptauenstoß wächst.?

DERSELBE, Dıie Brückenstädte Brixen und Regensburg. In: Der Schlern Jg 7 ’ Bozen 2003,
235331

DERSELBE, Der Bıschot VO Brixen und seın geistliches Fürstentum. In Brixen 1100
Jahre Wırken tür Tırol. In: Der Schlern Jg 7 9 Bozen 2001, 449—4 70

Reinhard HEYDENREUTER, Entstehung der Wappen der bayerischen Hochstitte 1m Spätmıit-telalter. In: Beıiträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg 3 ‚ Regensburg 2005, 1251
Vgl dazu auch dıe mehrtache Abbildung des Diözesanwappens be1 Achim HUBEL, Der

Regensburger Domschatz. München 1976, z B Abb Z
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Die Supraporte MIi1L dem appen des (Weıh i Bischots Davıd VO 1573 wıederum
prasentiert den Wappenschild des Hochstifts heraldisch rechts und das Famılıen-
Wappch des Bischots heraldisch lınks, beide zentral überhöht VO der bischöflichen
Mıtra und dem Hırtenstab [)as bischöfliche Vortragekreuz tehlt hıer ebenso WIC der
Fürstentitel da sıch NUr das appen des Weihbischots handelt [)a die beiden
Wappenschilde WIC Allıanzwappen einander zugene1gt dargestellt sınd erscheint der
normalerweıse schräg rechts verlaufende sılbern weıle Mittelbalken des ıschoöt-
lıchen Wappens auch hıer nıcht schräg rechts sondern schräg lIınks

Der Kreıs der wappenführenden geistlichen Reichsstände IMI S1ıtz oder Neben-
resıdenz Regensburg umtasst jedoch darüber hiınaus noch sowohl das appen des
klösterlichen Reichsstiftes der Benediktiner MMeram und N} der ehemalı-
SCH Regensburger Kommende des Deutschen Ordens bzw deren appen Beide
werden direkt oder indirekt der Reichs Matrikel VO 1521 namentlich verzeıich-
net

Das Stifttswappen VO  — St mMmmeram Kombinatıon mMi1L dem Fa-
miılıenwappen des jeweılıgen Abtes Erscheinung, wotür hier ‚WEeE1 Beispiele der
dortigen Stittskirche angeführt An erster Stelle gilt dies VO Grabstein des
Abtes Coelestin AUS dem Jahre 1691 Er viergeteiltem Schild der mMIit
Mittelschild belegt 1ST den ihrerseıts, viergeteilten Feldern und das eigentliche
Stittswappen und den Feldern und Miıttelschild das persönlıche bzw
das Famıiılienwappen des Abtes ])as Stiftswappen demnach Feld hal-
ben Adler Spalt Feld dre1 übereinander angeordnete heraldische Lilıen,

Feld drei halben Palmzweıig und Feld senkrechten nach oben
gerichteten Schlüssel

Dıe Feststellung, wonach diese Wappenelemente das Stittswappen und nıcht das
Familienwappen darstellen erg1bt sıch methodisch A4US dem Vergleich IN1LI spat-
barocken Wabppendarstellung, welche die Orgel autf der rückwärtigen Empore der
Stittskirche ekrönt

Abgesehen VO Mittelschild desselben 1ST dieses appen nämlı:ch MI1t den oben
blasonierten Teılen des Wappens des Abtes Cölestin VO 1691 ıdentisch. Das Wap-
PCH auf der Orgelempore informiert u1ls$s jedoch zusätzlıch über die Farbwerte:
Demnach ZCISCI die weıilß — blau gespaltenen Felder und OTrl halben,
schwarzen Adler Spalt und hınten dıe gENANNLEN drei Lilıen, während dıe weıf6ß-
rot gespaltenen Felder und Wei(ß Palmzweig un: Rot aut-
rechten sılbernen Schlüssel beinhalten

Die vorgenannte Deutschordens Kommende Regensburg hatte übrıgens WIC

dies allgemeın üblich War keıin CIBCNCS auswappen, sondern bediente sıch L1UT

des allgemeın üblichen Ordenswappens MI1L dem allseıts randständıgen schwarzen

Johann Jacob SCHMAUSS, CORPUS PUBLICIH ROMANI MPERII des
He1hgen  11 Römischen Reichs rund-esetze. Leipzig 1/45,

Ül MEHLER, Der Heıilıge Wolfgang Bischot VO Regensburg. Regensburg 1894, bes
1 ’ der Wolfgang als Reformator VO St Emmeram gewürdiıgt wird
12 Werner CHROBAK, Feierliche Proklamation der Komture1 „An der Donau“ (mıt Sıtz 1

der alten Deutschordens-Kommende ı Regensburg ). In Deutscher Orden Nr. 4’ 1 Z

Vgl azu beispielsweıse dıe Wappen der Kommenden der Balleı der Etsch und
Gebirge Bozen, Lengmoos, Schlanders, Sterzing und TIrıent beı HYE Auft den
Spuren des Deutschen Ordens Tirol Bozen 1991
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Kreuz 1ın sılbern-weißem Schild. Diesem Kreuz wurde jedoch tür den eintachen
Ordensritter sehr ohl der Wappenschild seınes persönlichen Familiıenwappens aut-
gelegt; damıt sollte angedeutet werden, dass der NEeUuUu aufgenommene Ordensritter
ın Gestalt se1ınes Famıliıenwappens sıch selbst auf den Altar des Herrn bzw. auf das
Kreuz Christi dargebracht hat Für beıide Erscheinungsformen lıetert die Kkommen-
dekirche St. Agid iın Regensburg reichliche Beispiele. So erscheint einerseıts der
eintache Ordensschild ın der Mıtte des Ionnengurtes des Kirchengewölbes, beıder-
selts umgeben VO: den Famılıenwappen der damalıgen dortigen Ordensrıitter.

Für die individuellen appen der Hauskomture un! Rıtter 1etern ın der dortigenKırche i1ne Reihe VO eindrucksvollen Epiıtaphıien großartıige Beıispiele.
Namentlich ZCENANNL seılen die Bronze-Epitaphien des Ordensritters Philipp Heın-

riıch VO  — un:! Antlau VO  - 1701 SOWIl1e das Doppelepitaph des Landkomturs dam
Maxımıilian Freiherrn VO:  - (Ow gest 9 dem vorsorglıch das des Ordensritters
Maxımıiılıan Rudolph Freiherrn VO Westernach beigegeben erscheint.

Dıie reichsständischen Frauenstifte Der- un Untermünster ührten hingegenkeın eigenes appen Sıe werden aber sehr ohl gemäfß ıhrer Reichsstandschaft,
wonach s1e 1mM Reichstag Sıtz und Stimme hatten, sowohl iın der Reichs-Matrikel VO  —
1521 als auch ın der damaligen Ordnung der Reichs-Kreise verzeichnet. “

Im säkularen Bereich haben WIr schliefßlich neben dem Herzogtum Bayern die
Stadtgemeinde Regensburg und endliıch selt 1663 den Immerwährenden ReichstagRegensburg berücksichtigen.

FEın csehr eindrucksvolles Denkmal mıt den appen der beiden erstgenannten
Instıtutionen, des Herzogtums Bayern und der Stadt b7zw. Reichsstadt Regensburgbıldet eın heute 1m dortigen Stadtmuseum verwahrter Grenzstein des 16./17. Jahr-hunderts VO  . der ehemaligen gemeınsamen Territorialgrenze. Er zeıgt auf der eiınen
Seıite den herzoglich-bayerischen Weggenschild und auf der anderen Seıite eın nNnier-
einander angeordnetes Wappenpaar, welches oben den nımbierten Doppeladler des
Heıligen Römischen Reiches und darunter das Stadtwappen VO' Regensburg MIt
den gekreuzten Schlüsseln zeıgt.

In Gestalt öffentlicher Denkmüäler begegnet das Stadtwappen SOWelılt bısher
eruılerbar noch weıtgehend unverändert 1mM Giebelteld des Erkers des (späterenReıichs-Ratssaales) als auch 1n den beiden oberen Ecken des prächtigen Portals ZUNY

Rathaustreppe , wobe1l als Enstehungszeit Jjene 330/40 angegeben wiırd. Die
stark gebauchte, schon sehr stumpfe Dreieckstorm der beiden WappenschildePortal dürtten allerdings eher dıe Mıtte bıs zweıtes Drittel des 14. Jahrhun-derts denken lassen.

Chronologisch als nächstes Denkmal folgt das Stadtwappen auf eiıner schlanken
spätgotischen Wegsäule unweıt außerhalb VOT dem ehemalıgen Schottentor, wobe!l
der betreffende oberste Teıl dieser Säule ottenbar 1mM 19. Jahrhundert WOI -
den 1St. Darauf weılst auch der Umstand hın, dass die rote Schildfarbe des Stadt-
Wappens bereits durch senkrechte Schraffur angedeutet erscheınt.

Dem spaten 15. Jahrhundert bzw. der eıt 1500 zuzuschreiben 1St die klein-
plastische, farbige Darstellung des Stadtwappens ın zentraler Posıtion der oberen
Begrenzung der Stirnwand des Rathaus- b7zw. spateren Reichstagssaales. Hıer CI -

Johann aCcCo SCHMAUSS, O, 65—/23
(Festschrıift) Das Rathaus Regensburg. Hg VO  - der Stadt Regensburg 1910 (mıtAufßen- un! Innentitel Wappen VO (Otto Hupp)
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scheıint der Wappenschild VO einem goldenen Greıiten und eiınem goldenen Löwen
als Schildhaltern begleıitet.

Fıne besonders schöne Darstellung des eintachen Stadtwappens ohne das Reichs-
WappcCch bıldet eın kolorierter Einblattdruck der ersten Hälfte des Jahrhunderts.”®

Be1 allen diesen alteren Beispielen tällt auf, dass darauf nırgends eın heraldıscher
Hınweis darauf anzutreffen ISt, dass Regensburg 1245 durch Kaıser Friedrich I1 ın
dıe Posıtion und ın den Rang eiıner Reichsstadt erhoben worden 1St.

Dıie (0)88 übliche Kombinatıon mıiıt dem Doppeladler VO Kaıser und Reich!
begegnet 1n Regensburg erst allmählich ab dem spaten 16. Jahrhundert. Irst der oben

Grenzsteıin scheint hier die Reihe der diesbezüglıchen Wappen-Kombina-
tiıonen eröffnen.

Als scheinbar äaltestes Beispiel für dıe Kombinatıon des Doppeladler-Reichs-
WappCNS und des Stadtwappens kann nach dem derzeıtigen Stand meıner Kenntnıis
erst ıne „Klıppe“ auf den Reichstag VO 1603 bezeichnet werden.‘

Als üngere Beispiele hierzu mogen der auf der Merian-Ansıcht VO 1644 rech-
ten Bildrand dargestellte Marktturm, weıters ıne arocke Brunnensäule Neu-
pfarrplatz oder das Jüngere Rathausportal VO VE angeführt werden.

War INa  - somıt ın der rüheren eıt 1ın Regensburg eher zurückhaltend MI1t der
Anwendung der Kombinatıon mıiıt dem Doppeladler des alsers und des Reiches,

hat sıch dıes erheblich geändert, nachdem Regensburg 01€ hbereıits oben hurz
erwähnt ım Jahre 16653 ZU Sıtz des Immerwährenden Reichstages“ erkoren WOTI-

den 1St. och heute bezeugen dies die Wappenfenster 1mM Reichstagssaal SOWIl1e der
Wappen-Baldachin ber dem Thronstuhl des Reichsoberhauptes oder seınes Stell-
vertrefifers.

Besonderes Interesse verdient ın dieser Gruppe eın kaiserliches Wappenrelıef
der Aufßenwand des Ostchores der „Alten Kapelle“. Es datiert laut eingeme1-
Kelter Jahreszahl VO  — 1/4/ und präsentiert einen nımbierten kaiserliıchen Dop-
peladler, ekrönt mıiıt eıner kaıserlichen Miıtrenkrone, wobe!I dıe Adlerbrust mi1ıt dem
churfürstlich-bayerischen Wappenschild belegt erscheint. IDieses Wappenrelief kann
sıch 1Ur auf den bereıts WwWwel Jahre UVOTL, . Janner 1745 verstorbenen Kaıser
Karl VII aus dem Hause Wittelsbach-Bayern beziehen und soll ohl der Erinne-
rung diesen Kaıser dienen. Vielleicht erbringen weıtere Forschungen diesem
bemerkenswerten Heraldicum mehr Klarheıt über die posthume Anbringung dieses
Wappens

Ungewöhnlich 1St 1ın Regensburg auch die autf das Heılıge Römische Reich und se1-
NCN Reichstag bezüglıche Epitaphık. In ıhren Denkmälern trıtt uns 1ın eindrucksvol-
ler Weıse das N dıplomatische und verfassungrechtliche Leben 1ın der einstigen
Reichstagsstadt Regensburg in ihren vieltältigen Facetten

Fortan residierten hier bzw. 1n den 1ertfür erworbenen und adaptıerten Häu-
SCI I1 un Stadtpalaiıs ıne große Zahl VO Abgeordneten, die VO diversen Reichs-
üursten oder VO  - den remıen ıhrer CNSCICH heimatliıchen Reichs-Territorien nach
Regensburg ZU „Immerwährenden Reichstag“ deputiert worden sınd. Viele VO

ıhnen sınd dann auch ıhrem Amtssıtz, ın ihrer Amtsresidenz verstorben.
Ihre Grabdenkmäler, VOTL allem jene ın der Stittskirche St E mmeram, lıetern der

16 EBENDA, Vorsatzblatt.
17 Franz-Heınz HYE, Der Doppeladler als Symbol tfür Kaıser und Reich In: MIOG 1973,

Wıen 1981, 336—344
18 Das Rathaus Regensburg, O 9
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Nachwelt geradezu eın Spiegelbild VO einstigen Leben 1ın dieser Stadt des „Immer-
währenden Reichstages“. Man könnte S1e geradezu als ine besondere Spezıes der
Monumenta heraldica des Heiligen Römuischen Reiches bezeichnen.

In Auswahl seılen hıer L1UT einıge wenıge derartige Epitaphien aus den allerletzten
Jahren des 1mM Jahre 1806 VO Kaıser Franz 48 aufgelösten SACRUM ROMANUM

vorgestellt:
Das Erste datıiert VO  - 71805 un gılt dem Maxımulian (919)}  S Dedell. Er WAar Fürstlich

Fuldaischer geistlicher Rath und Donat Priester des Johanniter-Ordens, für welche
beiden geistlichen Instıtutiıonen der 1ın Regensburg resıdiıerende Reichstags-
Deputierte WAaTFr.

An zweıter Stelle se1l der Grabstein des Reichsritters Johann Wıinand Von Mastwyk
präsentiert, der 9. Maı 1806 iın Regensburg verstorben 1St. Er WAar Hofrat un:!
General-Kassıer der Fürsten TIThurn und Taxıs, deren Repräsentant offenbar
Reichstag WATr. Nur dıes scheint erklären, dass der Grabstein zuoberst über dem
ext ıne Wappensuıte mıiıt dem zentralen kaiserlichen Doppeladler Kaıser Franz LL
belegt mMiıt dem Öösterreichisch-lothringischen Brust- bzw. Hausschild und mıiıt den
appen der damals acht Kurfürsten aufweist.!?

Das dritte hıer vorgeführte Epitaph 1St Johann Sebastian Freiherr VO Zıllerberggewıdmet, der 12. Junı 807 ın Regensburg verstorben 1st. Wıe diesem seiınem
Grabstein entnehmen iSt, Walr Kur-Kölnischer Kammerherr, Kaıser Franz
VO  - ÖOsterreich Geheimer Rat, hochtürstlich Salzburgischer Geheimer Rat und
Reichstürstenrats Dırectoriualgesandter.

twas alter als die drei vorgenannten, jedoch 1n seıiner Aussage kaum noch
übertrettfen 1St das Epıtaphıum des 4. August 1778 1er verstorbenen Valentin
Franz Fdler DOo  _ Emerich auf Schönberg und Meckerisch des H(eılıgen) R(ömıi-
schen) R(eıches) Rıtter, hro Mayestaet Carolıi Vı t1 glorreichen angedenk-kens, Würklicher K(aiserlicher)
Hofrath,
dann och- Fürstlich Eychstaet- Basel-, Kemptisch, Ellwang SE
Johannittermeister, Dietrichstein und Thurn und Ta-/-xischer geheimder Rath
AIl dieser Fürsten un Staenden des Reichs wIıe auch des Schwaebischen Reichs-
Grafen-Collegıi der allge- -meınen Reichs-Versammlung bevollmaechtigterGesandter. IC

Hochderselbe starb den 4-ten August 1778 einer Entkraeftung 1n dem /S-ten
Jahre seines ruhmvollesten Alters.
Dıi1e Welt verlohr durch dessen toedtlichen Hıntrıtt eiınen SITOSSCH Staats-Mann
als tietfen Gelehr-/-ten.
Denen Armen WAaIc seıne wohlthaetige and nıemals verschlossen und jedemStande dessen menschen-freundliches Herz allzeit offen

Wıe kaum eın zweıtes Epitaph illustriert dieser Grabstein des Valentin Franz VO
Emerich, WwWw1e€e sehr eın und dieselbe Persönlichkeit VO mehreren Reichsständen

Von den gemäfß der Goldenen Bulle VO  - 1356 dekretierten sıeben Kurfürsten (Maınz,
öln Trıer, bzw. Böhmen, Brandenburg, Sachsen und Pfalz) wurde die (reformierte) Pftäl-
zısche Kur 1623 autf Bayern übertragen. 1648 erfolgte die Wiıederherstellung der Kur für die
(wıttelsbachische) Pfalz, wodurch tortan (  &S Kurtfürsten gab Als dıe herzoglich-bayerischeLinıe 1777 erlosch und VO der Ptälzer Linıe beerbt wurde, hätte sıch die Zahl der Kurtürsten
wıeder auf reduziert, WECI1N nıcht 1697 die Kur Braunschweig-Lüneburg kreiert worden ware

reichsrechtlich bestätigt
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VOTL allem VO tiınanzmäfßıg schwächer gestellten ZUr gemeınsamen Person iıhres
Vertrauens erwählt worden 1st und 1n mehrtacher Funktion als deren Deputierter die
Interessen dieser Reichsstände beım Immerwährenden Reichstag wahrgenommen
hat oder dies jedentfalls tun sollte

An der Spıtze der alten reichsrechtlichen Instıtutionen bıs 1806 stand ıIn Regens-
burg als persönlicher Vertreter des alsers eın „Prinzipalkommaissar“. Dıieses würde-
volle Amt hatten se1lt 1748 die Fürsten Thurn und Taxıs ınne.

Sıe konnten sıch bekanntlich auch nach der Auflösung des Römischen Reiches
1806 1ın Regensburg halten und haben sıch einerseılts 1mM Areal des Oberen Frauen-
stifts und andererseıts in einem Teıil des ebentalls als Reichsstift aufgelösten Klosters
St. mMmmeram iıhr Residenzschlofß errichtet. och heute prangt dort ıhr Wap-
PpCN über dem Portal desselben.

Der Vollzug der Beschlüsse des sogenannten „Reichsdeputations-Hauptschlufs“
1m Jahre 1803, u. verbunden mıit dem Ende der reichsstädtischen und damıt reichs-
ständiıschen Freiheıit der Stadt, SOWI1e die Auflösung des Heıligen Römischen Reiches
durch Kaıser Franz 1m Jahre 1806 hatte ın Regensburg WLLE ın beiner anderen
Stadt des alten Reiches eiınen sowohl polıtischen als auch kulturellen abrupten Um-
bruch Zur Folge:

Aus eiıner höchst angesehenen Reichsstadt miıt dem Sıtz des „immerwährenden
Reichstages“ wurde mıiıt eiınem Schlage “von dem VO  5 Napoleons Gnaden geschaf-
tenen kurzen Intermezzo des bedeutungslosen fürstbischöflich Dalberg’schen Kur-
fürstentum Regensburg ıne höchst bescheidene bayerische Provinzstadt.

Dieser abrupte Wandel tand selbstverständlich auch 1n der Regensburger Heraldık
und ‚War VOL allem adurch emerkenswerten Ausdruck, dass daraus U  j das tradı-
tionsreıiche Biıld des ehrwürdıgen Doppeladlers VO Kaıser und Reich verschwand.

ıne lokale Besonderheıit ın dieser Phase der verfassungsmäfßßıgen Veränderungen
stellte 1ın Regensburg lediglich der Umstand dar, dass dıe Terrıtorıen der dortigen
vier Reichsstände, nämlıch der Stadt un der drei Reichsstifte nıcht gleich dem
bayerischen Kurfürstentum ıntegrıiert worden sınd, sondern zunächst ın eın saku-
lares persönlıches Reichsfürstentum ın der Hand des arl Theodor D“on Dalberg
gewandelt wurden.

Dalberg WAar UVO Fürsterzbischof 919}  - Maınz, welches Hochstift 792/93
Frankreich gekommen W aAl. Er selbst genofs jedoch dıe Freundschaft Napoleons un
wurde daher mi1t dem 1803 IICUu geschaffenen weltlichen „Fürstentum Regensburg“
entschädıgt, W as umso leichter mögliıch WAal, als der letzte regierende Fürstbischof
VO Regensburg Joseph Conrad VO Schroffenberg geradezu „pünktlich“ 1mM Jahre
803 verstorben W3  —

enıge Jahre spater allerdings, nämlıch 1810, wurde dann auch Dalbergs „Für-
tentum Regensburg“ den unterdessen königlichen Staat Bayern integriert.

An dieses Dalberg’sche Fuüurstentum Regensburg erinnert übrıgens noch heute
das 1n neo-klassızıstiıschem Stile erbaute und VO Dalberg sehr geförderte einstige
„Gymnasıum poeticum”, dessen Giebel noch heute mıt Dalbergs appen geziert
erscheint.

Dabe!ı 1st besonders hervorzuheben, dass dieses seın appen den Emblemen
eines geistlichen Reichsfürsten 1M viergeteilten Schild 1n den Feldern und noch
das Maınzer Rad und 1ın Feld das appen des Bıstums Regensburg zeıgt. Die
Vierteilung des Schildes wırd durch eın allseıts randständıges Tatzenkreuz bewirkt,
welches mıt eiınem beigegebene kleinen Mittelschild belegt 1sSt und das Kreuz 1mM
appen des Hochmeisters des Deutschen Ordens erinnert. Tatsächlich aber liegt
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hier NUur ıne optische Parallele VOT, zumal Dalberg nıemals Hochmeister des Deut-
schen Ordens W al. Dıie Identitikation dieses reuzes mıt Miıttelschild steht somıt
noch aus

So schloß sıch der KÄKreıs un das als bayerische Stadt auf den Ruimnen “OoN C’astra
Regına gegründete Regensburg hehrte FEnde seiner Karrıere als „freıze Reichs-
stadt“ wieder ın sein noch ımmer großes und mächtiges Ursprungsland ayern —
rück.
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Das Schottenkloster St. Jakob 1n Regensburg
Vo 16. Jahrhundert bıs seıner Aufhebung

1862
VO

Johann Gruber

Übergang des Klosters VO der iırıschen z U:
schottischen Natıon

Dıie bereits 1mM 11. Jahrhundert VO ırıschen Wandermönchen gegründeten Regens-
burger „Schottenklöster“ St Jakob und Weih St Peter Begınn des Jahr-
hunderts ın einem zunehmend desolaten Zustand, VOT allem VO  - inneren Kontlikten
schwer erschüttert.‘ Dıies riet die verschiedenen VO den Vorgängen tangıerten welt-
lıchen und geistlıchen Herrschaftsträger auf den Plan, wobe! die unterschiedlichen,
teıls gegensätzlıchen Interessen, die S1e verfolgten, die Auseinandersetzungen -
nächst NUur auf ıne andere Ebene verlagerten. Als der reichsstädtische Senat als
weltlicher Schutzherr VO  - St. Jakob den VO  — seınem eıgenen Konvent inhaftierten
etzten ırıschen Abt Walter Knowt befreien und seıiner die wıderspenstigen
Mönche festsetzen lıefßs, oriff der Administrator des Bıstums Regensburg, Pfalzgraf Jo-
annn IL1 VO  - Bayern (1507—-1 538), eın, 1efß durch seiınen Generalvıkar selbst
hatte keine Befugnis eıner solchen Mafßnahme, weıl nıcht Zzu Priester geweıht
WAar über den Abt den Bann und über die beiden Klöster das Interdikt verhängen
und etrieb seiınen eıgenen CGunsten be] Kaıser Maxımıiulıan und apst Leo
die Aufhebung und Säkularisierung des Klosters un: des diesem untergeordneten
Priorates Weıih St. Peter.“ Der Magıstrat ahm aber seıne Schutzfunktion gegenüber
der Abte1i wahr und mıiıt seınem Beıistand gelang dem Abt, seınerseılts dıe
Verletzung der Immunuität und Exemtion des Klosters durch den Bistumsadmıi-
nıstrator beim Heılıgen Stuhl Hıltfe suchen.

Der Kaıser beauftragte September 1514 1ne dreiköpfige Kommıissıon, nam-
ıch Bıstumsadmuinistrator Johann UG Bernhard Vn Waltkirch, Pfarrer Strau-
bing, und den kaiserlichen ammermeıster und Rat Balthasar Wolft D“O  > Wolfftal, mıt

1 MaI St a  O!2 BZAR, Sch, Nr. 416, L f, 135—-139; HAMMERMAFYER: Schottenabtei, 48 f’ HAMMER-
„Schottenklöster“ 1n Deutschland, 302: uch tür das Folgende; HAMMERMAYER:

„Schottenkongregation“, 177 der auf Kaıser Ludwig Bayern zurückgehenden Schutz-
tunktion des Regensburger Rates für St. Jakob BZAR, Sch, Urk 24/1 bzw.

Zu Dr. uftr. l1ur. Bernhard VO  - Waldkirch, der auch Domherr ın Augsburg, FEichstätt un!
Regensburg und herzoglicher Rat WAarl, Altons HUBER: Dıie Ptarrer VO  - St. Jakob iın Strau-
bıng, In: St. Jakob Straubing. Erhebung Zzur Basılıka. Kirche und Ptarrei St Jakob 1ın Vergan-genheit und Gegenwart, Straubing 1989,
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eiıner Visıtation VO St Jakob, die Montag nach Allerheiligen (6 November) des
gEeENANNLEN Jahres durchgeführt wurde und deren Ergebnıis Maxımıilıan veranlasste,
das Kloster vorbehaltlıch der Zustimmung des Papstes dem Bistumsadmuinistrator

übergeben.” Offtensichtlich als „Trostpflaster“ für den Senat der Reichsstadt
verpflichtete der Kaıser den Jjeweılıgen Bischof und das Domkapıtel, tür alle Ewig-
keıt ın dem Kloster für Regensburger Bürgerskinder dreı geistliche Ptründen ZUT:

Verfügung stellen, wobe!] be] jeder Vakanz der Kammerer und der Rat das Präsen-
tatiıonsrecht haben sollten.? Bistumsadmıinıistrator und Magıstrat unterstellten das
Kloster der gemeınsamen Verwaltung durch einen Weltpriester und einen Regens-
burger Bürger.“ Den Abt jeß Johann 111 gCh der be] der Vıisıtation testgestellten
Missstände ın aft nehmen.‘

Dıie römiısche Kurıe trat dann ıne völlıg überraschende Entscheidung. Wwe1l
schottische Kleriker AaUus dem Umteld des eintlussreichen Kurijenkardıinals Petrus de
Accoltı, der Weltpriester John (Johannes) Thomson und der Zısterzienser John
enys Dynes), hatten in Unkenntnis des Bedeutungswandels des Begriffes Scotzi®
dıe Rückgabe der iıhrer Meınung nach 1mM Jahrhundert VO  3 den Iren usurpierten
Regensburger „Schottenklöster“ dıe schottische Natıon gefordert.’ und WwI1e
weıt dabei die se1mt 1493 ın Regensburg nachweisbare Kolonie schottischer Kaufleute
und Handwerker ıhre and 1mM Spiel hatte, 1Sst noch ungeklärt.”” Sıe wünschte mOg-
licherweise aus iıhrem 'olk Seelsorger für sıch SOWIl1e Erzieher für ıhre Jugend, die
außerdem schottischen Pılgern Unterkunft, Seelsorge und sonstige Hılte eisten oll-
ten. Bıs dahın hatten offenbar dıe sprachverwandten iırıschen Mönche VO  3 St Jakob
diese schottische Gemeinde seelsorglıch betreut; jedenfalls hatte iıne 500 gegrun-
dete Bruderschaftt VO  $ Schotten in der Ptarrkirche des Klosters ıhren Altar.'* Von
Rom aus$s verständıgten sıch Thomson und de Accolti, der als Kardıinal-Protektor
Schottlands der Kurıe fungierte, mıiıt dem Senat der Reichsstadt.” Insbesondere
machte der Kardınal seiınen Einfluss beim apst geltend. “ Mıt Mandat VO Maı
1515 hatte Leo . nachdem ıhn Kaıser Maxımıilıan über das Ergebnis der Vıisıtation
unterrichtet hatte, den Oompropst VO Freising, den Domdekan VO Regensburg

BZAR, Sch, Nr. 416, 107, 121 ff., 12/7-131, 151 {f., 163 {t.
BZAR, Sch, Nr. 416, 16/-175
BZAR, Sch, Nr. 416, 297
HAMMERMAFYER: „Schottenklöster“ 1ın Deutschland, 303
Im Frühmuttelalter wurde Irland, VO  — AUS St. Jakob besiedelt wurde, Scotıa gCeNANNT,

welche Bezeichnung uch dıe VO  > Irland aus gegründeten Nıederlassungen auft den Hebriden
und 1mM heutigen Westschottland umfasste:; obwohl diese Bezeichnung sıch 1mM Jahr-
hundert aut das gEeEsaAMTE heutige Schottland ausdehnte und schließlich auf dieses beschränkte,
während tür Irland 1U  3 der Name Hıbernia gebräuchlich wurde, nannien sıch die zumiındest
zu gröfßten Teil 4AUS Irland stammenden Mönche VO St Jakob weıterhın überwiegend Scoti,
weıl sıch dieser Begriff 1n ıhrer deutschen Umwelt bereıts eingebürgert hatte: SCHAUCICS azu
be1 HAMMERMAVYER: „Schottenklöster“ Deutschland, 319—-325

HAMMERMAYYER: „Schottenklöster“ in Deutschland, 303; Zu Thomson und Denys
DILWORTH: Necrologıes, bes Ir DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 187

HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 173 {f;:; DILWORTH: Franconıia, 18 f.; HAM-
„Schottenklöster“ Deutschland, 3721

HAMMERMAYER: St Jakob, 2
Dazu 144

13 BZAR, Sch, Nr. 416, 213221
14 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 304
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und den Offtiz1al des Bıstums Regensburg als seıne Delegatrichter mi1t eiıner Unter-
suchung der Verhältnisse beauftragt. ‘” Domdekan eorg Syntzenhofer und Offizial
eorg renner der Oompropst VO  - Freising hatte sıch VO  - der Aufgabe entbinden
lassen zıtlerten Abt Walther dazu 1mM November 1515 1n den Bischofshof ın
Regensburg. Er bestritt die Rechtmäßigkeit des Vertahrens und appellierte wieder
den Apostolischen Stuhl, wobe1l auch seıne Inhaftierung und seıne Amts-
enthebung protestierte. ®

Bereıts 31 Julı 1515 jedoch hatte der apst ıne Bulle erlassen, mıt der Abt
Walther absetzte, das Kloster der schottischen Natıon als der angestammten Eıgen-
tümerın übertrug un der Leitung des genannten Johannes Thomson anverirau-
te.  17 Mıt dieser Entscheidung die Säkularısıerungspläne des Bıstumsadmıu-
nıstrators durchkreuzt. Derselbe gab sıch aber och längst nıcht geschlagen. Zudem
stellte sıch 1U  — als Verteidiger des VO ıhm SCH seıiner angeblich schlechten
Amtsftührung auf der bischöflichen Burg Woörch der Donau 1ın aft gehaltenen
Abtes Walther dar. Er 1eß enys, der VO  - der schottischen Parteı SOZUSagcCnh als
Vorhut ach Regensburg geschickt worden W al, 1mM Dezember 1515 durch seınen
Generalvıkar vorladen und iıhn, nachdem der Ladung nıcht Folge leistete, exkom-
munizieren. ® „SCcotus Sul utroque parente” erklärte enys selbstbewusst: se1
Priıor VO Weih St Peter un!: autf die Ankunfrt seınes Oberen John, des Abtes
VO St Jakob Miıt Schreiben VO Februar des darauf tolgenden Jahres protestier-

Kardıinal Accaltı be1 Generalvikar Premeyr (Brenner) dıe Behandlung VO

ynes, des capp(ella)nus des Abtes Johannes Thomson VO St. Jakob ın Regensburg,
wıes darauft hın, dass über seıne familıares und über Angehörige des genannten
Klosters dem Generalvikar keine Jurisdiktion zustehe und torderte ıhn An-
drohung rechtlicher Schritte auf, jenen iın seinen Aktionen, die iın seiınem und
Thomsons Auftrag ın Regensburg durchführe, nıcht behindern.”

Ebentalls 1mM Februar 1516 richteten zunächst Accolti und danach Leo Briete
den Rat der Stadt Re ensburg mıiıt dem Ersuchen Beistand tfür den Abt
Johannes Thomson.“ Ahnliche Schreiben des Papstes yingen den Bıstumsadmi-
nıstrator SOWI1e dıe Herzöge Wıilhelm und Ludwig VO Bayern.“ Im
Frühjahr 1516 trat der wıederholt VO Senat gedrängte Thomson, der sıch erst die
nötıgen päpstliıchen Dokumente hatte besorgen wollen, ın Regensburg ein. Bıs-
tumsadmıinistrator Johann {I1I1 wıederum schaltete Kaıser Maxımıilian 1n die An-
gelegenheit e1ın, zunächst miıt Erfolg.“ Am 10. Juli 1516 wıes der Kaıser Kammerer
und Rat der Stadt Regensburg Al die Ansprüche des Schotten, der „mıit aıner
Bäpstlichen Bullen peCn Regenspurg komen“?* se1 und U dıe Leıtung des Schot-

BZAR, OA-K ] Z Urk 1515 XI 5’ uch für das Folgende.16 BZAR, (J)A -KA 3 Nr. 18, tol 103
SCAE, d Nr. 1! HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ in Deutschland, 304, uch für

das Folgende.18 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 1858, uch für das Folgende.19 BZAR, OA-K! 3, Nr. 18, tol 105
BZAR, Sch, Nr. 416, 2297253 un! Urk
HAMMERMAFYER: „Schottenklöster“ iın Deutschland, 304, Anm. 184; BZAR, Sch, Nr.

416, 245
z AMMERMAYER:! „Schottenklöster“ ın Deutschland, 304; BZAR, Sch, Nr. 416, 261,

265
23 BZAR, Sch, Nr. 416, 275
24 Zıtate AUS den Quellen werden J1er un! 1M Folgenden 1M Wesentlichen buchstabengetreu
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tenklosters St. Jakob für sıch ordere mı1t der Behauptung, dass „berürts Gotshaws
allain auf die Schotten gestifft“ und der Jjetzıge Abt Walter Knowt]“ „kaın Schott
sonnder AUS Anglia“ sey“, zurückzuweısen und den Bıstumsadmuinistrator 1mM Besıtz
des Klosters bestätigen.“ Nachdem sıch Thomson jedoch selbst den Kaıser
gewandt und seıne Eınsetzung durch den apst belegt hatte, richtete Maxımıulıan

September des gleichen Jahres nahezu gleichlautende Schreiben den Regens-
burger Magıstrat SOWIle den Bıstumsadmuinistrator, worın Auskuntft
über den Gegenstand verlangte.““ Der Magıstrat bekundete 1ın seiıner Antwort se1ın
Interesse, St Jakob als Benediktinerkloster erhalten, se1l MIıt schottischer oder
deutscher Besetzung.“” och 5.Oktober 1516 wıes der Kaıser Bıstumsadmıi-
nıstrator Johann 111 d den ırıschen Abt 1ın seıiıner Würde belassen, doch ın den
Tagen danach schwenkte ottensichtlich ZU!r schottischen Seıite über, denn

richtete eınen Briet den Reichshauptmann Thomas Fuchs, seınen Statt-
halter 1ın Regensburg, sSOWwl1e den Magıstrat, worın den Adressaten nahe legt, —-
SA4amInmMeN mıt dem VO apst estimmten Prälaten VO  - St Jakob dafür SOI -

SCNH, dass das Kloster 1ın eiınen ordnungsgemäßen Stand DESECTIZL werde.”
egen die auf Anweisung der zuständıgen kaiserlichen Beamten durch dıe reichs-

städtischen Behörden erfolgte törmlı:che Eınsetzung Thomsons als Abt VO  - St. Jakob
und VO Denys als Prior VO  -} Weih St Peter 30 Dezember 1516 legte die ischöf-
lıche Seıite Protest eın  1 Spezıell der letzteren Mafßnahme wıdersetzte sıch auch dıe
Abtissin des Reichsstifts Obermünster. Dıieses hatte nämli;ch selt Jahrhunderten eın
Vorschlagsrecht für diıe Besetzung der Priorstelle,” weıl Weih St Peter auf Besıtz
VO Obermünster errichtet worden Wwar.  3 Dıie Abtissin protestierte bei Kaıser und
Bıstumsadmuinistrator den „unbekannten Mönch“ enys, der ohne iıhre Mıt-
wirkung als Priıor installiert worden sel, und Johann 111 tührte Klage beıim Kaıser

das nach seıner Ansıcht eiıgenmächtige Vorgehen des Stadtregıiments 1ın St Ja
kob.“* Der letztere ergriff 11U wıeder Parteı für den Bıstumsadmuinistrator. In we1l
Schreiben VO März 1517 tadelte Kammerer und Rat der Reichsstadt SOWI1e
Reichshauptmann Fuchs dafür, dass s$1e ohne se1ın „Wıssen, Wıllen und Zugeben“

35den Abt eingesetzt hätten, der „aln rechter Cartıson und keıin Schotte,
außerdem eın Laienpriester sel. Er befahl, den wıderrechtlich iınstallierten Abt wI1e-
der abzusetzen und den Bistumsadmuinistrator iın seiınen Ansprüchen unterstut-

wıedergegeben, und jedoch nach dem Lautwert; rofß- und Kleinschreibung SOWI1e
Zeichensetzung werden dem modernen Gebrauch angePaSST.

Eckige Klammern kennzeichnen, uch 1m Folgenden, Ergänzungen des Verftassers.
Knowt wırd 1n der Literatur als etzter iırıscher Abrt VO St. bezeichnet (HAMMER-

„Schottenklöster“ 1n Deutschland, 302); über seıne 1er angesprochene angebliche
Herkuntft aus England 1st On:! nıchts bekannt.

27 BZAR, Sch, Nr. 416, Z
28 BZAR, Sch, Nr. 416, 287294

BZAR, Sch, Nr. 416, 30/-318
BZAR, Sch, Nr. 416, 123326
BZAR, Sch, Nr. 416, 337364
Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısponensıs, bearb VO Thomas Rıed,

Regensburg 1816, UF {
33 FLACHENECKER: Irısche Klausner, 187

HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ Deutschland, 305
35 emeınt 1st wohl (’ourtısan (Schmeıichler).

BZAR, Sch, Nr. 416, 415—420, uch tür das Folgende.
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Z Am 18 Aprıil des nämlıchen Jahres tührte ıne Abordnung des Administrators
Gespräche mMi1t dem Rat der Reichsstadt und dem Reichshauptmann I der
Amtsenthebung VO  — Abt und Priıor SOWIl1e I „des Hailthums“, nämlıch der
teierlichen Aussetzung VO Relıquien 1m Dom, dıe tradıtionell dieser eıt L-
tand und be1 der auch solche aus den beiden Schottenklöstern ezeıgt werden soll-
ten.” Dıies freilich wollte der Bistumsadmuinistrator Johann {17 nıcht zulassen, —

lange dıe VO ıhm abgelehnten Leıiter derselben amtıerten. Am gleichen Tag stellte
ıne Urkunde AaUs, MIt der den beıden angeblichen Schotten Johannes Tamson und
Johannes Dynoß, die ohne jeden Rechtstitel dıe Abteı St Jakob und das Priorat Weıh
t. Peter ınnehätten und be1 denen Z weıtel angebracht seıen, ob s1e überhaupt
Priester se1en, Androhung der FExkommunikation jede geistliıche Handlung ın
ıhren Klöstern untersagte und Hınwelıils auf eiınen ıhm VO Kaıser erteilten
Auftrag deren Leıtung entzog.” Exemplare dieser Urkunde 1eß Lags darauf die
T1uüren der beiden Klosterkirchen anschlagen.” Vor allem wurde den beiden Schotten
vorgeworfen, S1e hätten ohne Erlaubnis der Bistumsleitung Seelsorge ıhren
Landsleuten iın Regensburg ausgeübt. ” eıtere Verhandlungen zwischen der
Reichsstadt un! CGesandten des Bistumsadmuinistrators über die Übergabe VO

St. Jakob o  Nn sıch ın die Länge, weıl etztere jener nıcht zugestehen wollten, dass
s$1e ZUuUr Aufrechterhaltung ıhres Protektorates wıeder eiınen Bürger ın das Kloster
abordnen konnte.“” uch entsprach diıe Reichsstadt nıcht dem Ansınnen des Bıs-
tumsadmınıstrators, ıhm den Abt auszuliefern, damıt ıhm Rechenschaft über Relıi-
quıen, Kleinodien un andere Wertgegenstände des Klosters ablege. Ihre Vertreter
begünstigten vielmehr die Flucht des Abtes und des Priors 1n Rıchtung Rom.
Zuvor beide noch VOT eiınem Notar erschienen und hatten den Heılıgen
Stuhl appelliert.”

Bıstumsadmuinistrator Johann I11 beschwerte sıch beım Kaıser über den Reichs-
hauptmann un! den Magıstrat, welche dem unrechtmäfßsıg als Abt eingesetzten
„Layenpriester“ und seınem Prior ZuUur Flucht verholten hätten, obwohl der etztere
Besıtz seınes Klosters enttremdet habe, und darüber, dass einıge Ratsherren selbst
Klosterbesitz ın ıhren Häusern versteckt hielten.“ Maxımilian sandte darauthın eın
geharnischtes Reskript den Magıstrat, worın diesem befahl, die beıden, welche
„bey nechtlicher We:il] entloffen und entrıtten seın sollen“, 1M Fall ıhrer Rückkehr
nach Regensburg nıcht mehr autzunehmen und unterstutzen, sondern s1e gefan-
SCH setzen und dem Bıstumsadministrator überantworten.” In ıhrer Replık
den Kaıser VO 22. Juni 1517 bestritten Kammerer und Rat entschıeden die Be-
rechtigung der bischöflichen Vorwürte und erklärten, dass S$1€e dem kaıserlichen Be-
fehl, die beiden Klöster dem Bistumsadmuinistrator übergeben, nachkommen
würden, sobald dieser S1e darum ersuche.“®

BZAR, Sch, Nr. 416, 427-441; Gemeıiner 4’ 318 E auch für das Folgende.38 BZAR, Sch, Nr. 416, 473
BZAR, Sch, Nr. 416, 447
DILWORTH: Fırst Scottish Monkss, 188; BZAR, Sch, Nr. 416, 434 f 446
BZAR, Sch, Nr. 416, 451—47/3, auch für das Folgende; Gemeıuner 4) 319 tf., auch tür

das Folgende.
HAMMERMAYER: „Schottenkongregation“, 178

43 DILWORTH: Fırst Scottish Monkss, 188
BZAR, Sch, Nr. 416, 501—-524; Gemeıiner 4’ 321

45 BZAR, Sch, Nr. 416, 525
BZAR, Sch, Nr. 416, 531 {+t.
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We1l Tage spater meldete sıch AUus Rom Thomson wıeder Wort In Schreiben
den Rat der Reichsstadt und den Stadtschreiber Hans Reisolt berichtete über
se1ın Vorgehen SOWI1e die Entwicklung der Angelegenheit ın Rom selit seıner Ankuntft
dort und bat, ıhm iın seınen Ansprüchen behiltflich se1ın.  47 Er und Denys hatten bei
apst LeoO und Kardınal Accoltı energischen Beistand gefunden.” Schon

März 151/ hatte Leo auf Ansuchen VO  — Abt Johannes die Anweısung erteılt,
der Abtej St Jakob bzw. dem Priorat Weih St Peter enttremdete Güuüter zurückzuer-
statten.“”” Der Streıt die Regensburger Schottenklöster WAar dem zuständıgen Ge-
richtshof der Kurıe, der Sacra Ota Romana, übertragen worden, deren Urteil nach
einıgem Hın und Her letztendlich Aprıl 1519 eindeutig der schotti-
schen Ansprüche austie150 Als Prozessgegner Thomsons werden ın der betreffenden
Urkunde neben Bistumsadministrator Johann auch Weihbischof Petrus Krafft,”
Generalvıkar eorg Prenner, der Mönch Walter Knowt” und Petrus Pınter, Offizial
des Bistums Regensburg, genannt. Dıesem Spruch hatte der Bistumsadministrator
nıchts mehr eNtgegeNZUSETIZECN, während der Kaıser sıch 1U  - offenbar A4uUus der Sache
heraushielt.” Der Reichsstadt Regensburg wurde VO:  - päpstlicher Seıite für hre
Unterstützung Thomsons gedankt und deren Fortsetzung gebeten.”“ Wıe jedoch
schon Carl Theodor GGemeıiner teststellte, hatte der Rat be1 seınem Vorgehen alleın
seıne eigenen Interessen 1mM Auge, nämlıch die Erhaltung seıiner weltlichen Gerecht-
Samle 1m Kloster, und seın ngagement hielt sıch zudem in Grenzen.”

och während der TOZESS be1 der ota anhängig WAal, kehrte Denys, den Thom-
s()  - Marz 1515 seınem Stellvertreter ın Regensburg ernannt hatte,”® dort-
hın zurück. Im August des letztgenannten Jahres begegnet bereıits urkundlich
als Prior VO Weıih St Peter.” Zu dieser eıt mussen also schon deutliche Entschei-
dungen der ota ZUgunsten der Schotten vorgelegen haben, die dann aller-
dıngs VO  — bischöflicher Seıite noch Einwendungen erfolgten.” och 1mM Januar
1519 ersuchte der oft Kardınal den Rat VO  — Regensburg Hılte für Abt
Johannes Thomson, da nıcht sıcher sel, ob dıeser OnN: lange 1M Kloster St Jakob
verbleiben könne.” Etwa gleichzeıtıg bat der ımmer noch in Rom verweilende
Thomson den selben Adressaten Beistand tür Johannes ynes, den VO  —;

seınem Stellvertreter 1ın Regensburg bestimmt habe Er selbst vollzog zunächst ın

4 / BZAR, Sch, Nr. 416, 531—534
(Gemeiner 4! S} t.; HAMMERMAFYER: „Schottenkongregation“, 5.178, auch für das
endeFolgg SCAF 3) Nr. 2) GILLIS: Reclamatıons, ETV Nr. VIL

50 BZAR, OA-K! 23 Urk 1519 6, BZAR, Sch, Nr. 416, 579—-589, jeweıls uch für das
ende.Fol]g Zu Weihbischot Peter Krafft Werner HROBAK: Peter Krafft. Weihbischot 1n Regens-

burg (1500—-1530), iIn: BGBR (1989/90), 23/-)244
emeınt 1st sıcher der letzte irısche Abt VO St. Jakob; ındem ıh als monachus, Jo

hannes Thomson ber als abbas bezeichnete, gng das Gericht VO der Gültigkeıit der Übertra-
Bung VO  - St Jakob VO  - den Iren auf die Schotten AUus

53 Gemeıiner 4, 72 f.; HAMMERMAYER: „Schottenkongregation“, 178
54 BZAR, Sch, Nr. 416, 537
55 Gemeıuiner 4! 72

6 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1ın Deutschland, 306, Anm. 193
BZAR, Sch, Urk 484

58 BZAR, OA-KI! 23 Urk 1519
BZAR, Sch, Nr. 417, auch tür das Folgende.
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Rom seınen Eıintritt 1ın den Benediktinerorden, dıe monastıische Tradıtion 1M
Schottenkloster VO  — Regensburg ungebrochen weıterführen können und begab
sıch erst 1m Junı 1520 seınen künftigen Wırkungsort, die Schlüssel der Abte1
entgegennahm.“” Im folgenden Jahr empfing die Abtweihe, doch 1STt nıcht bekannt,
Wer s1e vollzog.”

1518 starb der letzte iırısche Abt Walter Knowt als Gefangener des Bıstums-
admıinistrators auf der Burg Woörtch.“ Dieser hatte ıhn ohl als ıne Art Faustpfand
1M Konflikt mıiıt den Schotten betrachtet, das nıcht AUS der and geben wollte.
och 1m November des vorhergehenden Jahres hatte der Rat der Stadt Ertfurt
Knowt eın Schreiben gerichtet, iın dem ıhn baldıge Eınsetzung eines ach-
tolgers für den verstorbenen Abt Benedikt des dortigen, St. Jakob 1n Regensburg
unterstellten, Schottenklosters bat; anderntfalls estehe Gefahr, dass dieses seiıner
Natıon verloren gehe.” Da sıch Abt Walther, WwI1e€e erwähnt, 1n bischöflichem (e-
wahrsam Woörth befand, wurde das Schreiben nıcht iıhm, sondern dem Regens-
burger Rat zugestellt.”” Dieser beschied den Rat VO  — Erfurt, der VO apst bestimm-

NCUC Abt Thomson efinde sıch gerade 1n Rom und dessen Rückkehr solle abge-
artet werden. Spätestens 1mM Aprıl 1518, einer eıt also, 1ın der sıch Thomson
noch nıcht endgültig als Abt VO St Jakob ın Regensburg durchgesetzt hatte, verliıeh

dıe gleichnamıge Abte! ın Erturt seiınem Landsmann Davıd Cumming, der 1m Maı
des gleichen Jahres VO zuständıgen Diözesanbischot \ von Maınz] in dieser Posıtion
bestätigt wurde.” Ebentalls 1518 W alr das Amt eınes Abtes des Jakobsklosters 1ın
Konstanz vakant, aller Wahrscheinlichkeit nach SCH des Ablebens des etzten 1T1-
schen Inhabers.® Da auch dieses Kloster 1ın einem Filialverhältnis Zur Regensburger
Schottenabtei stand, wIı1es der Regensburger Rat Prior John enys d als Vertreter
des 1abwesenden Abtes John Thomson, einen Oberen des Konstanzer Klosters

estimmen. Damıt nahezu ohne Wiıderstand VO ırıscher Seıte die Uu[r-

sprünglıch ırıschen Benediktinerklöster iın Regensburg, Ertfurt un: Konstanz ın den
Besıtz der schottischen Natıon übergegangen.“” ach dem Tod VO:  - Walter Knowt
W alr nıemand mehr vorhanden, der die berechtigten, doch kaum einem der den
geschilderten Vorgängen Beteiligten mehr bekannten iırıschen Ansprüche auf die
„Schottenklöster“ 1n Regensburg, Erturt und Konstanz hätte geltend machen kön-
NeEeN. Die vollständige schottische Machtübernahme zeıgt sıch auch darın, dass bereıts
1523 1n Regensburg das Generalkapıtel des Verbandes der Schottenklöster
tagte.”

BZAR, Sch, Nr. 41/; HAMMERMAFYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 306, uch tür
das Folgende.

In Frage ame dafür normalerweise 1n erster Linıe der Regensburger Weihbischof Peter
Krafft Bistumsadministrator Johann LIL konnte natürlıch keine Weihen vornehmen doch
hatte Papst Leo 1M Hınblick auf die Auseinandersetzungen Thomsons mi1t dem Bischöt-
lıchen Stuhl, denen auch Krafft beteiligt Wal, dem Schotten die Genehmigung erteıilt, sıch
VO einem beliebigen Biıschot weıhen lassen 3: Nr. 5) HAMMERMAFYER: „Schotten-
klöster“ 1n Deutschland, 306, Anm. 196)

HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 3106
63 BZAR, Sch, Urk
64 Gemeıner 4, 323, Anm. 628, uch für das Folgende.65 BZAR, Sch, Nr. 403

DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 190, auch tür das Folgende.
HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 306 f? auch tür das Folgende.
SCÄL, 3, Nr.
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Im Spannungsfeld zwıschen Bischof und Reıichsstadt

Walther Thomson WAar keın langes Wırken ın Regensburg beschieden. Am Junı
523 1Sst schon VO IICUu erwählten Abt Andreas, der selIt 1520 als Nachftfolger VO:  3

John enys Prior VO  a Weih St Peter BCWESCH WAal, die Rede.®” Der erwähnte Davıd
Cummuing, Abt VO  —; St Jakob 1n Erfurt, tocht die Wahl VO  - Andreas Ruthven, otfen-
bar erfolglos, d weıl dieser nıcht herangezogen worden war. Ruthven Velr-
starb 13. Januar 1525 och wenıge Tage VOT seınem Hınscheiden, 1. Januar,
eıtete das in der St. Christophorus-Kapelle 1mM Kreuzgang des Klosters tagende
Generalkapıtel, bestehend Aaus ıhm selbst, 1n der betreftffenden Urkunde bezeichnet
als „abbas matrıcularıus“ und „COFrreCLor ei visıtator omnıum monasteriıorum Scotice
natıon1s PpCI Germanıam ubiılıbet constiıtutorum“, den Abten VO Erturt bzw. Kon-
NZ, Davıd [Cummiıng] und Jakob, dem Prior Wılhelm Bryss] VO Weih St Peter
und den Konventualen VO St Jakob ın Regensburg Wılhelm sen10r, Rıchard, Johan-
1C5 sen10T, Thomas sen10Tr, Johannes Jun10r, Andreas, Thomas Junı0r und Hıerony-
MUus Der Konvent VO St. Jakob ın Regensburg hatte also schon wenıge Jahre nach
Übergang des Klosters die Schotten ıne beachtliche Stärke erreicht. Das General-
kapıtel wählte Davıd Cummiıng einstiımmıg ZU zukünftigen Abt des Regensburger
Mutterklosters, welches Amt unmittelbar nach Eıntreten einer Vakanz
solle Es überrascht natürlıch, dass noch Lebzeiten VO Abt Andreas eın ach-
folger gewählt wurde. Autschlussreich dazu 1sSt die Begründung für die Wahl, WECNN-

gleich S1e nıcht spezıell auft die vorliegende bezogen e Man wolle, 1mM ext der
Wahlurkunde, vermeıden, dass durch die zwıschen dem Ableben eines Abtes un!
der Neuwahl bestehende Führungslosigkeıt den Klöstern Nachteile entstünden.
Offtensichtlich Wal Abt Andreas gesundheıtlıch bereıts schwer beeinträchtigt und
wurde mıt seiınem baldıgen 'Tod gerechnet. auch diese Wahl spater angefochten
wurde, 1st unbekannt. Jedenfalls Lrat 10 Maı 1525 1ın der genannten Kapelle 1n
Regensburg der Konvent des Klosters IMI und wählte SCn der Betürch-
tung, dass durch langdauernde Vakanz ın der Leıtung der Abtei derselben Schaden
entstehen könnte, Davıd, „olım abbas Jacobı Scotorum Erforden(sis)“, wıederum
einmütıg ZU Abt VO St. Jakob 1ın Regensburg.”

Der NEUEC Abt Davıd entwickelte zunächst bemerkenswerte Aktıivität. So nier-
nahm 528/29 ıne Reıse 1ın seıne Heımat, ıhm Öönıg Jakob V., der den Re-
gensburger Magıstrat seıne Zustimmung der Reıse ersucht hatte, tatkräftige
Hılfe ZUusagte; außerdem bedankte sıch der Könıig bel der Reichsstadt tür dıe seınen
schottischen Landsleuten 1n Regensburg geleistete Unterstützung.”” Dennoch stand

69 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 1T
/ BZAR, Sch, Nr. 17
z LILWORTH: Fırst Scottish Monkss, 188; MaI Scotı peregrin1, 160, Nr. A3%
772 BZAR, Sch, Urk 491, uch tür das Folgende; die bte VO Erturt und Konstanz werden

‚War als Teilnehmer der ahl ZCNANNT, die mıiıt Datum VO Wahltag ausgestellte ahl-
urkunde 1st ber 1Ur VO den Regensburger Schottenmönchen unterschrieben und 1Ur VO Abt
und Onvent VO t. Jakob ın Regensburg sSOWwı1e dem Prior VO Weih St. DPeter besiegelt; den
einzelnen Teilnehmern des Generalkapitels DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 188—-195

BZAR, OA-KI! E Nr. 3, andererseıts erklärte Davıd sechs Jahre spater, habe angefan-
CI 99 regıeren zwischen Liechtmessen und Fastenacht“ 115125, also zwıschen dem und
dem Februar Sch, Nr. 3: 47)

BZAR, Sch, Nr. 415 und Urk BZAR, OA-KI| 2 ’ Nr. 18, tol 106; HAMMERMAFTYER:
„Schottenkongregation“, 179
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die ÄAmtszeıt dieses Abtes keinem günstıgen Stern Das Filialkloster in Kon-
wurde 1530 VO dem Einfluss der Retormation stehenden Rat der Stadt

abgerissen.”” Der dortige Abt Johannes Brown hatte sıch schon einıge Jahre UVO ın
das Regensburger Jakobskloster zurückgezogen,”” AaUsSs dem 1525 nach Konstanz
beruten worden war. In Regensburg gehörte dann den Antührern der
Mönche, die Abt Davıd einen ungeistlichen Lebenswandel, die Verschleuderung VO
(sütern un: Einkünften des Klosters, ıne tyrannısche Amtsführung und Unter-
drückung seıner Miıtbrüder vorwarten un behaupteten, habenseınes „Regı-
ments“ nıcht 11U!T die Entsetzung VO  - seıner Posıtıon, sondern saI „ewıge (Ge-
tenncknus“ verdient.”® Der Abt wurde 1531 gefangengesetzt und IMUsstie die Leıitungdes Klosters dem Priıor VO Weih St. Peter Hıeronymus überlassen, tand aber außer-
halb der Reichsstadt 1mM bayerischen Stadtamhof (heute Stadtkreis Regensburg) Zl
flucht un! den Beistand der bayerischen Herzöge.‘‘ Abt Davıd vermutet hınter der
Revolte 1iıne Verschwörung des Stadtschreibers VO Regensburg mıiıt dem Prior VO:
Weıh St. DPeter und anderen Schottenmönchen und verteidigte sıch die Vor-
würfe  80 Sowohl der Rat als auch der Abt appellierten bzw. supplızıerten ın dieser
Sache den Kaıser SOWIe die Herzöge VO Bayern, die 1mM Dezember 1531 ıne
Untersuchung der Sache anberaumten.“ Eıner der Gründe für dıe Dıtterenzen ZW1-
schen Abt un! Reichsstadt WAal, dass diese die verfallene Liebfrauenkapelle beim
Schottenkloster, VO der 1Ur noch die Mauern standen, abbrechen und die Steine für
die Stadtmauer verwenden wollte, W as der Abt verweıgerte, weıl dieser Kapelle
iıne taglıche Messe gestiftet sel.

Im Zusammenhang mit dieser Auseinandersetzung stand auch die die Neu-
besetzung der Ämtef eınes Abtes VO: St Jakob und eınes Priors VO Weih St Peter.
1530 hatte sıch Abt Davıd ıne Zeıtlang geweıgert, den VO Rat der Reichsstadt
SOWIl1e VO der Abtissin VO Obermünster eingesetzten Priıor Hıeronymus
(Jerome) Scott bestätigen.“” Im tolgenden Jahr gelangte dieser, Ww1e erwähnt, dıe
Spitze der Abteı, WOZU auch einschlägige Dokumente VO  — der Kurıe 1in Rom pra-
sentlieren konnte. Wıiıeder eın Jahr spater erging eın richterlicher Spruchnseıner Ansprüche auf die Abtwürde, wobel Cumming iıne regelmäfßige Pensions-
zahlung zugestanden wurde. In der Folgezeit konnte sıch Scott als Abt behaupten.“
1536 1e8 iıhn der Magıstrat jedoch 1ın aftt nehmen, weıl angeblich Pretiosen des
Klosters Juden 1n Stadtamhof und die Gebäude des Klosters verkommen

75 N, IL, Fasz. A In HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ ın Deutschland, RT
HAMMERMAFTYER: „Schottenklöster“ 1ın Deutschland, AT

R t.  N) IL Fasz 23 97; DILWORTH: Necrologies, 181
78 BZAR, Sch, Nr. 395, 3—10, Nr. 410, 414; auch WECINN den Angaben seıner Gegner [1UT

bedingt Glauben schenken 1St, erwecken die Vorgänge doch großen Zweıtel der teilweise
recht posıtıven Eınschätzung Cummıings ın der Lıteratur, nämlıch beı MEIER: Grundherr-
chaft, 91 HAMMERMAVYER: Deutsche Schottenklöster, 156

BZAR, Sch, Nr. 395, 13 37-—39, 45—49, 56—59,
BZAR, Sch, Nr. 393. 41—44, 47/—49, BA 2Z

81 BZAR, Sch, Nr. 395 53—59, 17=81
BZAR, Sch, Nr. 395,
BZAR, Sch, Nr. 413; DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 192 f) auch für das Folgende.
BZAR, Sch, Urk 503, 504, 506-—-508, 510, r  , BZAR, OA-K!] 23, Urk 1536 X I1 8,

Abt Hıeronymus SCcott Schott) tehlt 1ın der Abteliste beı Pırmıin LINDNER: Monastıcon Metro-
polıs Salzburgensis antıquae. Verzeichnisse aller Aebte un! Pröpste der Klöster der alten
Kırchenprovinz Salzburg, Salzburg 1908, 471
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lassen habe.? Eın pPaar Jahre danach MUSSTIE Abt Hıeronymus die Verwaltung des
Klostervermögens SCH Überschuldung vorübergehend der Reichsstadt überlas-
sen.  8l Am 21 Maı 1539 resiıgnıerte aus gesundheıitlichen Gründen Vorbehalt
eiıner 1n halbjährlichen Raten ıhn zahlenden ension auf die Abte!1 ZUgUNStEN
se1nes Vorgängers und trüheren ontrahenten David.” Nun eskalierten die bereits

Abt Hıeronymus entstandenen Streitigkeıiten mi1t Marıanus Barclay,” dem
Priıor VO Weih St Peter, VOTLI allem 1 tinanzıeller und rechtlicher Angelegen-
heiten.” Letzterer fand Hılte be1 Bischoft Pankraz,” der dıe Jurisdıktion über Weih
t. Peter beanspruchte, aber nıcht verhindern konnte, dass Marıanus seınes Amtes
verlustig zing und zeitweılıg 1ın Gefangenschaft seiıner Gegner geriet.” Be!1 der Neu-
besetzung dieser Funktion serizte sıch der Streit zwischen dem Abt VO St. Jakob und
dem Magıstrat einerseılts und dem Bischof und der Abtissin VO Obermünster ande-
rerseıts fort.”“

Mıt diesen Problemen hatten sıch schon 1M Miıttelalter dıe ırıschen Mönche der
beiden Klöster herumgeschlagen.” Dıie vorhandenen Rechtszeugnisse und sonstigen
Dokumente dem Priorat ließen einıgen Interpretations-Spielraum und det1i-
nıerten die Kompetenzen der tangıerten Personen oder Instıtutionen nıcht e1n-
deutig, dass nıcht ımmer I1CUC Querelen entstehen konnten. Abtissin Wandula VO

Schaumberg pochte auf hre Rechte Weıh St Peter, das auf rund und Boden iıhres
Stiftes liege.” S1ıe konnte sıch auf kaıserliche Urkunden berufen, 3 eın Diplom
Heıinrichs I der 1089 die Abhängigkeıt Weih St. Peters VO:  - Obermünster Aaus$s-
drücklich bestätigt hatte. ” Der Bischot hoffte wohl, über das kleinere Schotten-
kloster quası eiınen Fufl ın die Tür VO St. Jakob bringen, das seiınem Leidwesen
als eXemtes, also 1Ur dem Heılıgen Stuhl unterstehendes Kloster seıner Jurisdıktion

WAr. Dıie Abte1 St. Jakob hingegen betrachtete das iıhr untergeordnete
Priorat praktısch als Teıl des Klosters und suchte o das Präsentationsrecht der
Abtissin für das Amt eınes Priors dadurch beschränken, dass s1e VO dieser VOI-

geschlagene Kandidaten für nıcht geeignet erklärte.” Dıie Stadt hıelt sıcher nıcht
u  _ deswegen mıiıt St. Jakob, weıl S1e mi1ıt dessen Schutz VO Kaıser beauftragt W afl.
Ahnlich den Klostervögten 1mM Mittelalter NutLztfe sS1e ıhr Protektorat ZU Ausbau der
eıgenen Posıtion und erhotffte sıch ohl materielle Vorteıile, eLtwa durch den Gewıiınn
VO (suütern des Klosters beı dessen eventueller Auflösung. FEıne Stärkung des inner-
halb iıhrer Mauern gelegenen, aber als Reichsstand VO  - ıhr unabhängigen und des-
halb als Pfahl 1mM Fleische empfundenen Stiftes Obermünster lag nıcht 1ın ihrem
Interesse. uch der tradıtionelle, natürliıche Dualiısmus zwıschen Bischof und
Reıichsstadt, dieser eıt verstärkt durch deren Hınwendung Zur Reformation,

BZAR, Sch, Nr. 4072
BZAR, Sch, Nr. 39%3 und Urk
BZAR, OA-K! 23 Nr.
Barclay War 1531 Hıeronymus Scott 1M Amt des Priors nachgefolgt (Diılworth Fırst

Scottish Monks, 193
BZAR, Sch, Nr. 392, 401

90 Pankraz VO Sinzenhoten JE548)
91 BZAR, Sch, Nr. 392 31—47, Nr. 401, 1! 19—31, 5 E 69—79

BZAR, Sch, Nr. 401, f 9 43, 51—56, 5 9 65—86,
Y 3 FLACHENECKER: Irısche Stützpunkte, 1 'g 23

BZAR, Sch, Nr. 401, 69—79, 51
95 MG Dipl Heıinric I  9 533 Nr. 403

BZAR, Sch, Nr. 401, 33 ı38 69—84
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dürtte die Parteiungen noch ausgeweıtet haben In der komplizierten politischen
Gemengelage 1n Regensburg gerieten die Schottenmönche zwıschen die Fronten,
WOZU S1e treilich selbst durch ıhre Rıvalıtäten untereinander nıcht wenıg beitrugen.
Echte Reformimpulse kamen ehesten VO  - der römiıschen Kurıe, tür die beı den
Schottenklöstern ın Regensburg kaum eigennützıge profane Interessen auf dem Spiel
standen.

Der innere Zwist und die Untauglichkeit der Vorsteher ührten einem Tietstand
der beiden Klöster. Zeıiıtweise lebten außer den wichtigsten Funktionsträgern kaum
noch andere Mönche 1ın den we1l Ordenshäusern.” Als rund datür werden auch
die retormatorischen Wırren 1mM Reich und dıe iınstabile Lage 1mM Königreich Schott-
and Jakob und ab 1547 der Regentschaft fu r die unmündıge Marıa
Stuart genannt.” Dıie Entwicklung blieb der Kuriıe in Rom nıcht verborgen. 15472
tauchte eın Iınder Schotte aus adelıger Familie aIinenNns Robert Wauchop (Vanchop;
AuCop; Wanchkopp; 'aCop U.4.), Dr. der Heilıgen Schrift, mıt einer Gefolgschaft
VO ıhm „zuegeordenten gelerten ertfarnnen unnd geschickhten Personen“ 1n Deutsch-
and auf, dem VO apst „die Reformation der Clerisey unnd Geıistlichait, unnd
sonderlich bey dem Closster Sandt Jacob Regennspur:  CC aufgetragen worden
war. Könıg Ferdinand und die Herzöge Wıilhelm und Ludwig VO Bayern Nier-
stutzten 1ın Schreiben den Regensburger Magıstrat Vanchop, welcher mıt Papıe-
1E der zuständıgen kurialen Stellen ausgestatte Wal, die ıhn mıiıt der Leıtung
der beiden Regensburger Schottenklöster beauftragten, wobei s1e Weih St Peter

einem Bestandteil VO  - St. Jakob erklärten. Der selbstbewusste Abt Davıd
Cumming wollte allerdings nıcht weiıichen und BCWaANN den Beistand des Magıstrates,
der gerade dabe!i WAal, sıch offiziell dem lutherischen Bekenntnis anzuschließen und
sıch VO  3 päpstlichen Mandaten nıcht mehr sonderlıch beeindrucken ließ.!° Um
(Ostern 1543 verwıes Wauchop AaUus der Stadt, wobe!l ıne mögliche kaıserliche
Missbilligung dieser Ma{fßßnahme dadurch vermeıden suchte, dass ıhn verdäch-

101tigte, fühle sıch mehr dem König VO Frankreich verantwortlich als dem Kaıser.
Wauchop CNOSS War auch ın der Folgezeıt noch das Wohlwollen der bayerischen
Herzöge, welche die Eiınkünfte der beiden Regensburger Schottenklöster ın ıhrem
Machtbereich mit ÄArrest Z  belegten, ” doch konnte seıne Ansprüche auf diese
Klöster offenbar nıcht durchsetzen. Cummiıng blieb Abt VO  - St Jakob bıs se1l-
nNnem Tod 548 1° In seiınen etzten Amtsjahren Lrat ıne relatıve Konsolidierung der
Abte!i eın, wotür auch spricht, dass Abt Davıd den Versuch unternehmen konnte,
VO Bıschot VO Eıchstätt das dortige ehemalıge ırısche „Schottenkloster“ Heılıg
Kreuz zurückzuerhalten. !“ In gleicher Weıse trachtete Davıd als „Visıtator und Retor-

aller Schotten Clöster 1mM gantzen Teutschlandt“ danach, für das trühere

97 BZAR, Sch, Nr. 392, z
HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 327

99 BZAR, Sch, Nr. 394, 1—-13, 19—23, 45 f.; auch für das Folgende.100 BZAR, Sch, Nr. 394, 25—35, 47-58, 63—65, 7382
101 BZAR, Sch, Nr. 394, 63—/0, 101, 107.; die VO Magıstrat behauptete LoyalıtätWauchops ZU König VO Frankreich erscheint bei der damalıgen Anlehnung des

Königreıichs Schottland Frankreich (dazu HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster,
134 glaubhaft.102 BZAR, Sch, Nr. 394, 111
103 BZAR, Sch, Urk 516, S17; DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 192

HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 156
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„Schottenkloster“ St Jakob ın Würzburg‘” 154/ seiınen Mitkonventualen Alexan-
der }° als Abt präsentieren, drang damıt allerdings beıim dortigen Bischof nıcht
durch.!” Ursache für eiınen Brand, der 1546 eiınen großen Teıl der Gebäude der Abte!i
St Jakob ın Regensburg verwustete, WAar dıe Nachlässigkeit VO Bedienten des da-
mals einem Reichstag ın Regensburg anwesenden alsers Karl V108

Nächster Vorsteher VO St Jakob Wlr Alexander Bog,  109 der seılıt 1546 als Prior VO

Weih St DPeter funglert hatte.!!® Schon kurz nach seiınem Aufstieg ZUuU Abt eizten
111 nämlıch Balthasarerneut heftige Konftlikte mi1t dem Prior VO Weih St Peter eın,

Dawson (Dason; Dawzon), der 1549 als Nachtfolger Alexanders ın dieses Amt be-
ruten worden war.  112 Der Streit eskalierte bıs tätlıchen Auseinandersetzungen, be1
denen der Prior den Abt verletzte, wonach dieser ıhn 1n Klosterhaftft nehmen und in
Ketten legen lıefßs, doch gelang jenem nach Wochen die Flucht iın den Bischots-
hoflll Es sınd 1M Wesentlichen die selben Gründe, die trüher Spannungen mıt
Prior Marıanus geführt haben und bilden sıch die gleichen Parteıen; die Reichs-
stadt steht auftf Seıiten des Abtes, die Abtissin VO Obermünster und der Biıschof, der
die Missstände wıeder utfzen will, die beiden Schottenklöster seıne Jurıs-

114ıktiıon zwıngen, auf Seıten des Priors, eines Gefolgsmanns des VOISCHAaAMI-
ten Robert Wauchop.”” Die se1lt 500116 bestehende Bruderschaft der Schotten 1n
Regensburg, die ebentalls miı1t dem letzteren verbunden BCWESCH WAar un:! verschıe-
dene Differenzen mıt Abt Alexander hatte, insbesondere SCn der autf dem Fried-
hof beim Kloster gelegenen St. Nikolaus-Kıirche, ın der sıch ıhr dem hl. Andreas
geweihter Bruderschaftsaltar befand, ergriff Parteı für Prior Balthasar.!!/ Schließlich
erhielt dieser 15572 nach eiınem Prozess se1ın Amt zurück, nachdem auch der VO
Bischof Georg ““ angerufene Kaıiser, VOTL allem aber der Apostolische untıus als
Vertreter des VO Dawson angerufenen Heıligen Stuhls ın Deutschland ın diesem
Sınne entschieden hatten.‘”” Es nutzte dem Prior freilich nıcht mehr viel, denn gC-
rade dieser eıt 1e8 der kaıiserliche Kommandant raf Phılıpp VO Eberstein das
Kloster Weih St DPeter abbrechen, weıl 1mM Zusammenhang mi1t dem Schmalkal-
ıschen Krıeg die Stadtbefestigung verstärken wollte. !“ Der wıederholte 7 wist

105 Zu diesem Maı Scotı peregrin1, 206
106 Höchstwahrscheinlich Alexander Bog, seıt 1546 Prior VO  - Weıh St. Peter, spater Abt VO

St. ın Regensburg azu unten).
107 BZAR, Sch, Nr. 404
108 Parıcıus, 31% vgl dem Brand auch BZAR, OA-KI! e Nr. 1 ’ tol
109 SCAE, 31 Nr. f’ BZAR, Sch, Nr. 411
110 BZAR, Sch, Ur [ILWORTH: Fırst Scottish Monks, 195
111 BZAR, Sch, Nr. 3263 SOWIe Urk BZAR, A-Kl Z3: Nr.
112 BZAR, Sch, Urk
113 BZAR, Sch, Nr. 363, 29—31, 39—65, 91—94, 153 f; BZAR, OA-K!| RI Nr. 1 9 tol 1, 97

26—-29
114 BZAR, Sch, Nr. 363 369; BZAR, A-Kl 2 ‚ Nr.
115 BZAR, Sch, Nr. 363,
116 SCAE, 1, Nr.
117 BZAR, Sch, Nr. 363, 77-94, Nr. 398; ZUr St Nıkolaus-Kırche STOCKER: Schotten-

kırche, 36
118 Georg Marschalk VO Pappenheim (1548—1563).
119 BZAR, Sch, Nr. 365, 3—126, 131-134, 151 D 15/ E 191—-198, 203 f 209, sSOWwl1e Ur

BZAR, OA-Kl! Ba Nr. 1 ‚ tol 1—48, SOWIl1e Urk 1551 VII ZA 1551 111 a 1551 2,
1551 13: SCHMID: Regesten n£ 108, Nr. 30972

120 STOCKER: Schottenkiırche,

144



das Priorat WaAar ZEWISS einer der Gründe dafür, dass sıch keıin Wıderspruch die
Zerstörung des altesten der Schottenklöster erhob.!“ Immerhin bescherte diese dem

122verbliebenen Kloster St Jakob einen erheblichen Zuwachs Besitzungen.
Dıie Misswirtschatt Abt Alexander führte ennoch eıner wiırtschaftlichen

Notlage und diese wiederum eiınem personellen Engpass; zwıschen 1549 und
1566 estand ın St. Jakob zeıtweılıse keın Konvent; der Abt WAar dann der einzıge
Protesse 1mM Kloster.!?? ach dem Ableben Alexander Bogs wurde 1555 der SCHNANN-

ehemalige Priıor Balthasar Dawson, dem mındestens bis ZUu Jahr UVOo VO
den reichsstädtischen Behörden der Zugang In die Stadt verwehrt worden war, “
dass „elenndt umbzıehen“ und sıch »” trembten Orten beheltfen“ MUSSTE, VO

Kammerer un:! Rat der Stadt miıt der Adminıistration VO St Jakob betraut, ohl 1Ur

deshalb, weıl der einzıge verbliebene Konventuale der Regensburger Schotten-
klöster war.  125 Er MUSSTIE Kammerer und Rat ıne Ergebenheitsadresse richten
und versprechen, die testamentariısche Stiftung Abt Alexanders ZU städtischen
Bruderhaus anzuerkennen. twa Zur gleichen eıt erfolgte aWSsSONS Ernennung

126ZUu Abt durch den Legaten des Apostolischen Stuhls. Neben dem Tıtel eines
Abtes tführte danach weıterhin den eınes Priors VO Weıih St Peter, wenngleıch
dieses Kloster nıcht mehr exıistlierte. Dıie wirtschaftlichen Verhältnisse VO  — St. Jakob

dieser eıt derart trostlos, dass notwendıge aumafßnahmen nıcht mehr
durchgeführt werden konnten.!“ SO überlie{ß Dawson 1560 dem Stadtregıment dıe
Zur Personalpfarreı des Schottenklosters gehörende alte Pftarrkirche St. Nıkolaus,
welche sogleich abgerissen wurde.!® uch die allmählich eintretende kontessionelle
Spaltung der schottischen Gemeinde 1n Regensburg, einer tradıtionellen Stütze der
dortigen Schottenabteıi, W ar deren Gedeihen sıcher nıcht törderlich; beispielsweise
kam SCHh relig1öser Ditterenzen 1563 eiıner Auseinandersetzung
zwıschen eiınem Regensburger Bürger schottischer Abstammung und Abt Balthasar,
die eiınen TOZess nach sıch 129  ZOg. 1565 bestimmte der Abt, weıl befürchtete, dass
nach seiınem eventuellen plötzlichen Tod eın Chaos 1m Kloster entstehen könnte,

130noch seınen Lebzeiten Thomas Anderson seinem Verwalter und Nachtfolger.
Dıieser übernahm nach dem Hınscheiden Balthasar Aawsons Ende 1566 die Leıtung
der Abte1i Er bezeichnete sıch danach als Abt 151 doch tührte diesen Tıtel zunächst
unberechtigt, da außer den Schrittstücken VO der and awsons keine eNISpre-
chenden Zeugnisse vorweısen konnte.!* Es bestanden 191°4 Zweıtel, ob Anderson

121 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 3728
122 MEIER: Grundherrschaft, 93
123 MEIER: Grundherrschaft, 92i BZAR, Sch, Urk 528, 329 331, 53 vgl aber DILWORTH:

Necrologies, 181 und HAMMERMAFYER: Deutsche Schottenklöster, 161, wonach für den
fraglichen Zeıtraum außer dem Abt eıne I1 Reihe VO. Mönchen nachweısbar 1St, VO denen
die meısten ber anscheinen: 1Ur kurzzeıtig dem Onvent angehörten.124 BZAR, Sch, Nr. 363, 2112219

125 BZAR, Sch, Nr. 370, uch für das Folgende.126 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 196, uch tür das Folgende.127 STOCKER: Schottenkirche, 43
128 STOCKER: Schottenkirche,
129 BZAR, Sch, Nr. 375
130 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 196 t., uch tür das Folgende.131 BZAR, Sch, Urk 533—535, 539-541, 542
132 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 197, uch tür das Folgende die Meınung VO Dıil-

worth, Anderson se1 nıe als Abt bestätigt worden, 1st allerdings, wıe AaUus dem Folgenden
145
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überhaupt Mönch W dl. Jedenfalls hatte der Bischof VO Regensburg Veıit VO  ;

Fraunberg (1563—-1567) 1M Aprıl 1566 durch 1ine Bıittschrift Kaıser Maxımıilian I1
erreichen versucht, dass ıhm die Reichsstadt die Verwaltung des Klosters über-

lassen mMUuSsse, wobe!l angab, se1 kein Schotte und auch OnN: nıemand mehr VOI-

handen, der entsprechende Ansprüche erheben könne. 133

Etwa gleichzeitig trachtete jedoch der Pfarrprovisor VO  - Hebramsdort (Ge-
meinde  154 Neufahrn, Landkreis!” Landshut) eorg chott, vordem 1ın gleicher
Funktion iın Ascholtshausen (Gde Mallersdorf-Pfaffenberg, Lkr Straubing-Bogen)
tätıg, danach, die Abtei übernehmen, mit dem Argument, se1l „hievor 1ın disem
Closter gewest” un habe „den Habitum getragen“ und se1l „SON: khainer Iner
diss Ordens verhannden“.  « 156 Schott tTammte tatsächlich aus Schottland se1ın U1-

sprünglıcher Name War ohl Scott und WAar Mönch 1ın St. Jakob SCWESCIL, lebte
aber schon selıt vielen Jahren aufßerhalb des Klosters, 137 vermutlich eın wesentlicher
Grund, weshalb MIt seiınem Vorhaben nıcht durchdrang. Die Reıichsstadt, die
anscheinend auf ıne ZeWwlsse Kontinultät bedacht WAal, be1 der S1e hre Interessen
besten gewahrt sah, VOT allem den Bischof aus der Sache heraushalten wollte, nNnier-
stutzte die Ansprüche Andersons. Sıe 1e8 ıh 1mM letztgenannten Jahr dem Legatendes Heılıgen Stuhls präsentieren, „damıt der Praelatur investirt und contirmirt
werde  « 158 Die päpstliche Kontirmation blieb ennoch VOrerst aus.  159 Am ugust
1570 bestätigte der Regensburger Magıstrat Anderson erneut in der Leıtung des
Klosters und betonte dabeı, dieser habe eiınen „glaubwurdigen Scheıin turgewisen“,
dass dem Benediktinerorden angehöre und eın geborener Schotte cej. *9 och erst
1m Jul:i 15/4 erfolgte seıne Bestätigung als Abt durch eiınen Deputierten des Apo-
stolischen Stuhls, den Regensburger Generalvıkar Dr. Thomas Grofßthoman Eck 141
Thomas Anderson hatte dies ohl VOT allem dem Apostolischen Kommissar Felicıan
Nınguarda verdanken, der wenıge Monate UVO WAar eın zıiemliıch ungünstıiges
Bıld Andersons gezeichnet, doch abschließend dargelegt hatte, dieser habe sıch U  3

bereıiterklärt, dem Bischot Gehorsam leisten, seine, Nınguardas, Fürsprache
gebeten, erwarte ıne Entscheidung des Papstes bezüglich seıner Kontfirmation und
werde dann dessen Befehlen folgen. ‘”“ ach den Bestimmungen des Konzıils VO
TIrıent über dıe exemten Klöster diese nämlıch gehalten, sıch Kongre-
gatıonen oder Ordensprovinzen zusammenzuschließen oder aber sıch der Jurıis-
dıktion des Diözesanbischotfs unterstellen, welche Bestimmungen die Salz-
burger Synode VO  3 1569 eindringlıch erınnert hatte.! Anderson hatte sıch ennoch

ersehen, unrichtig); aut HAMMERMAYER (Deutsche Schottenklöster, 158) wurde Anderson
1565 durch Dawson 1ın den Orden aufgenommen.133 BZAR, Sch, Nr. Y fn 11

134 Künftig: Gde
135 Künftig: Lkr.
136 BZAR, Sch, Nr. SL, 23
137 MaI Vıisıtation 1959 9 9 aus den dortigen biographischen Angaben 1sSt ersichtlich, AaSSs

Schott ungefähr seıt 1547 Pfarrer VO Ascholtshausen WAaäl, eiım Brand VO 1546 azu oben)
aber noch 1mM Kloster St. gelebt hatte.

138 BZAR, Sch, Nr. S77
139 BZAR, Sch, Nr. 377 48
140 BZAR, Sch, Nr. SE Schriftstück Nr. 3, vgl azu uch BZAR, Sch, Nr. 377 61
141 BZAR, OA-KI| 23 Nr. 4; BZAR, Vikariatsrechnung 1574,142 HAMMERMAVYER: Deutsche Schottenklöster, 189 f 2729
143 HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 160, 2729 R uch für das Folgende.
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Jlange eIit lıeber den lutherisch dominierten Rat der Reichsstadt gehalten, weıl
VO diesem die Eınschränkung seıner Freiheit und Kontrolle seınes Lebenswandels
wenıger tfürchten hatte.

Er verstarb 1M Januar 576,““ hatte ındes noch Lebzeiten dıe beiden außer ıhm
1M Konvent vorhandenen Mönche, nämlıch seinen Neftten Elıias und „einen der unns
- und zugehörıg Wılhelmus genant” als seıne Nachfolger vorgeschlagen. ”” Elıas
Sunter bewarb sıch denn auch nach Andersons Tod die Leıitung des Klosters,
wobe!i ıh: eın Teıl der schottischen Kolonie ın Regensburg unterstützte.!*® Von den
ma{fßgeblichen Stellen wurden die „nepotes” des verstorbenen Abtes jedoch als Z UX
Administration solches Gotshaufß nıt qualificiert oder taugliıch“ befunden.!* Des-
halb hatte Kaıser Maxımiuiulian 1} 1MmM Junı 1576 Bischoft Davıd Kölderer VO  3 Burgstall
(1567-1579) ersucht, St. Jakob den ıhm VO seiınem Sohn [Rudolf], Köniıg VO  - Böh-
INCeMN und ÖOsterreıch, empfohlenen Marcus Antonıus Realdus, Prior des Augustiner-
eremiıtenklosters 1n Regensburg, dem Schottenkloster voranzustellen, obwohl
„desselben Ordens Nıt  C6 se1l Dem Magıstrat, der eiınen weltlichen Schattner als Ver-
walter VO St. Jakob eingesetzt und Wertgegenstände und Sıegel SOWI1e das Archıv
des Klosters sıch BCZOSCN hatte, befahl der Kaıser auf Ansuchen VO:  3 Vertretern
der Kurıie, all dıes wıeder herauszugeben und die Besetzung der Prälatur den dafür
zuständiıgen und VO ıhm beauftragten Personen, nämlı:ch dem päpstlichen Legaten
Kardınal Joann Morono 148 und Bischof Davıd VO Regensburg, überlassen.!  49 Dıie
Reichsstadt wıederum drang ın Schreiben Kaıser Maxımıulıian I1 bzw. die Ver-
tretier der evangelischen Reichsstände beim Reichstag VO: Regensburg 1576 darauf,
ıhr das Schotten- und das Augustinerkloster einzuhändigen.!° Sıe gab d S1e wolle
das letztere, baufällige Kloster wıederherstellen und für die relig1ösen Bedürfnisse
der evangelischen Bevölkerung verwenden, weıl die Neupfarrkırche räumlıch CI
geworden WATr. In dem Schreiben die evangelıschen Reichsstände erwähnte s1e
außerdem, sS1e wolle 1mM Schottenkloster „UNSCIC IINC verwalste Burgerskhinder“
unterbringen un „ Gottesforcht, Zucht und PECSSCIN iıren Fromen“ erzlı1e-
hen lassen. Darüber hiınaus führte S1e hier dıe Ansprüche der Schotten Zzu
ersten und für lange eıt ZU etzten Mal das einzıge stichhaltige hıstorische Ar-
gyument 1Ns Feld, dass nämlıch die Abte!i St Jakob nıcht für Schotten, sondern ‚allaın
auf die Hybernios“ ren) gestiftet sel. Die evangelische Parteı auf dem Reichstag
unterstutzte daraufhin das Gesuch.”
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ast gleichzeıntig hatten aber auch die Schotten eınen Kandıdaten für die
Posıtion des Abtes 1Ns Spiel gebracht, namlıch den ıhrer Natıon angehörenden Welt-
priester Wılliam Chalmers, der als Kaplan des päpstlichen untıus Kaiserhot
Gilovannı Delfino mıt diesem anlässlıch des Reichstags nach Regensburg gekommen
war.  152 eım untıus hatte be1 seıner Bewerbung eiınen gewichtigen Rückhalt,
ebenso be1 der schottischen Gemeinde ın Regensburg, darunter mıiıt Ausnahme VO  -

Sunters Vater allen Personen, dıe schon dıe Ambitionen VO Elias Sunter efürwor-
tet hatten. Chalmers hıelt seınen Anspruch auf dıe Regensburger Abteı1 mindestens
bıs März 15/7/ aufrecht,  155 obwohl damals bereıts MI1t seıner kurze eıt spater Lat-
sächlich erfolgten Berufung Zzu Abt des Schottenklosters ın Erturt rechnete.'” Der
erwähnte Augustinerprior Marcus Antonıus Realdus lag bıs Mıtte des letzt-
geNnannten Jahres MmMI1t Unterstützung der kaıiserlichen Famlılıe 1m Rennen *”, hatte
treıilıch keıine echten Aussıchten mehr.  156 Schon seıt 1575 hatten zudem bedeutende
Vertreter des Jesuitenordens eın Auge auf das Regensburger Schottenkloster OI-
ten und be] ıhren Bemühungen, ın der protestantischen Reichsstadt ine Niıeder-
lassung ihrer Gesellschaft gründen, den Beistand der bayerischen Herzöge SOWIe

15/anderer (Gsönner gefunden.
Kurze Blüte Abt Nınıan Wınzet (1577-1592)

Schließlich eizten sıch aber doch wıeder dıe Schotten MI1t ıhrer Behauptung, allein
dıe schottische Natıon habe eın Recht auf St Jakob, durch, nıcht zuletzt deswegen,
weıl auch tührende Jesuıten den gegenreformatorischen Bestrebungen der schotti-
schen katholischen Exilanten miıt oroßer Sympathıe gegenüberstanden und iıhr Or-
den Ende selbst den Anspruch der Schotten auf St Jakob unterstützte.!® Dıe
Schotten argumentierten geschickt MIt der „Deutsche-Schotten-Ideologie“, w1e sS1e
Ludwig Hammermayer bezeichnet.'” Sıe besagte, die „schottischen“ Glaubensboten
des trühen Miıttelalters hätten Deutschland das Christentum gebracht, weshalb hre
spateren Nachfolger, die derzeıtigen Regensburger Schottenmönche un darüber
hınaus alle schottischen katholischen Emigranten auf dem Kontinent Anspruch auf
Dankbarkeit und Unterstützung des katholischen Deutschland hätten; 1n Umkeh-
rung der trühmiuittelalterlichen Sıtuation musse 1U VO Kontinent, namentlich VO  —

den erneuerten Schottenklöstern, AUS die schottische Heımat rekatholisiert werden.
Allerdings Waltr nıcht Chalmers, dem die Abte1 St. Jakob anvertraut wurde, SOIMN-

dern seın Landsmann Nınıan Wınzet. Dieser, ebentalls eın Weltgeıistlicher, hatte
den theologisch profiliertesten Verteidigern des alten Glaubens in Schottland gehört
und deswegen aut das europäische Festland flüchten mussen, seınen haupt-
sächlich publızıstischen Kampf die Retormatoren 1ın seiıner Heımat tortsetz-
te. Zusammen MIı1t John Lesley, 161 Bischoft VO  - Ross (Schottland), einem der e1IN-
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159 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ Deutschland, 330, uch für das Folgende.
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tlussreichsten Führer der schottischen Katholiken 1M Exıl, hatte sıch schon trüh-
zeıt1ig In das Rıngen das Regensburger Schottenkloster eingeschaltet.‘““ Im
August 1576 bzw. Ende des nämlichen Jahres schlug Bischof Lesley seınem Amts-
bruder Davıd Kölderer VO  - Regensburg SOWIe apst Gregor 111 Nınıan Wınzet
als Abt VOI, wobeıl auf dessen Fähigkeiten, Charakter und Verdienste für
die katholische Sache hınwiıes un: betonte, se1l ıhm VO  — Könıigın Marıa Stuart ,
deren „Prımus capellanus et confessarius“ BCWESCH sel, empfohlen worden.' Am
13. Junı 1577 setrizte Gregor I1T Nınıan Wınzet als Abt VO St. Jakob 1n Regensburg164e1in. Der apst und weıtere hochgestellte Persönlichkeiten, darunter Herzog
Albrecht VO Bayern, legten Bischof Davıd Kölderer die Unterstützung ınzets
a1lls Herz.!® Diıeser 1ef6 sıch in Rom ın den Benediktinerorden autnehmen und trat

9. August 1577 ın Regensburg e1in.  166 Nachdem ıhn Herzog Albrecht auf Er-
suchen des Papstes auch dem Magıstrat empfohlen hatte, erschien Wınzet mıt 5C-
wichtigem geistlichem Beistand VOT dem Rat mıiıt der Bıtte, ıhn 1n den Besıtz des
Klosters SEIZECN, wobei die nötıgen Dokumente vorweısen konnte:; mıt der Be-
gründung, VO kaiserlicher Seıite lıege noch keine Verfügung VOIL, zogerte der Rat
zunächst, diesem Ansuchen entsprechen, 1efß sıch aber schließlich dazu herbei,;
weıl Wınzet erklärte, se1l 1n dieser Angelegenheit bereıts VO: geNannten Herzog

den Kaıser geschrieben worden und könne dessen tehlenden ONsens bald bei-
bringen. ‘” Am September des gEeENANNTLEN Jahres händigten Abgeordnete des Rates
Nınıan Wınzet dıe Truhe, 1n der sıch die Wertgegenstände und das Archiv (Claino-
ıen un brief) des Klosters befanden, SOWIE dessen Schlüsse]l aus, womlıt der NCUC
Abt 1ın seın Amt investiert WAar. Der Rat kam damıiıt einem wenıge Tage spater gan-
NCn Betfehl Kaıser Rudolfs ‚UVOT, demzufolge die geNANNLEN Gegenstände
dem Biıschof hätte übergeben sollen.!®® Dıi1e Zustimmung des alsers ZU Abt

1691e1 noch bıs November 15/7/ auf sıch warftfen.
Der scharfsınnige, überzeugungsstarke und weltläufige Nınıan Wınzet, der über

ıne außerordentliche Anzıehungskraft und Ausstrahlung verfügte, WAar Ww1e kaum
eın anderer gee1gnet, die düstere Lage des Klosters St. Jakob meistern. ”” Die
Geschichte des Klosters nach der Übernahme durch die Schotten lıest sıch bıs dahın,
VO  - den vielversprechenden Anfängen abgesehen, über weıte Strecken Ww1e ıne
Chronique scandaleuse, wobei treilich nıcht verschwiegen werden sollte, dass 1N-
dessen auch ruhigere Zeıten erlebte, die 1ın den Quellen naturgemäfß keinen
ausgiebigen Nıederschlag fanden. Zwischenzeitlich hatten sıch dıe zußeren Be-
dingungen für die Regensburger Schottenmönche gravierend verändert. Nachdem
schon Jahrzehnte vorher die Reichsstadt Regensburg, der Protektor VO  — St Jakob,
sıch der Retformation zugewandt hatte, hatte sıch diese 1560/1573, w1e berührt, auch
ın Schottland, der Heımat der Mönche, durchgesetzt. ‘” Damıt Waltr VO dort politi-
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sche Unterstützung nıcht mehr erhoften. Dennoch bot gerade dıe konftessionelle
Umwälzung ın Schottland den beiden noch bestehenden Schottenklöstern in
Deutschland, St Jakob ın Regensburg und St Jakob in Erturt, LCUC Chancen.!”* S1e
ekamen ıne bedeutende Aufgabe, ındem S1e nämlich den aus ihrer Heımat geflo-
henen schottischen Katholiken als Stützpunkte tür ıhre Rekatholisierungs-Anstren-

dienen konnten. Zunächst WAar diese Möglichkeıit nıcht wahrgenommen WOI-

den; estand keine Verbindung zwıschen den beiden Klöstern und schottischen
Emigrantenkreıisen. Mıt Nınıan Wınzet jedoch Lrat ıne Persönlichkeit dıe Spıtze
des Klosters, die diesen reisen nıcht 1Ur CI1S verbunden Wal, sondern Oß WwI1e€e der
bereıts Bischof John Lesley ıne herausragende Rolle ın ihnen spielte und

den eNgSsStEN Vertrauten der in England gefangengehaltenen Könıigın Marıa Stuart
gehörte. Be1 seınem Bemühen, die Abte1 Leben erwecken, erhielt Wın-
zei Beistand VOT allem VO den Herzögen VO' Bayern und den Leıtern des Bıstums
Regensburg. ” W)as OnN: oft schwierige Verhältnis des Klosters den Bıstums-
oberen ENISPANNLE sıch VOT allem se1t 1579, als durch die Erhebung eınes bayerischen
Wiıittelsbachers auf den Regensburger Bischoftsstuhl die Herzöge bestimmenden FEın-

174uss autf dessen Polıitik WaNnNCH.
Be1 iınzets Amtsantrıtt lebten 11UT noch We1l Junge „Convent Brueder“

Kloster, für die zuletzt VO  3 der Stadt, die das Kloster verwaltet hatte, eın „aıgner
Prxceptor gehalten“ worden WAal, der sS1e „underwißen und « 175  gelernet“. Schon —

nıge Monate spater sSseiIzZzie eın ansehnlıcher Zugang VO schottischen Priestern, teıls
ehemalıgen önchen, teıls Jungen Theologen, eın; 580 lebten neben dem Abt be-
reıits sechs Mönche 1m Kloster.!”  6 Es WTr ın diesem eın anerkanntes Schulwesen etia-

bliert, Ja wurdeo CrwOSCHL, das nach trıdentinıschem Muster geplante Regens-
burger Priesterseminar dem Schottenabt unterstellen. Dıiese Entwicklung wurde
sicherlich auch durch den Wunsch schottischer Katholiken begünstigt, ihre Söhne
schottischen katholischen Einrichtungen auf dem Kontinent ZUTr Erziehung un

177Ausbildung anzuverirauen.
Nınıan Wınzet WAar natürlich klar, dass der Unterhalt eiıner größeren Zahl VO

Konventualen ıne entsprechende wirtschafrtliche Grundlage erforderte; bemühte
sıch deswegen intens1V, den ökonomischen Zustand des Klosters verbessern,
WOZU Mafßnahmen Zur Arrondierung und Umstrukturierung VO  3 dessen Besıtz

178ergrif So suchte all die Ansprüche geltend machen, die noch miıt dem ehe-
malıgen Priorat Weıih t. Peter zusammenhingen. ‘” Ferner 1e1ß% eın Verzeichnis
aller VO Stadtregiment eingezogenen Liegenschaften anfertigen, die das Kloster
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1U  - zurückforderte. ‘” Mıt dem Bischof VO Eıchstätt wurde eın Vergleich geschlos-
SCIl, wonach dieser die Einkünfte der dortigen ehemalıgen „Schottenpropstei“
Kreuz weıterhın tür das VO  } ıhm gegründete Diıözesan-Priesterseminar verwenden
dürfe, doch auf eW1g ıne bestimmte jährliche Zahlung die Abte] St Jakob ın
Regensburg eisten habe.!®! Indes gelang nıcht, deren finanzielle Note gänzlıchbeheben, ıhr ımmer wıeder hohe Würdenträger, VOT allem HerzogWılhelm VO  - Bayern, beispringen mMuUSsSTteEN, z. B durch Erteilung einer Erlaubnis

Kollekten.!*“ Der Herzog gewährte solche Hıiılte SCn der 1mM RegensburgerSchottenkloster geleisteten „gEeELreEUEN Arbait mıt Lernung etlicher Khnaben“ SOWI1e
n iınzets „gZueten Qualiteten und durch ine gehaltenen Dıisfciplin“. Er Nier-
tutzte die Abte1 auch durch ıne Schutzurkunde SOWI1e durch seıne ntervention be]
Kaiıser Rudolt ZuUur Wiıederherstellung des „Schottenklosters“ Wıen durch Abt
und Konvent VO St Jakob 1n Regensburg. ‘” Dennoch verlieten die Bemühungen

Rückgabe des Wıener Klosters 583 ebenso 1m Sande Ww1ıe die fast gleichzeitigendie des ehemalıgen „Schottenklosters“ St. Jakob ın Würzburg. ‘” och noch 1591
versuchte Nınıan Wınzet 1n Brieten den Würzburger Bischof Julius Echter VO  —

Mespelbrunn un Herzog Wıilhelm VO:  3 Bayern, St Jakob ın Würzburg für die
Schotten gewıinnen. 185 Dass dıe Wiederbelebung dieses Klosters mıt Schot-
tenmönchen dann wen1g spater dem Nachfolger iınzets glückte, 1St also nıcht
zuletzt noch ıhm zuzurechnen.'® Außerdem gelang Abt Nınıan, das Ertfurter
Schottenkloster erhalten und schließlich wıeder der Botmäßigkeit des Regens-burger Abbas Matrıicularius unterzuordnen. Be1 seiınem Tod 1592 11, Ham-
’„die Schottenklöster Regensburg und Erturt und wıeder voll
1ın die deutsche Umwelt ıntegriert, zudem Teıl der anglo-schottisch-irischenExilkirche auf dem Kontinent“. uch die Entsendung eiınes ersten katholischen Mıs-
s10nars Aaus dem Kloster ın die weıtgehend retormierte schottische Heımat erfolgte1n der Regierungszeıt dieses Abtes.187

euerliıche Krısen und Gefährdungen
och urz VO  — seinem Hınscheiden hatte der bereıts schwer kranke Nınıan Wın-

Zzei 1m Eınvernehmen mıit seiınem Konvent die W.ahl eiınes Koadjutors mıt dem Recht
Zur Nachfolge durchftführen lassen, die dann auf den bisherigen Prior Johann JakobAlbus (Whyrte) fiel.'®® Unter ıhm gelang, Ww1e erwähnt, der Rückgewinn des Klosters
St Jakob ın Würzburg, das VO  — Regensburg aus besiedelt wurde.!*” In der Folgezeit
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bestanden CISC Verbindungen zwıischen St. Jakob ın Regensburg und St. Jakob ın
Würzburg. ”” Whyte stand zeıtwelse auch dem Würzburger Konvent VO  > 1614
betrieben die Bischöte VO Würzburg dann allerdings mıt Erfolg die Abtrennung des
Würzburger Schottenklosters VO  5 der Mutitterabtei 1ın Regensburg. Bemühungen, das
Schottenkloster St Jakob in Konstanz wiederherzustellen, WAar 608/09 keıin Erfolg
beschieden, doch 1e6 sıch die Stadt Konstanz iımmerhın eıner tinanzıellen Ent-

191schädıgung herbe
[)as Wınzet 1ın Regensburg erreichte Nıveau konnte seınen ach-

folgern nıcht gehalten werden. Dıie Verschuldung des Klosters wuchs.!” Seine Fın-
künfte reichten zeıiıtwelse nıcht AauUs, die vorhandenen Konventualen unterhal-
ten und mıiıt der Brüderlichkeit den Mönchen WAar nıcht ZuU Besten be-
stellt.  193 Namentlich se1ıt 1611 Benedikt Algeo (Auldjo; Algaeus) ZUuU Abt-Koadjutor
mıiıt dem Recht ZUr Nachtfolge gewählt worden war,  194 tiel die Regensburger Abteı1 1n
ihre trühere Mısere zurück.!” Seıine Trunksucht, seıne Misswirtschaft, seıne Eıgen-
mächtigkeıten und Eskapaden provozıerten nıcht 1Ur schwere Konftlikte Mı1t seınem
Konvent, sondern auch solche mıiıt dem Magıstrat und dem Bischof.!”® Selbst VOT

einer Beleidigung VO  - Bischoft Wolfgang ir VO Hausen (1600—-1613) durch ıne
anstößge (Jeste schreckte Algeo nıcht zurück. Im Auftrag VO  —; Abt Johann Jakob
Whyte tührte der Abt des Schottenklosters 1n Ertfurt Wılhelm [Ogilvie] 612 ın
St. Jakob iın Regensburg ıne Visıtation durch, die dazu führte, dass dıe VO Koad-
Jutor Benedikt unbefugt vVOrgeNOMMEN! Verleihung der Schottenpropsteı 1ın Kel-
heım den Guardıan des dortigen Franzıskanerklosters wiıiderrutfen wurde und Abt
Johann Jakob, der sıch dieser eıt SCH seınes fortgeschrıittenen Alters A4US der
unmıittelbaren Kontrontation weıtgehend heraus-, jedoch als Graue mınenz A4UusS

dem Hintergrund mMi1t Hılfe VO Beauftragten die Fäden 1n der and hielt, den
Koadyutor absetzte, ıh Zur aft verurteılte und seıner Stelle Ogilvie ZUuU Ad-
miıinıstrator VO: St Jakob ın Regensburg ernannte. ‘” Schon 1M darauf folgenden Jahr
aber setztie Whyte Algeo wiıeder 1ın se1n Amt e1ın, W as der Beruhigung der Verhält-
nısse nıcht dienlich W al. ıne gewalttätige Auflehnung eınes Novızen den
Abtkoadjutor, dıe 1m Aprıl 1614 1mM Bischöflichen Konsıiıstoriıum verhandelt wurde,
suchte dıeses zu Gewıinn eıiner Bischöflichen Jurisdiktion über das Kloster
benutzen.!” Als Algeo 1mM Januar 1615 Abt werden sollte, erhoben sıch seıne Mıt-
brüder ıhn, dass in die Abte1 St. mMmMeram fliehen musste.'”” Im Folgen-
den kam ZUr!r Gefangensetzung des Koadjutors durch seıne Miıtbrüder bzw. durch
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die reichsstädtischen Behörden SOWIl1e ZUTr Verhaftung mehrerer Schottenmönche
durch Biıschot Albert VO Törrıng (1613-1 649) Dieser stellte sıch nämlıch eben-

WwI1e Herzog Maxımuiulian VO Bayern aut dıe Seıte VO  3 Algeo, während der
Magıstrat dessen aufbegehrende Mitbrüder unterstutzte. Wıeder verfolgten die polı-
tischen un:! geistlıchen Autorıitäten bei ıhren Interventionen ıhre eiıgenen Interessen
und nıcht die des Klosters oder der schottischen Exilkirche. Biıschot Albert hielt
deshalb mMi1t dem schwer belasteten Algeo, weıl dıeser bereit Wal, auf die Exemtion
des Klosters verzichten und dem Bischöflichen Stuhl unterstellen. Dıi1e Kurıe
1ın Rom entschıed letztendlich Algeos (Gsunsten und bestätigte seıne W.ahl ZU

200Koadjutor SOWI1e seın Nachfolgerecht.
Als Whyte 161 seiınen Rücktritt erklärte, stieg Algeo ZUuU Abt auf Lebenszeit auf

und empfing Dreifaltigkeitssonntag des genannten Jahres seıne Konsekration
und die Investitur mıiıt Kreuz und Mıiıtra. ıne Besserung der Verhältnisse Lrat damıt
nıcht e1n, WwI1e€e ıne VO Apostolischen Nuntıus Carata 1623 durchgeführte Visıtation
erwIıes. Insbesondere die wirtschaftliche Lage WAar katastrophal. Algeo geriet ın der
Folgezeıit mıiıt seınen rüheren Heltern aneiınander. 1627 wurde SCH verschiede-
NnNer Vorwürte auf bayerischem Territoriıum verhaftet und Bischof Albert VO  -

Regensburg ausgeliefert, der ıhn 1mM bischöflichen Schloss Woörth der Donau
internıerte un! ach mehrwöchigem Wıiıderstand ZUur Resignatıon zwang.“” Danach
1e16 ıhn der Bıschot 1Ns Kloster Oberalteich Zur weıteren Verwahrung überstellen.
Von dort gelang Algeo dıe Flucht, wonach den Apostolischen untıus iın Wıen
appellierte. Der tolgende Prozess endete 1630 wıederum yünstıg für den Schotten-
abt, wobel neuerlich festgestellt wurde, dass der Abt VO  5 St Jakob unmıttelbar dem
Heılıgen Stuhl untergeordnet und somıt das Vorgehen des Bischofs ıllegal BCWESCH
sel. eın Sıeg 1n dem TOZEeSS WAar ZEWI1SS nıcht zuletzt darauf zurückzuführen, dass
die Schotten be1 apst Urban VIIL ın hohem Ansehen standen.““ Eıner Rückkehr
VO Algeo nach Regensburg wıdersetzten sıch jedoch miıt Erfolg die Schotten-
mönche ın Deutschland un! ıhre Gönner iın Rom  203 Er wurde ZUT Resignatıon VCI-
anlasst, doch sollte ıne jährliche ension bekommen, solange der Abtei tern-
blieb Der Abt VO Metten lehnte das Ansuchen VO: Bischof Albert Algeo 1n
seınem Kloster aufzunehmen ab mıiıt der Begründung, wolle sıch die VO ıhm gCcCra-de erst mıi1ıt großer ühe wiederhergestellte Eıintracht und Ordnung 1n seınem Kon-
vent durch den streitsüchtigen, diszıplinlosen Schottenmönch nıcht wıeder zerrutten

205lassen.““ Dieser verstarb 1639 ın einem Öösterreichischen Kloster.
Da aber seıne Resignatıon nıcht den Apostolischen Stuhl gerichtet hatte,

konnte zwischenzeitlich kein Abt gewählt werden,W die Abteı, Ww1e
schon selıt Algeos Inhaftierung, VO  - Prior Alexander Armour als Administrator
geleitet wurde.  206 Wıe schlimm sıch dieser eıt der Zustand VO  3 St. Jakob dar-
stellte, 1St daraus CIINECSSCH, dass der Mınoritenorden 1630 MmMiıt Unterstützung
VO ungenannten Krätten danach trachten konnte, Kırche und Kloster für sıch

200 BZAR, Sch, Nr. /42; DILWORTH: Franconıia, E uch für das Folgende.201 BZAR, A-Kl 23, tol 30—-89, auch tür das Folgende; DILWORTH: Franconıia, 7 ’ uch
für das Folgende.
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gewinnen.207 ach TMOUFS Tod 1632 stand zunächst der alteste Mönch dem Kon-
vent VOTr.  208 Im Jahr darauf kam der Abt des Schottenklosters 1n Erturt Hugh Wallace
nach Regensburg und übernahm die Administration der Abtei Dıie Gemeinschaftt
hätte ıhn J!  , w1ıe 1631 schon eiınmal, ıhrem Abt gewählt, W as allerdings SCH
der nıcht der kanonischen Ordnung entsprechenden Resignatıon VO: Benedikt
Algeo nıcht möglıch W3a  _

In dieser eıt wurde Regensburg voll VO Dreißigjährigen rıieg erfasst, W as die
Lage noch dramatısch verschliımmerte. Im November 1633 eroberten die Schweden
dıe Stadt und torderten VO  - Bischot und Klerus die Zahlung eiıner exorbitanten
anzıon (Lösegeld).“”” Wallace wurde Ww1e zahlreiche andere katholische Kleriker
gefangengesetzt, die übrıgen Mönche flohen.“! Infolge der Rückeroberung Regens-
burgs durch kaiserliche und kurbayerische Iruppen 1mM Julı 1634 kam iın Freıiheit,
starb aber bereıts wenıge Wochen spater der est. ach der Rückkehr der ande-
1CI Mönche wurde Alexander Baillie VO Kardınal Francesco Barberinit, dem Pro-
tektor Schottlands be] der Kurıe in Rom, ZU Admıinıiıstrator bestellt. Er
erwıes sıch als tüchtig, gehörte treilich eigentlich dem Schottenkonvent 1ın Würzburg

und kehrte SCH eınes 1ın diesem entstandenen Personalengpasses 1m Februar
1636 orthın zurück. och 1mM gleichen Jahr wurde ZU Abt VO St. Jakob 1n
Erturt gewählt. Zum Administrator der Regensburger Abte1 bestimmte Bar-
berinı Sılyanus Mayne.“” Dieser verstarb 1M Oktober 639 212 Da zwischenzeıtlich
auch der Tod des nomiınellen Abtes Algeo ekannt geworden WAal, wurde Ende des
selben Jahres Audomarus John Asloan Zzu Abt ErNaNNT, der 1mM gleichen Rang
das Kloster ın Würzburg eıitete. Da der doppelten Bürde nıcht gewachsen WAal,
zumal sıch gerade dieser eıt das verschuldete Schottenkloster ın Regensburg
wıeder den Versuchen VO  } bischöflicher Seıite erwehren MUSSTE, seıne Kon-
trolle bringen, überliefß 1640 die Leitung der Regensburger Abte1 Alexan-
der Baillie als seınem Stellvertreter, welcher zugleich jedoch Abt VO  — St. Jakob ın
Erfurt blieb Dıie verwiırrenden organge mussen CIM ungünstıges Bıld auf die Um -
welt abgegeben haben Anfang 1641 suchte Kaıser Ferdinand 11L dıe Schotten durch
Unbeschuhte Karmeliten ©} deren ersten Vorboten sıeben Jahre vorher
schon einmal das nahezu leerstehende Schottenkloster als vorläufiges Quartıier -
geboten worden war.  215 Die dreı noch vorhandenen Schottenmönche sollten nach
Würzburg transteriert werden. Sıe wıdersetzten sıch aber diesem Plan entschieden,
obwohl ıhm der Abt 1n Würzburg zustiımmte, und erreichten mıit Hılte des bereıts
genannten Kardınals Barberinı beı der Kurıe ine Entscheidung 1n ihrem Sınne. W)as
Regensburger Karmelitenkloster wurde anderer Stelle errichtet. Zeıitweise sah
Bischof Franz Wılhelm VO:  - Wartenberg (1649-1661) die Schottenabtei als Heım-
statte für eın ab 650 VO ıhm neben dem Klerikalseminar St. Wolfgang geplantes
Semiinar für Ordenskleriker, das nach dem Rupert benannt werden sollte, VOI,

214wobei iındes ottenbar nıcht une Aufhebung des Klosters gedacht W AaTl.
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Nichtsdestoweniger gefährdeten die Auswirkungen des Dreifßigjährigen Krıegesdie Exıstenz VO  — St. Jakob iın Regensburg Ww1e dıe der übrıgen Schottenklöster 1ın
Deutschland.* Es WAar seiner wırtschattlichen Grundlagen weıtgehend eraubt. (3e-
eigneter Nachwuchs W ar 1n solchen Notzeıten s IDaran scheıiterte ohl 1641 der
wıederholte Versuch, St. Jakob 1n Wıen für die Schotten zurückzugewinnen b7zw.
gewınnen. Dass 1n dieser eıt de facto die relatıv tlorıerende Würzburger und nıcht
die Regensburger Schottenabtei dıe führende in Deutschland Wr 1st auch daraus
ersehen, dass das Kloster 1n Wıen der unterstellt werden sollte, ebenso w1e
daraus, dass die wenıgen Missionsversuche iın der Heımat VO  - Würzburg 4aUS-

gingen.“" hne personelle Hılte AUS$S Würzburg hätte St. Jakob ın Regensburg dıe
schwierige eıt des Krıeges kaum überdauert.?!7 1646 schien jedoch der Fortbestand
des Klosters gesichert un! Alexander Baillie wurde oftfiziell ZU Abt bestimmt.“)®
Vor allem nach dem Ende des Krıieges weıl Jahre spater hätten wıeder bessere Zeıten
tür die Abte! St. Jakob anbrechen können. Gerade da geriet S1e 1ın ıne der gefähr-lıchsten Sıtuationen ıhrer Geschichte.“?” FEın hochrangiges, eintlussreiches Miıtglıeddes Benediktinerordens, der aus Spanıen stammende Juan Caramuel Lobkowitz,
erreichte, anderem mıt der Behauptung, die schwache Besetzung des Regens-burger Klosters habe Karmelıten und Servıten dazu gebracht, für sıch begeh-
ren, 1m geheimen Eınvernehmen mıit Abt Baıillie die Autnahme ırıscher Benediktiner
ın St. Jakob und die Ernennung eınes Iren Zu Abtkoadjutor durch Baillie. Dıiese
WAar ıllegal, denn nach den Regeln MUSstie eın Abtkoadjutor w1ıe der Abt VO  - den
Mönchen gewählt werden. Deswegen gyab eınen Aufschrei, als sS1e ekannt wurde.
uch Bischof Franz Wılhelm VO Wartenberg interessierte sıch für die Angelegen-heıt, weıl sıe ıhm Gelegenheıit bot, Befugnisse bei Abtwahlen 1n ST Jakob rekla-
mıeren. Der ırısche Koadjutor konnte mMIit Hılte dTes Bischots und der Kurıe ın Rom
wıeder aAaus seiınem Amt entternt werden. Nun aber erhoben die Iren prinzıpiellAnsprüche auf die Abtei, ındem s1e darauf hinwiesen, deren Gründer, die Scotl, selen
ın Wirklichkeit Iren SCWESCN. Sı1e beanspruchten, die Hältte der Mönche in den dreı
deutschen Schottenklöstern stellen, sodass Iren und Schotten gleichmäßig repra-sentiert seJı1en. Ihr Vorgehen 1st 1mM Zusammenhang mıiıt dem dieser eıt generellenBemühen der iırıschen Benediktiner sehen, frühere Besiıtzungen zurückzugewin-
nen. Dıie Iren richteten ıhr Anlıegen den Heılıgen Stuhl, VO:  3 den Bischot
VO Regensburg weıtergeleitet wurde. Mıt dessen und Kardınal Barberinis Hılte
konnten die Schotten 1654 schließlich die iırıschen Ambitionen abwehren.

Wıe sehr dieser Konflikt einıge elit nachwirkte, 1st aus dem Folgenden ersehen:
ach dem Tode VO Alexander Baıillie 1655, der sıch 1mM übrigen Verdienste durch
Restaurierungs- und Verschönerungsmaßnahmen Kırche und KlostergebäudenSOWI1e durch dıe Stabilisierung VO:  - Dıisziplin un Okonomie erworben hatte,  220
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wurde Macarıus Camerarıus (Chambers alıas Chalmer) Abt 221 der zugleıch
seıne bisherige Abte1 Erturt behielt.““ In seıiner Amtszeıt erhielt das Regensburger
Schottenkloster VO bıs 9. Junı 1659 den Besuch des Jungen schottischen Adlıgen
und protestantischen Theologen James Fraser of Phopachy (Inverness-shıire), der
unls einen anschaulichen Bericht über St Jakob hınterlassen hat.“ Zunächst

und seın englischer Reisegefährte, die auf einer drejyährıgen Reıse durch Europa
nach Regensburg gekommen T1, nıcht 1Ns Kloster eingelassen worden, weıl s1e
für Iren gehalten wurden; Angehörigen dieser Natıon die Schotten ıhre, W1€E
s1e vermeınten, alsche, lıstige und nıederträchtige Behauptung, S1€e selen die Scotz
Maıores, und ihren Kampf die Rückgewinnung 7zwischenzeitlich schottischer
Klöster miıt gröfßtem Ingrımm ach Es 1sSt aAaus dem Bericht ersehen, dass be1 den
Schottenmönchen schon dieser eıt nationale, polıtische und gesellschaftliche
Bande dıe konfessionellen Schranken leicht 1n den Hıintergrund Lreten lıeßen. Mıiıt
seiınen Besuchern verband den Abt nämlıch die Parteinahme für den nach dem
Intermezzo der Republıik Olıver Cromwells VOL der Thronerhebung bzw. Wieder-
einsetzung stehenden König VO  - England und Schottland arl 1L}:; mıiıt Fraser über-
dies ıne entternte Verwandtschaftt und seıne Eigenschaft als schottischer Lands-
INa Der Berichterstatter 1st stark beeindruckt VO  — der Persönlichkeit des Abtes,
seiner Gelehrsamkeıt und seıiner Gastfreundschaftt. Fraser schıildert das Alltagsleben
der Abteı, stellt deren baulichen Zustand dar und beschreıibt die Klosterkirche, Wwel-
tere Räumlichkeiten, die Sıtzordnung bei Tisch, den Speiseplan SOWIl1e Wirtschaft und
Einkünfte des Klosters. Nıcht zuletzt lıetert ıne BCHNAUC Übersicht über dessen
damalıgen Personalstand, weıl neben dem Abt weıtere acht Patres namentlich und
miıt Geburtsort aufführt, darüber hınaus einen La:enbruder und weltliches Lienst-
personal, letzteres den Namen nach schließen ebentalls ausschließlich schotti-
scher Herkuntftft. Wır ertahren VO Missständen 1mM Konvent und geheimen Retorm-
plänen einzelner Mönche.

Die Grofßzügigkeıit des Abtes Macarıus Chambers artete oft in Verschwendungs-
sucht Aaus und sturzte das Regensburger Schottenkloster erneut in iıne schwere
K rise.““ Den Folgen ENLZOY sıch, iındem einfach abreiste, das Kloster mıiıt seiınen
Schulden zurückliefß und schließlich beım Erzbischof VO Bologna ıne Bleıbe tand
ıne 1666 VO  - Bischoft dam Lorenz VO Törrıing(666) ErZWUNSCHC und 1mM
Auftrag des Apostolischen Stuhls durchgeführte Visıtation tührte einem Protest
der verbliebenen Mönche beım untıus und ıhrem Protektor, Kardınal Barberinı,
weıl der Bischof mıt ihrer Vertreibung Aaus$s der Abte!1 gedroht und deren exemten
Status ignorıert habe.“> Im darauf folgenden Jahr wurde der Abt VO:  - St. Jakob 1ın
Würzburg Maurus Dıxon ZU Administrator des gleichnamigen Klosters 1n Regens-
burg bestellt. Er nahm 1669 die Gelübde eines 27-Jährıgen Mönchs ENISCSCNH, der
ZU Retter dieser Abte1 werden sollte.
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„Zweıte Gründung“ des Klosters und Errichtung des
Mıssıonsseminars durch Abt Placıdus Fleming (1672-1720)

TIThomas Fleming kam 16472 1n der kleinen Stadt Kırkoswald 1n Ayrshire (Schott-land) als Spross eiıner protestantiıschen adeligen Famlılie Zur Welt.“** ach einer Jur1-stischen Ausbildung nahm CI, vielleicht schon mıt eıner Vorliebe für den katholıi-
schen Glauben, Dienste 1n der VO Bruder des Könıigs, dem spateren katholischen
Könıig Jakob 11 befehligten englıschen Flotte. Um 1665 scheint 1n Dublin kon-
vertiert und sıch für ıne geistliıche Exıstenz iın Frankreich entschlossen haben Er
geriet dann jedoch bei der Überfahrt 1n dıe Gewalt VO maurıschen Seeräubern, aus
der nach monatelanger Gefangenschaft VO Spanıern etreit wurde. Dazu xibtallerdings ıne abweichende Darstellung ın einem kurz nach seiınem Ableben VO  —
eiınem Mitbruder verfassten Nekrolog, wonach Fleming noch VOTLT der geplantenKonversion be1 der erwähnten Überfahrt nıcht VO  3 maurıschen Pıraten, sondern

CL 227VO: einem „Spanıschen Privatıier gefangen wurde.  225 Dıieser, der Nekrolog,habe Thomas schätzen gelernt und ıhn „Uun!' die Zahl seiıner Soldaten und Schiff-
Leuthen“ getan, sodass gezwungenermaßen „mıt den Raubern eın Mıt-Rauber
abgabe“; TSLI nach zweıjähriger Zwangsexistenz als Seeräuber habe seıne Freiheit
wiedergewonnen.““” Danach se1l 1n Santıago de Compostela VO eiınem ırıschen
Bischof tür den Katholizismus worden. Dieser habe ıhn dann nach Parıs
mıtgenommen und ın das dortige schottische Kolleg gebracht. Hıer stiımmt der
erwähnte Nekrolog wıeder mıt der LCUECTEN biographischen Lıteratur überein.“”
Schliefßlich entschied sıch Fleming für eın Leben als Mönch, das 1n eiınem der
schottischen Benediktinerklöster 1mM Reich verwirklichen wollte 1669 kam nach
Regensburg, legte dort noch 1im gleichen Jahr seıne Protess a1b und nahm den (Or-
densnamen Placıdus ‚We1l1 Jahre spater empfing dıe Priesterweihe. 167972 wurde
CI, erst Jahre alt, als Nachfolger VOIN Macarıus Chambers, der aut ruck des
Wıener untıus auf die Abte!i resigniert hatte, Zu Abt gewählt.  231 Er rar seın
Amt sogleich d wenngleıch die päpstliche Kontfirmation und die Abtsweihe sıch
aus verschiedenen Gründen noch bıs 1692 verzögerten.““”“

In einer Bestandsautnahme nach dem AÄAmtsantrıtt VO Placıdus Fleming wurde die
mıiserable Fınanzlage des Klosters testgestellt un dabe; erwähnt: „Wır hatten damals
keine Brauereı und bezogen Bıer VO den Lutheranern. Das Kloster Walr SanNzZru1nÖs; 1n die Kırche regNELE Hunderten VO  - Stellen; die Sakrıistei WAar I11Ur mıiıt
eiınem einzıgen Kelch versehen“.  < 233 Placıdus Fleming stellte 1ın mehreren Schritten
Kırche und Kloster wıeder her un! S1e IICUu aUuUs.  254 Dem tüchtigen Abt, der
„Intelligenz, starken Wıllen und Beharrlichkeit mıt dıplomatischem Geschick und
Juristischem Sachverstand verband‘ gelang nach und nach, die Abte! wiırtschaft-

226 HAMMERMAYER: Fleming, 315 f, uch für das Folgende; auch den Stammbaum des
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233 BZAR, Sch, Nr. 275 das Zıtat 1St AUS dem Englıschen übersetzt).234 STOCKER: Schottenkirche, 44 tt.

15/



ıch stabilisieren.“”  > Dies W ar aber 1Ur die Grundlage tür weiıterreichende Pläne
Flemings. Er besafß laut Hammermayer „die Fähigkeıt ZU großen Entwurf, ZUT

FEinsıiıcht ın deutsche und europäische kiırchliche Ww1e€e politische Entwicklungen un
1ın jenes Krätteteld zwischen dem Reıich, Rom und Großbritannien, in das die deut-
schen Schottenklöster eingebunden waren“; diese sollten „untereinander CHNS VEI-

undene Glieder der großen anglo-schottisch-irıschen Exilkirche werden“ und der
Mıssıon iın Schottland dienen. Um dieses Zie] erlangen, emühte sıch der
gänglıche, weltgewandte Abt vertrauensvolle, truchtbare Beziehungen den
geistlichen und weltlichen Machthabern, VO deren Wohlwollen dıe Schottenklöster
abhängıg oder zumiıindest tangıert T, VOT allem MI1t der römiıschen Kurıe, dem
Bischöflichen Stuhl VO Regensburg und den bayerischen Kurfürsten. Besondere
Verdienste erwarb sıch durch die Rettung und den Wiederaufstieg der Fıhlalabtei
St. Jakob ın Erfurt, wobe!l die uneingeschränkte Jurisdiktion des Regensburger
Abtes und Konventes über S1e siıcherte. Er konnte mıt Unterstützung des zuständıi-
gCH FErzbistums Maınz der städtischen, gemischtkonfessionellen Universıiutät VO

Erfurt tür dıe dortigen Schottenmönche we1l das Kloster gebundene Protesso-
renstellen gewınnen.

Aus der 1684 konstitulerten bayerischen Benediktinerkongregation hielt Placidus
seiın Kloster zeitweılig starken ruck heraus, VOT allem weıl 1in ihr den
domini:erenden FEinfluss der benachbarten Abte1 St mMmMeram türchtete. Er suchte
stattdessen ıne Union der Schottenklöster 1ın Deutschland zustande bringen.
Seine für die eıt VO  3 684 bıs 692 nachweısbaren Bemühungen 1ın dieser Rıchtung
hatten allerdings keinen Erfolg.““ Er hatte damıt eın Projekt wiederaufgegriffen, das
schon 640/43 gescheitert WAal, damals w1e nunmehr VOT allem Jurisdiktions-
fragen.

In der Amtszeıt Flemings Wl die Regensburger Schottenabte1 zeıtweıise eın
Angelpunkt europäischer Politik.“” Dıie Gegenwart VO  } Gesandten zahlreicher Staa-
ten beım Immerwährenden Reichstag 1n Regensburg erleichterte die politischen
Kontakte des Abtes, dıe 1M Sınne Karls I1 ZU!r Förderung einer n  n anglo-
schottisch-französischen Allianz NuLZIE Der $ranzösische Gesandte wohnte zumın-
dest zeıtweıse 1mM Schottenkloster.238 Flemings Hoffnung, selbst ZU englischen
Vertreter beim Reichstag ernannt werden, ertüllte sıch indessen nıcht.  239 Das Amt
eınes Apostolischen Vikars tür Schottland, für das ebenfalls 1mM Gespräch WAal,
lehnte vorsichtigerweise selbst ab Insbesondere VO katholischen etzten Stuart-
könıg Jakob I1 (1685—1688) 1warteten die deutschen Schottenklöster Unter-
stutzung für ıhre Ziele Neue Mıssıonare aUus den Konventen VO  - Würzburg und
Regensburg konnten nach Schottland entsandt werden. Fleming, der 1n der RKe-
zjerungszeıt Jakobs zweımal nach England reiste und VO König empfangen wurde,
SCWaNn einıgen FEinfluss auf dessen Kirchenpolitik. Der Sturz Jakobs I1 Ende 688
seLzZtie den weıtreichenden Plänen der katholischen Parte1 eın jähes Ende Damıt fiel
St. Jakob ıne LCUC Funktion Es diente als Zufluchtsort und Stützpunkt der Jako-
bitischen Emigranten.240

235 HAMMERMAYER:! Fleming, 318—322, uch tür das Folgende.
6 HAMMERMAFYER: Restauratıon, S.48{., 6 'g uch für das Folgende; HAMMERMAYER:
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Dıie wichtigste Aufgabe seınes Klosters sah der Abt darın, einen Beıtrag Zr (3e-
genreformation ın der schottischen Heımat eisten.“* fa diesem Zweck erstrebte
un! erreichte ıne Verstärkung des Konvents. Insbesondere etrieb ZUur Betör-
derung seıner Missıonspläne mıiıt COI Energıe die Errichtung eiınes Seminars tür
Zöglinge Aaus Schottland, die spater ın ıhrer Heımat für den Katholizismus wiıirken
sollten. Bereıts wenıge Jahre nach seınem Amtitsantrıtt SCWAaNN die Unterstützungdes Bıstums Regensburg SOWI1e des bayerischen Kurfürsten Ferdinand Marıa tür
seıne Pläne Dennoch verzogerten finanzielle Schwierigkeiten das Vorhaben noch
viele Jahre Finanzielle Zuwendungen der Kurfürsten VO Bayern erfolgten I11UT!T

punktuell und dıe Erwartungen auf Beıträge bayerischer Stitte und Klöster ertüllten
sıch 1Ur ZUuU geringen Te11'242 Das Bıstum Regensburg eıistete iımmerhiın einen
regelmäßigen Zuschuss VO  3 150 Gulden aus der Kasse seınes Seminars St Wolftf£-
gang.“” Außerdem unterstutzte dıe Absıchten Flemings durch Empfehlungs-schreiben VO 6. Maı 1678 und VO: November 1681 .24 Die kurzzeıitige off-
NUNS auf Hılte A4AUS Großbritannien für das Miıssıons- und Seminarprojekt zerstob
durch den erwähnten Sturz des katholischen Stuartkönigs 688 245 Dagegen gelangFleming mıiıt beharrlichem Bemühen, die römische Kurıie, namentlıch Kardıinal-
protektor Sacrıpante und selbst Papst Clemens ALl für die Angelegenheit ZeEW1N-nen.  246 Außerdem erhielt das Kloster VO  - zahlreichen Persönlichkeiten Schenkun-

247SCH1, teilweise spezıell für das Seminar.
Zu den eifrigsten und wirkungsreichsten Förderern des Plans ZUuUr Seminar-

gründung gehörten die Weihbischöfe VO Regensburg, zunächst Albert Ernst raf
VO  — Wartenberg (1688—1715), dann noch viel mehr Gotttried Langwerth VO  - Sıim-
INnern (1717-1741).“ Der letztere, eın n Freund des Abtes, dessen relig1öserEiter und starke persönliche Ausstrahlung ıhn beeindruckten, rachte den Zielen
Flemings bereits als Domkapıitular und Offtizıal oröfßtes Wohlwollen und
WAar zuletzt fast noch mehr als der Abt selber treibende Kraft be1 dem Unter-
nehmen.“*” 1708 schenkte den Schotten eın stattliches Grundstück 1ın Ptatter (Lkr
Regensburg). Auf seıne Veranlassung hın entsandte Fleming 1M Frühjahr 171 Mau-

Stuart, den Prior des Schottenklosters 1n Erturt und spateren Abt iın Regens-burg, nach Schottland, dort Priesterkandidaten anzuwerben, die iın Regensburgausgebildet werden und spater ın der schottischen He1ımat für den Katholizismus
wırken sollten. Anfang Julı 1713 kam Stuart mıiıt zehn Jungen Schotten, großenteilsSöhne adelıger Famılien aus dem Hochland, nach Regensburg. Auf den Unterhalt
vieler Personen WAar die, VOT allem1 der Miıssernte des vorhergehenden Jahres,ımmer noch tinanzschwache Abtei St. Jakob nıcht vorbereitet. Als zudem 1mM Verlauf
des Sommers FAIS 1n Regensburg die est ausbrach, schickte INnanl die Zöglinge nach
Griesstetten, eiınem kleinen Ort rechten ter der Altmühl, das RegensburgerSchottenkloster seıt langer eıt eın ansehnliches Gut besafß Dort 1eß Fleming eın

241 HAMMERMAYER: Fleming, 323-—330, uch tür das Folgende.247 BZAR, Sch, Nr. 208, 490; HAMMERMAYER: Fleming, 374
243 BZAR, OA-K] 23 Nr. 25, tol 42—46; BZAR, Sch, Nr.
244 BZAR, Sch, Nr. 1291:; BZAR, OA-K!]| 23 Nr. 25 tol / f
245 HAMMERMAYER: Restauratıon,

HAMMERMAYER: Fleming, 32/7; HAMMERMAYER: Sto247 BZAR, Sch, Urk 6/71; Records of the SCOots Colleges, 271—-279, 285
248 HAMMERMAYER: Fleming, 326—330
249 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern, 154, 1571 7 ‚ 265-—2586, uch tür das Folgende.
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kleines Instıtut für S1e einrichten, dessen Leıtung zunächst Maurus Stuart, WwWwel Jahre
spater dann Bernard Baillie übernahm. We1 deutsche Weltgeistliche standen dem
Dırektor bei der Erziehung der Knaben ZUr Seıite. Mıt der Übersendung eınes „Ver-
zeichnufß der Heylligen A4AUS Gross-Brıitanien, welche 1n Teutschlandt den chriıst-
lıchen Glauben gepredtiget, miı1t ıhrer Wiıissenschaftt und Heylligkheıit de{ß® Lebens die
Kürchen gepflanzet und dıe meısten mi1t ıhrem Blueth begossen Juli 1713

das Bischöfliche Konsıstoriıum 1ın Regensburg übten die dortigen Schotten-
mönche ın gewisser Wei1ise moralıschen Druck auft dieses aus.  250 Schon wel Tage Spa-
ter ergıng eın Generalmandat alle Seelsorger des Bıstums, die Gläubigen eıiner

251„ergiebigen Beysteur” für die Belange der Schottenmissıion aufzuruten.
Langwerth VO  3 Sımmern unterstutzte das Seminar nıcht NUT, indem für dieses

seınen FEinfluss 1mM Ordinarıat ZUur Geltung brachte.““ Er AauUus eıgener Tasche
3000 Gulden für den Unterhalt der schottischen Schüler be1 Sein Vetter Johann
Anton Knebel VO Katzenellenbogen, Fürstbischot VO  - Eıichstätt, dessen Diöze-
SANSTENZC Griesstetten lag, fühlte sıch als Nachtolger des VO der britischen Insel
stammenden ersten Bischots VO Eıchstätt, des Wıllibald, den Jungen Leuten AaUus

Schottland ebentalls 1n besonderer Weıse verpflichtet. Er Iud s1e Ende des Jahres
1713 eıner Walltfahrt den Gräbern des genannten Heılıgen SOWI1e dessen
Schwester, der Walburga, 1n seıne Residenzstadt eın, S1e sıch noch 1mM Laute
des ınters seıiner beflissenen Fürsorge mıiıt ıhrem Direktor zehn Tage lang
autfthielten. Der Fürstbischof konnte ‚WAar seıne Absıcht, 1n Eichstätt eın schottisches
Mıssıonsseminar errichten, den Wıderstand seınes Domkapitels, das dıe
tinanziellen Belastungen türchtete, nıcht durchsetzen, doch stellte für dıe Dauer
seınes Lebens die Zıinsen VO  > jährlıch 1000 A4aUusSs einem prıvaten Kapıtal VO 01010
Gulden für den Unterhalt VO  - zehn Alumnen ZUr Verfügung und versprach über-
dies, seınem Lebensende testamentarısch MI1t dem genannten Kapıtal iıne Stiftung

CGunsten der Mıssıon 1n Schottland begründen, welches Versprechen nach se1-
253NC Tod 1725 eingelöst wurde.

Nachdem 1715 durch das Ableben VO  — Albert Ernst rat VO Wartenberg das
Amt des Weihbischofs VO Regensburg vakant geworden WAal, hatte Langwerth
VO Sımmern in erster Linıe dem einflussreichen Fleming verdanken, dass ıhm
7 nach harten Auseinandersetzungen die Nachfolge anvertiraut wurde  254 Der
Schottenabt setLizte sıch natürlich auch deswegen für den bısherigen Domkapitular
und Offtizıal e1ın, weıl dieser sämtlıche FEinkünfte aus dem Amt 1mM Vorhinein
tür das geplante Mıssıonsseminar un die Mıssıon ın Schottland hatte. Un-
mıittelbar nachdem die Ernennung des Weihbischofs erfolgt W al, intensıvıerte diıeser
seıne Bemühungen die Errichtung des Seminars. 1/17 wurde 1mM Kloster-
garten VO St. Jakob der Bau durchgeführt, den Langwerth VO  - Sımmern gröfßten-
teıls AUS eıgener Tasche finanzıierte.  255 Außerdem kaufte den Bauplatz und

250 BZAR, OA-KI!| 23, Nr. 4 tol 64—6
251 BZAR, OA-K!| 83 Nr. 25 tol
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285
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stellte 200 Gulden für den Ankauft der nötiıgen Möblierung und des Hausrats ZUr

Verfügung. Den est der benötigten Bausumme bestritt Abt Fleming AUS einer
Stiftung des Kurfürsten Max Emmanuel für das Seminar. Dıiıeser hatte näamlıch mıiıt
Urkunde VO 16. Januar D17 dem Regensburger Schottenseminar dıe jJährlichenZıinsen AUS einem Kapiıtal VO Gulden AUuS der Verlassenschaft seınes Onkels,
des Herzogs Maxımıilian Phılıpp (1638-1 705); zukommen lassen.“ Am Pfingstfest
1719 (28 Maı) WAar der Bau weıt tertiggestellt, dass acht Semiinarısten mıt ıhrem
Dırektor und einem Instructor (Lehrer) 1n die Räume einziehen konnten.“”
Der Zustrom VO Zöglingen AUS der Heımat hielt Aall, ınsgesamt kamen zwıschen
13 un! 1719 Junge Schotten ZUrTr Ausbildung nach Regensburg bzw. Gries-
StetitenN, die treilich längst nıcht alle be1 ıhrem ursprünglıchen Ziel, 1n den geistlichenStand treten, blieben oder nıcht erreichten.?5®

Zwischenzeitlich hatte apst Clemens JC ın einem Breve VO 15. Julı 1718
Weıihbischot Langwerth VO Sımmern diesem für die Gründung des Mıiıssıonssemi-
1ars hohe Anerkennung ausgesprochen und seiınen egen dem Werk erteilt.  2597
'eıtere Stiftungen und Vermächtnisse festigten dıe wiırtschaftliche Basıs des Unter-
nehmens.“® Dessen großzügigster Förderer blieb aber Langwerth VO Sımmern,
der den Schotten nıcht 1Ur finanziell die Arme oriff, sondern auch ınneren
Autbau des Seminars tatkräftig mıiıtarbeitete. Seine dee WAar C5, die dauernde
missionarısche Begeisterung 1n der Abtei durch einen besonderen FEıd sıchern.
Am 11 September 1719 versammelten sıch Abt Placidus Fleming und der gesamtTteEKonvent 1n der Klosterkirche St. Jakob und legten nach einem testlichen (sottes-
dienst 1n die Hände des Weıihbischofs das teierliche Versprechen ab, sıch nach Kräf-
ten die Erhaltung und das Wachstum des Seminars für die schottische Jugend,die Rekatholisierung der Heımat und das Wohlergehen des Klosters
bemühen, dessen Konstitutionen befolgen und die Cüter und Einkünfte des Se-
mınars nıcht entfremden.““ Priıor Andreas Cook und die übrıgen Anwesenden
gelobten außerdem, al] ıhr Streben darauf richten, sıch für die Miıssıon 1ın Schott-
and befähigen und iımmer bereit se1n, Zur Verbreitung des katholischen
Glaubens nach Schottland zurückzugehen, dort, sSOWweılt die Missıionstätigkeit be-
trifft, Leıtung des zuständıgen Apostolischen Vikars verbleiben, und VO
dort den ıhnen bestimmten Ort [ın Deutschland] zurückzukehren, wenn ihr Abt
oder der 1ssıonsobere betehlen. Dieser Missionseıid, das SOgENANNLTE vierte (Je-
lübde, War selt 1720 Teıl der Protesstormel für die Schottenmönche.  262

Am 8. Januar 1720 segnNeTtE Abt Placidus Fleming 1m Alter VO Jahren und nach
48-jähriger Ämtszeıt das Zeitliche.“® Er hatte dıe Krönung seınes Lebenswerkes, die
Errichtung des schottischen Mıssıonsseminars ın Regensburg, noch erleben dürten

256 BZAR, OA-KI 23 Nr. 25 tol 269 {f.; BZAR, Sch, Nr. 582; Records of the ScOots Colleges,
285
257 BZAR, Sch, Nr. 4/4, 262
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Zeıtgenossen bezeichneten ihn als „zweıten Gründer“ des Klosters.““ 7Zu seiınem
Nachfolger wählte der Konvent 23. Julı 1720 mıiıt oroßer Mehrheit Maurus
Stuart.“® Dıiıeser rachte ın jeder Beziehung die besten Voraussetzungen für das Amt
mıt, SChHh seiıner rüheren Funktion als Dırektor des Seminars 1n Griesstetten, se1-
IN bei ausgedehnten Miıssıionsreisen nach Schottland CWONNCHECH Einblick ın die
dortige kontessionelle Sıtuatıion und nıcht zuletzt SCH seiıner Erfahrungen iın der
Leıtung eiınes Ordenshauses als Priıor 1n Erfurt, zugleıch als Protessor der
dortigen Uniıversıität gewirkt hatte.“® Stuart verstarb jedoch noch 1mM gleichen Jahr,
noch bevor die Konfirmation seiner Wahl AUS Rom eingetroffen W al. Wıe be] der
Wahl Stuarts schaltete sıch auch beı der seınes Nachfolgers wıeder Weihbischof
Langwerth VO Sımmern eın und erreichte ıne knappe Stimmenmehrkheıt für seınen
Kandıdaten, den bisherigen Seminardırektor Bernard Baıillie, der ab 1721 das Erbe
VO Placıdus Fleming tortführte und dem Mıssıonsseminar gröfßte Aufmerksamkeıt
wıdmete. Es hatte auch 1n der Folgezeıt regelmäßigen Zugang Schülern aus

Schottland.“” Der Weihbischot verfolgte seıne Entwicklung weıterhın miıt größtem
Interesse und e ıhm seiınen tinanzıellen Beistand angedeihen.““ In seiınem Testa-

269
ment VO Januar 1733 SEeTIzZtieE das Schottenseminar Zu Universalerben ein.
Die VO ıhm miıt dem Abt un! dem Seminardıirektor erarbeıteten,
dem August 736 VO Abt und Konvent verabschiedeten constıitutiones DeETDELNA
Seminarıt, in denen Langwerth VO Konvent einhellıg ZU Protektor des Seminars
bestimmt wurde, erhielten 737 dıe Kontftirmatıion durch den Heılıgen Stuhl.“”
Langwerths große Sympathıe und Hıltsbereitschaft für die verfolgten schottischen
Katholiken WAar sıcher darın begründet, dass als Konvertit selbst ın seiner Jugend
SCH seınes katholischen Bekenntnisses schweren Pressionen ausgesetzZL und in
materielle Not geraten war.  271

St.Jakob als Zentrum VO Bıildung und Wissenschaftt
Die Unterdrückung des schottischen Katholizıismus veranlasste gerade Angehö-

rıge VO dessen intellektueller Elıte ZUT Emıigration. In den ersten Jahrzehnten nach
dem Sıeg der Retformation ın Schottland hatte sıch dies auf das geistige Nıveau ın
St. Jakob 1n Regensburg kaum ausgewirkt, eiınmal abgesehen VO der kurzen Phase,
ın der mMi1t Nınıan Wınzet VO 1577 bıs 1592 der bedeutendste katholische schotti-
sche Theologe der damalıgen eıt das Kloster eıtete und auch ın dieser eıt seıne
theologisch-literarısche Arbeit fortsetzte.“”“ Ansonsten hatten die me1lst 1L1UT wenıgen
Konventualen be] der eiınahe permanent gefährdeten FExıstenz ıhres Klosters ohl
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nıcht sehr viel ufße ausgedehnten, tiefgründigen Studıen. Placıdus Fleming, der
selbst keın Gelehrter WAarl, hatte dem Filialkloster St. Jakob 1n Erfurt, W1€e erwähnt,
Wwel Protessorenstellen der dortigen Universıität verschafft.  2753 Dıie Verbindung
mit der Universıität Erturt WAar dann eınes der Fundamente für die geistige Blüte des
Klosters 1m 18. Jahrhundert. Dort wirkte beispielsweise selt 1714 Pater Marıanus
(Taufname Danzel Donald) Brockıe, eın gebürtiger Edınburgher, der 1Ns Regens-
burger Schottenkloster eingetreten W al und 1ın Regensburg den Ordensschulen
der Franzıskaner SOWI1e der Benediktinerklöster St. Emmeram und Prüfening STU-
diert hatte.““* Brockie lehrte 1n FErturt Theologie und Philosophie und Lat sıch dabei
VO  - allem durch seiınen Kampf den Jansenısmus hervor.“> Er geriet iın egen-
sSatz den Jesuıuten, die ıhren Einfluss der dortigen Unıiversıität, der die Pro-
Ltestanten ein Übergewicht hatten, verstärken suchten und ıhn, Ww1e überhaupt die
Schotten, für lıberal 1ın der kontessionellen Auseinandersetzung befanden. 1727
1739 Warlr Marıanus Brockie mıt eiınem kurzen Zwischenautenthalt ın Regensburg
731/32 als 1ssıonar 1ın seıiner Heımat Schottland tätip.“ Danach kehrte auf
Dauer nach Regensburg zurück und SCW anl einen hervorragenden Ruftf als Ge-

RTschichtstorscher. Er bearbeitete und edierte den Codex Regularius des Lukas

druckt blieb
Holstenius und schrieb das umtassende Monastıcon Scoticum, das allerdings uNnge-

Insbesondere jedoch wurde das Seminar einer Pflanzstätte für wıssenschaft-
lıchen Nachwuchs, nıcht NUur auf dem Gebiet der Theologie, sondern stärker noch
tür die Naturwissenschaften un! die Philosophie. Zu den erstien Seminarısten, die
1713 nach Regensburg bzw. Griesstetten gekommen T1, gehörte Zzu Beıispielder damals zehnjährige Robert Grant, der bei seıner Protess 1720 den Ordensnamen
Erhard erhielt und VO 1731 bıs seınem Tod 1//74 als Protessor tür Philosophie27®%der Universıität 1ın Erturt lehrte, eın Werk veröffentlichte dem Titel
„Parva logica SC  — dialectica methodo scholastıica studiosae luventutiıs usu1l CCO-
modata“ .27° Der schon Maurus Stuart schickte 1718 seinen zwöltjährigenNeften Alexander Stuart 1Ns Semiıinar VO  - St. Jakob.“” Unter seınem Protfessnamen
Bernhard Stuart gehörte dieser — als Protessor der Philosophie und der
Mathematiık dem Lehrkörper der Salzburger Benediktiner-Universität d wurde
aber noch mehr als Architekt und überhaupt Experte des Bauwesens bekannt, als
welcher verschiedenen Orten wiırkte. 742/43 lehrte CI, eingeladen VO  — seiınem
Jüngeren Bruder Patrıck, der als General ın russıschen Dıiıensten stand, kurzzeitig in
Russland Mathematiık. 743 wurde Zzu Abt VO  —; St Jakob 1ın Regensburg gewählt.Zehn Jahre spater resıgnıerte AaUus gesundheıitlichen Gründen und verstarb 1755 be1
eiıner Italienreise. Als Abtrt hıinterlie(ß Stuart, mehr Wıssenschaftler und Techniker als
Mönch, nıcht das beste Angedenken, da einıge tür dieses Amt ungunstıge Cha-
raktereigenschaften hatte.“? Se1it 1724 WAar der aAaus eiınem herzoglichen Geschlecht
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stammende eorg Gordon Zöglıng des Schottenseminars.“*“ Unter seınem Kloster-
Andreas 1St der Philosoph, Mathematiker und Physıker, ebentalls Protessor

der Uniiversıität Erfurt, zudem korrespondierendes Miıtgliıed der Parıser Akademıe
der Wıssenschaften, ın die Wissenschaftsgeschichte eingegangen, obwohl bereıts
1751 1mM Alter VO 1Ur Jahren verstarb. Er gilt als eıner der tführenden Vertreter
der katholischen Aufklärung.“” In deren Sınne versuchte miıt seıner 1745 CI -
schıenenen „Philosophıa utılıs eit iucunda“ ıne Verbindung VO  - Philosophie, Mathe-
matık un: Naturlehre schaffen; seıne Physık-Vorlesungen mıiıt tunkensprühenden
Experimenten, WOZU ıne eıgene Elektrisiermaschine konstrulerte, welt-
berühmt und hatten großen Zulauf.“*“

Ebentalls den exzellentesten Geistesgrößen, die AUSs dem Schottenseminar her-
vorgıngen, gehörte Ildephons Kennedy.  285 Der 1722 ın ıne Famıuıulıe des nıederen
schottischen Adels hıneingeborene Thomas Kennedy WTr 1735 Zur Ausbildung 1NSs
terne Regensburg gerelst. 1/41 schloss sıch dem Konvent VO St Jakob und
legte 1m Jahr darauf als Frater Ildephons Protess ab Kurze eıt spater wechselte
1n den Filialkonvent St. Jakob 1n Erfurt, der dortigen Uniuversıität studıeren,

der vorgenannte Pater Andreas Gordon seiınem maßgeblichen Lehrer wurde,
ıhn 1mM Sınne katholischer Aufklärung und konftessioneller Offtfenheit pragte und se1ın
Interesse für praxısorientierte Naturwissenschatten und Okonomie weckte. ach
tünfjährıgem Studium ın Erfurt kehrte Kennedy nach Regensburg zurück, Nier-
richtete Schottenseminar Mathematık und Physık, übernahm 753 die Wırt-
schafts- und Finanzverwaltung des Klosters un dre1 Jahre spater dıe Leıtung des
Seminars. Selbst eın hervorragender Physiker und Paläontologe, pflegte einen
gCnh geistigen Austausch mıiıt geistlichen und weltlichen Regensburger Gelehrten
beider Kontessionen, 3 mıt dem bedeutenden Naturtorscher und protestantı-
schen Prediger Jakob Christian Schäfter, und erwarb sıch aufßerdem durch seıne viel-
tältıgen dienstlichen Kontakte Behörden solches Ansehen, dass als eiınes der
ersten ordentlichen Mitglieder ın die 1759 konstituijerte Bayerische Akademie der
Wissenschaften aufgenommen wurde. ‚Wwe1l Jahre spater erfolgte Kennedys Berufung
ZU Akademıiesekretär, W as seınen mzug nach München bedingte. Dort gehörte
überdies se1lit 1769 dem Kurfürstlichen Bücherzensurkollegium und selıt 1773 dem
Kurfürstlichen Geistlichen Rat Seine vielfältigen Aufgaben hielten ıhn danach
dıe meıste eıt ın München fest, doch blieb seınen Mitbrüdern bıs seiınem Tod
804 durch Besuche und Korrespondenz verbunden, iınsbesondere aber dadurch,
dass seıne hervorragende Stellung dazu nutzte, die Interessen des Klosters VeCI -
tretfen.

Eın Schüler Ildephons Kennedys 1m Schottenseminar und se1ın spaterer Freund
Wr Benedikt Arbuthnot.“* Der damals elfyjährıge Schotte Charles Arbuthnot War
748 ın einem kurzfristigen Entschluss ursprünglıch sollte 1mM schottischen
Jesuitenkolleg 1n Douaı (Nordfrankreich) CErZOSCH werden 1Ns Seminar VO  — St Ja
kob ın Regensburg eingetreten, eiıner eıt also, iın der Kennedy dort als Lehrer
tätıg W3  — Nıcht zuletzt dessen Vorbild bewog ıhn 1756, sıch für den Ordensstand

entscheıiden. Nachdem Kennedy 1761 nach München umsSCcZOSCH Wal, übernahm

2872 GENGE: Totenroteln, 198/, 206, uch für das Folgende.283 HAMMERMAYER: Aufklärung, S]
284 SPRINGER: Funke; MaI Scot1 peregrin1, 226 f’ 245 n Nr. 142—144

85 HAMMERMAYER: Kennedy, auch für das Folgende.
HAMMERMAVYER: Arbuthnot, 469 f’ auch für das Folgende.
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Arbuthnot dessen Lehramt Schottenseminar. Der Unterstützung seınes berühm-
ten Mentors hatte dann verdanken, dass 1/76 Zu Abt gewählt wurde.
Daneben machte sıch Arbuthnot, dessen herausragende Begabung Kennedy ent-
deckt und gefördert hatte, als Naturwissenschaftler eınen Namen und WAar viele
Jahre lang Miıtglıed der Bayerischen Akademie.“Y Von den insgesamt Preisfragen
der Philosophischen Klasse der Akademıe zwıschen 1769 und 1803 bearbeıtete
TICUMN aUus$s den Gebieten der Meteorologie, Optık, Thermodynamıik, Astrophysık und
Chemıie, tast durchweg mMi1t sehr oroßem Erfolg Der herausragende Ruf VO Ar-
uthnot als Gelehrter 1ST anderem daraus ersehen, dass 1792 bıs 1795
mıit der Funktion eınes Präses der Salzburger Universitätskontöderation betraut un

288auch danach noch 1n deren Leitungsgremium vertreten W al.

Der 1725 geborene Alexander Grant wurde 1739 VO dem schon genannten Ma-
rl1anus Brockie AUS seıner Heımat Schottland ın das Regensburger Seminar begleı-
tet  257 ach seıner Protess 1746 tführte den Namen Bernhard, dem sıch,
ebentalls Protessor iın Ertfurt, als eın bekannter Mathematiker und Physıker, als
Pädagoge un! Schulretormer Verdienste erwarb.“” 1781 kehrte nach Regensburg
zurück un:! eıtete dann noch Jahre lang das Schottenseminar, wobe!l das mathe-
matıische Museum erneuerte und den Bestand der physikalıschen Apparate VeI-
mehrte.291

FEın Nachzügler den naturwissenschaftlichen Koryphäen AUS Schottland, die
aus diesem Seminar hervorgingen, WAar Johann Lamont. 1817 rachte (Sal-
lus [Robertson] den damals knapp zwölfjährigen ZUr Ausbildung nach Regens-
burg.“” Natürlich wurde dabei Ww1e be] allen Zöglingen des Schottenseminars eın
geistliches Berutsziel Vvorausgesetzt und Lamont begann wirklich ach seıiner Gym-
nasıalzeit eın philosophisch-theologisches Studium un:! War mıiıt emınentem Er-
folg.  273 Eıner seıiner Lehrer, Pater Benedikt Deasson, hatte jedoch trüh seıne be-
sondere Begabung 1n der Mathematik und den Naturwissenschatten erkannt und
ıhn auch 1n dıesen Fächern SOWI1e ın der Mechanık unterrichtet.“” Se1it 1828 WAar
Lamont als Assıstent Astronomıischen Observatorium ın Bogenhausen (heute
Stadtkreis München) tätıg, dessen Leıtung wenıge Jahre spater übernahm. Die gröfß-
ten wıissenschattlichen Leistungen vollbrachte auft dem Gebiet des Erdmagnetis-
INUS, doch WAaTr darüber hınaus eın erfolgreicher Astronom, Geodät und Meteo-
rologe. 1853 erhielt ıne Protessur für Astronomıie der Uniıiversıutät München.
Er Waltr iın der Mıtte des 19. Jahrhunderts eıner der promiınentesten Naturwissen-
schaftler Europas Könıg Ludwig I1 (1864-1886) erhob ıh 1ın den persönlichen
Adelsstand. ach dem 1879 verstorbenen Johann Lamont sınd heute Krater auf dem
ond und dem Mars benannt. Lamont blieb auch als Laıe dem Schottenkloster CNS

295verbunden und nutzte seıne Stellung un seiınen Einfluss dessen Gunsten.
287 KRAUS: Naturwissenschafrtliche Forschung, 33—36, 43, auch für das Folgende; HAM-

Arbuthnot, 480—485, uch für das Folgende; REIDEL: Arbuthnot, uch für das
Folgende.
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289 GENGE: Totenroteln, 1993, 157
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Die Exıstenz des Seminars mıt eıner Reihe VO kompetenten Lehrern, die WwI1ssen-
schaftlich tätıg und entsprechenden Nachwuchs heranzogen, War also 1ıne
wesentliche Grundlage für die Blüte der Wiıssenschaften ın St. Jakob und tür dessen
Entwicklung einem Zentrum der katholischen Aufklärung. Dazu bedurfte
allerdings noch einıger anderer Faktoren. Auf die Verbindung miıt der Uniiversıität
Erturt wurde bereits hıingewiesen. Ebentalls schon berührt wurden dıe Beziehun-
gCH ZUr Bayerischen Akademıie der Wiıssenschatten. Aufßerdem profitierte die Wıs-
senschaftspflege 1n der Regensburger Schottenabtei VO deren selt der Amtszeıt
des oben gCeNANNTLEN Abtes Macarıus |Chambers] bestehenden Mitgliedschaft ın der
Salzburger Universitätskonföderation.“”  6 An der Benediktinerhochschule 1n Salz-

297 oder übtenburg studierten und ehrten Schottenmönche w1e Bernhard Stuart
Funktionen ın ıhrem Leitungsgremium aus Ww1e Abt Benedikt Arbuthnot, beide
schon erwähnt. Insgesamt freilich War St Jakob 1ın Regensburg viel mehr ZUT Uni1-
versıtät Ertfurt Orlentiert und der Salzburger Hochschule nıcht besonders stark
vertreten.“”® Innerhalb VO  - Regensburg tand eın wıssenschattlicher Austausch
mıiıt anderen Klöstern SOWIl1e mıt weltlichen Gelehrten Sta wobei 1mM Wettstreıit der
Ideen konfessionelle Gegensätze 1ın den Hıntergrund traten.“”” Wırksame Impulse
yingen natürlich auch VO britischen Multterland mıiıt seiıner bedeutenden Wıssen-
schattstradıition aus Dem Wissenstranster WAar ferner der Umstand törderlich, dass
sıch dıie schottische Emigration auf viele Länder Mittel-, West- und Südeuropas Velr-
teilte.””” Sıchtbares Zeugnis für die 1mM Kloster gepflegte umfassende, grenzüber-
schreıitende Gelehrsamkeit 1St seıne Bibliothek, welche 1n ungewöhnlıcher Breıte die
wissenschaftliche Lıteratur Frankreıchs, Grofßfßbritanniens und der Nıederlande eNTt-
hielt.” Placıdus Fleming hatte beim Ausbau und der Ausstattung der Kloster-
bıbliothek noch nıcht 1n erstier Linıe die Förderung der Wiıssenschaften, sondern

ıne Verbesserung der Studienmöglichkeiten und die Bereitstellung VO Hılts-
mıiıtteln AT Verteidigung VO  5 rechtlichen und historischen Posıtionen des Klosters

302gedacht. ıne beträchtliche Erweıterung der Bibliotheksbestände erfolgte dann
iınsbesondere Abt Bernard Baillie (1721-1 A43)7

Aufßer dem Mıssıonsseminar estand 1ın St. Jakob 1mM übrıgen einıge eıit ıne klei-
„Rıtterakademie“ für Söhne des bayerischen Adels, die Abt Gallus Leıth

eingerichtet hatte, ohl auch mi1t dem Hintergedanken, dass das Kloster da-
durch langfristi vorteılhatte Beziehungen manchen polıtischen Schaltstellen D
wınnen könnte. Tatsächlich wurden spatere hochgestellte bayerische Staatsbeamte

305ın diesem Institut CrZOSCNH.
Das hohe Ansehen der 1ın der Regensburger Schottenabtei betriebenen Wıssen-

schaftspflege kann nıcht darüber hinwegtäuschen, dass das Kloster seıner ureigen-
StenN, selbst gestellten Aufgabe, einen Beıtrag ZUuUr Rekatholisierung der Heımat le1-

296 BZAR, Sch, Nr. 250—252, 503
297 KLEIN: St. a  o 33
29®% BZAR, Sch, Nr. 250—252, 503
299 MEINEL: Schottenkloster Wissenschaftsbeziehungen, uch tür das Folgende.300 MaI Scot1 peregrıinı, 170 (Karte VO  } Stephan cht und Markus Kubinger).301 MEINEL: Schottenkloster Experimente; DÜNNINGER: Wissensaustausch.
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SteN, Nur ungenügend nachkam.””® Die Aktıvierung der Mıssıon ın Schottland und
nıcht die Förderung der Wıssenschatten War Ja der Hauptgrund für die Errichtungdes Semiıinars be1 St. Jakob SCWESCH. Es jedoch nıe mehr als eın halbes Dutzend
Mıssıonare gleichzeıitig 1ın Schottland tätıg. In dieser Beziehung erwıes sıch der SLAar-
ke Hang den Wıssenschatten beı den Schottenmönchen als eher kontraproduktiv.
Sı1e brauchten ihre tähigsten Krätte als Lehrer 1M Seminar oder stellten sS1e für die
wıssenschaftlichen Instiıtutionen ab, mıit denen S1e CN verbunden In dıe Miıs-
S10N schickten S1e oft Miıtbrüder, die der Aufgabe nıcht gewachsen oder unbequem

So konnte der spatere Abt Benedikt Arbuthnot seınen Wunsch, als Mıssıonar
1n die He1ımat zurückzukehren, nıcht erfüllen, weıl der 1M übrıgen persönlich inte-
SIC, auf strenge Diszıplin bedachte und ökonomisch erfolgreiche Abt Gallus Leith

756-1 / 3} ıhn als Lehrer für das Schottenseminar benötigte und überhaupt NUur eın
einZz1ges Miıtgliıed se1ınes Konvents 1n Schottland wırken ließ,?” obwohl e1inst selbst
harte Miıssıonsjahre in Schottland, England und Wales verbracht hatte.?°8 Es wurde
zudem 1mM Laute des 18. Jahrhunderts immer schwieriger, geeıgneten Nachwuchs
gewinnen.”” Ferner schränkten Dıitferenzen mıiıt dem schottischen Weltklerus dıe
Wirksamkeit der Mıssıonare e1n.

Nachdem Arbuthnot 1776 selbst das Amt des Abtes übernommen hatte, hıielt sıch
se1ın ngagement fu r die Mıssıon 1ın der Heımat, wenngleıich teilweise n VCI-

310schiedener ungünstıger Umstände, ebentfalls ın Grenzen. Dıies führte eiıner
Entfremdung gegenüber der katholischen Missionsbewegung in Schottland und 1mM
ausgehenden 18. Jahrhundert Forderungen, das Regensburger Schottenseminar 1ın
eın schottisches Weltpriesterseminar umzuwandeln, nachdem dıe Wel auf französıi-
schem Boden gelegenen Kollegien ın Parıs und Douaı der Revolution Zzu Opftergefallen Immerhin SeLIztie sıch der Schottenabt 778/80 bei Biıischof Anton
gnaz Fugger (1769-1 787) miıt Erfolg für die Durchführung eıner Kollekte für den
Bau einer katholischen Kırche ın Edınburgh e1n.  311 Dıie Amtsführung des als Wıssen-
schaftler erfolgreichen Arbuthnot als Abt WAar ambivalent.?!* Der liebenswürdige,großzügige un nachsıchtige Prälat; selbst be1 aller Integrität Klosterzucht,
Askese und klösterlicher Abgeschiedenheit wen1g zugetan, hielt be1 der Leıtung der
ıhm untergebenen Konventualen, Seminarısten und sonstigen Untergebenen dıe
Zügel eLWwAas lose, W as manchen, obschon übertriebenen, Klagen über deren
Dıiszıplin Anlass gyab

Das Schottenkloster entgeht der Säiäkularisation
Dagegen erwıesen sıch die Weltoffenheit, die weıtreichenden Kontakte un: das

verbindliche Wesen des Abtes als vorteilhaft, als sıch dıe Jahrhundertwende die
Säkularisation der Klöster ımmer mehr abzeichnete und Wege suchen1, die-
SCS Schicksal VO St. Jakob abzuwenden.? In erstier Lıinıe bewahrten damals jedoch

306 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, DIF f) auch für das Folgende.307 HAMMERMAFYER: Arbuthnot, 470
HAMMERMAYER: St. E  o 30

Y HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 278, uch für das Folgende.310 AMMERMAYER: Arbuthnot, 473, uch für das Folgende.311 BZAR, OA-Gen 26923
HAMMERMAYER: Arbuthnot, 474 fa uch für das Folgende.313 HAMMERMAYER: Arbuthnot, 47/5—478, uch tür das Folgende.
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gyünstıge Umstände das Regensburger Schottenkloster VOTL der Aufhebung. Die Stadt
Regensburg tiel nach dem Reichsdeputationshauptschluss VO 803 zunächst nıcht

das Kurfürstentum Bayern, W as mıiıt großer Wahrscheinlichkeit dıe Säkularıisatiıon
auch der Abte1i St. Jakob ZUTr Folge gehabt hätte, sondern das Fürstentum Regens-
burg des Kurerzkanzlers Karl Theodor VO  — Dalberg. Dieser etrieb nıcht die 1M
benachbarten Kurbayern übliche radıkale Säkularisierungspolitik.””“ Außerdem
schätzte ohl den ıhm gelstes- und seelenverwandten Arbuthnot un überhaupt
die Schottenmönche, dıe schon seınen rüheren Wırkungsorten Würzburg und
Ertfurt kennen gelernt hatte.? Beı1 seiınen Bemühungen die Erhaltung seines
Klosters erhielt der Abt nachhaltige Unterstützung VO  — seınen beiıden Konventualen

Maurus (Taufname Alexander) Horn und Gallus (Taufname James) Robert-
sSOnNn.  316 Der 1762 geborene Horn, den Arbuthnot einst selbst für seın Schotten-
semınar ausgesucht hatte, legte 1779 1ın St. Jakob Proftfess aAb Zunächst SCW anı als
Bibliothekar VO:  - St. Jakob durch seıne exzellente Kenntnıis alter Handschritten und
Inkunabeln hohes Ansehen. Später wandte sıch mehr der Publizistik und Polıitik
Z wobe!l sıch für britische Interessen und das revolutionäre Frankreıich,

Freimaurer, Ilumınaten und Jakobiner engagıerte. In Regensburg, Sıtz des
Immerwährenden Reıichstags, tand dabei einen besonders lohnenden Wırkungs-
kreıs. Er betätigte sıch Oß als britischer gent und War zeıtwelse otftfizieller brı-
tischer Vertreter beım Reichstag. Solche Aktıiviıtäten ließen sıch mıit seınen Ver-
pflichtungen als Geıstlicher und Mönch natürlich schwer vereinbaren. Er Lrat zuletzt
iın den Lai:enstand über und heıratete. Dennoch 1St seın Tod 16. Aprıl 1820 1mM
Nekrolog VO St. Jakob verzeichnet.”” Er hatte seınem Kloster hervorragende Dienste
geleistet, ındem bei tührenden Repräsentanten Großbritanniens als britisches
Nationaleigentum reklamıerte und überdies beim Kardınalprotektor Schottlands 1ın
Rom Albanı CGunsten der Abte1 intervenierte.”® Diese konnte SCHh ıhres X CI1-

ten Status auf die besondere Unterstützung des Heılıgen Stuhles hotten und 1ın der
Tlat verwandte sıch Albanı bei Dalberg tür s1e.319

Der vielseitig talentierte und aktıve Robertson hatte 1778 ın St. Jakob Protess 5C-
eıstet und spater lange eıt 1ın der schottischen Mıssıon gewirkt.* Selit 1800 diente

verschıiedenen Orten und 1n vielfältiger Weıise nıcht 1Ur seiınem Kloster und der
Kirche, sondern auch seınem Vaterland Großbritannien. Robertson WAar w1e Horn
ylühender britischer Patrıot. Beide sınd exemplarısch tür ıne Entwicklung, die mMiı1t
der Katholikenemanzıpatıon ın Großbritannıien se1it der zweıten Hältfte des Jahr-
hunderts einherging.  321 Wıe dıe Katholiken iın der Heımat wurden auch die 1mM Exıl,
nıcht zuletzt die Schottenmönche, loyalen britischen Staatsbürgern, nachdem
der Iraum VO der Restauratiıon des 1688 gesturzten Stuart-Könıigtums ZEeITONNECIIN

War.  S22 1803 richtete Robertson eın Schreiben den damalıgen Ersten Konsul
Napoleon Bonaparte mi1t der Bıtte, dieser moöge sıch bei Kurerzkanzler Dalberg für

314 HROBAK: Säkularısation, 136
15 HAMMERMAYER: Arbuthnot, 476

316 HAMMERMAYER: Europäische Mächte, 293—-297/, auch für das Folgende.317 DILWORTH: Necrologıes, 190
318 HAMMERMAFTYER: Europäische Maächte, 298304
319 HAMMERMAYER: Arbuthnot, 475
320 HAMMERMAYER: Europäische Mächte, 295 ff., auch für das Folgende.
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dıe Bewahrung des schottischen Seminars 1n Regensburg VOT einer Säakularisierungeinsetzen.““ Robertsons Gesuch und dessen Befürwortung durch Napoleon wurden
Dalberg weıtergeleitet, der wohlwollende Haltung gegenüber dem Seminar —

sıcherte. Dıie CGunst Napoleons WAar möglıcherweise durch den Hınweıs auf die alte
tranzösisch-schottische Allıanz un: die Unterstützung der beiden einflussreichen
schottischstämmigen tranzösıschen Generäle Macdonald und Laurıiston W!
worden.324

Tatsächlich nahm der Kurerzkanzler Rücksicht auf den exemten Status des
Klosters und ohl auch auf die britische Staatsangehörigkeit der Mönche, verbot
jedoch die Autnahme VO  - Novızen und Seminaristen.” Hıngegen kam Dalberg 1ın
der Folgezeit dem Schottenkloster tinanzıell un:! wirtschaftliıch entgegen.“““ In der
Exemtionsfrage ditferierten 1mM übrıgen die Auffassungen des Fuürsten und Bischofs
un! die des Abtes Als 805 eın Konventuale VO S5t. Emmeram als euge VOT das
Bischöfliche Konsiıstoriıum geladen wurde, weıgerte sıch Arbuthnot, ıh: orthin
schicken, Hınweis auf die auch VO Dalberg anerkannte Exemtion der Ab-
tel.  J2/ Darauthin 1e dieser den Abt belehren, dass „die Exemtion diejenige egen-
stände betreffe, welche geistliıche Bestiımmungen haben“, 1m vorliegenden Fall hand-
le sıch aber ıne Vernehmung 1n staatlıchem Auftrag, mit der dıe geistliche
Exemtion nıcht verletzt werde. Arbuthnot 1e1 sıch VO diesem Argument überzeu-
SCH; die Vernehmung tand jedenfalls

Es erwıes siıch allerdings 1Ur als Atempause 1m Kampf die Säkularisation,
dass Dalberg die Klöster 1n seınem Machtbereich weıtgehend unangetastet 1eß Lang-
fristig sahen die Schotten bereıts seıner Herrschaft keine Perspektive.”“ Am

März 1810 erklärte Abt Arbuthnot, die „schon selt einıgen Jahren eingetrettene
Verhältnisse‘ hätten „dıe gänzliche Auflösung hiesigen Klosters voraussehen“ las-
SCIl, doch seı „noch ımmer einıger Schein des klösterlichen Lebens“ geblieben. Als
sıch I1U  — der Übergang VO  - Dalbergs Fürstentum das Königreich Bayern abzeich-
nete, rechnete Arbuthnot nıcht damıt, dass seıne Abte!i auch bayerischer Re-
gierungsgewalt weıterexıstieren könne und beantragte dem geNannten Datum
beim Erzbischöflichen Konsiıstorium für sıch und seıne Konventualen, ınsgesamt
iımmerhın noch eltf Personen, die Dispensatıon aD habıtu el ordıne, die habılitas ad
Beneficium seculare und die facultas libere testandı, sıch WwI1e die ehemalıgenOrdensleute 1M übrigen Bayern eın Auskommen als Weltpriester bewerben
können. Dıesem Gesuch wurde WAar „1N eventum“ entsprochen, doch solange die

Auflösung des Klosters nıcht erfolgte, verblieben diıe schottischen ene-
dıktiınermönche „noch dem Gehorsam iıhres Abtes 3729

323 SCAE, 7, Nr. 10/7; HAMMERMAFYER: Europäische Mächte, 3004 f uch für das Fol-
gende.374 HAMMERMAYER: Europäische Mächte, 293
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Der Dalberg bestehende Schwebezustand SetLzZtie sıch bayerıischer
Herrschaft tort. Zunächst belie{fß eın königliches Edıkt VO Aprıl 1811 Abte1 mi1t
Seminar VO t. Jakob w1ıe einıge andere noch bestehende Klöster und Stifte 1mM bıs-
herigen Status.?” Indes verblieb beim Verbot der Aufnahme Zöglinge und
Novızen, wurde jJährlıche Rechnungslegung gefordert und jede tinanzıielle Irans-
aktıon untersagt. Gründe für die vorläufige Zurückhaltung Bayerns ohl der
relatıv geringe wirtschaftliche Gewinn, der VO  — eıner Säkularısıerung des Klosters
1TWwartiet wurde, und Unsicherheıt darüber, w1ıe mıiıt eıner kırchenrechtlich exXxemten,
VO  - britischen Staatsbürgern bewohnten und geleiteten und als britisches bzw.
schottisches Nationaleigentum deklarierten geistlichen Einrichtung verfahren WCI-

den konnte. Nıchtsdestoweniger erlaubte sıch der Staat gravierende Eingriffe 1n dıe
Angelegenheıten der Abteı: 1812 nötıgte dıe Schotten, Räume ihres „ohnehiın leer-
stehenden“ Seminars dem Musıikseminar bzw „Sıngknaben-Institut“ VO St. mMmme-
Larn ZUr Verfügung stellen un:! einıge Jahre spater den noch 1mM Seminargebäude
wohnenden ehemalıgen Dıirektor des Schottenseminars, 1Ns Kloster selbst umzuzl1le-
hen.*”

Die Inıtiatıven, die damalıge Stagnatıon des Klosters überwinden, yingen wen1-
CI VO dem greisen Abt als VO  3 dem bereıts erwähnten Gallus Robertson AUS.

Schon se1lt 1814 scheıint sıch ıne Restauratıon der Regensburger Abteı, deren
Konvent durch ehemalige Angehörige des be] der Säkularısation aufgelösten
Würzburger Schottenklosters verstärken wollte, SOWwl1e ıne Neuerrichtung des
Seminars bemüht haben.?“ 815 1ın seın Regensburger Kloster zurückgekehrt,
gründete dort 1mM Jahr darauf ıne Blındenschule, eiınes der trühesten Experimente
dieser Art ın Bayern. In einem dreiyährıgen Kurs sollten jugendlıche Blinde ın den
Raäumen des Klosters ıne umftassende relıg1ös-sittliche, handwerklich-praktische
und 1n Ausnahmetällen auch musisch-künstlerische Ausbildung erhalten. Obwohl
Robertson selbst mit eiıner Pensıon, die AUS Großbritannien empfing, den tinan-
ziellen Grundstock für die Einriıchtung stellte und diese außerdem die Unter-
stutzung VO Mäzenen wI1e Kronprinz Ludwig VO  - Bayern, Erzbischof Dalberg,
dem Fürsten VO  — Thurn und Taxıs und den ehemalıgen Abten VO  - St mMmmeram und
Prüfening Cölestin Steiglehner bzw. upert Kornmann tand, scheiterte das Projekt
schließlich, nıcht zuletzt Wiıderstand oder zumındest der mangelnden Unter-
stutzung VO Abt Arbuthnot. Ertolg hatte Robertson dagegen bei seınen Bemühun-
SCI)L, LCUC Zöglınge ın Schottland anzuwerben, deren „vorläufiger Autfenthalt und
Unterricht“ September 1817 VO König geSTLALLEL wurde. Zu dieser eıt konnten
die Regensburger Schottenmönche mıiıt Wohlwollen AaUus München rechnen, weıl
kurz vorher Kronprinz Ludwig einen der ıhren, Augustın Mac Iver (1780—-1832),
ZU Erzieher des Erbprinzen Maxımıilıan bestimmt hatte, der klosterteindliche
Mınıster Montgelas gesturzt worden WAar und ehemalige Zöglınge der „Rıtter-
akademie“ VO St. Jakob wichtige Funktionen 1m bayerischen Staatsapparat innehat-
te  5 ıne endgültige Regelung über die Zukuntt VO  - Kloster und Seminar schob der
Könıig jedoch auf, bıs eın Regierungsgutachten über die rechtliche, personelle, wiırt-
schattliche und tinanzıelle Lage des Klosters vorliege. Der ıne Stellungnahme
gebetene Abt berichtete 23. Junı 818 1n einer Denkschrift den König über
Geschichte, Aufgabe und gegenwärtigen Stand des Klosters. Er wIıes dabe!] auf die
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eringe Zahl VO 1Ur noch sıeben Konventsmitgliedern hın, VO denen drei SCHAlter un! Krankheiıt nıcht mehr einsetzbar WAarcIl, Schuld den desolaten Verhält-
nıssen VO  3 St. Jakob und seınes Seminars seıen aber nıcht die Konventualen, sondern
S1e seıen durch wıdrıge Zeitläufte und die lange unterbrochene Verbindung mi1t der
schottischen Heımat hervorgerufen worden. uch Besucher des Klosters schilderten
die damalige resignıerte Stımmung der Schottenmönche, dıie mıt der sıcheren Auft-
hebung des Klosters rechneten.

Dieser trostlose Zustand verschlimmerte sıch noch durch den Tod des schon N S
jJährıgen Abtes Benedikt Arbuthnot 19. Aprıl 820 355 Es wurde danach kein

Abt mehr gewählt, St. Jakob ın der Folgezeıt VO Prioren geleitet.””” Erneut
nahm Gallus Robertson das eft 1n die Hand, eiınen Versuch Zur Rettung
unternehmen: als dessen Senıi10r wandte sıch, kurz VOTLT seınem eigenen Ableben,

Kronprinz Ludwig mit der dringenden Bıtte, alle Versuche Zur Auflösung des
Klosters verhindern und die W.ahl eınes Oberen und die Erlaubnis ZUTr
Aufnahme weıterer Seminarıisten ermöglichen.”” Dıieses Vorgehen erfolgte ın
einem gyünstiıgen Moment, denn gerade dieser eıt begann eın Teıl der politischenMachthaber 1n Bayern, die Restauratıon VO Klöstern 1Ns Auge ftassen und sah die
Gelegenheit, dabei miıt dem noch bestehenden, jedoch anscheinend dem Unterganggeweihten Schottenkloster iın Regensburg beginnen. Am 10. Juli 1820 geneh-
miıgte Könıiıg Max Joseph vorläufig die Erhaltung VO Kloster und Seminar der
Schotten, treilich der Bedingung, dass auch einıge inländische Seminarısten
aufgenommen werden mussten. Priıor e4SsSonN wurde 1n seınem Amt als Kloster-
vorstand bestätigt. Uneinigkeıt 1m Konvent und retardierende Elemente ın Re-
gzjerung un Mınısterijalbürokratie verhinderten zunächst ıne endgültige Entschei-
dung über dıie Zukunft des Schottenklosters.

Dıie Sıtuation besserte sıch erSL, als 1821 Johann Miıchael Saıler, eın entschiedener
Förderer der Klosterrestauration, ZUuU Domkapitular und 1mM Jahr darauf Zzu
Weıihbischof und Koadjutor mıiıt dem Recht der Nachfolge SOWIl1e ZU Generalvikar
des Bıstums Regensburg ernannt wurde. twa gleichzeıtig mıt Saıler wurde der
schon Archıibald . Augustın) Mac Iver 1Ns Domkapıtel berufen.*® 7 wı-
schen den beiden entwickelte sıch ıne Freundschaft und sıcherlich erhielt jener VO
letzteren nähere Kenntnıis über die Verhältnisse des Schottenklosters. Obwohl sıch
die Regierung 1m Konkordat VO  3 817 Zur Wıederherstellung VO Klöstern VeCeI-

pflichtet hatte, wurde diese Könıg Max Joseph, der tast alle bayerı1-schen Klöster hatte säkularisieren lassen, 1Ur sehr zögerlıch 1ın Angriff IN
Yrst als seın Sohn Ludwig z der große Sympathien für den Benediktinerorden
hegte, 1825 den Thron bestieg, trat ine grundlegende Änderung 1n. Neben anderen
Klöstern besuchte auch St Jakob ın Regensburg, Möglıchkeiten erkun-
den, WIeEe dessen Fortexistenz gewährleistet werden könnte. In einem Reskript VO

Aprıl 1827 garantıerte der Oonı1g dıe vorläufige Weıterexistenz VO: Kloster un:
Seminar der Schotten und gyESTALLELE iıhnen die Neuaufnahme VO Novızen un!
Seminarıisten.337 Er verlangte allerdings eın Wırken der Schottenmönche für Seel-
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OTSC, Erziehung und Wiıssenschaftt 1ın Bayern und unterstellte Wıirtschaft und Fınan-
ZCII VO  — St Jakob den zuständıgen Staatsbehörden. Be1 dieser nach w1e€e VOT unges1-
cherten rechtlichen Posıtion WAar jedoch kaum möglıch, Junge Schotten bzw. ıhre
Eltern für das Regensburger Kloster interessieren.””® Gutachten VO  - Prior Deas-
SO  — und Bischofkoadjutor Saıiler ewırkten schliefßlich, dass Ludwig B der den
Schottenmönchen Dankesschuld abstatten wollte, weıl S1e für die etzten ach-
tahren der „ıroschottischen“ Mıssıonare, Pılger und Mönche des trühen Miıttelalters
hielt, Oktober 1828 den auernden Fortbestand des 99  ur Aaus gebornen Schot-
ten bestehen habenden Klosters“ zusicherte.”” Damıt Wlr dessen Säkularısatıon
endgültig abgewendet.

Überlebenskampf bıs u Aufhebung
ach der Klärung des Rechtsstatus des Klosters intensıvierte mıiıt Erfolg seıne

schon vorher begonnenen Bemühungen Nachwuchs aus der Heimat.“ Dabe!:
Lrat eın grundsätzlıcher Interessengegensatz zwiıschen der Kırche 1in Schottland und
Könıig Ludwig bzw. der bayerischen Regierung zutage, der die VO  3 beiden Seıten
abhängigen Schottenmönche ın Regensburg eiıner Zerreifßsprobe AuSsSeiLizZtie
Während dıe schottischen Bischöte bzw. Apostolıischen Vıkare 1U viele Sem1-
narısten 1NSs Regensburger Kloster eintreten lassen wollten, dass der ZUr Autrecht-
erhaltung des Kloster- un! Semiinarbetriebes nötıge Personalbedarf gedeckt werden
konnte, die übrıgen aber ZuUur Rückkehr ın dıe Heımat und ZUr Tätigkeıt dort als
Weltgeistliche verpflichtet seın sollten, König und Regierung VOT allem
eiınem Wirken der Schottenmönche für Seelsorge, Erziehung und Wissenschaft
in Bayern interessıiert. uch ın dieser rage erreichte der inzwischen ZU Bischot
avancıerte Saıler eın Entgegenkommen seınes Freundes Ludwig, der ıne Miıssıons-
tätıgkeıt VO  - Konventualen VO St. Jakob iın Schottland zugestand. Darauthiın ent-
sandten die Apostolischen Vıkare sechs Junge Schotten Leıtung des Welt-
geistlichen Mac Hattıe nach Regensburg; mıt diesem Personal wurde 830 das Schot-
tensemiınar NCUu eröffnet.

Die prinzıpiellen Ditftferenzen der tolgenden Jahrzehnte hatten sıch mit dem VOI-
341genannten Konflikt jedoch bereıts abgezeichnet. Die Gegensätze zwiıischen baye-

rischen und schottischen Interessen hätten sıch ohl eheben lassen. Die Aposto-
ıschen Vıkare ın Schottland unterstellten indes den Schottenmönchen selbst, dass S1e
dıe Seminarısten ZU Eintritt 1ın ıhr Kloster verleıten und damıt der Arbeıt 1n der
Heımat entziehen wollten. Dıie katholische Kırche Schottlands benötigte beı ihrem
drückenden Priestermangel jede Kraft Aufßerdem verloren die Missıionsseminare 1mM
Ausland Bedeutung, nachdem sıch 1m Zuge der Katholikenemanziıpatıon ın
Schottland die dortigen Möglichkeiten ZuUur Priesterausbildung selit der Wende VO

Zu 19. Jahrhundert zusehends verbessert hatten.““ DerÜfür das schot-
tische Seminar iın Regensburg abgestellte Weltgeistliche Mac Hattıe schloss sıch
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831/32 als Mönch dem Konvent VO St. Jakob an.  545 Dieser hatte die Blutauftf-
frischung bıtter nötıg, denn 1833 gehörten ıhm außer Mac Hattıe 11UT der Prior
Benedikt Deasson un Marıan Graham an  3544 Der etztere hıelt sıch zudem me1lst
ın Strahlfeld Gde Roding, Lkr Cham) auf, das dortige Gut des Klosters le1-
tete, das Mıtte des 18. Jahrhunderts St. Jakob gefallen war.  345 Der Klostereintritt
Mac Hattıes WAar für dıe Bischöte Schottlands eın Alarmzeıchen, denn WAar ur-

sprünglich mıiıt dem Auftrag nach Regensburg gekommen, das Schottenseminar nach
und nach einem reinen Weltpriesterkolleg umzuwandeln.?® Er leitete, unterstutzt
VO deutschen Geıistlichen, das Seminar MmMi1t großer Kompetenz und erfolgreich.
uch nach seınem Eıntritt 1ın das Kloster bıldete die Zöglınge nıcht für den
Benediktinerorden heran, sondern tür eın Wırken als Weltpriester 1ın Schottland.
Seın trüher Tod 1835 rachte Kloster und Seminar neuerlıch 1ın oroße Bedrängnıis
und dıes mehr, als inzwiıischen dre1 der wichtigsten Helter das Zeitliche g..
net hatten. Im gleichen Jahr, 1832, verstarben Bischoft Paterson (Edinburgh), der se1-
He  - benediktinischen Landsleuten ın St. Jakob WAar zurückhaltend, doch verständ-
nısvoll und hıltsbereit gegenübergestanden hatte, SOWIl1e Bischof Saıiler VO  - Regens-
burg und Archibald Mac lver, der 1mM Jahr UVO Zu Regensburger Domdekan
ernannt worden W Aarl. Es setizte sıch aber auch der NECUC Bischoft Franz Xaver V,
Schwähl n 41 841) be] den Apostolischen Vikaren ın Schottland nachdrücklich für
dıe Eıinriıchtungen der Schotten 1n seıner Bischofsstadt 1n.

Dıie schon berührten Dıitterenzen mıt den schottischen Kırchenoberen, die ıne
Irennung VO  - Kloster und Seminar anstrebten und aus diesem primär Nachwuchs
für die Seelsorge 1n Schottland und nıcht für das Kloster 1n Regensburg gewınnenwollten, hielten jedoch Als Ende 1835 eın Nachfolger für den verstorbenen
Mac Hattıe gesucht wurde, wandte sıch Prior ea4sson ın seıner Not Bischot
Schwähl.?*/ Er legte ıhm dar, dass die Bischöte Schottlands bei ıhrem Mangel
„tüchtigen Gehilfen“ nıcht leicht einen solchen nach Regensburg entsenden könnten
und WEeEINN sS1e doch taten, werde „schwerlich eın solcher SCYN, welcher ust
hat, 1n Kloster als Benediktiner treten“; WEn treilich „selbst keinen klös-
terlichen 1Nn hat, wırd eben wen1g 1sern Semiinarısten eınen solchen bei-
bringen, vielmehr S1e Zu Weltpriesterstande bereden“. Immerhin hatte der Bischot
des nördlichen Dıiıstrikts Jacob Kyle, der auch für die übrigen Bischöte in Schottland
sprechen können vermeınte, 1mM gleichen Jahr zugestanden, dass den Seminarısten
treistehen sollte, sıch für eın Leben als Mönch 1n St Jakob oder für eınen Eınsatz als
Weltpriester 1ın der Heımat entscheiden, während andere Optionen ausgeschlos-
SC  ; seın sollten.?“® ıne ähnliche Linıe vertirat be1 eıner Konterenz der Aposto-ıschen Vıkare 1mM Januar 1836 und tand dabei die Zustimmung VO  w} Bischot Car-
ruthers, des Nachfolgers VO Bischoft Paterson, während der Apostolische Vıkar des
westlichen Dıistriktes miıt S1tz 1n Glasgow Andrew Scott keinerle1 Hoffnung aut ıne
gedeihliche Entwicklung ın Regensburg SELTZiE und dıe Verhandlungen miıt den dor-
tiıgen Schottenmönchen abbrechen wollte.?” Kurz darauf beorderte dieser Bischof
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Wwel Seminarısten AaUuUs seiınem Sprengel Aaus Regensburg zurück und verbot ıhnen
ausdrücklıich, »” the Religious state  < (ın den klösterlichen Stand treten).”””
Sıe sollten 1Ns schottische Weltpriesterkolleg nach Rom geschickt werden. Bischof
Scott sah sıch auch ıhren Eltern verpflichtet, deren Bedenken ıne Entsendung
iıhrer Söhne nach RegensburgI der Befürchtung, diese würden nıcht mehr iın
die Heımat zurückkehren, Zersireut hatte. Vor allem aber wIıes der Biıschot auf dıe
prekären Personalverhältnisse 1in seinem Dıstrikt hın; iın Glasgow und Umgebung
stünden einschliefßlich seines Koadjutors I11U!T vier Seelsorgepriester für 000 Ka-
tholiken Zur Verfügung und hätten dabei tünf bıs sechs Messen lesen
und jeden Abend viele Stunden 1mM Beichtstuhl verbringen. Trotz der Abhän-
gigkeıt des Regensburger Schottenklosters VO der Unterstützung durch die
Heimatbischöte blieb deren Finfluss auf das Kloster begrenzt. FEıner der beiden
Seminarısten, Aeneas Angus) Mac Donald, wıdersetzte sıch dem Befehl seınes
Oberhırten, Lrat 1ın St Jakob eın und legte 839 als Bernhard IiNnmen mıiıt We1l
anderen Novızen Proftess ab S51

Dıie schottischen Bischöte arbeiteten, den Wıderstand der Mönche, weıter
auf ıne Irennung VO Kloster und Seminar h1n 352 Das Wıderstreben der Bischöfte

die Entsendung eiıner ausreichenden Zahl VO Semiinarısten nach Regensburg
1e18 be1 bayerischen Behörden Überlegungen autkommen, das Schotten- 1n eın
bayerisches Benediktinerkloster umzugestalten. Schließlich wurde eın Kompromıiss
gefunden. Die Bischöte bzw. Apostolischen Vikare Schottlands erklärten sıch bereıt,
NEUN Seminarısten, nämlıch Aaus jedem Missijonsdistrikt dreı, nach Regensburg
entsenden, deren treie Entscheidung zwıschen Welt- und Ordenspriesterstand je-
doch gewährleistet seın musse. uch dıe Mönche, die nıcht 1m Konvent benötigt
wurden, sollten eiınem Wırken 1n der schottischen Mıssıon der Jurisdiktion
der Apostolischen Vikare verpflichtet se1n. Dıiese Regelung fand die Zustimmung
aller Beteıiligten. Im Junı 838 traten aus Schottland NCUMN NECUC Kandidaten für den
geistlichen Stand ın Regensburg e1n, Führung des Weltpriesters John Mac

353Lachlan, der danach als Seminarleiter tungierte.
Mıiıt diesen Zöglingen und der bereits erwähnten Protess VO: dreı Novızen

erschıen dıe Personalsituation zunächst vielversprechend. Der selmt langem gesund-
heıtlich stark beeinträchtigte Prior Benedikt eaSsSson sah keıin Hındernıis mehr, die
schwere Bürde seiınes Amtes abzulegen.”” Er schlug 1mM Januar 1839 Pater Marıan
Graham, der War schon recht betagt, doch noch 1M Vollbesitz seiıner körperlichen
und geistigen Kräfte WAal, Bischof Franz Xaver Schwähl als seiınen Nachtfolger VO  —
DE die beiden genannten Patres die einzıgen „Capıtulare“ des Klosters1, konn-

ıne kanonische Priorwahl nıcht VOrLSCHOINLIT werden. Bischoft und Regierung
genehmıigten indes den Amtswechsel. Beı1 dieser Gelegenheıt jeß Köniıg Ludwig
dem Bischof eröffnen, w1e sehr iıhm daran lıege, dass „wenı1gstens die be1 weıtem 2rö-
KRere Mehrzahl der Jungen Schotten 1mM Kloster St. Jakob Beruf, Benediktiner wWerl!-

den, haben, und ın St Jakob leiben möchten, damıt dieses uralte, nunmehr eInNZ1g
übrige Schottenstift 1n Teutschland wıeder blühe, und erhalten werde“. eıtere
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Hoffnungen nährte 1mM gleichen Jahr dıe Entscheidung des schon genannten em1-
narleıters Mac Lachlan, iın den Benediktinerorden einzutreten.”” Er erwıes sıch aber
als undurchsichtiger Intrıgant, der den Interessen VO  - St. Jakob zuwıderhandelte
und, nachdem deswegen nıcht 1Ns Kloster aufgenommen wurde, nach Schottland
zurückkehrte. och viel schwerer W Oß der Tod VO Z7wel der dreı Neoprotessen 1M
September 1839, iınnerhal eıner Woche, SOWIl1e der eınes Alumnen wenıge Monate
vorher.356 uch dıe Reihen der Seminarısten liıchteten sıch durch einen Sterbefall
und weıl rel VO ıhnen ın die Heımat zurückreisten.”” Bischoft Schwähl bat Könıig
Ludwig 12 beı den schottischen Biıschöten die Entsendung älterer Studenten nach
Regensburg tordern, die dort sotort 1NSs Novızıat eintreten könnten. Ludwigs
ntervention stiefß War auf den guten Wıillen der Bischöfe, doch gelang ıhnen
nıcht, geeıgnete Kandıdaten für das Kloster tınden, W as ZU Teıl auf die grund-
legenden Unterschiede zwıschen den Bıldungssystemen ın Großbritannien und
Bayern zurückzutühren W al.

egen des desolaten Personalstandes erbat Priıor Graham 1840 die Genehmigung
Ur vorzeıtigen Priesterweihe für den oben erwähnten Frater Bernard Mac Donald,
„welchen uns Gott Zur etzten Stütze gelassen hat“. Der Antrag führte erst 1mM dar-
auf tolgenden Jahr Zu Erfolg. urz danach reiste Mac Donald nach Schottland und
kehrte mıt tfünf Zöglıngen SOWI1e eiınem neugeweihten Weltpriester aimnenNns

Ludwig Ferguson, der zunächst 1mM Kloster „hospitieren“ und spater über eınen
eventuellen Eintritt entscheıiden wollte, nach Regensburg zurück.”” Der (sesamt-
personalstand verbesserte sıch damıt VO  - drei Religiosen (zweı Patres, eın Frater)
und fünf Seminarısten 1mM Dezember 840 auf dreı Religiosen natürlich ohne den
geNaANNLEN Weltpriester die nunmehr alle dıe Priesterweihe hatten, und zehn
Seminarısten 1M September 841 .° Eın pPaar Jahre lang schien sıch St Jakob günstıg

entwıickeln, nıcht zuletzt Nn des Eintritts eines Miıtglieds der adelıgen katho-
ıschen Oberschicht Schottlands, Sır Robert Gordon, 1Ns Seminar, OVON sıch das
Kloster eınen Nachahmungseffekt und damıt dıe Befreiung VO den dringendsten
Personalsorgen versprach.?®' Zeıtweise War anscheinend daran gedacht, Kloster und
Seminar der Schotten eiınem Bollwerk des alten schottischen Katholizismus
gestalten, der sıch dieser eıt in der Heımat VO den zahlenmäßig weıt überlege-
1I1CH Katholiken iırıscher Herkunft iın die Defensive gedrängt sah Hebel hierzu WAar
der damals gültıge Stittungszweck VO St Jakob, wonach ausdrücklich geborenen
Schotten vorbehalten W al. Der plötzliche Tod des TSLT 27-Jährigen Seminardirektors
Bernhard Mac Donald März 1843, mıiıt dem „UNSCIC schönsten Hoffnungenfür die ZukuntftHoffnungen nährte im gleichen Jahr die Entscheidung des schon genannten Semi-  narleiters Mac Lachlan, in den Benediktinerorden einzutreten.”” Er erwies sich aber  als undurchsichtiger Intrigant, der den Interessen von St. Jakob zuwiderhandelte  und, nachdem er deswegen nicht ins Kloster aufgenommen wurde, nach Schottland  zurückkehrte. Noch viel schwerer wog der Tod von zwei der drei Neoprofessen im  September 1839, innerhalb einer Woche, sowie der eines Alumnen wenige Monate  vorher.  356  Auch die Reihen der Seminaristen lichteten sich durch einen Sterbefall  und weil drei von ihnen in die Heimat zurückreisten.”” Bischof Schwäbl bat König  Ludwig I., bei den schottischen Bischöfen die Entsendung älterer Studenten nach  Regensburg zu fordern, die dort sofort ins Noviziat eintreten könnten. Ludwigs  Intervention stieß zwar auf den guten Willen der Bischöfe, doch gelang es ihnen  nicht, geeignete Kandidaten für das Kloster zu finden, was zum Teil auf die grund-  legenden Unterschiede zwischen den Bildungssystemen in Großbritannien und  Bayern zurückzuführen war.  Wegen des desolaten Personalstandes erbat Prior Graham 1840 die Genehmigung  zur vorzeitigen Priesterweihe für den oben erwähnten Frater Bernard Mac Donald,  „welchen uns Gott zur letzten Stütze gelassen hat“.”® Der Antrag führte erst im dar-  auf folgenden Jahr zum Erfolg. Kurz danach reiste Mac Donald nach Schottland und  kehrte mit fünf neuen Zöglingen sowie einem neugeweihten Weltpriester namens  Ludwig Ferguson, der zunächst im Kloster „hospitieren“ und später über einen  eventuellen Eintritt entscheiden wollte, nach Regensburg zurück.”” Der Gesamt-  personalstand verbesserte sich damit von drei Religiosen (zwei Patres, ein Frater)  und fünf Seminaristen im Dezember 1840 auf drei Religiosen — natürlich ohne den  genannten Weltpriester -, die nunmehr alle die Priesterweihe hatten, und zehn  Seminaristen im September 1841.°° Ein paar Jahre lang schien sich St. Jakob günstig  zu entwickeln, nicht zuletzt wegen des Eintritts eines Mitglieds der adeligen katho-  lischen Oberschicht Schottlands, Sir Robert Gordon, ins Seminar, wovon sich das  Kloster einen Nachahmungseffekt und damit die Befreiung von den dringendsten  Personalsorgen versprach.?“ Zeitweise war anscheinend daran gedacht, Kloster und  Seminar der Schotten zu einem Bollwerk des alten schottischen Katholizismus zu  gestalten, der sich zu dieser Zeit in der Heimat von den zahlenmäßig weit überlege-  nen Katholiken irischer Herkunft in die Defensive gedrängt sah. Hebel hierzu war  der damals gültige Stiftungszweck von St. Jakob, wonach es ausdrücklich geborenen  Schotten vorbehalten war. Der plötzliche Tod des erst 27-jährigen Seminardirektors  Bernhard Mac Donald am 19. März 1843, mit dem „unsere schönsten Hoffnungen  für die Zukunft ... zu Grabe getragen worden sind“, bedeutete wieder einen höchst  empfindlichen Rückschlag.’ Nur vorübergehend gelang es, die gravierendsten Per-  sonallücken im Seminar mit deutschen Geistlichen zu schließen.?? Das Ableben von  Prior Marianus Graham 1844 und die Rückkehr der meisten Seminaristen in die  55 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 341 f., auch für das Folgende.  56 BZAR, OA-Kl123, Nr. 35, fol. 105, 117 ff.  ” HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 342 ff., auch für das Folgende.  8 BZAR, OA-Kl123, Nr. 35, fol. 120-123, 127-136, auch für das Folgende.  39 BZAR, Sch, Nr. 536; BZAR, OA-KI 23, Nr. 35, fol. 137-143.  %0 BZAR, Sch, Nr. 359.  * HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 345-348, auch für das Folgende.  %2 BZAR, Sch, Nr. 359, Schriftstück Nr. 53 f.; BZAR, OA-K123, Nr. 35, fol. 144 f.  ®° HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 348 ff., auch für das Folgende.  175  12Grabe worden sınd“, bedeutete wieder einen höchst
empfindlichen Rückschlag.”“ Nur vorübergehend gelang CD die gravierendsten Per-
sonallücken 1M Semiunar mıiıt deutschen Geıstlichen schließen.?® Das Ableben VO
Prior Marıanus Graham 1844 und die Rückkehr der meısten Seminarısten 1n die

355 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 341 f’ auch für das Folgende.356 BZAR, A-K] 2 9 Nr. 3 9 tol 105, A ff
5/ HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 34°7) .. uch für das Folgende.358 BZAR, A-Kl] 2 9 Nr. 3 $ tol 120—123, 127-136, uch tür das Folgende.359 BZAR, Sch, Nr. 536; BZAR, OA-K! 2 9 Nr. 3 ‚ tol 13/7-143
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HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 345—348, auch tür das Folgende.362 BZAR, Sch, Nr. 359, Schrittstück Nr. f.; BZAR, OA-KI| 23, Nr. 3 } tol 144
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Heımat die selbe eıt leßen dıe Zukunft der schottischen Niederlassung 1ın
düsterstem Licht erscheıinen. Benedikt LDeasson übernahm wıieder das Amt des
Priors und dazu das des Novizenmeisters.” Er WAar der einzıge noch lebende Kon-
ventuale, 1mM Jahr darauf die vorzeıtıige Protess des Novızen Wılliam
Robertson erwirkt wurde, welcher den Ordensnamen Anselm erhielt.  365 Dagegen
führte der Austritt des genannten Sır Robert Gordon, dessen Protess bereıts 1n die
Wege geleitet WAal, dazu, dass andere Novızen und Seminarısten diesem Beispiel tolg-

166te  =]
Als König Ludwig L einer der dezidiertesten Gönner des Schottenklosters, 1848
Gunsten seınes Sohnes Max I1 abdankte, brach auch fu r dieses ıne NECUC Ara

Wwar 1e1 sıch Max be1 seıiner Politik gegenüber dem Kloster nıcht VO  — den unNnamll-

genehmen Erfahrungen eıten, dıe be1 der harten Erziehung des oben genannten
Pater Mac Iver gemacht hatte.? Der NECUC Könıig stand den Schotten objektiv un
durchaus wohlwollend gegenüber, hatte jedoch mi1t der Kloster-Restaurationspolitik
se1ınes Vaters schon als Kronprinz nıcht übereingestimmt.”” Er sah sıch außerdem
1mM Unterschied seinem Vater 1ın erster Linıe als konstitutioneller Monarch und
hielt sıch Aaus der Tagespolıitik weitgehend heraus. Dieser Regierungs- und Politik-
wechsel trat das Schottenkloster iın Regensburg einem Zeitpunkt, dem Banz
besonders der Unterstützung durch dıe politische und geistliche Obrigkeıt edurtft
hätte. Be1 der zıiemlich unhaltbaren Lage VO St. Jakob War ıne Änderung seıner
Existenzbedingungen und seıner Zielsetzung ratsam Bischof Valentin Riedel,
der 15472 dem 1m Jahr UVO verstorbenen Franz Xaver Schwähl nachgefolgt WAäl,
sprach sıch 1848% dafür aus, bıs ZUr eventuellen Wiederherstellung eines ausreichen-
den schottischen Konvents vorläufig einıge bayerische Benediktiner 1n St Jakob auf-
zunehmen, wobe!I ohl den Hiıntergedanken hegte, diese könnten das Kloster auf
Dauer Sanz übernehmen.”  7 Dıie Schotten, nämlı:ch die beiden verbliebenen Mönche
Benedikt Deasson und Anselm Robertson, SOWI1e die schottischen Bischötfe, als
deren Worttführer James Gıllıs, der damalıge Weihbischoft-Koadjutor des östlıchen
Dıistriktes miıt Sıtz 1ın Edinburgh, agıerte und dabe!] persönlıch Verhandlungen MI1t
Bischof Riedel und der Bayerischen Regierung anreıste, verfolgten dagegen 1INZWI1-
schen gemeınsam den Plan, St. Jakob 1n eın schottisches Weltpriesterkolleg
Leıtung der Apostolischen Vıkare Schottlands umzuwandeln. Etwaige Bedenken des
Bischots SOWIl1e der Regierung suchten s1e durch die Versicherung zerstreuen,
St. Jakob werde auch 1mM Status der Oberautsıicht der bayerischen Behör-
den verbleiben und dıe Schottenkirche weiterhin allen Gläubigen offen stehen. Es BC-
lang damıt, den Bischof für die schottischen Bestrebungen gewınnen. Allerdings
ehielt sıch tür den Fall, dass St Jakob sıch auch als schottisches Weltpriestersem1-
1N1ar als nıcht lebensfähig erweısen sollte, VOI, das gEsSAMTLE Realvermögen des Klosters
einzuzıehen und Zzu Nutzen seiner 10zese verwenden.

364 BZAR, Sch, Nr. 991: BZAR, OA-K! 23, Nr. 35 tol 175 {
365 BZAR, OA-K! 23 Nr. 55 tol 204—208, 211-214, 225
366 BZAR, Sch, Nr. 590; BZAR, OA-K!] 25 Nr. 35, tol 225-231; HAMMERMATYER: Regens-
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368 HAMMERMAVYER: Regensburger Schottenkloster, 353—362, auch tür das Folgende.369 BZAR, Sch, Nr. 647, 648, auch tür das Folgende; BZAR, OA-KI 23, Nr. 36, tol 3—92,
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Dagegen stiefß der Plan der Schotten bei den staatlıchen Stellen auf Ablehnung.””
Das Kultusministeriıum wıes, ohl mıt Zustimmung VO Max IL., das VO  - Gıllıs,
easson und Robertson 28 ugust 848 gemeınsam eingereichte einschlägige
Gesuch November des gleichen Jahres zurück. Der zuständıge Beamte wIı1es
darauf hın, dass eıner Umänderung ın eın Mıssıonsseminar für Weltgeistliche stift-
tungsmäfßıge, gesetzlıche und tinanzıelle Bedenken 1MmM Wege stünden: könne keıin
Zweıtel bestehen, dass St. Jakob dem Benediktinerorden gewıdmet sel,Wdas
Vermögen des Klosters diesen talle, wWenn nıcht mehr mıiıt Mönchen aus Schott-
land besetzt werden könne:; überdies se1 eın oroßer Teıl des Klostervermögens ın
ÖOsterreich angelegt und würde be] eıner Aufhebung des Klosters dort sıcherlich
VO Staat eingezogen. Könıg Max I1 wollte eıinen etzten Versuch „ZUr natıonalen
Erhaltung des allein übrigen deutschen Schottenklosters“ unternehmen. Den schot-
tischen Bischöten wollte Zzur notwendigen Verstärkung des Konvents ine Frist
VO sechs onaten seizen lassen, nach deren Verstreichen ohne Erfüllung dieser
Forderung St. Jakob den bayerıschen Benediktinern übergeben werden sollte Fın
VO Gıllıs verfasstes, 1M März 849 1n Lüttich publıziertes Memorandum 1n fran-
zösıscher Sprache beanspruchte dagegen das Klostervermögen als Eıgentum rofß-

371brıtanniens oder der schottischen Katholiken. Nıcht zuletzt durch den betont
britisch-patriotischen Tenor der Denkschriftft gelang Gıllıs, für die schottischen
Ambitionen die Unterstützung der britischen Regierung gewinnen.””“ Von bay-
erischer Seıte wurden S1e jedoch zurückgewiesen und auch die polıtische Hılte A4US
Großbritannien wurde eingestellt, als sıch dort das Verhältnis zwıschen Regierung
und katholischer Kırche wıeder verschlechterte.

Dıie Gewährung der vorzeıtigen Priesterweihe für den ökonomisch-praktisch be-
yabten un: betriebsamen Anselm Robertson Julı 1851 1e1% wıeder Hoffnung
für das Schottenkloster aufkeimen.”  J Er wurde in der Folgezeıt eıner Schlüs-
selfigur 1n der Auseinandersetzung St Jakob Auf einer Reıse nach Schottland 1mM
September 1851 gelang ıhm, die Mehrheıt der dortigen Bischöte fur einen etzten
Versuch ZUr Erneuerung VO Kloster un Seminar durch Entsendung VO:  — ee1gne-
ten Studenten gewınnen. Lediglıch der schon mehrmals Bischof Gıllıs,
der weıterhin die Umwandlung VO: St. Jakob ın eın Weltpriesterinstitut betrieb,
stellte sıch 1n dieser rage seiıne Amtsbrüder. Dıie beiden anderen Apo-
stolischen Vikare Murdoch und Kyle ernannten den hervorragend qualifizierten
Dr. William Smith Zzu Direktor des Seminars ın Regensburg und entsandten
außerdem Wel eiınem monastischen Leben tendierende Junge Theologen dorthin,
nämlıch John oll und Sımon John Ignatıus Boyhme, die urz danach 1Ns Novızıat
eıntraten. Als Novızenmeıster stand allerdings allein der gleichaltrıge Anselm
Robertson ZuUur Verfügung, der sıch für dieses Amt als untauglich erwIıes. Oftenbar

Dıtterenzen mMi1t ıhm kehrte Coll nach Schottland zurück und wurde Welt-
prıester. Boyhme hingegen, der 1mM Maärz 1852 iın Regensburg dıe Priesterweihe CMP-
fangen hatte, legte 1M Jahr darauft Protess für St. Jakob ab un nahm dabei den
Ordensnamen Placidus an  374 Für das Studienseminar, das auf Veranlassung se1ines

370 RALL: Max IL: 153 n auch tfür das Folgende.371 GILLIS: Reclamations.
AMMERMAVYER: Regensburger Schottenkloster, 361—366, uch für das Folgende.373 BZAR, QOQA-K] E3r Nr. 3 '9 tol 93—98; BZAR, Ordınationsprotokolle XXX, tol 202;
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Direktors Smith aus dem VO  - Placıdus Fleming errichteten lıchtarmen und unge-
sunden Semiinarbau 1Ns eigentliche Klostergebäude verlegt worden WAäl, konnten
1852 zwolft LICUC Studenten AUS Schottland angeworben werden.?”® ach der Rück-
kehr VO  - Dr. Smith ın die Heımat 1M tolgenden Jahr übernahm Placidus Boyhme
das Amt des Seminarleiters.

Zu dieser eıt WTr die Nachwuchsentwicklung bereıts wıeder unglücklıch V1 -
lauten Dıie Schuld daran schrieb das Kloster „EINZIg und allein“ dem erwähnten
Weltpriester Ferguson Z der sıch bald nach seıner Ankunfrt ın Regensburg mıiıt den
dortigen Konventualen entzweıt hatte, VOIL allem weıl laut eiınem Schreiben VO  -

Anselm Robertson Bischot Valentin Riedel VO  3 der „Manıe“ besessen WAal,
„das Kloster 1ın eın weltliches Seminar mıiıt seıner Person als dessen Rector uUmZzZzu-
wandeln“.  « 576 Der Priester Ferguson, Robertson, habe „keine Miıttel gescheut, die
ın den Orden treten wollenden Jungen Leute VO:  - ihrem edlen Vorhaben abzuführen,
und dieselben, w1ıe auch dıe 1M Seminar nwesenden Knaben ulls aufzulehnen
und für seıne Ansıcht gewınnen“, W NVerlust einıger Junger Leute  “ geführt
habe Ferguson W alr 1841 „auf Anempfehlung der Bischöte Schottlands“ b7zw. des
mehrgenannten Bischotfs Kyle, nach Regensburg gekommen. Dıe dortigen Kon-
ventualen hatten laut Robertson bald „seıne Geistesschwäche, seıne sonderbaren
Ansıchten und Eıgenheiten“ entdeckt und ıhm deswegen des drückenden DPer-
sonalmangels die Aufnahme 1ın den Orden verwehrt, seınen Autftenthalt 1mM Kloster
aber vorläufig gestattet. Freilich stellt sıch hıerbel dıe Frage, WwW1e€e Ferguson bei sol-
chen Eıgenschaften eınen großen Einfluss auf die Jugend ausüben konnte. Es CI -
scheıint nıcht ausgeschlossen, dass wenıger seıne mangelnde Intellıgenz und seıne
eıgenartıge Persönlichkeit als seıne Bestrebungen, die vielleicht mıiıt Zustimmung
oder Oß 1mM Auftrag schottischer Bischöftfe verfolgte, seıne Aufnahme in den Orden
verhinderten. Jedenfalls erreichten die verbliebenen Konventualen 1853 die Ent-
fernung Fergusons aus St Jakob In einem Abschiedsbrieft wart Prior Deasson

377Desinteresse der schottischen Mıssıon VO  —x

Als der letztgenannte 71. November 855 verstarb, Robertson und
Boyhme die einzıgen verbliebenen Benediktinerpatres 1n St. Jakob; aneben gehör-
ten der Kommunıität noch Wwel wenıge Monate vorher eingetretene Novızen 378

IDE be] diesem Personalstand die W.ahl eınes Priors nıcht möglıch WAarl, wurde
Robertson A provisorischen Superior des Klosters bestellt. Zwischenzeıitlich
hatte Bischoft Gıllıs seıne Bemühungen ıne Umwandlung VO  - St. Jakob 1n eın
Weltpriesterkolleg fortgesetzt und 1854 die Propaganda-Kongregation ın Rom e1nN-

379geschaltet. Dıiese hatte beıiım Bischot VO  - Regensburg Erkundigungen über das
dortige Schottenkloster einziehen lassen. Bischof Rıedel hatte ‚War eiınen nıcht Cn

günstıgen Bericht über den aktuellen Stand des Klosters geliefert, dessen Zukunft
ındes WENISCI optimıstısch gesehen; langfristig sah auch tfür eın Weltpriester-
instıtut keine Perspektive. IDE die Apostolischen Vıkare 1n iıhrer Haltung St. Jakob
gespalten N, verhielt sıch auch die Kurıe iın Rom reserviert und schot-
tischen Weltpriestern den Eintritt 1n das Regensburger Kloster. Als zudem die bei-

375 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 370 M auch für das Folgende.376 BZAR, Sch, Nr. 359 uch tür das Folgende; BZAR, OA-K! 23, Nr. 36, tol 119 ff., uch
für das Folgende.377 BZAR, Sch, Nr. 1091

378 BZAR, Sch, Nr. „n 7E uch für das Folgende; BZAR, OA-K! 23, Nr. 36, tol 130—-142
HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 372-376, auch für das Folgende.
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den Novızen sıch nıcht für einen Verbleib ın diesem entschieden, erschien die ach-
wuchsfrage kaum noch lösbar. Die beiden verbliebenen Konventualen MUSsStien mi1t
der Auflösung des Klosters rechnen. Als ıne VO mehreren Möglıchkeıiten, dıe
Zukuntft VO  3 St. Jakob gestalten, stand aber ımmer noch dessen Fortexistenz ın
seiıner bısherigen Form Zur Debatte. In erstier Linıe wurde damals jedoch ıne ber-
gabe die bayerischen Benediktiner dıskutiert, wobei die Meınungen darüber 4aUS-

einandergıingen, ob das Semiıunar VO Kloster und als schottisches Welt-
priesterkolleg weıtergeführt werden sollte, ob stattdessen Junge Schotten em1-
Nar und Lyzeum des Bıstums Regensburg ausgebildet werden könnten oder ob
sıch die Schotten Sanz AaUus$s Regensburg zurückziehen sollten. Vom Ausmafß dieses
Rückzuges hıng auch die öhe der die Schotten zahlenden Entschädigungs-ab, dıe ZUTr Errichtung eıiner Benediktinerabtei 1n Schottland, eventuel|l mıt
Miıssionsseminar, verwendet werden sollte

Beı einer Besprechung zwıschen Bischoft Valentin VO  - Rıedel und den beiden
Konventualen des Klosters Oktober 1856 erklärten sıch diese bestimm-
ten Bedingungen ZU Verlassen des Klosters bereit.””” Das Vermögen des Seminars,

die Schottenmönche, musse VO dem des Klosters und zumındest Zu
Teıl dazu verwendet werden, ın Schottland eın Knabenseminar grun-den oder eın bestehendes erweıtern; der est des Seminarvermögens solle „ZUr
Aufbesserung der Klerikal-Seminarien der Diözese Regensburg verwendet werden“;das Kloster hingegen se1l den bayerischen Benediktinern überlassen; iıhnen, den
beiden Mönchen, musse aus einem AaUuUsSs dem Klostervermögen ausgeschiedenenFonds auf Lebenszeit ıne Jährliıche ension gezahlt werden: talls Zur Gründungeınes Benediktinerklosters 1ın Schottland kommen sollte, se1 der Fonds für dieses ın
Anspruch nehmen. Dıie Regierung der Oberpfalz rachte ıne derartigeLösung VOTL allem tinanzielle Bedenken VOT und verlangte VO Kloster die Anter-
tigung einer Übersicht über seın SOWIl1e des Seminars Vermögen.”” Darauf-
hın erklärten Robertson und Boyhme 1mM Dezember 1856, S1e seınen nıcht bereit,
„iıhre Rechte auf das Schottenkloster ıne Summe Geldes, grofß dieselbe auch
scheinen mOge, aufzugeben“ und fest entschlossen, „das Besiıtztum iıhrer Vortahrerden Novizen sich nicht für einen Verbleib in diesem entschieden, erschien die Nach-  wuchsfrage kaum noch lösbar. Die beiden verbliebenen Konventualen mussten mit  der Auflösung des Klosters rechnen. Als eine von mehreren Möglichkeiten, die  Zukunft von St. Jakob zu gestalten, stand aber immer noch dessen Fortexistenz in  seiner bisherigen Form zur Debatte. In erster Linie wurde damals jedoch eine Über-  gabe an die bayerischen Benediktiner diskutiert, wobei die Meinungen darüber aus-  einandergingen, ob das Seminar vom Kloster getrennt und als schottisches Welt-  priesterkolleg weitergeführt werden sollte, ob stattdessen junge Schotten am Semi-  nar und am Lyzeum des Bistums Regensburg ausgebildet werden könnten oder ob  sich die Schotten ganz aus Regensburg zurückziehen sollten. Vom Ausmaß dieses  Rückzuges hing auch die Höhe der an die Schotten zu zahlenden Entschädigungs-  summe ab, die zur Errichtung einer Benediktinerabtei in Schottland, eventuell mit  Missionsseminar, verwendet werden sollte.  Bei einer Besprechung zwischen Bischof Valentin von Riedel und den beiden  Konventualen des Klosters am 9. Oktober 1856 erklärten sich diese unter bestimm-  ten Bedingungen zum Verlassen des Klosters bereit.° Das Vermögen des Seminars,  so die Schottenmönche, müsse von dem des Klosters getrennt und zumindest zum  Teil dazu verwendet werden, in Schottland ein neues Knabenseminar zu grün-  den oder ein bestehendes zu erweitern; der Rest des Seminarvermögens solle „zur  Aufbesserung der Klerikal-Seminarien der Diözese Regensburg verwendet werden“;  das Kloster hingegen sei den bayerischen Benediktinern zu überlassen; ihnen, den  beiden Mönchen, müsse aus einem aus dem Klostervermögen ausgeschiedenen  Fonds auf Lebenszeit eine jährliche Pension gezahlt werden; falls es zur Gründung  eines Benediktinerklosters in Schottland kommen sollte, sei der Fonds für dieses in  Anspruch zu nehmen. Die Regierung der Oberpfalz brachte gegen eine derartige  Lösung vor allem finanzielle Bedenken vor und verlangte vom Kloster die Anfer-  tigung einer Übersicht über sein sowie des Seminars gesamtes Vermögen.’* Darauf-  hin erklärten Robertson und Boyhme im Dezember 1856, sie seinen nicht bereit,  „ihre Rechte auf das Schottenkloster um eine Summe Geldes, so groß dieselbe auch  scheinen möge, aufzugeben“ und fest entschlossen, „das Besitztum ihrer Vorfahrer  ... treu und redlich zu verwalten und in bestmöglichem Zustande ihren Nachfolgern  zu übergeben ...“.” Die genannte Regierung interpretierte diese Erklärung nicht als  Widerstand gegen die „von competenter Stelle, und zwar insbesondere kirchlicher  Seits angebahnte zweckmäßige Umbildung dieses Klosters und des damit verbunde-  nen schottischen Seminars“; die beiden Konventualen hätten nur dem Anschein ent-  gegenwirken wollen, sie selbst hätten die Aufhebung des Klosters herbeigeführt oder  daran mitgewirkt.  Diese Darstellung der Regierung verkannte wohl die Motive der Schotten-  mönche.”* In Wirklichkeit hatten sie erkannt, dass der Bischof und die Regierung  nicht mehr die Übergabe von St. Jakob an die bayerischen Benediktiner wünschten,  sondern eigene Ziele verfolgten. In der Folgezeit verstärkten Bischof und Regierung  ihren Druck auf die beiden Schotten. Robertson wurde eine unkorrekte Ökonomie-  führung vorgeworfen, welche sich durch eine behördliche Untersuchung allerdings  nicht bestätigen ließ. Beistand erhielten Robertson und Boyhme nun von den Apo-  0 BZAROA-KI 23, Nr. 36, fol. 149-152, auch für das Folgende.  31 BZAR, OA-K123, Nr. 36, fol. 157-160,  }? BZAR, OA-K123, Nr. 36, fol. 161-164, auch für das Folgende.  > HAMMErMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 378 ff., auch für das Folgende.  179Lreu un redlich verwalten und 1ın bestmöglichem Zustande ıhren Nachfolgernübergeben «.382 Dıie Regierung interpretierte diese Erklärung nıcht als
Wıderstand dıe „VOIN cCompetenter Stelle, und War iınsbesondere kirchlicher
Se1ıts angebahnte zweckmäßßige Umbildung dieses Klosters und des damıt verbunde-
NC  - schottischen Seminars“; die beiden Konventualen hätten 1Ur dem Anschein eNtTt-
gegenwirken wollen, sıe selbst hätten die Aufhebung des Klosters herbeigeführt oder
daran mıtgewirkt.

Diese Darstellung der Regierung verkannte ohl dıe Motiıve der Schotten-
mönche.  383 In Wırklichkeit hatten S1e erkannt, dass der Bischof und die Regierungnıcht mehr die Übergabe VO  - St. Jakob die bayerıschen Benediktiner wünschten,
sondern eıgene Ziele verfolgten. In der Folgezeıit verstärkten Biıschot und Regierungıhren Druck auf die beiden Schotten. Robertson wurde iıne unkorrekte Okonomie-
führung vorgewortfen, welche sıch durch ıne behördliche Untersuchung allerdingsnıcht bestätigen 1e(ß Beıistand erhielten Robertson und Boyhme 1U  3 VO den Apo-
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382 BZAR, A-Kl]| 23 Nr. 3 '9 tol 161—-164, uch für das Folgende.HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 378 .. uch für das Folgende.
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stolischen Vikaren 1ın Schottland, ınsbesondere VO Bischof Murdoch (Glasgow), der
sıch auf dem Weg nach Rom 1m Dezember 185/ vier Wochen lang 1n Bayern authielt.
Seine Versuche, Verhandlungen mıiıt den beteiligten Stellen aufzunehmen, hatten
jedoch 1Ur geringen Erfolg, anderem deswegen, weıl eıner der wichtigsten
Gesprächspartner, Bischot Valentin V. Rıedel VO Regensburg, wenıge Wochen VO!I -

her verstorben und eın Nachfolger noch nıcht ernannt W Aar. Eınıge Hoffnungen SEetizZz-
ten die Regensburger Schotten dieser eıt auf die sıch gerade konstitujerende
Bayerische Benediktinerkongregation.”” Freilich betrachteten s1e eın Zusammen-
gehen MI1t den bayerischen Benediktinern 1Ur als Notlösung. Prımäar wollten sS1e

Aufgabe VO St. Jakob ıne gyünstıge Abfindung herausschlagen, die als rund-
stock für ıne Klostergründung 1ın Schottland dienen sollte Als weıtere Möglıchkeıit
assten s1e ımmer noch ıne Regeneratıon des Klosters 1Ns Auge

Ignatıus Senestrey, der 1M Maı 1858 Riedel 1mM Amt tolgte, wurde einer
Schlüsselfigur tür das Schicksal VO St. Jakob Von Anfang WAar entschlossen,
das Kloster für seın Klerikalseminar gewinnen.”” Zu diesem 7weck MUSSTiIeEe
sowohl ıne Restauratıon des Klosters als auch dessen Übergabe die Benediktiner
verhindern und verfügte über dıe Fähigkeıten, Charaktereigenschaften und Be-
zıehungen, se1ın Ziel durchzusetzen. och VOT denestreys Amtitsantrıtt War das

386Kloster 1mM März 1858 Strenge Kuratel der Kreisregierung gestellt worden,
W 4S dıe Verpflichtung ZUr Vorlage sämtlıcher Rechnungen SOWI1e ZUT Einholung VO

Genehmigungen tür alle Vermögenstransaktionen bedeutete.35/ Anlass für diese
Ma{fnahme WAar SCWESCH, dass kurz ‚UVO eın Darlehen VO:  - Gulden autf-
IIN hatte, welche Anselm Robertson für ıne Reıse nach Schottland ZUTr

Anwerbung VO  - Zöglıngen bzw. Novızen tür Seminar und Abte1 hatte verwenden
wollen, einen etzten Versuch also ZUT Erneuerung VO St Jakob.””“ Diese Reıse trat

Robertson dann das ausdrückliche Verbot des Regensburger Bischots
1m Maı 1858 an  389 Gleichzeıitig traten annungen zwıschen den beiden Konven-
tualen des Klosters zutage. Placıdus Boyhme schwärzte beım Bischot seiınen
Mitbruder Anselm d dieser se1 1Ur deswegen abgereıst, weıl ıne behördliche
Untersuchung seıner schlechten Vermögensverwaltung üurchte. Er riet Senestrey,
w1ıe dieser 1ın eıner Aktennotiz festhielt, mıiıt den Bischöten VO: Schottland über die
Zukuntft „dieses ganz verkommenen Klosters“ verhandeln. Am 2. Julı 1858 rich-
tetfe der Regensburger Oberhirte eın Schreiben die Apostolischen Vıkare Schott-
lands, 1n dem auf dıe hoffnungslose Lage VO  - St. Jakob hinwies; se1 1ın diesem
Zustand weder für die katholische Kırche Schottlands noch für die Bayerns VO

Nutzen.?” Er schlug, vorbehalrlich der Zustimmung des Heılıgen Stuhls und der
bayerischen Regierung, seınen Amtsbrüdern VOI, dıe Besiıtzungen des Schotten-
semiınars seinem Klerikalseminar zuzuwenden und bot ıhnen als Entschädigung
125 00O00Ö Gulden ZuUur Errichtung eınes Klerikalseminars 1ın Schottland oder ZU

besseren Unterhalt eınes bereıts bestehenden Seminars Die drei Apostolıschen
Vıkare Kyle, Murdoch und Gıllıs an  en schon we1l Wochen spater, die offe-

384 HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 384 f‚ auch für das Folgende
385 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 381 f’ auch tür das Folgende
3586 Heutige Bezirksregierung der Oberpfalz.
387 BZAR, Sch, Nr. S5/0; BZAR, OA-K! 53 Nr. 3 'g tol 170
388 RALL: Max 1 16/; HAMMERMAYER:! Regensburger Schottenkloster, 382
389 BZAR, OA-KI 23 Nr. 42, tol f., auch für das Folgende.
390 BZAR, OA-K|!| £3, Nr. 42, tol D auch für das Folgende.
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rierte Summe scheine ıhnen ‚.War keineswegs dem Wert der Seminarbesitzungen
entsprechen, doch stımmten s1e dem Angebot Zzu  S91 Di1e Rechte des Apostolischen
Stuhls, der bayerıschen Regierung und des Klosters St. Jakob selbst mussten da-
be] natürlıch ewahrt leiben. Die entsprechenden Verhandlungen OgcCn sıch viele
Monate hin.” Bischof Senestreys Beziehungen ZUT Kurıe bzw. ZU Apostolischen
Nuntıius 1ın München un: Zur bayerischen egıerung erwıesen sıch doch nıcht als
problemlos, dass deren Zustimmung seınen Plänen als selbstverständlich VOI-
ausseizen und S1e mehr oder wenıger VOT vollendete Tatsachen hätte stellen können.
Den Schottenmönchen erschien die angebotene Abfindung ger1ing. Als sıch keine
Entscheidung 1n der Angelegenheıit abzeichnete, rückte tür die Apostolischen Vıkare
Schottlands wıieder die personelle Verstärkung des Regensburger Schottenkonvents
und -sem1ınars als Alternative in den Vordergrund. Anselm Robertson kündıgte
Bischof Senestrey 1mM Februar 1859 seıne Rückkehr nach Regensburg mıiıt vier rıe-

und vier Klerikern An  393 Dıieser sprach ıhm iın seıner Antwort jegliche Kom-
petenz in dieser Sache ab, drohte ıhm O: mıt Suspension und erklärte: „Für den
Fall Ihrer eventuellen Rückkehr 1St orge9da{fß Sıe für das Kloster unschäd-
ıch gemacht sınd“:; sollte Robertson unbefugterweise Klosterkandidaten nach Re-
gensburg bringen, werde CI, denestrey, „denselben den FEıntritt 1n das Kloster
verwehren wıssenc 394

Am 25. August 1859 tührte der Bischot ıne kanonische Vıisıtation ın St. Jakob
durch, die iıhm ohl ıne Handhabe tür se1ın weıteres Vorgehen jefern sollte.395

Placıdus Boyhme eıtete dieser eIit ın Abwesenheıt VO P. Anselm Robertson,
über dessen Amtsführung sıch abschätzıg zußerte, de tacto das Kloster. Boyhme
WAar damals der einzıge 1mM Kloster ebende Mönch Kurz vorher hatte Bischot Se-
nestrey WwWe1l Studenten 1mM Schottenseminar den Eintritt 1Ns Novızıat Hınwelıs
auf dıe schwebenden Verhandlungen verwehrt.””® In eiınem Schreiben den Regens-
burger Oberhirten Aaus Glasgow VO Oktober 859 verwahrte sıch Robertson

397den Vorwurt der Inkompetenz be1 der Verwaltung des Klostervermögens.
Er estand darauf, dass alleın das Vermögen des Seminars Gegenstand der Unter-
handlungen zwıschen dem Bischoft VO  - Regensburg und den Apostolischen Vıkaren
Schottlands se1ın könne: über den Besıtz des Klosters könne der Bischof 1Ur mıt
ıhm, Robertson, und Boyhme verhandeln. Pater Anselm protestierte deswegen

das bisherige Vorgehen des Bischofs und drohte diesem mıiıt eıner Berufung
den Heılıgen Stuhl

Bischof Senestrey stieiß dieser eıt also beı allen Beteiligten auf Widerstand.?”
War legte CNOTINES taktıisches Geschick den Tag, wobe!l Kurıe, Nuntıus,
Köni1g und Regierung SOWIl1e den Apostolischen Vikaren 1n Schottland mıi1t dıploma-
tischer Gewandtheit, den Schottenmönchen MmMi1t betonter bischöflicher Autorität
begegnete, doch gelang ıhm nıcht, ıne Wende herbeizutühren. Die schottischen

391 BZAR, A-KI 23 Nr. 4 ‘9 tol 6‚ auch für das Folgende.392 BZAR, (YA-KI E Nr. 4 ‚9 tol 11—31, auch für das Folgende; HAMMERMAYER: Regens-
Schottenkloster, 389—391, auch für das Folgende.burgeS BZAR, A-KlI] AI Nr. 4 'g tol. 19

394 BZAR, A-Kl i Nr. 42, tol. 21
395 BZAR, A-KIl 23, Nr. 42, tol. f, auch für das Folgende.6 HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 3972
397 BZAR, A-Kl E3 Nr. 43, tol A auch für das Folgende.98 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 392-—-396, auch tür das Folgende.
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Bischöte ühlten sıch dıe Vereinbarungen VO Julı 18558 nıcht mehr gebunden,
weıl der verlangte Oonsens der Kurıe und der bayerischen Regierung nıcht vorliege.
Dıi1e oröfßten Schwierigkeiten bereıtete die bayerische Regierung, die darauf bestand,
der Besıtz VO St Jakob musse nach dessen eventueller Auflösung kırchlichen Zwek-
ken 1ın Bayern, SCHAUCI DEeESaAgT den bayerischen Benediktinern als den einzıgen leg1-
timen Rechtsnachfolgern der schottischen Benediktinerniederlassung, zugewendet
werden. Die Kontakte, die darauthın zwischen den bayerischen Benedıiktinern und
den beiden Konventualen VO  - St Jakob aufgenommenen wurden, ührten allerdings,
nıcht zuletzt I} der Rıvalıtäten zwiıischen den letzteren, keinem Ergebnıis.
Dagegen verbesserten sıch die Aussichten der Benediktiner beträchtlich, als Öönıg
Max und iınsbesondere dessen Vater, der 848 abgedankte König Ludwig E: ihre
Ansprüche unterstutzten. Ludwig richtete 27. Januar 1860 einen persönlıchen
Briet Bischof Ignatıus Senestrey, ın dem ıhn inständiıg bat, die dem FErlöschen
nahe Schottenabte1 ın Regensburg dem Benediktinerorden als legıtımem E1ıgentümer

überlassen, wobe!ı ın dem Kloster dann vielleicht „eın Semiınar für Bıldung Junger
Geıistlicher“ eingerichtet werden könne.”” „Es ware schade“, der ehemalıge
König, „ WEINN die aınzıge ın Bayern dem Zernichtungssturm der Säcularisation ent-
kommene Benedictinerabtey authören würde“. Senestrey hıelt ındes seınem Ziel
test. In seiıner Antwort Ludwig erklärte anderem, selbst habe sıch mıiıt
dem Gedanken9 se1ın Klerikalseminar der Leıtung VO  — Benediktinern
übertragen, habe ıhn aber wıeder verworten, nachdem der Abt VO: Metten die
Exemtion der Klöster Metten und Weltenburg durchzusetzen versuche.  400 Solange
solche „separatistische Tendenzen“ anhıelten, halte „dıe weıtere Ausbreıitung der
Benediktiner ın meıner DıözeseBischöfe fühlten sich an die Vereinbarungen vom Juli 1858 nicht mehr gebunden,  weil der verlangte Konsens der Kurie und der bayerischen Regierung nicht vorliege.  Die größten Schwierigkeiten bereitete die bayerische Regierung, die darauf bestand,  der Besitz von St. Jakob müsse nach dessen eventueller Auflösung kirchlichen Zwek-  ken in Bayern, genauer gesagt den bayerischen Benediktinern als den einzigen legi-  timen Rechtsnachfolgern der schottischen Benediktinerniederlassung, zugewendet  werden. Die Kontakte, die daraufhin zwischen den bayerischen Benediktinern und  den beiden Konventualen von St. Jakob aufgenommenen wurden, führten allerdings,  nicht zuletzt wegen der Rivalitäten zwischen den letzteren, zu keinem Ergebnis.  Dagegen verbesserten sich die Aussichten der Benediktiner beträchtlich, als König  Max II. und insbesondere dessen Vater, der 1848 abgedankte König Ludwig I., ihre  Ansprüche unterstützten. Ludwig richtete am 27.Januar 1860 einen persönlichen  Brief an Bischof Ignatius v. Senestrey, in dem er ihn inständig bat, die dem Erlöschen  nahe Schottenabtei in Regensburg dem Benediktinerorden als legitimem Eigentümer  zu überlassen, wobei in dem Kloster dann vielleicht „ein Seminar für Bildung junger  Geistlicher“ eingerichtet werden könne.”” „Es wäre so schade“, so der ehemalige  König, „wenn die ainzige in Bayern dem Zernichtungssturm der Säcularisation ent-  kommene Benedictinerabtey aufhören würde“. Senestrey hielt indes an seinem Ziel  fest. In seiner Antwort an Ludwig erklärte er unter anderem, er selbst habe sich mit  dem Gedanken getragen, sein Klerikalseminar der Leitung von Benediktinern zu  übertragen, habe ihn aber wieder verworfen, nachdem der Abt von Metten die  Exemtion der Klöster Metten und Weltenburg durchzusetzen versuche.“” Solange  solche „separatistische Tendenzen“ anhielten, halte er „die weitere Ausbreitung der  Benediktiner in meiner Diözese ... für nicht wünschenswert“ und sie für ungeeignet  zur Heranbildung des Weltklerus.  Nach und nach gelang es dem Bischof, die staatlichen Stellen von seiner Sicht der  Dinge zu überzeugen und die Ansprüche der bayerischen Benediktiner zurückzu-  drängen.‘” Differenzen verblieben wegen der Verwendung und vorläufigen Ver-  waltung der Güter von St.Jakob. Weniger erfolgreich war Senestrey bei seinen Be-  mühungen, auch die römische Kurie für seine Pläne zu gewinnen, die sich bei seinem  bisherigen Vorgehen übergangen fühlte.“” Sie zog das Geschehen immer mehr an  sich, um unmittelbar und ausschließlich mit der bayerischen Regierung über das  Schicksal von St. Jakob zu verhandeln. Durch starken Druck brachte sie außerdem  den Regensburger Bischof auf ihre Linie. Den einzigen im Kloster vorhandenen  Mönch, Placidus Boyhme, verpflichtete sie zum Widerstand gegen unberechtigte  Eingriffe des Bischofs und der Regierung. Aus den im Herbst 1860 einsetzenden  Verhandlungen hielt die Kurie die Apostolischen Vikare Schottlands heraus, was ihr  durch deren Uneinigkeit und Unschlüssigkeit erleichtert wurde.“” Immer mehr  Einfluss auf den Gang der Dinge gewann dagegen ihr offizieller Prokurator bei der  Kurie, der Rektor des schottischen Kollegs in Rom Dr. Alexander Grant. Er agierte  jedoch keineswegs im Sinne der Apostolischen Vikare, sondern betrieb die Auf-  lösung des Regensburger Schottenklosters mit der Absicht, die Abfindungssumme  nicht der schottischen Mission, sondern dem schottischen Kolleg in Rom zuzuwen-  9 BZAR, OA-Kl1 23, Nr. 43, auch für das Folgende; Maı: Scoti peregrini, S. 173 f. Nr. 53.  *0 BZAR, OA-KI 23, Nr. 42, fol. 88-91, auch für das Folgende.  *1 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 397-402, auch für das Folgende.  *2 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 402-410, auch für das Folgende.  *° HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 411-418, auch für das Folgende.  182tür nıcht wünschenswert“ und S1e für ungee1gnet
ZUr Heranbildung des Weltklerus

ach und nach gelang dem Bischof, dıe staatlıchen Stellen VO  ' seıner Sıcht der
Dınge überzeugen und dıe Ansprüche der bayerıschen Benediktiner zurückzu-
drängen.” Differenzen verblieben gCnh der Verwendung und vorläufigen Ver-
waltung der (suter VO St. Jakob Weniger erfolgreich WAar denestrey be1 seiınen Be-
mühungen, auch dıe römiısche Kurıe für seıne Pläne gewınnen, die sıch be] seinem
bisherigen Vorgehen übergangen fühlte.*“ S1e ZOR das Geschehen ımmer mehr
sıch, unmıttelbar und ausschliefßlich mıiıt der bayerischen Regierung über das
Schicksal VO St. Jakob verhandeln. Durch starken ruck rachte sS1e außerdem
den Regensburger Bischot auf ıhre Linıie. Den einzıgen 1mM Kloster vorhandenen
Mönch, Placıdus Boyhme, verpflichtete s1e ZzZu Wiıderstand unberechtigte
Eıngriffe des Bischofs und der Regierung. Aus den 1m Herbst 860 einsetzenden
Verhandlungen hielt die Kurıe die Apostolischen Vıkare Schottlands heraus, W as ıhr
durch deren Uneinnigkeıt und Unschlüssigkeıt erleichtert wurde.  405 Immer mehr
FEintluss auf den Gang der Dınge CWaNn dagegen ıhr otffizieller Prokurator bei der
Kurıe, der Rektor des schottischen Kollegs 1in Rom Dr. Alexander Grant. Er agıerte
jedoch keineswegs 1mM Sınne der Apostolischen Vıkare, sondern etrieb die Aut-
lösung des Regensburger Schottenklosters mıiıt der Absıcht, die Abfindungssumme
nıcht der schottischen Mıssıon, sondern dem schottischen Kolleg 1n Rom ZUZUWEeN-

399 BZAR, OA-KI| Z£3 Nr. 43, auch für das Folgende; Maı Scot] peregrin1, 173 Nr.
400 BZAR, OA-KI| Z Nr. 4 9 tol 58—91, uch für das Folgende.401 HAMMERMATYER: Regensburger Schottenkloster, 39/7—402, auch für das Folgende.402 HAMMERMAFTYER: Regensburger Schottenkloster, 402—410, auch tür das Folgende.403 HAMMERMATYER: Regensburger Schottenkloster, 1—418, uch für das Folgende.

182



den Auch die bayerischen Benediktiner suchten ıhre Ansprüche wıeder geltendmachen, konnten S1e freilich Unterstützung durch Könıg Max I1 1n Rom nıcht
durchsetzen, VO  s allem I1 ungenügender Rechtsgrundlagen und der konträren
Bestrebungen VO  - Bischof Senestrey.“” Dıie Verhandlungen ın Rom ührten schliefß-
ıch 1M Wesentlichen dem VO  - dem letzteren gewünschten Ergebnis.”” Der 1862
abgeschlossene Vertrag sah den Übergang des Vermögens VO St Jakob das Kle-
rıkalseminar des Bıstums Regensburg VOI, für 1ine Übergangszeıt VO  3 dreı Jahren
sollte eıne Kommıissıon Zur Vermögensverwaltung eingesetzt werden, wobei der
Rentenertrag der Besiıtzungen bereıts dem Seminar zutfallen sollte Dıie katholische
Mıssıon Schottlands W ar mi1t 125 01010 Gulden entschädıgen. Den beiden etzten
Schottenmönchen Boyhme und Robertson wurde Versorgung auf Lebenszeit ZUSC-standen. Am September 1862 erging das Breve apst 1US über die Aufhebungdes Regensburger Schottenklosters.*  6

Damıt nach eiınem qualvollen Überlebenskampf 80OÖO Jahre ırısch-schotti-
scher Klostertradition 1n Regensburg Ende gegangen.“” Bıs zuletzt versuchte

Anselm Robertson, die schottischen Einrichtungen erhalten und leistete Wıder-
stand hre Aufhebung, während die Absıchten seınes Mıtbruders Placiıdus
Boyhme undurchsichtig lieben.“° Dieser verliefß Regensburg 1M Maı 1862 RichtungÖsterreich. Seıin Verbleib 1st bıs heute ungeklärt. YrSst autf Betehl des Apostolischen
untıus erklärte sıch Robertson, der zwıschenzeıtlich nach Regensburg zurückge-kommen WAal, bereıt, seın Amt als Oberer des Klosters nıederzulegen und „ WaS dem
Kloster gehört“ dem Biıschof überantworten.““” Am 4. November 862 begabensıch eın Regierungskommissar und eın bischöflicher Kommiuissar 1Ns Kloster und
bewirkten die Übergabe des Schottenklosters den Weltgeistlichen Johann BaptıstGaller als den VO Ordinariat bestellten Administrator.**

Der hartnäckige und 1U verbıtterte Anselm Robertson hatte iınzwıischen ıne
Pressekampagne Bischof Senestrey in Gang ZESELIZL und fand dabe; 1n lıbera-
len, antıklerikalen reısen C11OTIMMEN Zuspruch.”” Er und der ebentalls noch 1im
Kloster lebende schottische Weltpriester Mc Coll,; der ıhn aktıv unterstutzt hatte,
wurden danach Zzu Verlassen des Hauses und der Stadt CZWUNgZCN und S1e kehrten
1ın ıhre Heımat zurück.*!* Von dort AUS sSseLzte Robertson den Kampft St Jakobfort, der sıch aber nach wenıgen Jahren als hoffnungslos erwies.“?® Dagegen hatte
mıiıt seiınem Alternativplan, der Gründung eines Benediktinerklosters in Schottland
Erfolg. Er War mafßgeblich der Gründung der Abte!i Ort Augustus bei Inverness
1M schottischen Hochland beteıiligt, welche dıe Tradıition VO St. Jakob 1n Regens-

404 Rall: Max IL., 186—234; HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 419—428405 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 428—433, 438—445, uch für das Fol-
nde
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burg tortführte und bıs 998 bestand.“!* Von der Abfindung Aaus dem Vermögen des
Schottenklosters erhielt S1e allerdings nıchts. Dıiıe 125 000 Gulden bzw. Pfund
Sterling gingen, Ww1e VO  . dem genannten Dr. Alexander CGsrant beabsichtigt, allein

415das schottische Kolleg 1n Rom un wurden dessen Neubau verwendet.
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11 Regensburg 1mM Mittelalter Beıträge ZU!T Stadtgeschichte VO frühen Mittelalter
bıs Zzu Begınn der Neuzeıt, hg. VO Martın Angerer u. Heinric Wanderwitz
Miıtarbeıt VO Eugen Trapp, Regensburg 1995 187—-195 [ Zr Flachenecker: Irısche
Klausner].

DERS.: Irısche Stützpunkte 1n Regensburg Weih Sankt DPeter und St. Jakob 1mM Miıttelalter, 11
Scot1ı peregrin! 1n Sankt 80O Jahre irısch-schottische Kultur ın Regensburg,
Regensburg 2005 Bischöfliches Zentralarchıv und Bischötliche Zentralbibliothek
Regensburg. Kataloge un Schriften, he. VO  - Paul Maı, 21) 1324 [zıt Flachenecker:
Irısche Stützpunkte].

DERS.: Vom Schottenpriorat ZU!r frühneuzeıtlichen Schottenpropstel. Zur Geschichte VO

St. Johannes 1ın Kelheim (Weltenburger Akademaie, Schrittenreihe ES 173 Abensberg 1995

GEMEINER, arl Theodor Regensburgische Chronik, Regensburg 1821, Nachdruck München
L971, [zıt (Gemeıner 4

414 CRADOCK-NICOLL, Fort Augustus.
415 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 461
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(GENGE, Hans-Joachim: Totenroteln aus dem Regensburger Schottenkloster St 1n baye-
rischen Bıblıotheken, 11 HVO 127 (1987) 201-217 [zıt. Genge: Totenroteln,

DERS.: Totenroteln aus dem Regensburger Schottenkloster St. 1mM Archiv der Erzabtei
St Peter Salzburg, 1N: HVO 135 (1995) i 331 [ zıt. Genge: Totenroteln,

GERL, Josef: Eıne Baurechnung aAaus dem 18.Jahrhundert ZUuU Seminar für die Schottenmission
1n St. 1n Regensburg, 11 Scotı peregrin1 1ın Sankt Jakob S0OO Jahre iırısch-schottische
Kultur ın Regensburg, Regensburg 2005 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge un! Schriften, hg VO Pau Maı, 21) 47—-5%
[ zıt. Gerl! Baurechnung].

| GILLIS, James| Reclamatıons aupres du Ouvernement de majJeste le ro1 de Bavıere, CONLre
arrete du mınıstere des cultes, ate du novembre 1848, touchant le monastere le

semınaıre de St. Jacques des Ecossais, Ratısbonne, Liege (Lüttich) 1849 [zıt.: Gıllıs:
Reclamations].

HALLORAN, Brıan: Der Katholizısmus 1n Schottland (aus dem Englischen übersetzt
VO:  3 Diıdo Nıtz), 1n: Scotı peregrinı ın Sankt OO Jahre ırısch-schottische Kultur 1n
Regensburg (Bıschöfliches Zentralarchiıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg.
Kataloge und Schriften, hg. VO' Paul Maı, Bd 21) 100—-108 [zıt. Halloran: Katholizismus].

HAMMERMAYER, Ludwig: Zur Geschichte der Schottenabtei St. aCcOo! 1ın Regensburg. Neue
Quellen aus schottischen Archiven, 1n BLG (1959) 42—76 [zıt.: Hammermayer:
Schottenabtei].

DERS.: Neue Beiträge ZU!T Geschichte des Schottenklosters St. Jakob 1ın Erfurt, 1In: ahrbuc. für
das Bıstum Maınz (1958/60) 205271

DERS. Die Benediktiner und die Akademiebewegung 1mM katholischen Deutschland 1/7/20—
1770, 1N: tMBO 45—14

DERS. Marıanus Brockie un!| Olıver Legıpont. Aus der benediktinischen Wissenschafts- und
Akademiegeschichte des Jahrhunderts, 1N: Studien und Mitteilungen ZUT: Geschichte
des Benediktiner-Ordens und seıner Zweıge /1 (1962) u12 [ zıt. Hammermayer:
Brockıie].

DERS.: Deutsche Schottenklöster, Schottische Reformation, Katholische Retorm und Gegen-
reformation ın West- und Mitteleuropa (1560-1580), 1 BLG 26 (1963) 131—-255 [zıt.:
Hammermayer: Deutsche Schottenklöster].

DERS. Katholikenemanzipation 1n Grofßfßbritannien und die Erneuerung VO  - Abteı und Se-
mınar der Schotten iın Regensburg (1826/29). Zur Kloster- un! Kırchenpolitik
Ludwig VO Bayern und Bischot Johann Miıchael Saıler, 1: BLG 28 (1965) 392459
[zıt.: Hammermayer: Katholiıkenemanzipation].

DERS.: Dıie europäıischen Mächte un! dıe Bewahrung VO Abteı1 und Seminar der Schotten ın
Regensburg (1802/03), 1: HVO 106 (1966) 291—306 [zıt. Hammermayer: Europäische
Mächte]

DERS Restauratıon und „Revolution VO  - ben  € ın Großbritannien (1685—-1688). Zur Kirchen-
und Innenpolitik Jakobs I1 und ZUr der deutschen Schottenklöster, In:
Hıstorisches ahrbuc. (1967) 26—-90 [zıt Hammermayer: Restauratıion].

DERS.: Das Regensburger Schottenkloster des Jahrhunderts 1m Spannungstfeld zwıschen
Grofßbritannien, Bayern und Rom. Erneuerung, Existenzkampft, Säkularisierung, in:
BGBR (1971) 241—483 [ zıt Hammermayer: Regensburger Schottenkloster].

DERS. Academıiae Scıenti1arum Boicae Secretarıus Perpetuus: Ildephons Kennedy OSB, P/ 2 D
1804, 1N: Großbritannien und Deutschland. Europäische Aspekte der polıtısch-kultu-
rellen Beziehungen beıder Länder 1n Geschichte und Gegenwart. Festschrift für John

Bourke, hg. VO' Ortwin Kuhn, München 1974, 195246
DERS.: Aufklärung 1mM katholischen Deutschland des 18 ahrhunderts. Werk und Wiırkung

VO Andreas Gordon ().S (1712-1751), Protessor der Philosophie der Universıiutät
Erturt, 1N: Jahrbuch des Instituts für Deutsche Geschichte (1975) . |09 [zıt. Hammer-

Aufklärung].
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DERS.: Dıie iırıschen Benediktiner- „Schottenklöster“ 1ın Deutschland und ıhr instıtutioneller
Zusammenschlufß VO' bıs 16 ahrhundert, 1n: Studıen un!| Miıtteilungen ZU!T (se-
schichte des Benediktiner-Ordens und seıner Zweıge (1976) 249—3 38 [zıt Ham-
CI. „Schottenklöster“ 1n Deutschland].

DERS.: Placiıdus Fleming (1642-1 720), Abt des Schottenklosters St. Regensburg, 1n
BGBR (1989/90) 315—339 [ zıt Hammermayer: Fleming].

DERS Ildephons Kennedy (1722-1804), Schottenmönch, Naturforscher, 1N; BGBR
(1989/90) 413—4729 [ zıt. Hammermayer: Kennedy]

DERS.: Benedikt Arbuthnot (1737-1 820), Abt des Schottenklosters St. Regensburg,
1N; BGBR (1989/90) 469—48 / [zıt Hammermayer: Arbuthnot]

DERS.: Dıiıe „Schottenkongregation“, 1 Germanıa Benedıictina, Dıiıe Retformverbände
und Kongregationen der Benediktiner 1M deutschen Sprachraum, hg VO der Bayerischen
Benediktinerakademie München ın Verbindung mMit dem Abt-Herwegen-Institut Marıa
Laach, bearb VO Ulrich Faust OSB Franz Quarthal, St. Ottilien 1999, 153—1 (ZIE.:
Hammermayıer: „Schottenkongregation“)].

DERS.: Die schottischen Benediktiner St Jakob ın Regensburg (1515-1 862), In: Scot1 PECIE-
ornı 1n Sankt OO Jahre iırısch-schottische Kultur 1n Regensburg, Regensburg 2005
(Bischöfliches Zentralarchiv un:! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge
und Schriften, hg VO Paul Maı, 21) 25—35 [zıt. Hammermayer: St Jakob]

HAUSBERGER, arl Gottfried Langwerth VO Sımmern (1669-1741), Bıstumsadmuinistrator
und Weihbischof Regensburg, 1In: BGBR 63—37| [zıt Hausberger: Langwerth
VO  — Sımmern].

HEMMERLE, Josef: Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern (Germanıa Benedictina 2 > Augsburg
1970

KLEIN, Miıchael: Das Schottenkloster St. Jakob, In: Im JTurm, 1mM Kabinett, 1mM Labor. Streiftzüge
durch die Regensburger Wiıssenschaftsgeschichte, hg. VO Martına Lorenz, Regensburg
1995 29—44 [ Zat.: Klein: St. Jakob]

KRAUS, Andreas: Dıie naturwissenschafrtliche Forschung der Bayerischen Akademie der
Wıissenschatten 1mM Zeıtalter der Aufklärung (Bayerische Akademie der Wiıssenschaften,
Phil.-Hıst. Klasse, Abhandlungen, 48), München 19/8®

DERS.: Naturwissenschaftliche Forschung Regensburger Klöstern des Zeıtalters der Auft-
klärung, 11 Naturwissenschafrtliche Forschung 1n Regensburgs Geschichte (Schriftenreihe
der Universıiutät Regensburg 4 > Regensburg 1980, 2951 [zıt. Kraus: Naturwissenschaftft-
lıche Forschung].

MaI, Paul: Das Schottenkloster St Jakob 1n Regensburg 1mM Wandel der Zeıten, 1 100 Jahre
Priesterseminar in St Jakob Regensburg 2-1  $ Regensburg 1972, 5—36 [ zıt.: Maı
St. Jakob]

DERS.: Johann Michael Saılers Wırken als Weihbischof und Bischof 1m Bıstum Regensburg, iIn:
GBR 16 (1982) 161207 [ zıt Maı Sailer].

DERS.: Das Bıstum Regensburg 1n der bayerischen Visıtation VO 1559, Regensburg 1993
G£F) [zıt. Maı Visıtation

DERS. Hg.) ScCot1 peregrinı ın Sankt 8OÖO Jahre ırısch-schottische Kultur ın Regensburg,
Regensburg 2005 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regens-
burg. Kataloge und Schrıiften, 21) [zıt Maı Scot1ı peregrin1].

MEIER, Hans: Das ehemalıge Schottenkloster St. in Regensburg und seıne rund-
herrschaft, 1n: HVO (1910) 9—16. Tabellarısche Übersicht über die Abgaben der
Grunduntertanen 1n verschiedenen Jahrhunderten [13 Tabellen und Karte][zıt.: Meıer
Grundherrschaft].

MEINEL, Christoph: Schottenkloster St. Wissenschaftsbeziehungen 1m Jahrhundert,
11 Gelehrtes Regensburg. Stadt der Wissenschatt. Stätten der Forschung 1m Wandel der
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Zeıt, hg VO der Universıität Regensburg, Regensburg 1995, 71=-/3 [ zıt. Meınel: Schotten-
kloster Wiıssenschaftsbeziehungen].

DERS.: Schottenkloster St. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.Stadt der Wıssenschaftt. Stätten der Forschung 1mM Wandel der Zeıt, hg. VO' der Universıität
Regensburg, Regensburg 1995 7378 [zıt.: Meiınel!: Schottenkloster Experimente]

MERL, tho: Dıie Karmelıiten der theresianıschen Retorm, 1N: BGBR (1978) OE [zıt
Mer/' Karmelıten].

MONAGHAN, Andrew: Nınıan Wınzet. The Power of the Pen, 1n: Od’s people? (One hundred
and ten characters 1n the$ of Scottish relıgı0n, Edinburgh 1991, 60 [zıt. Monaghan:od’s people].

PARICIUS, Johann arl Allerneueste und bewährte hıstorische Nachricht VO  3 allen ın denen
Rıng-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und
Clöstern, Regensburg 1753 [zıt Parıcıius]).

RALL, Hans Könıg Max I1 VO: Bayern und das Schottenkloster 1n Regensburg, 1: tMBO
(1968) 149—-234 [ zıt. Rall Max 11.|

Records of the SCOts colleges al Douaı, Rome, Madrıd, Valladolid and Ratısbon Registerot students, Aberdeen 1906 |zıt. Records of the SCOots colleges].
REIDEL, ermann: Benedikt Arbuthnot schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und

Dıplomat, 1n: 1803 Di1e gelehrten Mönche un!| das nde eıner 1000-jährigen Tradıtion,
Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], [zıt Reidel Arbuthnot]

RIED, Thomas: Hıstorische Nachrichten VO dem 1m Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster
Weyh St. Peter Regensburg, Regensburg 1813

ROBERTS, Alasdaır: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005

SCHÄFER, Harald: Schottenseminar St. Jakob un|!| Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der
Geschichte zweıer Priesterbildungsstätten, Diıplomarbeit Unıiırv. Regensburg, ath.-Theol
Fakultät, 1994 [zıt.: Schäter: Schottenseminar].

SCHMID, Joseph Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts Frau Zur Alten Kapelle ın
Regensburg), Bd 27 Regensburg 1912 [zıt Schmuid: Regesten

SING, Achim Hg.) Dıie Memoıren Könıg Maxımlulıians I1 VO Bayern 48—1 864 (Schriften-reihe ZUT Bayerischen Landesgeschichte 12 München 1997 [zıt Sing: Memoıren].
SOFFEL, Heıinriıch Johann VO Lamont (1805—1879), eın Pıonier des Erdmagnetismus. Dem

Akademiemitglied, Ertorscher des Erdmagnetteldes und Leıter der Münchener Sternwarte
ZU 200 Geburtstag, 1n: Akademie aktuell 02/2005, 30—35 [ zıt.: Soffel Lamont|].

SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Eın Mönch gibt Erturt Reformimpulse,1N: Wıssenschaft als Berutf. Der Standort Erfurt, Erturt 2004, AF [ zıt Springer: Funke].
STOCKER, Mona Dıie Schottenkirche St. 1n Regensburg. Skulptur und stilıstısches

Umteld (Regensburger Studien und Quellen Zzur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001
[zıt.: Stocker: Schottenkirche].

S(TUART), M(aurus): Der beweıinte Mathatıas. Das 1st: Leich-Predig, de{fßZeit, hg. von der Universität Regensburg, Regensburg 1995, 71-73 [zit.: Meinel: Schotten-  kloster Wissenschaftsbeziehungen].  Ders.: Schottenkloster St. Jakob. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.  Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung im Wandel der Zeit, hg. von der Universität  Regensburg, Regensburg 1995, 73-78 [zit.: Meinel: Schottenkloster Experimente]  Mex-t, Otho: Die Karmeliten der theresianischen Reform, in: BGBR 12 (1978) 337-383 [zit.:  Merl: Karmeliten].  MonacHan, Andrew: Ninian Winzet. The Power of the Pen, in: God’s people? One hundred  and ten characters in the story of Scottish religion, Edinburgh 1991, 60 f. [zit.: Monaghan:  God’s people].  PArıCIus, Johann Carl: Allerneueste und bewährte historische Nachricht von allen in denen  Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und  Clöstern, Regensburg 1753 [zit.: Paricius].  RaLL, Hans: König Max II. von Bayern und das Schottenkloster in Regensburg, in: StMBO 79  (1968) 149-234 [zit.: Rall: Max I1.].  Records of the Scots colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon Bd. 1. Register  of students, Aberdeen 1906 [zit.: Records of the Scots colleges].  ReE1DEL, Hermann: Benedikt Arbuthnot — schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und  Diplomat, in: 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition,  Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], 46 f. [zit.: Reidel: Arbuthnot].  RızD, Thomas: Historische Nachrichten von dem im Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster  Weyh St. Peter zu Regensburg, Regensburg 1813.  ROBERTS, Alasdair: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005.  ScHÄFER, Harald: Schottenseminar St.Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der  Geschichte zweier Priesterbildungsstätten, Diplomarbeit Univ. Regensburg, Kath.-Theol.  Fakultät, 1994 [zit.: Schäfer: Schottenseminar].  ScHMID, Joseph: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts U. L. Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg), Bd. 2, Regensburg 1912 [zit.: Schmid: Regesten 2].  Sınc, Achim (Hg.): Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864 (Schriften-  reihe zur Bayerischen Landesgeschichte 12), München 1997 [zit.: Sing: Memoiren].  SorreL, Heinrich: Johann von Lamont (1805-1879), ein Pionier des Erdmagnetismus. Dem  Akademiemitglied, Erforscher des Erdmagnetfeldes und Leiter der Münchener Sternwarte  zum 200. Geburtstag, in: Akademie aktuell 02/2005, 30-35 [zit.: Soffel: Lamont].  SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Ein Mönch gibt Erfurt Reformimpulse,  in: Wissenschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004, 30-37 [zit.: Springer: Funke].  StockEr, Mona: Die Schottenkirche St. Jakob in Regensburg. Skulptur und stilistisches  Umfeld (Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001  [zit.: Stocker: Schottenkirche].  S(TUART), M(aurus): Der beweinte Mathatias. Das ist: Leich-Predig, deß ... Herrn Placidi  Flemming, deß ... Closters S. Jacobi der Schotten zu Regenspurg S. Benedicti Ordens ...  Abbten, ..., Regensburg 1720 [zit.: Stuart: Nekrolog Fleming].  WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy - ein Missionar als Akademiesekretär, in: 1803. Die gelehr-  ten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition, Ausstellungskatalog, Regensburg  [2003], 44 f.  187Herrn Placıdi
Flemming, de{fßZeit, hg. von der Universität Regensburg, Regensburg 1995, 71-73 [zit.: Meinel: Schotten-  kloster Wissenschaftsbeziehungen].  Ders.: Schottenkloster St. Jakob. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.  Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung im Wandel der Zeit, hg. von der Universität  Regensburg, Regensburg 1995, 73-78 [zit.: Meinel: Schottenkloster Experimente]  Mex-t, Otho: Die Karmeliten der theresianischen Reform, in: BGBR 12 (1978) 337-383 [zit.:  Merl: Karmeliten].  MonacHan, Andrew: Ninian Winzet. The Power of the Pen, in: God’s people? One hundred  and ten characters in the story of Scottish religion, Edinburgh 1991, 60 f. [zit.: Monaghan:  God’s people].  PArıCIus, Johann Carl: Allerneueste und bewährte historische Nachricht von allen in denen  Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und  Clöstern, Regensburg 1753 [zit.: Paricius].  RaLL, Hans: König Max II. von Bayern und das Schottenkloster in Regensburg, in: StMBO 79  (1968) 149-234 [zit.: Rall: Max I1.].  Records of the Scots colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon Bd. 1. Register  of students, Aberdeen 1906 [zit.: Records of the Scots colleges].  ReE1DEL, Hermann: Benedikt Arbuthnot — schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und  Diplomat, in: 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition,  Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], 46 f. [zit.: Reidel: Arbuthnot].  RızD, Thomas: Historische Nachrichten von dem im Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster  Weyh St. Peter zu Regensburg, Regensburg 1813.  ROBERTS, Alasdair: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005.  ScHÄFER, Harald: Schottenseminar St.Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der  Geschichte zweier Priesterbildungsstätten, Diplomarbeit Univ. Regensburg, Kath.-Theol.  Fakultät, 1994 [zit.: Schäfer: Schottenseminar].  ScHMID, Joseph: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts U. L. Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg), Bd. 2, Regensburg 1912 [zit.: Schmid: Regesten 2].  Sınc, Achim (Hg.): Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864 (Schriften-  reihe zur Bayerischen Landesgeschichte 12), München 1997 [zit.: Sing: Memoiren].  SorreL, Heinrich: Johann von Lamont (1805-1879), ein Pionier des Erdmagnetismus. Dem  Akademiemitglied, Erforscher des Erdmagnetfeldes und Leiter der Münchener Sternwarte  zum 200. Geburtstag, in: Akademie aktuell 02/2005, 30-35 [zit.: Soffel: Lamont].  SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Ein Mönch gibt Erfurt Reformimpulse,  in: Wissenschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004, 30-37 [zit.: Springer: Funke].  StockEr, Mona: Die Schottenkirche St. Jakob in Regensburg. Skulptur und stilistisches  Umfeld (Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001  [zit.: Stocker: Schottenkirche].  S(TUART), M(aurus): Der beweinte Mathatias. Das ist: Leich-Predig, deß ... Herrn Placidi  Flemming, deß ... Closters S. Jacobi der Schotten zu Regenspurg S. Benedicti Ordens ...  Abbten, ..., Regensburg 1720 [zit.: Stuart: Nekrolog Fleming].  WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy - ein Missionar als Akademiesekretär, in: 1803. Die gelehr-  ten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition, Ausstellungskatalog, Regensburg  [2003], 44 f.  187Closters Jacobi der Schotten Regenspurg Benedıicti OrdensZeit, hg. von der Universität Regensburg, Regensburg 1995, 71-73 [zit.: Meinel: Schotten-  kloster Wissenschaftsbeziehungen].  Ders.: Schottenkloster St. Jakob. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.  Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung im Wandel der Zeit, hg. von der Universität  Regensburg, Regensburg 1995, 73-78 [zit.: Meinel: Schottenkloster Experimente]  Mex-t, Otho: Die Karmeliten der theresianischen Reform, in: BGBR 12 (1978) 337-383 [zit.:  Merl: Karmeliten].  MonacHan, Andrew: Ninian Winzet. The Power of the Pen, in: God’s people? One hundred  and ten characters in the story of Scottish religion, Edinburgh 1991, 60 f. [zit.: Monaghan:  God’s people].  PArıCIus, Johann Carl: Allerneueste und bewährte historische Nachricht von allen in denen  Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und  Clöstern, Regensburg 1753 [zit.: Paricius].  RaLL, Hans: König Max II. von Bayern und das Schottenkloster in Regensburg, in: StMBO 79  (1968) 149-234 [zit.: Rall: Max I1.].  Records of the Scots colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon Bd. 1. Register  of students, Aberdeen 1906 [zit.: Records of the Scots colleges].  ReE1DEL, Hermann: Benedikt Arbuthnot — schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und  Diplomat, in: 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition,  Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], 46 f. [zit.: Reidel: Arbuthnot].  RızD, Thomas: Historische Nachrichten von dem im Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster  Weyh St. Peter zu Regensburg, Regensburg 1813.  ROBERTS, Alasdair: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005.  ScHÄFER, Harald: Schottenseminar St.Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der  Geschichte zweier Priesterbildungsstätten, Diplomarbeit Univ. Regensburg, Kath.-Theol.  Fakultät, 1994 [zit.: Schäfer: Schottenseminar].  ScHMID, Joseph: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts U. L. Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg), Bd. 2, Regensburg 1912 [zit.: Schmid: Regesten 2].  Sınc, Achim (Hg.): Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864 (Schriften-  reihe zur Bayerischen Landesgeschichte 12), München 1997 [zit.: Sing: Memoiren].  SorreL, Heinrich: Johann von Lamont (1805-1879), ein Pionier des Erdmagnetismus. Dem  Akademiemitglied, Erforscher des Erdmagnetfeldes und Leiter der Münchener Sternwarte  zum 200. Geburtstag, in: Akademie aktuell 02/2005, 30-35 [zit.: Soffel: Lamont].  SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Ein Mönch gibt Erfurt Reformimpulse,  in: Wissenschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004, 30-37 [zit.: Springer: Funke].  StockEr, Mona: Die Schottenkirche St. Jakob in Regensburg. Skulptur und stilistisches  Umfeld (Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001  [zit.: Stocker: Schottenkirche].  S(TUART), M(aurus): Der beweinte Mathatias. Das ist: Leich-Predig, deß ... Herrn Placidi  Flemming, deß ... Closters S. Jacobi der Schotten zu Regenspurg S. Benedicti Ordens ...  Abbten, ..., Regensburg 1720 [zit.: Stuart: Nekrolog Fleming].  WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy - ein Missionar als Akademiesekretär, in: 1803. Die gelehr-  ten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition, Ausstellungskatalog, Regensburg  [2003], 44 f.  187Abbten, Regensburg 1720 [zıt. Stuart: Nekrolog Fleming].

WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy eın Mıssıonar als Akademuiesekretär, 1n: 1803 Dıie gelehr-
ten Mönche und das nde einer 1000-Jährigen Tradıtion, Ausstellungskatalog, Regensburg12003],
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Eın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superi10ors Nıvard Christoph AaUus dem Jahr 1690

VO

eorg Schrott

In eınem SSay 1ın der Cistercıienser Chronik wIıes Jüngst Stefan Keppler auf die
„Marginalısierung der monastıschen Liıteratur ıIn der Wissensordnung der euzeıt“
hın Ursache se1l nıcht eın geringer kulturgeschichtlicher Erkenntniswert der
Klosterliteratur, sondern die Urganısatıon des etablierten Wiıssenssystems. In den
Klöstern, seıne Auffassung, habe nıcht eın AUsS dem Miıttelalter versprengtesWıssen überlebt, vielmehr se1 die Lıteratur der Mönche „das survival als System“,mıthın Medium eines Wiıssenssystems eigener AÄrt, das wert sel1 besser untersucht

werden. So begann Keppler mıt „ Vermessungsarbeiten“ einer Halbinsel der
„LEerra incogniıta neuzeiıtlicher Klosterliteratur“ iındem einıge Werke A4US dem
16. Jahrhundert VO Autoren der Zısterzienserabtei Bronnbach kommentierte‘.

Nun gibt zumındest in Altbayern ıne Jahrzehntelange, VOT allem auf Hans
Pörnbacher zurückzuführende Tradıtion der Erkundung VO lıterariıschen Werken
AaUus den trühneuzeitlichen Stitten. Als Beispiel Aaus dem Bıstum Regensburg 1St hier
die Würdigung des Bestsellerautors Odılo Schreger Aaus Ensdort erwähnen“‘. uch
für die Abtei Waldsassen lıegen ıne Anthologie und ıne Monographie VOT, die auf
die Lıteratur zwıschen Reformation und Säkularisation eingehen”. Dennoch xibtdort ımmer noch Neues entdecken Ww1ıe eLtwa den folgenden ext.

In der Nacht VO auf den 6. März 1690 wurde der damalige Klostervorsteher
des Zısterzıienser-Superiorats iın Waldsassen, Pater Nıvard Christoph, Zeuge eines
wunderbaren Ereignisses: Eın starkes Leuchten ertüllte die Kapelle, 1n der die Ge-
beine des römischen Katakombenheiligen Deodatus autbewahrt wurden. Eınen Tagspater, März, oriff Christoph Zzur Feder un hıelt das Erlebte für die Nachwelt
test. eın Bericht 1st Gegenstand dieser Untersuchung und Edition.

Aufgesucht oder auch 1Ur gesucht wiırd dabei nıcht der literarische Höhenkamm.
Chrıistophs ext interessiert als kulturgeschichtliches Dokument. An ıhm wırd die

KEPPLER, Stefan: Relıgion Region Person. Zum Forschungsdesiderat neuzeıtlicher
Klosterliteratur, In: Cistercienser Chronik 112 (2005) AA

2 Liıterarische Klosterkultur 1n der Oberpfalz. Festschritt ZU 300. Geburtstag VO:
Odılo Schreger (OSB (Hgg Mantred Knedlık, Alfred Wolfsteiner) Kallmünz 1997

„Eın Thal des Seegens“. Lesebuch Zur Lıteratur des Klosters Waldsassen (Hgg Mantred
Knedlik, Georg Schrott) (Schriften des Gerwigkreises Waldsassen Kallmünz 1998;SCHROTT, Georg: „Der unermäfliche Schatz deren Bücheren“. Liıteratur und Geschichte 1mM
Zıisterzienserkloster Waldsassen (Studıen ZUr Geschichte, Kunst und Kultur der Zıisterzienser
18) Berlın 2003
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Kontinuıität VO  - Frlebens- und VO Textmustern sıchtbar, die 1mM Miıttelalter epragt
wurden und über die Epochen-„Grenze” zwischen Mittelalter und euzeıt hinweg
scheinbar ungebrochen tortexıstierten.

Z7ur Biographie des Verfassers
Neben den Abten 1st Nıvard Christoph” die wichtigste Gestalt ın der (3e-

schichte der restitulerten Ziısterze Waldsassen. Er eitete das dortige Superiorat, das
ZU!r Keimzelle der Abteı1 wurde, und organısıerte den Neubau des Klosters.

eorg Christoph, wı1ıe zunächst hiefß, wurde 1627 oder 1628 als Sohn eınes
Schmieds 1m Fürstentelder Klostermarkt Bruck geboren. Er besuchte das ymna-
S1um der Jesuıten 1ın München, legte nach dem einjährıgen Novızıat Dezember
164 Annahme des Ordensnamens Nıvardus die Profeflß iın Fürstenteld aAb
und studierte ab 1649 Philosophie, Theologie und Kirchenrecht der Uniuversıität
Dillingen, den philosophischen Magıistertitel erwarb. 1659 War Pfarrviıkar ın
Pfaffing-Bruck.

Mıt seıiner Abreise nach Waldsassen 273 ıZ 661 begann nıcht 1U  — eın
Abschnitt in seınem Leben, sondern auch 1n der Geschichte des Waldsassener Stift-
landes. In Begleitung der Patres Gerhard Eggenhauser“ und ugen Dallmayr’ trat

10. Dezember 1n Waldsassen eın und begründete dort das monastische Leben
NCU, zunächst sehr schwierigen Bedingungen. In eıner Chronik des Fürsten-
telder Abtes Gerhard Führer heißt „Diese khlösterliche Observanz daurte an
Jahre und etwelche Monate durch, ohne daß szLe durch das höhnische Spotten, Schimp-
fen, allerhand Nekereien, und Intrıguen honnte verhindert, oder Zar vereitelt Wer-

den“® Formal und offiziell wurde das Kloster 1669 Abt Martın Dallmayr
VO Fürstenfeld übergeben. Christoph wurde 1U ZU Subprior (oder Superi1or,
w1e ıhn die Quellen me1lst nennen) der kleinen Kommunlıität ernannt.

FEıne I1 Reihe VO  — Ma{fßnahmen sorgte für iıne zielstrebige Entwicklung des
Klosters. Anfang 16/2 visıtıerte der Kurfürstliche Kommiıiıssar Caspar ırmaır

das Haus Im selben Jahr erfolgte die Aufnahme Waldsassens ın die Oberdeutsche
Zisterzienserkongregatıon. 1676 erließ Abt Martın eıgene Statuten für Waldsassen.
16/8% und 1680 visıtıerte seıne Fiılhiale. Ab 681 hatte Nıvard den Klosterneubau

organısıeren. Am 25. Aprıil legte den Grundstein den Kloster-
gebäuden. Im Jahr 1684 wurde zudem die Errichtung der Walltahrtskirche Kappel 1n
Angrıiff IIN Den Grundsteın ZUr Stittskirche legte Abt Martın all-

Zum Leben Christophs S, BINHACK, Franz: Geschichte des Cisterzienserstittes ald-
Sassemn VO der Wiıederherstellung des Klosters (1661) bıs zu Tode des Abtes Alexander
1756 ach Manuskripten des Dıionysıus Huber, Regensburg Amberg 1888, ff.:; KIF-
MENZ, Bırgıitta: Das Zisterzienserkloster Fürstenteld ZUuUr!r eıt VO Abt Martın Dallmayr 1640—
169%0, Weißenhorn 199/; 27 t1./357; KRAUS, Bettina: Der Klosterneubau VO Waldsassen
(1681-1 704) Untersuchungen ZUT Baufinanzıerung, In: Beiträge ZUTr Geschichte des Bıstums
Regensburg 38 (2004) 223—244, Dadss

Nıvard Christoph g1bt das atum 1n seiınem Visionsbericht (s. u.).
Über ıh BINHACK, Geschichte, 14f£.; KLEMENZ, Fürstentfeld, 241/363
Über ıhn BINHACK, Geschichte, SPARRER, Johann Baptıist: Dıie ruft unterhalb der

ehemalıgen Kloster- und nunmehrigen Ptarrkırche 1ın Waldsassen, 1n: Verhandlungen des hısto-
rischen Vereines VO Oberpfalz und Regensburg 43 151-173, ler‘ 164; KLEMENZ,
Fürstenfeld, 27—-29/241/360

Zitiert ach KLEMENZ, Fürstenfeld, 241
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IMNayr 11 Julı 1685 1690 wurde Nivard Chrıistoph VO Subprior Zzu Prior
betördert. Im selben Jahr kehrte jedoch ach Fürstenteld zurück, da Waldsassen
11U  - ZUr Abtei erhoben und fortan VO dem Prälaten Albert Hausner geleitet wurde.

Christoph hatte 1n seıner Waldsassener eıt ıne enge Schwierigkeiten be-
wältigen. Nıcht 1Ur WAar das regulıerte Leben etablieren und der Bau mehrerer
Grofßprojekte organısıeren. Vielmehr trat VOTr Ort eın Problem nach dem anderen
auft Vergeblich bemühte INan sıch die Wiıedererlangung des einstigen Präsen-
tatıonsrechts 1n der mıttlerweiıle längst lutherischen Pfarrei Markt-) Redwiutz Als
Kornett agnus Bartels 1670 autf stiıttischem rund ıne Hasenhatz abhielt, dürtte
dies VO  - den Religiosen als symbolısche Bedrohung der noch Jungen klösterlichen
Rechte verstanden worden se1n. Nıvard Christoph reichte ıne Beschwerde eın  10
1678 gyab Querelen mıiıt der Regierung ın Amberg, die sıch weıgerte, Akten das
Kloster zurückzugeben, die ıhm VO  — alters her zustanden. 16872 erhoben sıch dıe
Stiftsuntertanen und weıgerten sıch, Scharwerksdienste für das Kloster eisten .
Zeıtweise mußten die Waldsassener Zısterzienser eshalb 1n Erwagung zıehen, den
Klosterneubau aufzugeben und stattdessen die Waldsassener Walburgiskapelleneben dem Klostertor Zur Stittskirche umzubauen *. Dennoch War die Sıtuation
1690 weıt gediehen, da{fß nach dem Tod des Fürstentelder Abtes Martın Dallmayrnıcht 1Ur für das Amperkloster, sondern auch für die Neugründung der Wondreb
eın Abt gewählt werden konnte.

Be1 aller organısatorischer Beanspruchung MU: Chrıistoph doch auch eın Mannn
VO großer geistiger und geistlicher Tiete SCWESCH se1ın, Ww1ıe se1ın kleines schriftstelle-
risches Oeuvre zeıgt. Eın VO:  - ıhm vertafßtes „Chronicon monasteru Campı Prın-
cıpum“ 1St ‚War leider verschollen, doch sınd Zwe!l andere Schritten erhalten: seıne
„Adspirationes Diae ad eum  C VO 1691 13 und das hier vorgestellte Liubell seınes Va
sıonsberichts l

Nıvard starb Heılıgen Abend 1693 ın Inchenhoten, der bekannten Für-
stentelder Wallfahrt Zu heilıgen Leonhard.

Dıie Reliquien des heiligen Deodatus
Dıie Vısıon Christophs Lrat 1ın Verbindung mıiıt dem ersten Heıiligen Leib auf, der

für Waldsassen beschafft werden konnte . Dıie Umstände des Erwerbs selen daher
SCHNAUCT vorgestellt.

9  e HÖGL, Mathıas Dıie Gegenreformation 1M Stittlande Waldsassen, Regensburg 1905,
201 $

10 AHNRICH, Harald Alter Herrgott. Geschichte Uun! Geschichten, Pressath 1996,
NIESNER, Franz: Kalkscharwerk enttesselt Streit mıiıt Kloster Waldsassen. Dıie Walders-

hofer Bauern mufßten Frondienst leisten, 1N!: Dıie Oberpfalz (1962) 66—/0, hıer:
SCHROTT, Georg: „Die allhiesige Marckts Capelle S. Walburgae“. Von der Ptorten-

kapelle Zur Pfarrkirche, 11 Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 38 (2004) 369—
386, 1er‘ 375

Bayerıische Staatsbibliothek München: CIm
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München: Fürstenteld 361

Zu den Heılıgen Leıibern 1ın Waldsassen SPARRER, Johann Baptıst: Der Reliquienschatzın der ehemaligen Stifts- und Klosterkirche Waldsassen, Regensburg 1892; Sonderaus-
stellung 2000 Adalbert der. Barocke Klosterarbeiten. Begleitbroschüre ZU!r Ausstellung VO

November 1999 bıs 7. Januar 2001 1n der Basılika VO Waldsassen und 1mM Stittlandmuseum
Waldsassen, Waldsassen 1999: SCHIEDERMAIR, Werner: Dıie Waldsassener Heılıgen Leıber, iIn:
Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 38 (2004) 35/-368
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Die Beschaffung der Reliquien wurde trüher tälschlich auf die Amtszeıt VO Abt
Anselm chnaus (ab datiert ”’, ohl weıl der Prälat s1e 1721 ftassen 1e6 Der
Fehler konnte VO: Bırgıitta Klemenz muıttels Christophs Visionsbericht richtiggestellt
werden . Dıie erst neuerdings wiederentdeckte Bestätigungsurkunde des Regens-
burger Domhbherrn gnaz Plebst”?, in dem Visionsbericht ausdrücklich erwähnt, be-
kräftigt die Angaben Christophs.

ach dieser Urkunde die Gebeine aus den römiıschen Kallıxtus-Kata-
komben, s1e 1mM Auftrag VO apst Innozenz XI durch Weihbischof Josephus
Eusanıus Aquılans ESA Maäarz 1687 erhoben, in ıne capsula lignea“ gelegt
und versiegelt worden Au M Nachdem gnaz Plebst sS$1e erhalten hatte, übergab
s1e Maı 1688 mıtsamt der VO:  - ıhm ausgestellten Urkunde Nivard Christoph
und seiınen Begleitern, dem Super10r P. Eugen Selz] VO: Pielenhofen“ und dem
Pfarrprovisor und spateren Ab:t) Albert Hausner VO Waldsassen SOWI1e dem Kaı-
serlichen Notar Matthäus Eheman

Zunächst wurden die Gebeine ın der Hauskapelle des Klosters autbewahrt. Ob sS1e
nach der Fertigstellung der barocken Stittskirche 1704 bereıts eınen Platz darın tan-
den, 1st unbekannt. 1721 1ef6% s1e Abt Anselm Schnaus durch Magdalena Sınner tür
456 kr ın Filigranarbeit fassen, S1e ın eiınem Schrein autf dem Bernhardsaltar
1mM südlichen Querhaus aufzustellen. 1733 wurde anläßlich der Waldsassener 60Ö-
Jahr-Feıer, „Von sechs Levıten und miıt sechs gewaffneten Fackelträgern
geleittet  «21 be1 der Festprozession durch dıe Straßen des Klostermarktes mitgeführt.
1766, Abt Wıgand Deltsch, transterierte INa  - den Schrein aut den Benedikts-
altar (ın der ersten Seitenkapelle westlich des Bernhardsaltares), sıch noch
heute befindet.

Unklarheiten der architektonischen Sıtuation

Die Beschreibung des Ereignisses ın Nıvard Christophs ext nımmt deutlich Be-
ZUg auf dıe architektonische Sıtuation iın Waldsassen“. Die Angaben lassen sıch
jedoch nıcht ohne weıteres iın die heute bekannten Fakten einordnen.

Bısher weılß 111a sovıel: 1681 soll der Umbau des Konventsgevıerts begonnen
worden und 1687 bereıits vollendet BCWESCI seiın  2 Obwohl der Grundsteın ZUr ba-
rocken Stittskirche schon 1685 gelegt worden WAal, stand das mittelalterliche unster
688 noch“*. Christoph bezeichnet als )) neLlun.  M, el NO:  S bene clausam Ecclesiam“.

16 azu TREML, Robert: Frater Adalbert Fder 7071 777) und dıe Reliquienverehrung 1mM
Stiftland, in: Sonderausstellung 2000, 19—39, hier: D da D

1/ LORENZ, Marıa Leonina: Dıie Stittskırche VO'  — Waldsassen: Beata Marıa, Waldsassen 1928,
139

18 KLEMENZ, Fürstenfeld, 104
19 Im Ptarrarchiv Waldsassen.
20 l dies Wal eın Priorat der Zisterzienserabtei Kaisheim Nıvard s1e 1n seiınem Bericht

(‚ aesarea7
21 Lebendige Geschichte. Der Festzug 1mM Jahre 1733 1ın: „Eın hal des deegens”, 101-1 0 9

1er‘ 105
272 Zur Bautätigkeıit 1n Waldsassen 1690 S e KRAUS, Der Klosterneubau VO ald-

5SaS5SCIl, KORTH, Thomas: Neues ZUuUr Bau- und Planungsgeschichte der ehemalıgen Ziısterzien-
serabteikirche Waldsassen, In: Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 38 (2004) 245—
282

23 KORTH, Neues ZUr!r Bau- und Planungsgeschichte, 253 ff
azu SCHROTT, Georg: Das Waldsassener Munster 1mM Mittelalter, 1n Galgen, Fraisch
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Daher habe dıe Relıquien, S1e VOT der Getahr eınes Dıiebstahls schützen, ın
der Hauskapelle Domesticum Sacellum aufgestellt. Die Lage dieser Kapelle wırd
nıcht erwähnt. Ob S1e schon alter W alr oder ZUTr Überbrückuhg der eıt zwıschen
Abriß der alten un! Errichtung der Stittskirche eıgens eingerichtet wurde, 1st
unbekannt.

Christophs Beschreibung jetert einıge zusätzliche Informationen, doch 1st AaUSSC-
rechnet 1er der ext auch entscheidenden Stellen verderbt. Dıie esbaren Angaben
lauten: Wiährend seıner Vısıon habe sıch 1mM ett 1ın seiınem „Musaeum“ aufgehal-
ICn das anderer Stelle als „hypocaustum“ bezeichnet. Von dort AaUus habe die
Lichterscheinung durch ıne „MAsSNam fenestram“ gesehen, durch die ın dıe Ka-
pelle hineinschauen konnte. Aus dem Raum se1 1ın den „ambitus“ hinausgetreten.
Beschrieben 1St somıt ıne räumliche Sıtuation, ın der das „museum ”“ oder „hypo-
caustum” , erreichbar VO einem „ambıtus“ AauUs, Wand Wand mıt der Kapelle lag

Die Frage, sıch diese Konstellation befunden haben könnte, 1st auf der Basıs
des heutigen Kenntnisstands nıcht beantworten. Christophs Beschreibung äft
sıch ın die noch bestehende arocke Architektur nıcht ohne weıteres eiınordnen.
Dıies Mag darın begründet se1n, da{fß ın diesen Räumen seıner eıt vieles noch pPro-
visorisch WATrl.

Mıt Sıcherheit ereignete sıch Christophs Vısıon jedoch innerhalb des Konvents-
gevıerts. Den (rt, ın dem sıch Begınn seiıner Vısıon aufhielt, nNnn: der Superior
„hypocaustum“. Es handelte sıch also einen beheizten aum. Der Terminus
paßt eigentlich ehesten einem mıttelalterlichen Calefactorium, ın Zisterzen
üblicherweise 1m östliıchen oder südlıchen Parterre des Konventsgevıerts unterge-
bracht. Was ın einem barocken Klosterbau als „hypocaustum“ bezeichnet werden
konnte, 1St allerdings unklar. Sollte der Raum ZUr damaliıgen eıt als einzıger mMiıt
eiınem ten ausgestattet SCWESCH seın?

Auf den Konventsbau verweıst aber VOT allem der Begriff des „ambitus“, üb-
lıcherweise fur den Kreuzgang verwendet. Der außerdem verwendete Ausdruck
Museum wörtlich der AUrt der Musen“”, dürfte autf ıne Nutzung als Studierstube

anspıelen. Dafß sıch dabe Christophs Zelle handelte, 1sSt nıcht ohne weıteres
bestätigen. Er spricht ‚WAar VO  - dem Raum als „Musaeo meo“, zeıgt dessen Besıtz
also eindeutig 1mM Sıngular Andererseıits betont aber, da{ß allein SCWESCH se1
(„solus nım YTam In hypocausto“), raumt somıt aber iındırekt auch iıne gegenteılıge
Option eın Fraglıch 1St auch, W aIrumm ıne Zelle eın Fenster eiıner Hauskapelle
gehabt haben sollte

Dıiese Unsicherheiten deuten insgesamt auf strukturelle Unklarheiten ın der
Architektur hın Sollte 690 dıie Errichtung der Konventsgebäude noch Bar nıcht
abgeschlossen SCWESCH und eın größerer Teıl der mittelalterlichen Archıitektur noch
ın Gebrauch sCWESCH seın? Falls nıcht: Wıe weıt Warlr deren Ausgestaltung damals
schon fortgeschritten ? Was W ar noch befristeten Provısorien und Notlösungen
ertorderlich? Gab darın 1Ur einen einzıgen beheizten Raum? War 1690 1in
Waldsassen erlaubt, 1ın den kalten ıntern der nördlichen Oberen Ptalz seıne
Bettstatt ın eiınem beheizbaren Raum aufzuschlagen? Wurde das 3) hypocaustum“ VO

Christoph oder zumındest häufiger, VO anderen Mönchen aber 1Ur
estimmten Bedingungen genutzt? AÄAntworten aut diese Fragen lassen sıch nıcht
ohne weıtere baugeschichtliche Forschungen tfinden
und Schleiterstanz. Beiträge Zur Geschichte uUuNseceIeTr Heımat. 7Zwischen Fıchtelgebirge und
Böhmerwald (Landkreis-Schriftenreihe 16) Pressath 2004, 23948 Der Abbruch begann erst 1mM
darauffolgenden Jahr; KORTH, Neues ZUrTr Bau- un! Planungsgeschichte, 257
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Zur Interpretation VO:  E Niıivards Wahrnehmung
Wurde dıe Erforschung der lange vernachlässıgten muittelalterlichen Visionslitera-

iur durch Dınzelbacher angestofßen, 1st doch ıne Ausweıtung der Thematık autf
neuzeıtlıche Texte, sOowelıt ıch sehe, unterblieben“. Jedoch sınd die Ergebnisse medi-
avistischer Untersuchungen durchaus auch auf Nıvard Christophs Bericht 4N ZU WEIN-
den Und mehr noch: Der Umstand, da{fß Dinzelbachers Erkenntnisse offenbar naht-
los auf iıne Vısıon VO 1690 übertragen werden können, legt den Schlufß nahe, da{fß
auft dem hier vorliegenden Gebiet der Einschnitt zwischen Miıttelalter und euzeıt
womöglıch tief nıcht W Aal. Dıes treiliıch kann nıcht mıttels eiınes einzelnen Texts,
sondern 1Ur auf einer breiten Quellenbasıs entschieden werden.

Chrıistophs Vısıon nımmt 1M Bericht 1Ur wenıge Zeilen eın (fol Ar f.) Vorher be-
schreıibt den Erwerb der Reliquien und deren Unterbringung 1ın der Hauskapelle
des Konvents. napp un: ohne Ausschmückungen gibt sodann se1n Erlebnis wI1ie-
der: Um die dritte Morgenstunde des Marz 1690 se1l ın seiınem Museum,
sıch alleın aufgehalten habe, erwacht und habe 1mM Fenster ZU!r Kapelle eınen starken
Lichtschein wahrgenommen. So se1 aufgestanden, dıe Quelle des Phänomens

sehen. Durch das Fenster habe CI, OI heiliıgem Schrecken erschüttert“, deutlich
ıne hell brennende „Iucerna“ ıne Lampe? der allgemeın ıne „Lichtquelle“?)
der TITumba des Heıiligen gesehen und leise ausgerufen: „Jesus, Marıa, W as 1st das?“
Unter diesen Worten se1 ZUr Tur CHaANSCHL, VO Kreuzgang aus das Licht
noch näher betrachten, doch 1n diesem Augenblick se1 verschwunden.

Der Visionsbericht 1st se1ıt dem Miıttelalter ıne teste lıterarısche Gattung“®, welst
sOmıt deftinierbare Strukturelemente auf, weshalb sıch 1m Je konkreten Einzeltall die
rage nach der Authentizıtät bzw. Fiktionalıität des Beschriebenen stellt. Hıer wırd
davon AUSSCHANSCHL, da{fß Nıvard Chrıstoph wahrheitsgemäfß ıne tatsächliche Wahr-
nehmung beschreibt. Fuür iıne Fıktion, beispielsweise als ıne Art lıterarısche Legı1-
timatıon des Heılıgen Leibes mıiıt dem Miıttel einer ertundenen Episode, hätte eın
Autor sıch ohl eın spektakuläreres Ereigni1s ausgedacht.

och auch ın ihrer Subjektivıtät weIlst dıe Erfahrung intersubjektive Züge auf,
durch die sS1e vergleichbar und klassıtizierbar wird.

Nıvard Chrıistoph bezeichnet das Ereignis gleich 1mM ersten Absatz als I> Vısz0
Folgt INan Dinzelbachers Typologie, 1St dies aus inhaltlichen Gründen nıcht mMi1t
dem deutschen Lehnwort „Visıon“ übersetzen. Chrıistoph ertährt keinen „TaD-
tus”“.  “ keine Ekstase, die ıh eınen anderen Ort entführt, sondern einen > Finbruch
der Überwelt ın dıe normale Umwelt, wober die letztere unverändert bleibt“* Der

25 Dinzelbacher selbst meınt, der Barock habe „für die Vısıonen des Mittelalters nNuKuUT e1in her
begrenztes Interesse“; DINZELBACHER, Peter: Vıisiıonen und Visionsliteratur 1m Miıttelalter
(Monographien ZuUur Geschichte des Mittelalters 23) Stuttgart 1981, 265 Zumindest tür die
Klöster und ıhre Geschichtspflege dürtfte ber das Gegenteıl zutreffen, wıe zumindest Be1i-
spıel Waldsassens exemplarısch gezeıgt werden konnte; SCHROTT, „Der unermäßliche Schatz
deren Bücheren“, 71 f 9 DERS Spiriıtualität Seelsorge Herrschaft Identität. Dımensionen
der Festkultur 1mM Stitft Waldsassen, 1n Solemniitas. Barocke Festkultur ın Oberpfälzer
Klöstern. Beiträge des 5Symposıions des Kultur- und Begegnungszentrums Abtei Waldsassen
VO 25 bıs Oktober 20072 (Veröffentlichungen des Kultur- und Begegnungszentrums Ab-
te1l Waldsassen (Hg. Mantred Knedlık/Georg Schrott) Kallmünz 2003, 169—-192, Jer‘ 191

DINZELBACHER, Vıisıonen und Vıisionsliteratur,
DINZELBACHER, Peter: Dıie Vıisıonen des Miıttelalters. Eın geschichtlicher Umrıiıß, 1: e1it-

schriıft für Relıgions- und Geistesgeschichte 30 116-128, hier ET
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Superi0r nımmt das überirdische Phänomen und gleichzeıitig seıne alltägliche Um-
gebung wahr, se1ın Tagesbewußbitsein 1St nıcht ausgeschaltet. Damıuıt handelt sıch

« Znach Dıinzelbachers Deftfinition ıne „Erscheinung
Auch nach der Ursache der Wahrnehmung lassen sıch we1l Grundtypen nNnier-

scheiden. Visıonen und Erscheinungen konnten VO den Visiıonären entweder AdUuS-
drücklich erbeten worden seın oder aber überraschend erfolgen, über iıne Person
hereinbrechen 1mM Falle VO Christophs Beispiel“”.

Wahrnehmungen W1€e der beschriebenen 1sSt eıgen, da/fs LE einerseıts 2ne Der-
sönlıche Gnade Gottes den Viszondr sind, andererseıits durch Veröffentlichung, die
meıst das Wıderstreben des Vis:ondrs durch (Gott ETZWUNGEN wird, ZUY allge-
meıinen Belehrung dienen. “ Im vorliegenden Fall scheint der Autor seıne Aut-
zeichnungen AaUuUusSs eigenem Antrıeb VOLSCHOTILLIT haben Eıne „allgemeine Be-
lehrung“ erfolgte nıcht, da der ext ottenbar unveröftentlicht blieb Somıiıt lıegt der
Akzent auf der ynadenhaften Kontingenz des Ereignisses.

Dıie Erscheinung 1st für Christoph mıiıt keinerlei Art VO  - Appell oder Botschaft
inhaltlicher Art verbunden. Damıt handelt sıch wıeder nach Dınzelbacher
nıcht den tordernden, sondern den „schenkenden“ Typus”. ] )as Geschehen
wırd 1ın selıner Gnadenhaftftigkeıt konstatiert, ohne da{fß mıiıt explızıten Forderungenverbunden würde.

och eın Wort ZUr Art des Wahrgenommenen. Mirakel VO Lichterscheinungensınd sechr verbreitet. Sotern ıhnen ıne literarische Beeinflussung zugrunde lıegt,steht ıhrem Anfang die vielfältige Lichtmetaphorik der hebräischen Bıbel Unter
anderem 1st be1 dem Moaotiıv den kabod, den Herrlichkeitsglanz (sottes denken,
W1e€e beispielsweise ın Ex 33,18 f geschildert wird . Durch den Nımbuss, zunächst
1Ur für Christus gebräuchlich, wırd ın der christlichen Kunst jede und jeder Heılıge
Zu Miıttler des göttliıchen kabod” So verwundert nıcht, dafß mıt den Heılıgen
ımmer wıeder Lichtphänomene iın Zusammenhang gebracht wurden. Licht kann 1mM
Ersten Testament außerdem „alles ıllustrieren metaphorisch qualifizieren, Wa der
Glaubende als kostbar, wegweiısend, hılfreich eılsam erkennt“, und fungiertgleichsam s Gäütesiegel dessen, HA Heil bringt  «I4 YISt recht äßt sıch dies für
Lichterscheinung 1mM Zusammenhang mıiıt den Gebeinen VO Heıligen SCH. Sıe
haben nach enz häufig den Charakter VO  - Bestätigungserlebnissen“*  >  .

uch ın der mıttelalterlichen Waldsassener Mirakelliteratur ”® findet Ian das
Maotiıv des wunderbaren Lichts Jenseıtiger Herkuntt. Als ın den Anfangsjahren

EBD.; DERS., Vıisıonen und Visionslıteratur, 29 . Allerdings konnte sıch Dınzelbachers
Deftinition bisher nıcht durchsetzen: vgl beispielsweise die Lemmata „Erscheinung“ un!
„Vısıon“ 1: Lexikon tür Theologie un! Kırche, 9 Freiburg/Br. 3 *1995, 8I8RKIZ und

10, *2001, 810—-815
azu DINZELBACHER, Dıie Vıisıonen des Mittelalters, 124

30 EBD., 125
EBD DERS., Visıonen und Visionslıiteratur, 16/7.
azu LANGE, Günter: Bilder ZU Glauben. Christliche Kunst sehen und verstehen,

München 2002, $/572
die Art. „Licht, Lichterscheinungen“ und „Nımbus“ 1N Lexikon der christliıchen Iko-

nographie 3‚ Rom x 19721 95—
34 PAUS, Ansgar Art. „TACcHt”, iIn: Lexıkon für Theologie und Kırche 6, Freiburg/Br.
ı *1997, 200—-904, 1er‘ 902

35 BENZ, Ernst: Die Vısıon Erfahrungsform und Bilderwelt, Stuttgart 1969, 99/102
AaZu SCHROTT, „Der unermäfßliche Schatz deren Bücheren“, $

195



Wiıgand, dem ersten Prior VO  — Waldsassen, der Evangelıst Johannes erschıen,
wurde dies durch das Erstrahlen himmlischen Lichts eingeleitet ”. ach
anderen Erzählung, AUS der Waldsassener Mirakelsammlung stammend und frü-
hen Jahrhundert nıedergeschrieben, erblickte e1in Mönch auf dem Hochaltar
der Stittskirche Marıa mMI1 dem Jesuskınd AaUus dessen ugen Lichtstrahlen hervor-
brachen”“ den Waldsassener Mönchen bıs 690 schon Abschritten dieser Tlexte
vorlagen äfßt sıch nıcht ausmachen publızıert wurden S1C TSLI 18 Jahrhun-
dert

Warum hat Nıvard Christoph Erscheinung schriftlichen Bericht
festgehalten? Er selbst nın keinerlei Motiıve Von zwecktreien Nıederschrift
1ST aber kaum auszugehen Visz:onen wwerden doch schon Aallein darum aufgezeichnet

der Mıt- und Nachwelt ZUNY Belehrung dienen « 40 Belehren konnte Christophs
ext zumindest über dreı Phänomene über die JENSECILISE Kraft die VO  5 den (3e€e-
beinen des heilıgen Deodatus AUSg1INS, über die gottgesandte Auszeichnung des MIi1t
der Erscheinung Bedachten Y also Christophs; schließlich über die Gottgefälligkeit
des Urtes, den der Heilıge Leib verbracht worden WAal, das Kloster Waldsassen
Das Erlebnis WAaIc dann als „PTo domo Erscheinung bezeichnen da die „Schau-
UNS ZAanZ oder teilaveise dıe Funktion Selbstlobes der Gruppe der S$1EC /’die

« 47Vıistonäre/ gehörten ertüllen würde ein Phänomen, das Klöstern besonders
häufig vorkam FEıne solche Jenseitserfahrung „PTro domo stand MI1 der erwähn-
ten Vısıon des Priors Wiıgand bereıts Anfang der Geschichte Waldsassens Falls
Christoph oder Miıtbrüder Erwagung o  N, die Erscheinung den (se-
beinen des Deodatus Zu Zwecke Kultpropaganda instrumentalisie-
I©  - 1ST daraus aber offenbar nıchts geworden Nıvards Bericht blieb bıs auf den
heutigen Tag unverötftentlicht und auch weıtgehend unbekannt

FEın TSLT auf den zweıten Blick auffälliges Charakteristikum VO Christophs Be-
richt SC1 abschließend genannt Es 1ST dıe merkwürdige Zeıtlosigkeıit SC1IHNCT Dar-
stellung hne arocke Rhetorik stilus umlıulıs vertafßt sprachlıchen Material

37 HOLDER EGGER Hg.) Fundatıio mMONAasSsTIeETrN1 Waldsassensıs, Monumenta Ger-
INanNnllaec Hıstorica iınde ab 4AMNNO Christı quıIngeNLESIMO ad 3900108 millesiımum Q U111-
gentesımum (Hg Socıetas aperiendis ftontibus Germanıcarum medi1 aev1) Scriptorum
tomı XV. Pars 11 Hannover 1888 88—1 hier 1092

58 HERRMANN, Erwin: Eın Mirakeltraktat des Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen,
Beıiträge  39 —+ ZuUur Geschichte d€S Bıstums Regensburg 71 1987 /-22, ler'

? Die Mirakelsammlung wurde ı Jahr 1725 publızıert durch den Melker Maurıner
Bernhard DPez Joannıs ELLENBOGEN: De Vıta venerabılıum monachorum monaster ıı SU1

Liber Ex MS Cod Academıiıcae Bibliothecae Basıleensıis, Pezıus, Bernardus Bıbliıotheca
antıquO NOVA, hoc est Collectio veierum quorundam recentLi0orum opusculorum

ASCELICOTUM .. Tomus VIIIL, Regensburg 1725 Nachdruck Farnborough Lıie
Waldsassener Klostergründungsgeschichte erschıen zuerst der Fassung des „Chronıcon
Waldsassense“ ) Manuskripts AUusSs dem Jahrhundert, herausgegeben VO 1763 Ofele:
ttonıs (Priorıis Waldsassensis) Chronıiıcon WALDSASSENSE 111: UM
SCRIPTORES NUSQUAM ANTEHAC (Hg Andreas Felıx Oftfele) Augsburg
1763 4987

DINZELBACHER, Vısıonen und Visionslıiteratur,
EB  w 210

472 EBD SS
EBD

44 Der vorletzte Satz des Berichts könnte daraut hındeuten 41 Ecclestia OMa z
posset Deodato Martjyrı nenerTatıo, et cultus exhiber:
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also auf das Allernötigste beschränkt, x1bt der Autor das Geschehen wıeder. Eın ein-
taches episches Muster, bestimmt VO  - der Sachlogik und VO der Chronologıe,
strukturijert den Ablauf: Sıtuationsangabe Eıntreten des wunderbaren Ereijgnisses

Reaktion des Visionärs. Erkennbar 1st hıer das Fortleben (der eingangs zıtlerte
Autor Keppler würde ohl SagcCH. „SUrv1val“) eıner mıiıttelalterlichen Tradıition, die
gerade 1m Zisterzienserorden ıne grofße Blüte erlebt hatte, nämlıch die der Mirakel-
lıteratur. Caesarıus VO Heisterbach 1sSt das berühmteste Beispiel , ın der Prominenz
dıcht gefolgt VO Konrad VO  — Eberbach*®. Ist be1 diıesen Autoren die epische Aus-
gestaltung oft üppiger als 1in Nıvard Christophs Bericht, kommt ıhm andererseıts
die Erzählweise der bereıts erwähnten Waldsassener Mirakelsammlung des Abtes
Johannes I1IL VO Elbogen recht nahe. Damıt soll hıer keıne literarısche Abhän-
vigkeıt Chrıstophs VO dieser Quelle postuliert werden. Bedeutsam erscheint viel-
mehr, da{fß 1mM Jahr 1690 eın Mönch noch mıittelalterlichen Gattungskonventionen
yeschult 1st; ohl weıl Quellen aus jener eıt nach w1ıe VOT ZU Kanon der lecti0
dıvına gehörten”. So 1St Christophs Bericht nıcht zuletzt eın Zeichen der Kon-
tinultät monastıischer Kultur über die Jahrhunderte hinweg.

Dıie Handschrift
Das Manuskrıpt 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München tragt die Sıgnatur

„KL Fürstenteld Das tadengebundene eft 1m Format VOz Zen-
timetern besteht aUuUs eiınem Umschlagbogen, dessen Außenseite mıiıt Wassertarben
grun gefärbt ISst, und Z7wel Schreibbögen, die das Wasserzeichen der Egerer Papıer-
müuühle tragen. Von den acht Seıten sınd die ersten sechs beschrieben. Vor allem auf
den beiden ersten Blättern 1St das Manuskript CI starken Tintenfraßes stellen-
welse kaum lesbar. Im Jahr 1998 wurde das Libell daher restaurıert, ine weıtere
Zerstörung autzuhalten.

Hınweise ZUY Edition
Das Manuskript wurde möglıchst zeichengetreu und hne sprachliche Korrekturen wieder-

gegeben. Hınzuweıisen 1st lediglich auf tfolgende Ausnahmen:
unlesbarer Text dıe ahl der Punkte entspricht ELW: der der verderbten Zeichen)

SXYZ> Konjektur
[fol. är} Anzeıge eınes Seitenwechsels un! Seıtenangabe (r reCTO; verso)

Als Abbrevıuaturen dienende Sonderzeichen wurden aufgelöst, sonstige Abkürzungen belas-
SC  -

45 STRANGE, Joseph Hg.) Caesarı Heıisterbacensıiıs onachı ordınıs Cistercıiensis Dıa-
logus miraculorum, öln Bonn Brüssel 1851

46 Exordium Magnum Cistercıense der Bericht VO Anfang des Zisterzienserordens VO

Conradus, Mönch 1n Clairvaux, spater 1ın FEberbach und Abt daselbst. Übersetzt und kom-
mentiert VO' Heınz Piesik. Bde (Quellen un: Studien ZUr Zisterzienserliteratur {11
Langwaden 2000/2002

4 / Schriften des (aesarıus lagen 1n der Barockzeıt 1mM Druck VOI, beispielsweise: (CCAESA-
R1IUS Heısterbachcensis: ILLVSTRIVMMIR EMORA-
BILIVM 118 AIlL, Antwerpen 1605
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[fol Ir:]
JHs

In Nomuine SSS Irınıtatis,
Patrıs, et Fily, et Spirıtus

Sanctı Amen!

Ego Frater Niuardus Christoph Sacrum Ordinem ( ıstercıensem Professus Campo-Princıipum
die mNMensıs Decembrıis 1648 sub R<everend>issıimo Domuino Domuino Abbate <M>artıno,

PYroO Lempore indignus Superıior Waldsassensis CONSLILEULO fide sacerdotalı, et CeYAa depono Vis:0-
nern sequentem
Mense Ma’y JIENO 1688 aCcepDtL Romad Sacrum Corpus Sanctı Deodatı, quod per eueren-
dissımum, Praenobilem omınum omınum Jgnatıum Plebst Reuerendissimı: Consistory
Ratısbonensıis [tol 10 Vıcarıum, Official<e>m Generalem, Monasterı1o0 Waldsassenst, ut
S< Ecclesiae aedıficandae, ad InNeEam >L14M ,, ZYAL105<.> Praecuralum fuit Me-
OTraALum Sacrum Corpus Sanctı Deodatı ultra medium an Domestico 'acello eueren-
dıssımı Domunı Domuinı Jgnaty Plebst Vıcar)), <O>Fficialis <Generalıs> Ratısbonae (’st,

>US$Sda >M Superıio0re praesenlte, 1CH. er Adım Rdo Patre Eugen10 SelzI> S<4A4C.>
<Or>d ısterc Professo Caesared, Superiore Pılenhoffen, er Rdo R<eli>g1i0s0 Patre
Alberto Hausner Parocho Waldsassenst, nNnNecC NO  > Nobaılı: Domuino Matthaeo Ehrmann Notarıo
Apostolıco praesentibus, ebitis Ceremon’)s apertum, et R mo Domuino Dno Vıcarıo, el Off:
tol 2y] cialı Generalı YTeCULSUIN fuit >I Diploma Romanum, quod manıbus habeo Hıs
omnıbus Ya  » Reuerendissimus, et Praenobailis OMINUS OMINUS 1CAYT1LUS Generalıs
Sacrum Corpus, (ısta de ONO dıspositum, er sıgıllo SO MNA1LO071 per omınum Notarıum
clausum, et roboratum, mih: extradıdıit humillimas, el deuotissımas CO ZYAL1AS' Sacrum
Corpus Deodatı Ratısbona Waldsassıum Ma’), COM1LLANte Rdo Patre Alberto Hausner,
LTANSDOTLAMNL, et Instrumentum Episcopale propter TEeHULSLONEM. ACY1 Corporıs postea aCccepL
enıens ETSO ad Monasterium Waldsassense Sac Corpus 'y et NON ene oclausam
Ecclesiam NO  - [fol 72a DOLML, Deodatı Corpus exponereiur periculo furti

altar<e> ubı habitoCTKQO PYroO uNEe:  ONne MAa1071 ad Domesticum Sacellum
>1n GUuaA < quotidie pmesertzm hoc Lempore, dum annquum templum LOLA-

liter er de<structum. Sub altarıM Sacrum Corpus sed NnTie Ires Menses,
dum A4aec scribo, Sacrum Corpus Deodatı eleuant, <d> LDSS. Altare Sacellı, ubı elebra-
LUT,g quod Sacellum sancium habitationı 1La CONLINKUM est, Musaeo MeO per
MAQNAM fenestram Sacrum audirt, et Altare oculıs >YAYT1 DOssıl
Contıgıt CT8O, quöd mMeoO Musaeo, ubı lectica DOsıla est M1INLO Marty [fol 3r NNO 71690 HES-

perı ad S$OMNUumMM capiendum Composuerım,; enigilans pOost mediam noctem CLYCcd
medium ertkiae MANE Mart)y densis tenebris aduerti splendorem MAZNUM Iuminıs

fenestris, et PrTOX1IMO >LTe, tenefactus lecto descendi, UL uidere, nde reflexio
Iuminis >atur® ULX pedes terra (solus ECNLM PTAaM hypocausto) u1ıdeo clarum
lumen Sacello DYTOX1IMO; S$ACTO horrore DEeETCUSSUS ACCHKTYO ad fenestram Iucernam ardentem
Jare ad Tumbam ACr1 Corporıs Deodatı clarıs oculıs exclamo submiıssa OCEe

Jesus, Marıa, wafß 1st dafßs?
[fol 3U Haec SACTd unerba praeferens, properaunı ad 1ANKAM hypocausti, uolens exXLer1071
ambitu Iumen 4 considerare, sed OMento disparuit SICQHE InceD1
Matutinas 47 Ecclesia OMd EXSITUCLA, Oossel Deodato Martjrı MENETALILO, el cul-
IMS xhiber: Dabam Waldsassy Mart)y Anno 1690

Niuardus Christoph
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Brände, Baufälle, Reparaturen
Dıie Baugeschichte des Pfarrhofes Gottfrieding

als Sozialgeschichte einer nıederbayerischen Landpfarrei
VO  —

Camıiılla Weber

Gottfrieding hıs ZU Dreißigjährigen rıeg
Das ort Gottfrieding Suüuduter der Isar in unmıiıttelbarer ähe der Stadt

Dıingolfing wırd ZU ersten Mal 1M Jahr 902 urkundlich erwähnt, als das Reichsstiftt
St. Emmeram in Regensburg den Ort eiınen Adelıgen verlieh. Dıie Pfarrkirche
St. Stephanus, ursprünglıch ohl 1ın der Flußebene errichtet, wurde Cn der
Hochwassergefahr 1mM 13. Jahrhundert auf der Anhöhe TCUu gebaut; die altesten Teıle,
das Langhaus und der Unterbau des Turmes, sınd spätromanısch. Als erster Pfarrer
erscheint 1mM Jahr 1254 „Heıinrich“ als Zeuge 1ın eıner Urkunde des Klosters Alders-
bach.' Aus dem Jahrhundert sınd 1Ur die Ptarrer Sımon Landauer (um und
Heınrich Grabenstätt (um bekannt; die Pfarrei eistete aber, WI1e andere auch,
ıhren tinanziellen Beıtrag ZUr Erbauung der Bischofskirche 1n Regensburg. Zur glei-chen eıt wurde auch die Ptarrkirche 1n Gottfrieding umgebaut: der Chor wurde
ICUu errichtet, das tlach gedeckte Langhaus gotisch eingewölbt.‘

Aus dem 16. Jahrhundert sınd mehr Quellen über diıe Ptarrei erhalten. 1528 wurde
der bisherige Pfarrer Tasmus Gans ZUu Kanonikus Kollegiatstift ZuUur Alten
Kapelle ın Regensburg befördert, 1559 starb; über Pfarrer Pankraz Ortmaır,
der 1m Jahr 1550 1n Gottfrieding lebte, 1St nıchts weıter ekannt. Achaz Gaılbinger,selıt September 1578 Pfarrer, starb 14. Januar 1582, nachdem ıhm eın Schneider aus
Daıbersdort be] einer Raufterei einen Messerstich hatte; seın Nachfolger WAar
Tasmus Hirnposs. Die Kırchenrechnungen ab der Hältte des 16. Jahrhunderts

Zur Geschichte VO Pftarrei und Dort Gottfrieding vgl Matrikel des Bıstums Regensburg
1916 5.195; Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997 208—209; Kunstdenkmäler des König-reichs Bayern, Bezirksamt Dingolfing, München 1912 [Kunstdenkmäler], Fritz
MARKMILLER: Bau- und Kunstgeschichte der kath. Ptarrkirche St. Stephan 1n Gottfrieding,Gottfrieding .1 Franzıska PIEHLMAIER: Bılderchronik der Gemeinde Gottfrieding, Dıngol-fıng 1993, 9—14; Paul Maı Die Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg aAaus dem
14. Jahrhundert, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regensburg|VO] 110 (1970) 23

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg Priesterverzeichnis Thomas Rıes, Prie-
ster 1n Band G; Joseph Adolph SCHUEGRAF: Regensburger Dombau-Rechnung VO  - dem Jahre
1459, In: 16 855) und DERS Dreı Rechnungen ber den Regensburger Dombau aAaus
den Jahren 1487, 1488 un! 1489, 1n: 18 (1858) 159

BZAR Rıes Gottfrieding; BZAR Verlassenschaftsakt Nr. 2680 (Gans) un! Nr. 1546 (Gaıl-bınger).
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zeıgen ıne VO Staat beaufsichtigte, I1  ‚u geregelte Verwaltung der Fınanzen;
neben den üblıchen jährlichen Ausgaben für Me{ifßweıin, Wachs, Hostien oder Weih-
rauch sınd z7z.B auch Reparaturen des Schlosses der Kırchentür oder die oöhe des
Verzehrgeldes tür Hımmelträger und Musıkanten der Fronleichnamsprozession
dokumentiert. uch das Protokall der Visıtation, die die kıirchliche Obrigkeıt 1ın den
Jahren 589/90 1mM Bıstum Regensburg durchführen lefß, bescheinigte der Ptarrei die
aANSCMCSSCILC Aufbewahrung des Allerheıiligsten mı1t Ewıgem Licht 1M Tabernakel
und der lıturgischen Geräte und Paramente ın einem verschlossenen Schrank; neben
den vorgeschriebenen Meßbüchern WAar auch eın Tautbuch vorhanden. Der Friedhof
W ar VO  — eıner Mauer umgeben, das Tor mıiıt einem Schlofß gesichert; Kırche und
urm (mıt dreı Glocken) zeıgten keıine Defekte.“

Zu Begınn des 17. Jahrhunderts vermerkte die Kırchenrechnung tür den Ptarrer
eın Jahresgehalt VO vier Gulden, das durch Akzidentien (anfallende Gebühren für
Tauten etC.) und dıe Finkünfte Aaus Zehent und Ptarrökonomie erganzt wurde. Dıie
Anschaffung fünt Fenster ın der Kırche schlug mıt sechs Gulden
Buche.? 1630 wurde die Kırche renovıert un: auf der Nordseıte durch den Anbau
eınes Seitenschittes für die Allerseelenbruderschaft erweıtert; Kırche un: Portal
erhielten eınen Verputz und ıne NCUC Pflasterung aus vier- un: sechseckıgen
Pflastersteinen aus dem Ziegelstadel 1n Dingolfing. DE der alte Tabernakel AUS Stein
zerbrochen WAal, wurde eın u  9 durchbrochener un! versılberter AaUusSs olz aNngC-
schafft und hınter einem Vorhang 1M Hochaltar aufgestellt. Durch dıe exponıerte
Lage der Kırche hatte der Wınd orofße Schäden den Kirchentenstern verursacht,

dafß 1m Sommer iıne wahre Fliegenplage 1im Inneren des Gotteshauses herrschte.
In der Sakrıiste1 wurde eın Fenster nach Westen ausgebrochen; der Raum hatte
anscheinend dieser eıt keıine feste Ür, da U  - für dıe Vorbereitung des Priesters
auf die Messe und das Beichthören eın Vorhang eiıner Stange über dem Eıngang
aufgehängt wurde. Zehn Jahre spater wurde noch iıne NEUC Kanzel des Schreiners
Chrıistoph Stern AUS Dingolting aufgestellt; neben einem Chorrock Aaus we1l-
Rem Leinen mıit Spiıtzen und Borten erwarb der Pfarrer auch noch 16 eın weıißes un:
eın grunes Mefsgewand AUS holländischem Stoft be1 einem Passauer Händler. Dıie
Auswirkungen des Dreißigjährigen Krıieges machten sıch jedoch auch schon auf
dem nıederbayerischen Land bemerkbar: zahlreiche zehentpflichtige Bauern konnten
ıhre Zinsen und Darlehen be1 der Kirchenstiftung nıcht mehr bezahlen.®

Fın Jahrhundert zwıischen el Krıegen 1648 hıs 1743

Der Pfarrhot VO Gottfrieding taucht bıs dieser eıt nıcht in den erhaltenen
Akten auf. Dıie Baulast lag vermutlich bei der Pfründe, nıcht be] der Kirchenstiftung,

Im Staatsarchiv Landshut StALA| sınd ab 1553 Kirchenrechnungen des Gerichts Dıngol-
fing erhalten; S1e weısen WAar grofße Lücken auf, sınd ber eıne unersetzliche Erganzung Zzu

Pfarrarchiv, das 1868 eım Brand des Ptarrhotes tast vollständıg vernichtet wurde. Bereıts 1648
alle Dokumente, uch das erwähnte Tautbuch, aus dem gleichen rund verloren

(S. unten). Vgl Rechnungen der Ptarrkirche Gottfrieding, 1n: tA Kurbayern
Geıistlicher Rat, Kırchen- un! Stittungsrechnungen Gericht Dingolfing, Nr. 483 (1553)
484 (1558) und 485 (1565) Visitationsprotokoll 589/90 1n BGBR Bb 12 2472243

tA Kurbayern Geıistlicher Rat, Kirchen- und Stittungsrechnungen Gericht Dıngol-
fıng Nr. 486—48 7 Der Mesner bekam 1623 tür das Waschen und Fälteln des Chorrocks, das
viermal 1M Jahr geschah, 70 Kreuzer; eın Weichwadl kostete 10 reuzer.

Kurbayern Geistlicher Rat, Kırchen- und Stiftungsrechnungen Gericht Dıngol-
fing Nr. 488—489
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da{fß dıe entsprechenden Kosten nıcht ın die Rechnung der Kırchenstiftung aufge-
OINnmMmMmen wurden. ISst dıe Ereignisse des Sommers 1648 ließen das Gebäude akten-
kundıg werden. Im Junı 1648% War die Stadt Dıingolfing mıiıt ıhrer Umgebung stark
VO Krıeg betrotften. Franzosen und Schweden Feldmarschall Wrangel errich-

hre Heerlager auft den Hügeln zwıschen Dingolfing und Gottfrieding und
bauten drei grofße Brücken über dıe Isar. Zwischen Mammıiıng und Bubach standen
dagegen kaiserliche und bayerısche Iruppen Pıccolominı, die /. August
1648 die Schwedenschanze be1 Gottfrieding eroberten, dann aber bıs Mammuing
zurückweichen mufsten. Dıie schwedischen Iruppen iıhrerseits gaben nach einıgen
Wochen ıhre Stellungen aus Mangel Lebensmiutteln auf und eizten ıhren Vor-
marsch iın Rıchtung München fort.‘ Sıe hinterließen verbrannte Erde un: verzwel-
telte Menschen: Dıie Kırchen ın Gottfrieding, Günzkoten und Frichlkoten
beschädigt, die landwirtschaftlichen Flächen verwustet, die Menschen hun-
gerten un:! starben „WI1e das unvernünftige Vieh“ da sıch viele Priester nıcht mehr

die Seelsorge kümmerten; iın Dingolfing selbst wurden die Toten W1e Vieh „dUuS
e 9der Stadt hinaufß geschlaipft und verscharrt. In Gottfrieding W ar der Ptarrhof VCI -

mutlich 1M August 1648 be1 den Kämpften die Schwedenschanze abgebrannt;Pfarrer eorg Zeller MU: spatestens Anfang Oktober 1648 verstorben se1n. Am
vermerkte das Protokollbuch des Bischöflichen Onsıstorıums ın

Regensburg den Bericht des Dekans VO  - Dingolfing über den Brand, die Regelungder Verlassenschaft des verstorbenen eorg Zeller un! dıe weıtere Seelsorge 1n (sJoOtt-
frieding. ” Dıiese übernahm einstweılen Sebastıian Gähr, Pfarrer 1M 99  N Pftärrle
Griesbach“ ı1 Er berichtete, da{fß VOT dem Eiınmarsch der teindlichen TIruppen eld
un Hausrat Ww1e ıne Truhe MmMIt sılbernen Lötteln 1mM Ptarrhof vorhanden SCWESCIHI
seıen, OVON nach Aussage der Ptarrhaushälterin und nach seiınem eıgenen Wıssen
VO den Feinden nıchts gestohlen worden sel außer der kırcheneigenen Kuh Yrst
nach dem Tod des Pfarrers se1l alles „verloren und verzuckht worden“ L Dıie Men-
schen führten, traumatısıert durch die Ere1ignisse, „eın Leben Nıt WwW1e dıe Christen

« 13sondern w1e die Haıden verweıgerten dem Ptarrer den Zehent, gingen nıcht mehr
ZU Gottesdienst un! begruben die Toten nıcht auf dem Friedhoft, sondern
Zäunen un: (särten. An dieser prekären Sıtuation anderte sıch 1ın den tolgenden
Jahren wen1g. Viele landwirtschaftliche Guüter und Felder lıeben unbewirtschaftet,
da viele Einwohner getotet worden 1,; die Überlebenden litten der est
oder gingen auf der Suche nach dem Lebensnotwendigen Banz WCS Dıi1e notwendig-
STE Seelsorge wurde geleistet, eben möglıch WAal, wobeı orößere Ereignisse
WI1e Bıttgänge oder die Fronleichnamsprozession austielen. Immerhin konnte der
Pfarrprovisor 1M Jahr 1650 das zerbrochene Kreuz des Hochaltars reparıeren lassen;

Französıische und schwedische Iruppen kamen „MIt vollem Marche“ 1ın Dıngolfing Al
un! besonders die schwedische Kavallerie quartıierte sıch ın den Isarauen e1ın, Ww1e€e HıeronymusSchmetterer, Dekan VO  3 Dingolfing, 1mM Juli 1649 berichtete; In: ZAR Ptarrakten Gottfrieding
Nr. 4 In der Umgebung VO  - Frichlkoten und Weilnbach exıistiert bıs heute der Flurname
„Gottesäcker“; möglicherweise handelte sıch dıe Urte VO Gräbern VO Getallenen des
Dreifßigjährigen Krıieges, vgl Faszıkel „Gottfrieding“ Stadtarchıv Dıngolfing.

BZAR Ptarrakten Gottfrieding Nr.
BZAR Ptarrakten Gottfrieding Nr.

10 BZAR Konsıistorialprotokoll 1648 119119°
BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr.
BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr.

13 BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr.
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kaufte für reuzer eiınen Piıckel und ıne Grabschauftfel un erstellte eın In-
entar der noch vorhandenen Paramente und lıturgischen Geräte. *

rst rund Jahre nach dem Krıeg begannen sıch die Verhältnisse sehr langsam
normalisıeren. Dıie Kırchenrechnung des Jahres 1660, erstellt VO  - Ptarrer Matthias
Luederer, vermerkte ‚War ımmer noch zahlreiche brachliegende Felder und ZC1-

storte Anwesen; 1661 wurde die geringe Ernte VO Regenfällen bzw. Hıtze dezımiert
oder VO  - der Isar Banz weggerissen. ber 11U  - gab wiıeder einen Vorsänger ın der
Kırche und Fahnen- und Hımmelträger be1 der Fronleichnamsprozession, und der
Ptarrer kaufte einen Kasten Zur Aufbewahrung der Mefßgewänder, der mıiıt

Pterden auf einem agen VO:  - Dingolfing gebracht wurde. 1661 wurden auch Bau-
fälle der Ptarrkirche ehoben: Turm, Langhaus, Portal und Friedhotsmauer WUur-

den reparıert, eın Tabernakelhäuschen aufgestellt SOWIe dıe Kıirche 1M Inneren
LICU getüncht. Dıie 1648 VO  - den teindlichen Iruppen zerbrochene Kirchenuhr
wurde 1664 VO:  - eiınem Uhrmacher amnenNns Hans Dischmacher in Landshut rcDa-
riert, dıe Zeıiger I1ICUu vergoldet.”” Nur VO  5 einem Pfarrhof WAar ımmer noch
nıcht die Rede. Der Pfarrer (seıt 1663 Johann Krug) wohnte immer noch 1m „kleı-
NeN rauchigen Mefßnerheisl« 16 auch Wenn geistliıche und weltliche Obrigkeıt „den ın
der schwedischen Ruin abgepranten, und U  3 hechstbedürfftigen Pfarrhof (Gott-
Irıdıng, mıiıt aufnemmung underschiedlicher Kırchengelter, wıderumb VO'  .

zuerhöben und aufzupauen genzlich entschlossene 17 Der Lagebericht VO  -

Johann Krug, MIt dem beım Ordıinarıat 1ın Regensburg Erlafß einer Steuer
nachsuchte, zeıgte jedoch, Ww1e€e sehr das tlache Land auch nach fast Wel Jahrzehnten
immer noch den Spätfolgen des Krıeges leiden hatte. In Gottfrieding
acht N  9 elt halbe und vier Viertelhöfe SOWIl1e 13 Sölden unbewohnt, die ENTISPrE-
chenden landwirtschaftlichen Flächen mi1t Buschen und Stauden überwachsen: die
wenıgen Bewohner konnten sıch kaum selbst ernähren, geschweige denn Abgaben

den Ptarrer eıisten. Dieser selbst WAar vorher iın der ebenso Pftarreı Gries-
bach SCWESCH, mıt eıner ausgerenkten und nıcht richtig verheilten Schulter konnte
Seelsorge und Okonomie 1U eingeschränkt versehen, außerdem hatte 1M etzten
Wınter vier Ptferde verloren und WAar finanzıell nıcht 1ın der Kage, sıch eın
kaufen.® Die Angaben der folgenden Jahre gleichen sıch: die Wohnung des Pfarrers
1M Mesnerhaus, während der Mesner 1ın einem anderen Haus Zur Mıete wohnen
mußßste, die geringen Einnahmen AUuS$s den Zehenten aufgrund der vielen unbebauten

14 BZAR Konsistorialprotokoll 1649 64’, 21, 101’ und I7l Pfarrakten Gottfrieding Nr. 4)
tA Kurbayern Geistlicher Rat, Kirchen- un:! Stiıfttungsrechnungen Gericht Dingolfing Nr.

490 (Rechnung15 BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr.
BZAR Ptarrakten Gottfrieding Nr.
Dekan Stetfan Thumb das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg 1665, 1n LAn

Ptarrakten Gottfrieding Nr.
18 Berichte des Pfarrers Johann Krug (November und des Dekans Stetan um

(4 12.1665), 1ın BZAR OA-Gen 3363 Die Diözesanbeschreibung 1665 für die DESAMLE
Pftarrei Gottfrieding 250 Kommunıikanten, 1n: Manfred HEIM hg.) Des Erzdechanten Gedeon
Forster Matrıikel des Bıstums Regensburg VO Jahr 1665, 1n Beıträge ZuUur Geschichte des
Bıstums Regensburg Beiband (1990) 5.53 Dıie Kırchenrechnung verzeichnet tür
1665 dıe Reparatur der zerbrochenen Monstranz durch den Goldschmied Georg Lehner 1ın
Dıingolfing, den auf einer Glocke aus Messıng bei Georg Augustın Mezger, Glocken-
gjeßer 1n Landshut, und zweıer Fahnen, ebenfalls ın Landshut; vgl BZAR Pfarr-
akten Gottfrieding Nr.
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Felder un: VWıesen, dıe für den Lebensunterhalt des Pftarrers und den Autbau eines
Bestandes lıturgischen (seräten und Gewändern reichen mußfßte. Bereıts

1663 hatte die Regierung 1n Landshut die Aufnahme eines Kredits VO rund 650
Gulden be1 verschiedenen Kirchenstittungen der Umgebung genehmigt, den Bau
des Pfarrhofs ermöglıchen, bıs 1680 Lat sıch aber ın dieser Hınsıcht nıchts.!”

Dıi1e nächste erhaltene Kırchenrechnung STtamm(t aus dem Jahr 1680; emnach WAar

Johann Krug ımmer noch 1n Gottfrieding tätıg. Er kaufte eın Gesangbuch
18 reuzer un: beschaffte eın Bıld für den Hochaltar, das den Kırchenpatron
Stephanus zeıgte, VO dem Landshuter Biıldhauer Matthias Nay. ber dıe Wohnungdes Pfarrers 1St nıchts bekannt, doch tührt die Rechnung keine Mietkosten für den
ausquartierten Mesner mehr auf.““ Um 1681 wechselte Johann Krug als Benetiziat 1Ns
nahe Dıingolfing, 1689 starb. Sein Nachtfolger ın Gottfrieding wurde Kaspar
Ernst, der 1mM Jahr 1690 für den Marıiıahıilfaltar wıederum be1 Matthias Nay eın
Altarbild mıiıt Blattvergoldung kaufte, nachdem INnan alten Altar“ MN FEın-
sturzgefahr nıcht mehr hatte zelebrieren können. noch Johann Krug endlich
nach über Jahren mıiıt dem Bau des Ptarrhofes begonnen hatte, äfßt sıch
nıcht9 Kaspar Ernst mu{(ß aber schon darın gewohnt haben, denn nach seiınem
plötzlichen 'Tod 30. Aprıl 1692 nahmen Melchior Thumb, Dekan 1ın Fronten-
hausen, der Vertreter des Landgerichts Dıingolfing und wel vereidigte Schätz-
manner WwW1e€e 1n solchen Fällen üblıch eın Inventar der Verlassenschaft auf, das
den „Inhalt“ VO Ptarrhaus un! ÖOkonomiegebäuden verzeichnete.“ Das
Wohngebäude verfügte demnach 1mM Erdgeschofß über den Flur (unterer Flöz), die
Wohnstube, die Küche mıt einer (Speise-)Kammer und einem weıteren Raum, sSOWIı1e
1mM ersten Stock (vermutlich dem Dach) über ıne weıtere Stube MmMi1t Stuben-
kammer, den oberen Flur, eın Nebenstübchen, einen weıteren Küchenraum und dıe
„hıntere Menscherkammer  O 23. Außerer Kasten (der Schlafplatz des Hütbuben) und
TIraıdkasten unmiıttelbar anls Wohnhaus angebaut, auch eın Keller wırd SC-
nn Dıiıe ÖOkonomiegebäude (Roßß- und Kuhstall; Schupfe, Stadel und Waschhaus)
befanden sıch hınter dem Wohnhauss, da{fß sıch eın Hotraum ZUr Lagerung VO
olz un! Mıst ergab. Bautälle nıcht beanstanden, da das Haus erst VOT

wenıgen Jahren errichtet worden W al. Dıiıe Einriıchtung WAar weder besonders
fangreich och besonders wertvoll. Neben Tischen, Stühlen, esseln nın das
Inventar z.B 1mM Wohnzimmer 1U eın Bıld, das den heilıgen Johannes VO:  - Ka

zeıgte; wurde VO schlechten hölzernen Tellern und ırdenen
Schüsseln. Die mıiıt Strohsäcken gefüllten Betten wurden VO den Schätzern durch-

Vgl die Kirchenrechnungen 166/, 1670 un! 16/2 1n BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr.
166 / wurde be1 dem welschen Krämer Andreas Kaspar ın Pteffenhausen eın Chorrock
für den Pfarrer gekauft, 1670 Stoffe für eUue Antıpendien auf der Landshuter Barthlmä-Dult)
SOWI1e Chorröcke für die Mınıiıstranten. Zur Fınanzıerung des Ptarrhoftneubaus vgl BZAR
Ptarrakten Gottfrieding Nr.

Kurbayern Geıistlicher Rat, Kırchen- und Stiftungsrechnungen Gericht Dingol-fing Nr. 493 Beichtstühle wohl nıcht vorhanden, enn die Beıchte wurde 1n der Sakrıi-
ste1l abgenommen.21 BZAR Verlassenschaftsakt Nr. 1047 (Krug); Kurbayern Geistlicher Rat, Kirchen-
und Stiftungsrechnungen Gericht Dıngolting Nr. 494

BZAR Verlassenschaftsakt Nr. 374 Vgl auch tA Regierung Landshut Pläne
des Ptarrhotes sınd leider nıcht erhalten; die Beschreibungen lassen die Rekonstruktion eınes
gCNAUCNH Grundrisses nıcht

23 BZAR Verlassenschaftsakt Nr. 374
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WCBR für schlecht befunden, Ur be] der Kleidung des verstorbenen Ptarrers tanden
sıch eın Paar gyuLe Hemden. uch die Schätzung der Okonomie ergab keın besseres
Bild Dıiıe Sicke Getreide auf dem TIraidkasten erwılıesen sıch als alt und unbrauch-
bar, VO den vier Ptferden 1m Stall War das beste blind, das zweıte einäugıg und das
Jüngste schon über zwolt Jahre alt. Etwas besser sah be1 den elt Kühen, sechs
Jungrindern und den Schaten un! ammern aAaus. Vom gefundenen Bargeld
(immerhın 1400 Gulden) muften die ausstehenden Löhne der Dienstboten (zweı
Knechte und der Hütbub, Wwel Mägde und das Dienstdirnd|] sSOWIle die Haushälterin)
und andere Schulden SOWI1e die Kosten für die Beerdigung ezahlt werden. Aufßer-
dem hatte der Verstorbene 150 Gulden für dıe Anschaffung einer Monstranz
tür dıe Ptarrkirche bestimmt.

Im Maı 1692 kam Johann Baptıst eın als Ptarrer nach Gottfrieding; starb
jedoch bereıts sehr plötzlich 29 ugust 1694, da{fß Dekan Thumb nach 1Ur

wel Jahren wiıeder 1m Pfarrhaus ıne Inventarısıerung vorzunehmen hatte.“ Dıie
Grundausstattung des Hausrates hatte sıch gegenüber 1692 kaum verändert, aber der
I1CUC Pfarrer hatte anscheinend für seın Schlatziımmer 1M oberen Stock eın pPaar 1NCUC

Möbel angeschafft oder mıiıtgebracht, denn das Inventar verzeichnete sechs NEUC rotfe

Ledersessel,; eın Schreibpult Aaus Eichenholz mıit sechs Schubläden und eın Hımmel-
bett mıt grunen Vorhängen. Neben eiıner Flınte mi1t Pulverhorn und diverser Klei-
dung tanden sıch auch „allerhand schlechte Pıldtnusse, und gefafßte Tafer]“ *. Dıie
vier Pterde, darunter das blinde und das einäugıge, standen ımmer noch 1m Stall, die
Kühe hatten sıch vermehrt, die Schafe dagegen anscheinend nıcht mehr VOI-

handen. ach Abzug aller Schulden und Unkosten blieben gerade eiınmal 31 Gulden
Restvermögen übrıg.

In den folgenden Jahren gab zumiıindest den Ptarr- und Okonomiegebäu-
den wenı1g Pftarrer Johann Chrıistoph Seid] (1694—-1 708) hatte auf eigene
Kosten eiınen Schöpfbrunnen anlegen un: aufmauern lassen; seın ach-
folger Paul Geretsberger mu{flte 1712 den Getreidestadel NECUu bauen und we1l NeEUEC
Hoftore einsetzen lassen. ehr Bauarbeiten verursachte die Kırche: das einsturzge-
tährdete Kırchendach mu{flÖte 1710 werden, der Hochaltar wurde 1720 eNO-

viert.“® Als 1M Junı 723 der 34)jährıge Ferdinand Emanuel Baumgartner se1ın Amt als
Pfarrer antrat, verzeichnete die Diözesanbeschreibung des gleichen Jahres für die
gesam(tLe Pfarrei rund 1100 Seelen Neben der täglıchen Seelsorge und den Kate-
chesen OnNnn- und Feiertagen hatte der Pfarrer VO Gottfrieding 1mM Laufte des
Jahres auch 1NCUMN Bıttgänge abzuhalten, nach Frichlkoften, Heiligenstadt, Haınd-
lıng und Frauenbiburg.” uch der NEUEC Pfarrer mufßÖte sıch VOT allem dıe Er-
haltung der Kırche kümmern. Der schon 1726 baufällige urm wurde 1730 bıs
den Glockentenstern abgebrochen und 1n achteckiger orm wiederaufgebaut, eın

BZAR Verlassenschaftsakt Nr. 1239
25 BZAR Verlassenschattsakt Nr. 1239
26 tA Kurbayern Geıistlicher Rat, Kırchen- und Stifttungsrechnungen Gericht Dıngol-

fing Nr. 495—497 re 1700/1710/1720); tA Regierung Landshut ZAR
Ptarrakten Gottfrieding Nr.

27 Mantfred HEIM hg.) Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 1723/24, 1n: BGBR
Beiband (1996) 402—403 Mıt dem arrho: 1648 auch alle Unterlagen des Ptarr-
archıvs verloren „Quando vel quUO parochıa ereCcta S1It, 10 CONSTATL, Cu omnı1a
documenta NaCcCUumMm OMO parochialı temMpOrE bellı Sueviıcı incendio OnNnsumpta fuerit.“, BEN-

4072
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Glockenstuhl aus Eıche eingesetzt. Der urm erhielt ine Kuppel mi1t Schin-
deldach un! eın Turmkreuz Aaus FEisen.“ ach knapp 100 Jahren die
Umgebung der Stadt Dıngolfing und mıiıt ıhr auch dıie Pfarrei Gottfrieding
Unglück 1ın Form des Osterreichischen Erbfolgekrieges, der ın den Jahren 1742
1745 auch ın Südbayern tobte.“? Zum Ende des Jahres 1747 erreichten Öösterreichische
TIruppen Gottfrieding, während 1mM nahen Dingolfing Bayern und Franzosen STLan-
den, beim Rückzug der ÖOsterreicher 1ın Richtung Landau der Isar wurde Gott-
frieding geplündert. uch ungarische Iruppen betanden sıch 1n den Wäldern der
Umgebung. Am Maı 1743 erfolgte schließlich nach Belagerung und Beschiefßung
dıe Eroberung Dingoltings durch das Öösterreichische Heer; die Stadt wurde BC-
brandschatzt und geplündert, die Bevölkerung großteils vertrieben. Dıieses apoka-
lyptische Ereigni1s erlebte Ferdinand Emanuel Baumgartner nıcht mehr. ach ‚W Aan-

Z1g Jahren unermüdlicher Seelsorgetätigkeit 1n Gottfrieding, die auch während des
Krıeges nıcht nachgelassen hatte, starb der AaUus Günzburg ın der 10zese Augsburg
stammende Priester „Nnatıone Suevus sed anımo avarus“* 8. Maı 1743 mıiıt
ungefähr Jahren; seıner Stelle übernahmen einstweılen die Franzıskaner VO

Dıngolfing die Seelsorge. Pfarrer Baumgartner W alr einer Krankheit gestorben,
also wohl nıcht unmıttelbar durch den Krıeg; der Schulmeister des (OOrtes wurde VO
tranzösıschen Soldaten, die ıhr Heerlager zwıschen Dingolfing un: Gottfrieding
aufgeschlagen hatten, mıt den Bajonett verwundet. Er erholte sıch ‚War VO dieser
Verletzung, starb dann aber eiıner anderen Ursache.?

uch ach dem Tod Baumgartners mufste eın Inventar aufgenommen werden.
Neben der Grundausstattung des Pfarrhauses, die sıch kaum verändert hatte,
1U  - auch ungleich mehr persönlıche Eınriıchtungsgegenstände des Bewohners VOI-
handen. Im Wohnzimmer betanden sıch mındestens elt Gemälde, darunter vier Por-
trats der Famlılıie Baumgartner.”“ uch gab 1U Bücherregale und Tische mıiıt e1IN-
gelegten Schieferplatten SOWIl1e Kaffeetassen aus Maıiolica, während das Zınngeschirr
1n der Mehlkammer abgestellt worden W al. Dıie einzelnen Zımmer machen ın dieser
Beschreibung eiınen wohnlicheren und besser möblierten Eindruck als noch Jahre
UVO Auch die Okonomie schien gut 1ın Schufß se1n, Wenn auch die tfüntf Pterde

Kurbayern Geıistlicher Rat, Kirchen- und Stittungsrechnungen Gericht Dingol-
fing Nr. 498 un: 500

29 Fıne austührliche Darstellung der Kriegsereignisse und iıhrer Folgen tür den Raum Dın-
golfing un! VOT allem für die Stadt selbst bietet Fritz MARKMILLER: Dıingolfing 1743 ata-
strophe einer Stadt. Regionalgeschichte des Osterreichischen Erbfolgekrieges okalen Be1i-
spıel, in: Der Storchenturm 28 (1993) 171 und (1994) 1—-98

Sterbeeintrag des Ferdinand Emanuel Baumgartner VO Maı 17/43, 1n BZAR Kırchen-
bücher Gottfrieding 4235 Vgl auch BZAR Verlassenschattsakt Nr. 143

31 BZAR Kirchenbücher Gottfrieding 435—4236 Ptarrer Johann lgnaz Starck setrizte
diesen Bericht 1M Sterbebuch eın lateinisches Gedicht ZUuU Krıeg AUS eigener Feder.

Mındestens wel tranzösische Soldaten wurden ın Gottfrieding beerdigt: eın Mannn nNamens
Peter Gibon 24  S 1743 Uun! eın Elsässer amnenNns OoSse: Schmid 1746, EBENDA 435
un! 443

32 Nach dem Inventar als Erben eingesetzt: Josef Anton Baumgartner, Advokat 1n
München, Marıa Elisabeth Gemaıiner, Frau des kaıserlichen Kastengegenschreibers Anton
Miıchael (GGemaıiner ın Eggenfelden, un! Marıa Anna Franzıska, Tochter der verstorbenen
Marıa Wagner, Frau des Schwaigverwalters Josef Ignaz Wagner ın Schleißheim. Es andelte sıch
wahrscheinlich dıe Geschwister bzw. dıe Nıchte des Erblassers:; vgl BZAR Verlassen-
schattsakt Nr. 1135
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während des Krıeges verkauft worden 71 Die Probleme nach der Zerstörung
Dingolfings und der Eınquartierung weıterer Iruppen schilderte Johann gnaz
Starck, der 1mM Juniı 1/43 die Nachfolge Baumgartners antrat, 1ın eiınem Bericht das
Ordinarıiat ın Regensburg VO 745/46 Nachdem diıe Ptarrei Gottfrieding ın den
Jahren 1743 bereıts zweımal Fourage also Lebensmiuttel und Futter das Militär
hatte 1etern mussen, torderten dieses 1/44 erneut eın Quantum VO  - vier Schäftfel
Hater, 100 Bund Heu und Bund Stroh:; das Pferd, mıt dem der Ptarrer dıe Ladung
nach Landshut transportiert hatte, krepierte gleich nach der Rückkehr nach (s30Ott-
frieding. Als Feldmarschall Seeckendort auch Lieferungen nach Vilshoten verlangte,
obwohl 1mM Herbst dıe Wege schlecht und fast keine Pterde mehr für den Iransport
vorhanden 11, brach I11all auf Rat des Pfarrers die Hältte der Isarbrücke ab,
auf den daraus gezımmerten Flössen das Materi1al nach Vilshofen bringen. Be1
Einlieferung 1Ns Magazın mufßten die Schreiber bestochen werden, da S1e ON
alsche Maffeinheiten protokolliert hätten. Zu allem Überfluß erhielt der Pftarrer 1mM
Wınter eınen hessischen Hauptmann ZUuUrTr Eınquartierung 1mM Pfarrhof. Dıie milıtärıi-
schen Oberbetehlshaber benäihmen sıch WwW1e kleine Kaıiser, ohne Beachtung aller her-
kömmlıichen Gesetze, schlofß Johann gnaz Starck seınen Bericht; se1 ‚WarTr eın

bayerischer Patrıot, komme sıch aber VOT W1e€e den Panduren.”

Alltagsleben Zzayıschen Aufklärung un Restauratıon (1745—-1851)
Ptarrer Starck 1mM Frühjahr 1/46 ın Gottfrieding starb oder die Ptarrei verliefß,

äfßt sıch nıcht 1, 1mM Maı 1746 LFa Andreas Wıttmann die Stelle und blieb
Jahre In seıner Amtszeıt sınd keine Arbeıten Ptarrhof dokumentiert, 1Ur das
ach des Zehentstadels mufßÖte mehrtach ın Ordnung gebracht werden.“ ach se1-
11C Tod wurden die Bauftälle den Pfarrgebäuden 1ın Augenscheın IIN  9 da

anscheinend kaum reparıeren hatte lassen, stellten sıch einıge Mängel her-
aus Hof- und Gartentor, das ach und iıne Ecke des Pfarrhotes, iıne Wand des
Stadels, dıie Dächer VO Schweine- und Schafstall, die Planken den Pfarrhof un:
alle Zäune Felder und Wıesen marode: 1m Hausınneren mufßten die Böden
und verschiedene fen werden. Der Kalk un eın Teıl der Bretter wurden
VO Flössermeistern AUS 'Tölz geliefert, die Ziegel kamen aus Frichlkoten. Der Irans-
POrt VO Brettern VO  - Marklkoten her mıiıt vier Pterden dauerte Wwe1l Stunden und
kostete PrO Tag Wwel Gulden. Der Maurer und seıne Gesellen veranschlagten für alle
Arbeiten insgesamt Arbeıtstage; eın Mörtelkocher erhielt eiınen Tageslohn VO

Kreuzern, die Handlanger reuzer. Diese Bauarbeıten, deren Kosten sıch autf
insgesamt 950 Gulden beliefen, wurden Pfarrer Johann eorg Trösch Z7W1-
schen 1768 und 1770 durchgeführt. Als 1/76 dıe Pftarreı verliefß, wurde gemeınsam
mıit dem Nachfolger Franz Gerner und der weltlichen Obrigkeıt ıne erneutfe Bau-
tallschätzung des Ptarrhotes gemacht. Das Verzeichnıis der Zimmer bietet eıinen

33 Vgl Schadensberichte der einzelnen Ptarreien das Ordinarıat 1ın Regensburg, tür den
Kaum Dingolfing 1n BZAR C(QA-Gen 2845 eı] ı88

Von Marz bıs Ende Aprıl 1746 sınd keine Sterbeeinträge vorhanden, ab Maı beginnt dıe
Buchführung mit eiıner Handschrıft, vgl BZAR Kırchenbücher Gottfrieding Q,

438—4433 Andreas Wıttmann starb März 1766 mi1t Jahren (vgl EBENDA 475);
hatte die Kırchenstiftung Gottfrieding ZUur Universalerbin eingesetzt; vgl FA Kırchen-
deputatıon Landshut 96 und Regierung Landshut Dıie Reparaturen erscheinen 1ın
StaLA Kurbayern Geıistlicher at: Kırchen- und Stifttungsrechnungen Gericht Dingolfing
Nr. 502 und 504
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Überblick über dıe Groöße und die Eınteilung des hundertjährigen Hauses: Zu
ebender Erde befanden sıch der ausgang mıiıt Vorder- und Hıntereingang und dem
Ireppenaufgang, die Gesindestube, die Küche mıt Nebenstube und Speisekammer
SOWIl1e der Verbindungsgang Zu Pterdestall. Das obere Geschofß dem ach
umta{ßte Wohn- und Nebenzıimmer des Pfarrherrn, Kaplanszımmer, Mehlkammer,
Menscherkammer und Holzlege. Unmiuttelbar mıiıt dem Wohnhaus verbunden
TIraıdkasten un! Pferdestall; daneben gab Wwel Kuhställe, Hühnerhauss, Schweine-
und Schafstall, We1l Städel, Wagenschupfe und Backhaus. Im Hotraum mıiıt Wel
Toren befanden sıch Wel Brunnen, der Düngerhauten un! ıne Roßschwemme.”
Die Einriıchtungsgegenstände ZCUSECH VO den Vorlieben des Bewohners. So betfan-
den sıch 1mM Wohnziımmer neben Heılıgenbildern, Kleidung und Tischwäsche auch
sechs Flınten, eın Stutzen un WEe1l Pıstolen, dazu eın Barometer, eın Fernglas, Wel
Kompasse un! ıne Goldwaage. Die Bibliothek umta{te 127 Titel, VOTLT allem Pre-
digtsammlungen, aneben aber auch Petrarcas „De vıita solıtarıa“, „Judas der Erz-
schelm  C und Werke des Gelasıius De Cıllıa, der F21 Propst des Augu-
stinerchorherrenstiftes 5t. Mang ın Stadtamhof SCWESCI W al. Der Tagesablauf 1M
Ptarrhaus WAar streng geregelt: Um halb Uhr MOTSCNS machte der Ptarrer den
üblichen Feldumritt mıiıt dem Allerheıilıgsten; das Mıttagessen, dem der Hılts-
priester kostenlos ıne Ma{fß Weißbier erhielt, Waltr bereits Uhr miıttags be-
endet. Das Abendessen, bestehend A4AUS uppe, Kalbsbraten un: Salat, wurde

Uhr abends gereıicht; spatestens halb Uhr nachts wurden Hofttor un!
Haustür verschlossen. Neben der Pfarrerköchin (mıt eiınem Jahreslohn VO Gul-
den) Wwel Knechte, we1l Mägde, das Kuchelmensch und das Hühnerdirnd|l
(mıt einem Jahreslohn VO  - Gulden), eın Taglöhner und eın aumann als Dienst-
boten angestellt, die für die Okonomie SOrgen hatten. In den Ställen standen vier
Schimmel und eın brauner Heı(s, also eın einjähriges Pferd, ıne rotfe und WeIl
schwarze ühe mıiıt Je eiınem alb SOWI1e eın Junger Stıer, ® €  .. Mutterschafe, eın Wıidder
und vier Lämmer, Je WEe1l Mutterschweine, Eber und Frischlinge SOWI1e 1mM Hühner-
haus elf Enten, dreı Hähne und 25 Hühner.”

ach dem Jagd- un trinklustigen Franz Gerner kam 1mM Maı 1789 mıt dem gebür-
tigen Amberger Johann Baptıst Reiniger eın ehemalıger Jesuit und Lehrer des
bischöflichen Lyzeums St Paul ın Regensburg als Pfarrer nach Gottfrieding.” Er
mu{fßte sıch 1791 MIt grofßen Problemen bei Statık un Erhaltungszustand seınes
Ptarrhotes herumschlagen. Dıie Gutachten der Handwerker aAaus Dingolfing
ernüchternd ausgefallen: Das komplett AUS$S olz errichtete Haus WAar dreı Seıten

stark vertault, da{ß ausgeschabt undertwerden mußte, wobe] die VOTI-
dere Hauswand vollständig Wal, das weniıge vorhandene Mauerwerk WAar

schwach, darauf autbauen können, und mufßte daher verstärkt werden.
In allen Räumen TNCUC olz- bzw. Ziegelböden erforderlıch, und auch der
Kuhstall brauchte eın u  9 geEMAUECTTES Söhmisches Gewölbe. Der Maurer all-

schlagte Materialbedarf u. Mauersteıine, 400 viereckıge Pflastersteine und

35 BZAR Ptarrakten Gottfrieding Nr. 6’ Kırchendeputation Landshut 2/7/-98, Kur-
CIM Geıistlicher äat, Kırchen- und Stiftungsrechnungen Gericht Dıingolfing Nr. 506—-508bay BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr. Dıie Regelung der Verlassenschaftt des A  S 1789

verstorbenen Franz Gerner ZOS sıch bıs 1795 hın, vgl Kırchendeputation Landshut
37 BZAR Schematısmen des Bıstums Regensburg 85-1 Kırchendeputation

Landshut 100
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6000 Rohrnägel den Arbeitslohn für Tage reuzer des Meısters, für
sechs Gesellen, Mörtelkocher und VIier Dachdecker uch der Zimmerer kam
MI1 Gesellen ZuUur Baustelle Dıi1e Kostenvoranschläge belieten sıch autf die hohe
Summe VO  ; rund 1000 Gulden dafß der Vorgesetzte des Pfarrers Dekan Karl Er-
hard Kollmayr Oberdiettfurt, sıch sah, die Baumafßnahmen MIit der dro-
henden Einsturzgefahr des Ptarrhotes be1 der Regensburger Obrigkeıt rechtterti-
gen.”> Da sıch sowohl ı Wohnhaus W1e den ÖOkonomiegebäuden ı NECUEC

Problemstellen auftaten, o  n sıch die Renovierungsarbeıten bıs Zu Sommer 1795
hın, dıe Kosten Stı1egen auf run 7000 Gulden Dekan Kollmayr berichtete ach
Regensburg

1mo den Pfarrhof belangend 1ST den untftferen Stock mehr als die helfte C1I11C NEUEC

Mauer VO Steindicke bıs die Treppen aufgeführt worden, das noch übrige
VO  — diesen Stock 1ST VO Holz stehen geblıeben, weılen solches och sehr gut WAal, und
auch dieses 1ST Schuch hoch un  er worden Der obrıge Stock 1ST och ganz
VO Holz, doch aber VO und 4USSEeN MI1L Mördl angewortffen und schön verbuzt

Zdo [)as Hıenen Haufß bestehet den unftferen Stock Zimmer VOT die Hıener,
und leinen Fletz, welchem dıe Stiegen aut den oberen Stock angebracht 1ST In
den oberen Stock 1ST C111 schönes Zımer, welchen ZWCY Bettstätt sıch befünden VOT die

Collectores Das ach 1ST MI1L Zieg] Schindl eingedeckt Dıiese Dachung scheinet
Mır aber auf dieses Gebäude U darumen schwär, und solchen eben darumen schäd-
ıch SCYN, weılen dıe Mauer den unftferen Stock 11U!T Stein dick den oberen
ber denen Ecken ‚W alr ben dick ber 11UT halben Stein dıick 1ST

t10 Der NECUC Kiestall stehet dem Getreid Stadl dessen Wenden sınd abermal MM1L

Steindicken Mauer ganz NECUu aufgemauert Ebenso sınd auch die Kıe Bärn ML Zieg]
Stein gemacht und Der Kiestall 1ST auch MIitL Sahlız CUuUCTI I Boden be-
deckt

Wenn iıch 11U al dieses ohl überlege, zweıftle ich ganz und Sar nıcht die
Baukosten sıch auf dıe angeseZzte 1980 16 sıch belotten haben, da{fß die Bescheinungen
nıcht übersezt, und nıchts unnützlich SCYC och kannn ıch uch nıcht behaupten, da{fß das
Hienerhaus notwendig, un! da{fß alles dieses gebäude dauerhatt hergestellt SCYC, WIC ein

« 'jeder Bauverständiger 1L1UT AUS dieser IMNECe1INeETr kurzen Beschreibung beurtheillen kann

Nur ein knappes Jahrzehnt wohnte Johann Baptıst Reinıiger sSC1INECIMN NECUTITCIO-

vierten Pfarrhof und erlebte dort die napoleonısche eıt die Siäkularısation und die
Erhebung Bayerns Z Königreich Jahr 1506 Sılvestertag des Jahres 1809
starb Gottfrieding eın Nachfolger wurde der Namensvetter, aber ohl nıcht
Verwandte Martın RKeıiniger, der 1820 die Pftfarrei wiıeder verliefß In sSsC1INCT Amtitszeıt
wurde die Ntiere Hälfte des Dortes Gottfrieding Juli 1817 durch Brand
heimgesucht dem sıeben Wohnhäuser Zzu Opfter tıelen: der Pfarrhot Walr jedoch
nıcht betrotten Fıne Woche Spater Zerstiortie C111 Hagelunwetter Teıl der
Ernte Der nächste Pfarrer Anton Mayr blieb ebentalls 1U kurz und kümmerte
sıchn Gebäude und Okonomiuıe, da{fß SC1H Nachfolger Aloıs Christıian Feil

Frühjahr 1824 über dıe Vernachlässigung des guten Bodens der landwirtschaftt-
lıchen Flächen und den [U1NOSCII TZustand der Ökonomiegebäude klagte. Für die

38 BZAR Ptarrakten Gottfrieding Nr.
BZAR Ptarrakten Gottfrieding Nr.
BZAR Kirchenbücher Gottfrieding Bd 517/

41 Stadtarchiv Dingolfing, Faszıkel „Gottfrieding Thomas Rıes o1bt den 25 1820 als
Todestag des Ptarrers Martın Reininger an,; dieses Datum 1ST aber zumındest Gottfrieding
nıcht verifizieren, vgl BZAR Kiırchenbücher Gottfrieding T DF
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Wiıederherstellung veranschlagte mındestens füntf Jahre.“ Dıi1e Innenrenoviıerungdes Wohnhauses, Reparaturen Stadel, Schupfe und Ställen und VOTL allem die
Sanıerung der beiden Brunnen wurden auf 400 Gulden geschätzt. Als Aloıs Chri-
st1an Feıil 1834 nach Engelbrechtsmünster wechselte, W ar der sechzigjährige eorgVog] der einz1ge Bewerber die schlecht dotierte Ptarrei Gottfrieding, die PTO Jahr
run Gulden Detizıit erwirtschaftete. Ihm tolgte 1mM Oktober 1843 Johann BaptıstFischer.” Sein Vorhaben, eiınen Kuhstall bauen, scheıiterte Protest der
Gemeıindemitglieder und der Ablehnung durch die Regierung 1n Landshut. Im-
merhiın durfte 1851 das alte Hühnerhaus abbrechen und 1M Gemüsegarten eın

SOWIl1e eın gemMaAUeETrTES und gewölbtes Wasch- und Backhaus errichten.““

DreıJahrzehnte Bautätigkeıit: dıe Ara Josef Niedermayer (1851-1 886)
Im August 1851 kam mıiıt Josef Nıedermayer eın Priester nach Gottfrieding, der

prägend für das Gesıicht der Pfarrei bıs heute werden sollte.” Geboren 809
als Sohn eines Bauern 1n Höten 1ın der Pfarrei Loiching, hatte mıt besten Noten
das Lyzeum in Regensburg esucht und danach ın Landshut und München studıiert.
Am 26. Juli 1833 wurde ZU Priester geweiht und erhielt danach Kaplansstellen ın
Gerzen (1834-1 836), Kırchroth (1836-1 837), 1esent (1837-1839) und Schwarzach
bei Deggendorf (1839) Seine besondere Leidenschatft galt dem Schulunterricht; seine
hohe Bıldung und dıe Kenntnisse verschiedener Sprachen Ww1e€e Englısch, Italıenısch
und Französisc wurden iın den Beurteilungen hervorgehoben und durch das
Erreichen des fünften Platzes (unter 129 Teilnehmern) beim Ptarrkonkurs 1837 be-
stätıgt. Die längere Anstellung tührte Nıedermayer 1839 als Pfarrprovisor nach
Neuhausen be] Deggendorf, bevor schließlich Oktober 1851 als Ptarrer VO

Gottfrieding installiert wurde. Wıe beim Wechsel des Stelleninhabers üblıch, tand 1m
Maı 1852 ıne Besichtigung der Gebäude STa die aber 1Ur kleinere Mängel ın der
Ökonomie beanstanden hatte.“® Zunächst stand für mehrere Jahre dıe Um-
gestaltung der Pfarrkirche 1m Vordergrund, nachdem sıch est Marıa Geburt
1853 die Niere Empore mıiıt großem Getöse durchgebogen hatte, da{ß beide Em-
O  N sofort abgetragen und werden mufßten.*7 Josef Niıedermayers domıi-

Vorliebe für den gotischen Baustil drückte der Kırchenrenovierung den
Wıderstand VO Teılen der Pfarrgemeinde iıhren Stempel auf Obwohl der alte och-
altar noch gut erhalten WAal, wurde 1854 eın u  ’ gotischer Altar auf Kosten des

42 Bezirksamt Dingolfing Nr. 315 uch der Gottfriedinger Gemeiundevorsteher
klagte ber den Pfarrer, die Felder seılen War nıcht öde, sondern verpachtet, 95 last selbst ke1-
1165 arbeıiten, 1st ‚War eben schlächt w1ıe WAann S1e ede liegen, we111 S1e angebaut werden
und kein Dungert darın gebracht wırd Der Ptahrrer hatt VO: ZWCY Jahren den Dungert
verkauft, außer der Pfarey gebracht worden “  B EBENDA. Vgl auch BZAR Ptarrarchiv Ott-
frieding Nr.

43 Vog! starb 1843, vgl BZAR Kırchenbücher Gottfrieding tA Re-
gierung Nıederbayern KdI Fasz. 404 Nr. 1191 Stadtarchiv Dıingolfing, Faszıkel „Gottfrie-
dıngtA Bezirksamt Dingolfing Nr. 316

45 Dıie folgenden Angaben ZUuUr Bıographie vgl ın BZAR Personalakt Nr. 2482; Stadtarchiv
Dıingolfing, Faszıkel „Gottfrieding“; tA Regierung Nıederbayern KdI Fasz. 404 Nr. 11971
tA Bezirksamt Dıingolfing Nr. 315 und ET

46 Landbauamt Landshut Nr. 1289
4/ BZAR Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 474
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Ptarrers aufgestellt. In den Jahren kamen Fenster mıt Glasmosaıken, eın
Heıliges Grab, eın Altar 1n der Frauenkapelle, Beichtstühle und eın Tautstein alle
Stücke iın neugotischem Stil, teilweise nach Entwürten Niedermayers hinzu. Dıiıe
alte Rokoko-Kanzel tand ın der Filialkirche Günzkoten ıne T1CUC Heimat.”® YrSt
1859 konnte sıch der Ptarrer verstärkt seinem Ptarrhof zuwenden, iın dem bisher
NUuUr die Turen und Türstöcke der ersten tage ın gotischem Stil hatte las-
SCIL. Das hölzerne Gebäude WTr der Ostseıte stark vermodert, da{ß bereits
eingesunken W ar und einzustürzen drohte. Nıedermayer stellte daher be1 der Re-
vjerung den Antrag, das Gebäude grundlegend sanıeren dürfen; VOL allem mu{fßÖte
das Erdgeschofß tast völlıg untfermauert werden. Um Kosten SParcn, sollte die
Pfarrgemeinde ın den Wıntermonaten die nötıgen and- und Spanndıenste leisten,
möglıche zusätzliche Kosten wollte der Ptarrer selbst tragen. Der ZUr Prüfung nach
Gottfrieding angereıste könıglıche Bauassessor attestierte den schlechten Zustand
des Hauses und dıe dringende Notwendigkeıt der Renovıerung. Im Dezember 1859
W alr diese Ma{ißnahme bereıts abgeschlossen: neben der Sanıerung des Mauerwerks,
der Fußböden und Fenster ıne L1CUC Ireppe mıiıt Geländer eingebaut und die
Aufßentassade NCUu gestrichen worden, gab 1U iıne Wasserleitung VO runnen
ın die Küche und den Stall; der I Pfterdestall hatte LECUC Stände, Säulen und
Böden bekommen.“”

In den tolgenden Jahren schıen nach S Bautätigkeıit zunächst einmal Ruhe
1mM Pfarrhof VO Gottfrieding einzukehren, da VO  ; dem Großfeuer, das

ugust 1564 1mM Dortzentrum ausbrach, nıcht betrotten war. Im Frühsommer
1868 brach dann ıne Katastrophe über das Ptarrhaus hereın, die der des Jahres 648
nıcht nachstand. Ptarrer Nıedermayer schilderte die Ereijgnisse

„Ich hatte mich Sonntag den 3ten Maı Morgens ach Steinberg begeben, Ort 1mM
Beichtstuhle Aushıilte eısten den darauffolgenden Wochentagen 1ın den Schulen
des Vilsthales ununterbrochen hne nächtliıche Rückkehr ach Gottfrieding Schul-
prüfungen halten. Mondtag den 4t Maı Schlusse der Prüfung Steinberg fühlte
iıch einen inneren, unwiederstehlichen Drang, heimzufahren, U, leistete iıhm Folge. Nachts

Uhr schreckte mich Prasseln und Krachen VO Schlate auf. Die Augen öffnend
erblickte ıch VO Bette AaUuUs den Banzen Hoft VO eiınem dunkelrothen Feuermeer ber-
fluthet, A115 Fenster geeılt, sah iıch, WI1e VO Westen her eın Drittheil des Stadels ın Flam-
INECIN stand. Bıs iıch die Hausgenossen auifweckte U, mich nothdürftig ankleıdete, standen
bereıts sämmtlıche Ökonomiegebäude u. das ach des Ptarrhotes ın Flammen. Ware iıch
1Ur wenıge Mınuten spater erwacht, hätten Mägde, die ın eıner Dachkammer schlie-
ten, den Flammentod gefunden; denn obwohl s1e ın Nachtkleidern miıt Zurücklassung
ıhrer Habe die Flucht ergriffen, tratffen s1e doch schon der Bodenstiege mıiıt den
Flammen 11.

Ich beschäftigte mich mMit Rettung der Pfarrbücher, der Kassen Werthpapiere der
Stiftungen zı der Pfründekataster, Trauungsscheine, Wırthschaftspläne welche mı1r auch

48 BZAR Pftarrarchiv Gottfrieding Nr. 424; Pfarrakten Gottfrieding Nr. Die Entwürte
tür dıe Altäre VO Ildephons Lehner aus Metten. ose Niedermayer hatte ımmer
wıeder MI1t Widerstand kämpften, vgl En Regierung Niederbayern KdI Fasz. 404 Nr.
1191

49 tA Bezirksamt Dingolfing Nr. 316, darın uch Pläne ZU Umbau für Erdgeschofßs (7
Kaume und Pferdestall) und Obergeschofßs (11 Räume und Futterboden); Landbauamt Lands-
hut Nr. 1289 Zum Zustand der Ptarreı ın dieser Zeıt vgl die Pfarreibeschreibung des Jahres
1860 ın ZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr. 28 und Pfarrarchiv Gottfrieding Nr. 499 und 5272

>0 Stadtarchıv Dingolfing, Faszıkel „Gottfrieding“.
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Pftarrer Josef Niıedermayer
1878

(aus: BZAR Pfarrarchiv
Gottfrieding Nr. 423)

br S

Der neugebaute Ptarrhof (ca. (aus: BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr.
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vollständig gelang. Doch ehe iıch die Pfarregistratur retten konnte, kam eın Bote 1n
meın Zimmer mıiıt der Nachricht, da{fß Feuer se1 bereıts der Hauptstiege iıch MUSsse
ungesaumt das Zimmer Haus verlassen, Wenn iıch och Rettung tinden wolle.

Somıiıt mu{ißte ich die Registratur U, Paramentenkasten 1M Vorzımmer dem Feuer ber-
lassen CS wurde VO den Paramenten AI nıchts VO der Registratur Eınıges VO trem-
den Händen Von meınem Privat-Eigenthum reitete ıch persönlıch ar nıchts. Beı1
der Wiıederordnung der Registratur wurden besonders schwer vermißt:

Alle Stifttungsrechnungen mit Ausnahme jener des etzten Jahrganges,
das Faszıikel, welches die Urkunden über säammtlıche Jahrtagsstiftungen enthielt. IDE
die Verzeichnisse der Jahrtage 1n triplo vorhanden sınd, wırd dıe ehrerb. Anfrage
gestellt, ob nıcht Einsendung eınes Verzeichnisses das Biısch. Ordıinarıat ıne
amtliche Bestättigung dieser Stittungen erlangt werden kann;
Von den Kr. Amtsblättern die Jahrgänge 1861, 1858, 1852, 1851, 1836, 1835, 1832 U,

alle rüheren.
Von den Regierungsblättern die Jahrgänge 1856, 1853, 1852, 1851, 1832 alle rühe-
ren

Dıie Bisch. Verordnungsblätter, insoterne s1e nıcht gebunden
lle Ptarrakten mit Ausnahme der als aufgeführten.
Siämtliche Akten ber das Armenwesen beıder Gemeinden.

Nur knapp zehn Jahre nach der umftfassenden Sanıerung, die Zzu Teıl auf eıgene
Kosten geschehen W Aal, hatte Josef Niedermayer nıcht L1ULr sämtlıche Pfarrgebäude,
sondern auch se1ın persönliches Hab und (sut verloren.“ Trotz des Schocks gıng
jedoch sofort den Wiederautbau, obwohl das nötıge eld kaum aufzubringen
WAaTr; eınen kompletten Neubau War aus eld- und Zeitmangel überhaupt nıcht
denken; die Bauarbeiten mu{fßten schnell begonnen und einıger Rückschläge
ebenso energisch vorangetrieben werden:

„Am 5t 6t Maı wurde der Schutt abgeräumt, /t Maı begannen die Nothbauten,
WOZU iıch bereıts 600 Baustamme u. einıge hundert Bretter angekauft hatte. Pterde-
Kuhstallungen, deren Gewölbe unversehrt geblieben 11, erhielten Bretterdachungen

5 1 Bericht Josef Niedermayers den Bischof VO  - Regensburg VO 1.2.1869, BZAR
Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 437 Vgl uch ZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr. und 28, und
tA Landbauamt Landshut Nr. 1289 Der Bestand der Pfarregistratur geht A4US einem
Verzeichnis des Ptarrers Fischer VO 1851 hervor. Darın sınd Kırchenbücher ab 1681 erwähnt
(heute TSL ab 1724'!). FErhalten neben den als verbrannt genannten Rubriken vermutlich
auch eın Salbuch auf Pergament VO 1582, das auf Vorganger VO 1531 und 1486 zurückging,
SOWI1e Kirchenrechnungen ab 156/; vgl tA Kurbayern Geistlicher Rat, Kırchen- und
Stifttungsrechnungen Gericht Dingolfing Nr. 504 (Kırchenrechnung un! Bezirksamt

golfing Nr. 22Dın  52 „Von meınem Privatbesitze 1st außer den Pferden, Kühen einıgen Möbeln nıchts eL-
tet worden. Schweine sınd miıtverbrannt. Nach den Ankautpreisen betrug meın Schaden bei

Besonders schwer 1C den Verlust eıner Bibliothek 1mM Ankaufs Werth VO

mehr als 4000 S1e enthielt die befßten Werke AUS allen Fächern ın deutscher, lateinıscher, tran-
zösischer, italıenıscher, spanischer U, englischer Sprache. S16€e 1St mır unersetzlich. Die Mobilien

WwWar 5000 versichert, 1n Wırklichkeit erhijelt iıch aber 1Ur 2000 Die Azienda
assıcuratrıce in Trıest, IeSp ihre Vertretter, uden, kennen eine Menge Schleichwege, sıch
ıhren Verpflichtungen entziehen.“ Josef Nıedermayer den Bischoft, 11  n 1869, ın BZAR
Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 437
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konnten nach wenıgen Tagen wiıeder zu 7wecke benützt werden. Das Waschhaus,
welches unversehrt blıeb, wurde 1n ıne Küche verwandelt, dessen oberes Stockwerk,
bıisher Schreiner Drechsler Werkstätte, 1n dıe Pfarrwohnung. Hw. Coop. bewohnte das
Ceue Schulzımmer, dıe weıblichen Dienstboten wurden Hausboden des Schulhauses,
die männlıchen jenem des Waschhauses untergebracht.

Am 1OÖt Maı versammelte iıch die Gemeıinde-Verwaltungsmitglieder, seiztie ıhnen die
Größe des Schadens den Mangel ausreichender Miıttel auseinander, machte autmerk-
SdIN, da{fi uch die Pfarrgemeinde ZUr!r Hand- un! Spanndıenst-Pflicht herbeigezogen
werden könnte, fügte ber bei, dafß iıch das Wort $lıcht nıcht weıter betonnen werde, da
ıch eın Wort kenne, das INan heber höre, welches unendlıch wırksamer sel, das Wort
„Liebe“. Ich ersuche die Pfarrgemeinde, aus Liebe, Ww1e ıch solche 1n Ühnlichen Fällen

Ptarrkınder geübt habe, dıe Zu Baue nöthigen Fuhrwerke eisten. Das Wort
„Liebe“ hatte augenblicklich durchgeschlagen U, alle riefen: Ja, Herr Pfarrer, 4AUS Liebe
übernehmen WIr freudig alle Fuhrwerke, lıeber 20 Fuhren jede AaUsSs Liebe als Eıne AaUus
tlıcht.

Wırklich wurden alle Fuhrwerke, 1.400, rechtzeitig und schnell geleistet u. nıcht
FEın Mißton verlautete. uch benachbarte Pfarreien beteiligten sıch treiwillig. Jeder Fuhr-
Mannn erhijelt Ma: u Bıeres meınen ank.

Allein selten kommt eın Unglück allein. Am 11t Maı kehrte 1C. mıt eiınem entlehnten
Fuhrwerke 4UusSs Dingolfing zurück. Bergab brachen beıde Aufhalten, die Pferde gıngen
urch, der Wagen schlug be1 rasender Schnelligkeit u 1C wurde rechten Arm
schwer kontusioniert och 1St meıne rechte Hand hıevon eıdend Wären nıcht 1mM sel-
ben Augenblicke sämmtlıche 1er Zugstränge VO Wagen los geworden, ware ich ach
den Umständen untehlbar iın Stücke zerrissen worden.

Am 2t tuhr ıch 1n den Wald, Bauhaolz anzukauien. Y% Std VO Gottfrieding traf iıch
mıit eıiınem Heuwagen gefährlicher Weichstelle.. Ich hatte eın ungeschultes
Pferd, die{(ß wich einıge Schritte zurück, Ul. alles sturzte 1ın einen Fufiß tiefen Abgrund,
ıch VOTaUS, über mich hın ollend der Wagen U, das Pferd Dıie lınke Achsel Wr luxiert,
das Achselbein gebrochen, ıne Rıppe verletzt die Brust erschüttert, da{fß ıch lut ausSs-

spıie. Arzt und Beichtvater kammen meın Lager, meın Zustand Walr mehrere Tage
Jußerst elend unbehiltlich Ich konnte mehrere Wochen lang nıcht mehr celebrieren.
och da dıe untern Extremitaeten nıchts gelıtten hatten, kamm ıch nach wenıgen Tagen
wieder auf dıe Füße ın Schlatrock Burnus gehüllt eıtete u.,. überwachte 1C. den Bau

Am 20Öt Maı ertheilte die kg Regierung die Genehmigung ZU Wiederaufbau, 3Öt
Maı W alr das Mauerwerk des Stadels fertig, 10Öt Junı der Dachstuhl aufgestellt, 16t
Junı konnte bereıts die Heuernte ach gebracht werden, bıs nde Junı WAar der Bau
vollendet ZUT Autnahme der Getreide-Ernte fertig.

Nun wurden alle Kräfte dem Aufbau des Pfarrhotfes zugewendet, die gyünstıge
Jahreszeıt benützen. Am 1t Aug War Dach 1m Innern großentheils AUSSC-
fertigt; Wochen spater hatten auch dıe übrigen Gebäude iıhre Fırste. Da der Bau-Plan
eın eintaches Haus hne alle Gliederung darstellte, eıne Zeichnung für die Giebeltront
gänzlıch ehlte, galt der Aufgabe, eine allseıts befriedigende Ansıcht herzustellen U,
die außere Bauart auch 1M Innern durchzuführen. Ich wählte den gothischen Sty]l 1n den
eintachsten Formen in tführte iıhn uch 1n den iınnern Räumlichkeiten durch. Zur Wur-
digung der aufßern Ansıcht 1st eıne photographische Abbildung beigelegt. Bezüglıch der
der innern Durchführung se1l 1Ur bemerkt, dafß alle Thüren mıit gothischem Maafßwerk
verzliert, alle Fußböden mıi1it gothischem Maaßwerk in Eiıchenholz eingelegt siınd Den
Anforderungen einer größeren Wırthschaft wurde überall Rechnung Zur Ge-
winnung eiıner entsprechenden Ansıcht Zur Erzielung bequemer U, ausreichender
Räumlichkeiten wurden sämmtlıche Gebäude eın halbes Stockwerk, Fu{i höher
gebaut, als diefß 1mM Plane Kostenvoranschlage vorgesehen W al. Nle Gebäude
imnen bılden eın harmoniısches Ganzes. Dıi1e Länge sämmtlıcher Gebäude Fiırsten
beträgt ber 350 Fufß

215



WW

Ca V

216

n E T N

}  }

UE
des

u3203Uu
w®w0„.—u.—.ww@
981)

;SNE)
MäVZY

>m„._u.—m.c.nwnm
wa%»„.„%.„o@  -

Nr.
(ZeEr



W

S

E
DE

4_ 9

f

FÜ

UE
STIEUALEL.T
und

PNEqISMWOUONO
(8981)

;SNE)
MVZYd
>m£9u..w.u.ude
Sulpa1 109
Nr.
(/£t



Der Kostenvoranschlag autete ach dem eintachen Plane auf &9  x 8/1 die gerichtliche
Schätzung der wiırklıch aufgeführten Gebäude aut 206

Die Deckungsmiuttel hıefür 520 30 kr Schulden wurden aut die Pfarrpfründe
nıcht gemacht Der Bau hat bisher die ungetheilte Anerkennung VO ennern und
Nıcht ennern gefunden Dıie kgl Bauinspektion Landau hat nıcht tast Anerkennung

Lob als Bewunderung ber die quan(tıtalıven qualitativen Leistungen AUSSCSPIO-
hen

Der Brand 1ST hne Zweıtel VO ruchloser Hand gelegt worden, der Thäter 1ST bıs ZUuUr
Stunde nıcht ermuittelt, das Moaotiıv uch nıcht.

Schließlich sC1 hier noch Pı scChwaches Monument der Dankbarkeıt DESCIZL INEC1INEN
Hochw. Hr. Amtsbrüdern für ihre Theilnahme augenblickliche Unterstützung
mentlic IN1L Heu, Stroh Getreide Fuhrwerken, dem hoch Hr Lengthaler, Pfarrer
Dingolfing, dem hochw Hr Ehrenthaler, DPtr gst] Rıth Frontenhausen, dem hochw
Hr Bar Schleich Pfarrer Reisbach dem hochw Hr Pointner, Pftarrer Loiching,
dem hochw Hr Waltinger Ptr Oberhausen, dem hochw Hr Ruf Pfarrer Steinberg,
dem hochw Hr Steinhauser, Pfr Engelmannsberg, dem hochw Hr Rosenbeck Pfr
Griesbach uch den Ptarrkındern ank Lob für Hılte und Theilnahme Nur
FEıner INEe1INer Nachbarn and für ANSCINCSSCHL, VO dem Unglücke keine Naotız

nehmen
Moöge Gott aut lange Zeıt Ühnlıche Übel VO  - der Pfarrpfründe Gottfrieding ıhren

Besıtzern abwenden. Was menschliche Vorsicht hıegegen eisten VeEIMMAS, 1ST gesche-
hen, die Gebäude sınd aufgeführt, dafß 6c5 schwer ı1ST, S1C VO: außen anzuzünden, da{fß
jedes Gebäude für sıch abbrennen könnte hne besondere Getfahr für die Übrigen.“

Josef Niedermayer führte den Neubau CISCHCI egıe AaUuUs, hatte den Plan
nach dem alten Vorbild entworten das me1l1stie Baumaterı1al angekauft und dırıgıerte
auch dıe Bauarbeıiten VOT Ort So konnte stilıstiıschen Ideen und
gleichzeıtig Kosten Sparcn D)as NCUC, nunmehr vollständig gemauerte Haus wurde
LWAS höher als das alte aufgebaut und besa{fß LU  - C1M richtiges ersties Stockwerk das
ach wurde MIi1t Ziegeln gedeckt die Böden MIi1tL Solnhoter Platten belegt Das Erd-
geschofß umfta(ßte neben dem Flur C1in Wohnziımmer, Küche MI1L Speisekammer und
Zimmer der Köchıin, kleinen Gang und die Mehlkammer ersten Stock

Wohn- und Schlafzimmer des Pfarrers, das Kooperatorenzımmer, Speise- und
(Gastzımmer und die MIit dem Pterdestall verbundene Knechtkammer untergebracht.
In allen Wohnzimmern wurden braunglasierte fen EINSESETZL. Mıtte Oktober 1868
konnte der Pfarrhof VO der staatlıchen Bauautfsicht abgenommen werden: die solı-
de und tadellose Ausführung, die Gesimse AUS Mettener Granıiıt dıe Bemalung des
Stiegenhauses und viele andere FEinzelheiten tanden lobende Erwähnung

Endlich kehrte nach turbulenten Jahr Ruhe der Ptarrei CII, und Josef
Niedermayer konnte sıch wıeder verstärkt der Seelsorge wıdmen.55 Nachdem schon
Ptarrhof und Ökonomiegebäude aufgebaut worden1, da{fß C1M Feuer WENILSCI
schnell sıch greifen konnte, ZOß INa  3 Spat, aber iımmerkhiın ı Jahr 1874 die
Lehren AUS dem Unglück und schaffte 1He Löschmaschine die einstweılen
Ptarrhot untergebracht wurde Ptarrer Niedermayer stellte der Gemeinde C111 kır-
cheneigenes Grundstück für den Bau Spritzenhauses ZUr Verfügung; dıe Grün-

55 ZAR Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 437
54 ZAR Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 43/, darın uch die Pläne des Neubaus:; tA Be-

zırksamt Dingolfing Nr. 316
> Schon Begınn des Jahres 1868 hatte eiNe Blatternepidemie i Dorftf grassıiert, vgl BZAR

Kırchenbücher Gottfrieding 67—-/70
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dung der Freiwilligen Feuerwehr datiert VO 1880.°° 1876 konnte INnan das 25)jährıigeDienstjubiläum des Pfarrers 1ın Gottfrieding feiern: dazu wurden allen Orts-
eingängen TIrıuumphbögen aufgestellt, beim Gottesdienst, der VO  - einem Chor des
Studienseminars St. Emmeram ın Regensburg gestaltet wurde, zahlreiche
Geıistliche der Umgebung anwesend. Josef Niedermayer selbst errichtete aus diesem
Anlafi mehrere wohltätige Stiftungen, die erst durch die Währungsreform des Jahres
1948 vollständig erloschen.” Eın Jahr spater die Kuppel des TIurmes durch
eiınen spıtzen Helm, 1n dessen Kapsel (ähnlich eiınem Grundsteın) auch eın Otfo des
Pftarrers eingelegt wurde, das sıch 1M Pfarrarchiv erhalten hat 1884 erhielt Josef
Niedermayer den Ludwigsorden für seıne Verdienste Kırche, Gemeinde und
Schule; 1mM gleichen Jahr verlieh ıhm die Gemeıinde Gottfrieding die Ehrenbürger-würde.”® In den etzten Lebensjahren machten ıhm VOT allem körperliche Gebrechen

schaffen, biıs 1886 nıcht eiınmal mehr selbst zelebrieren konnte und auf die
Hılfe VO Kooperator und Hıltspriester angewılesen WATrL. Am 5. November 1886
starb Josef Nıedermayer nach 35jähriger Tätigkeit als Seelsorger ın Gottfrieding und
wurde 8. November VO Priestern und eıner großen Trauergemeinde der
Südseıte der Kırche ın eiınem VO ıhm selbst errichteten rab beerdigt. Neben seıner
Bautätigkeıt hatte zahlreiche Kıiınder ın seiınem Ptarrhof verköstigt, Landwirt-
schaft und Gartenbau gefördert und eın ın Banz Deutschland verbreıtetes Schulbuch
vertaßt. Kurz VOT seiınem 'Iod hatte noch die Renovıerung der Kırche und den
Kauf eiıner ucn Orgel der Fırma Steinmayer ın Uttingen vorangetrieben, beide
Vorhaben aber nıcht mehr vollenden können.”

Ausblick hıs ZUY Gegenwart
uch ın den weıteren Jahrzehnten wurde der Ptarrhof VO Gottfrieding regel-mäßig der Baufallschätzung unterzogen. ach dem Tod Josef Nıedermayers stellte

InNnan 1Ur wenıge Mängel test. Dıie Bıstumsmatrıkel VO 1916 gab neben der Zahl der
Zimmer VOT allem eın teuchtes Erdgeschofßs A dieses Problem ZO sıch weıterhın
durch die Baugeschichte des Hauses w1e auch der Kırche auf der anderen Straßen-
seıte, die 1mM Jahr 19720 erneut renovıert werden mußte. Die Baufallschätzungen VO  -
1927 und 1936 zeıgten eiınen sehr schlechten Zustand der Ökonomiegebäude, VOT
allem durch das Regenwasser und die allgemeine hohe Feuchtigkeıt.® Der Antragauf einen Abbruch des 1868 VO Ptarrer Nıedermayer erbauten Gebäudes wurde
950 VO Bischöflichen Ordıinarıat abgelehnt; 11UT die Ställe durtten 1957 1mM Zuge

tA Bezirksamt Dıingolfing Nr. 1896 Noch 189% wurde die Wasserversorgung 1mM Ort
als sehr schlecht beurteıilt:; dafür esaßen alle Mitglieder der Feuerwehr eue blaue Tuchblusen
als Dienstkleidung.5/ tA Bezirksamt Dingolfing Nr. 6/4; Stadtarchiv Dıngolling, Faszıkel „Gottfrieding“.58 Stadtarchiv Dıngolfing, Isarzeıtung 11 1886

Eıne ausführliche Beschreibung der Beerdigung 1eterte die „Isarzeıtung“ VO 12 586;
vgl auch Stadtarchiv Dingolfing, Faszıkel „Gottfrieding“. Zur Kirchenrenovierung
vgl BZAR Pftarrakten Gottfrieding Nr. und Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 474 und 477 Das
Grab Niedermayers befindet sıch heute nıcht mehr der geNaANNTLEN Stelle, möglicherweise
wurde 1908/09, als das Mauerwerk die Kırche Zur Entfeuchtung aufgegraben wurde,
verlegt; vgl BZAR Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 425

60 Bezirksamt Dingolfing Nr. 315 und Landbauamt Landshut r. 1289; BZAR
Ptarrarchiv Gottfrieding Nr. 47 3 und 425, Ptarrakten Gottfrieding Nr.

61 BZAR Pfarrakten Gottfrieding Nr. mıiıt Fotos des Jahres 1927
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der Auflösung der Pfarrökonomuie nıedergerissen werden. 981 mufÖte wiıeder
ıne umfangreıiche Entfeuchtung durchgeführt werden, ohne da{fß diese Mafßnahme
w1e schon ın rüheren Zeıiten eiınen durchschlagenden Erfolg gebracht hätte.
Bereıts 996 be1 der Aufßeninstandsetzung, die mıiıt run: ark Buche
schlug, zeıgte sıch der Sockel des Hauses wieder 1mM alten Zustand. Die exponıerte
Lage des Gebäudes ZU eınen, und der schnelle Wiederautbau 1868 ZUuU anderen
zıehen also Probleme nach sıch, mi1t denen der jeweılıge Pfarrer VO  - Gottfrieding bıs
heute kämpfen hat.“®

Bischöfliches Ordıinarıat Regensburg, Registratur, Pfarrakten Gottfrieding; Mitteilung
VO Thomas Jeschner, 8—20| Ptarrer ın Gottfrieding, die erftasserin.
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Dıie Augustinus-Rezeption
Johann Michael allers und seiner

Schüler Aloıs Gügler un Joseph Wıdmer
VO

Johannes Schaber

Da Johann Michael Saıler 1n seınen Werken ımmer eiınen klaren
gedanklichen und gyutl strukturierten Aufbau gng und deshalb zumelıst auf die
namentliche Erwähnung VO Autoritäten verzichtete, legt sıch ıne Beschäftigung
Sailers mıiıt einem bestimmten Denker War oftmals nahe, doch eindeutig belegen
aflßst sS1e sıch nıicht.! Dıi1e rage nach Sailers Rezeption des Kiırchenvaters Augustinus
VO  — 1ppo( führte bislang sehr unterschiedlichen Einschätzungen:
Josef Rupert Ge1iselmann kam dem negatıven Schlufßß, dafß »”  O: eiınem tieferen
Eındringen 1ın dıe augustinıische Gedankenwelt bei Saıler nıcht die Rede seın kann. e 2

Dagegen tand Konrad Feıereıs, der eiınen Einflu{fß Saıilers aut Engelbert Klüpftels
‚Institutiones theologiae dogmaticae‘ (Wıen 1789 vermutet, dem gegenteilıgen
Urteil: „Jedenfalls 1St die ähe Klüpfels Saıiler und die ähe beider Augustinus
nıcht verkennen.‘ Barbara Jendrosch sıeht nıcht 1Ur ıne ähe Sailers
Augustinus, S1e 1St überzeugt, dass Saıilers Denken Oß stark VO  - Augustinus be-
einflufßt wurde, denn: „Nıemand wiırd VO  - ıhm mehr zıtlert als Augustinus.““ Dıiıe
Zusammenstellung aller Augustinus-Zıtate 1n Saıilers Werk, die Walter Dürıg nach
der Gesamtausgabe VO Joseph Wıidmer erstellt hat”, vermuttelt den Eindruck, da{fß

Vgl SCHWAIGER, Georg: Johann Michael Saıler. Der bayerische Kırchenvater. München-
Zürich 1982, 93

2 GEISELMANN, Josef Rupert: Von lebendiger Religiosität ZU Leben der Kırche. Johann
Michael Saıilers Verständnis der Kırche geistesgeschichtlich gedeutet. Stuttgart 1952,

EIEREIS, Konrad: Dıie Religionsphilosophie Saılers, 1n: SCHWAIGER, Georg/MaI, Paul
(Hrsg.): Johann Michael Saıler un SeINE eıt. Regensburg 19852 (Beıträge ZUT Geschichte des
Bıstums Regensburg; 16), 229-255, hier 250, vgl 235

JENDROSCH, Barbara: Johann Michael Saılers Lehre 1919} Gewissen. Regensburg 1971; 2723
Joseph Wıdmer hat Sailers Werke dem Tiıtel ‚Simmtlıche Werke‘ 1n 41 Bänden her-

ausgegeben (Sulzbach Jan 841) Im folgenden wiırd zıtlert nach den ‚Sämmtlıchen Werken‘
5W) miıt Bandangabe un:! Seıtenzahl. Zum Nachweis der Augustinus-Zıtate ın Sailers

Werk vgl DÜRIG, Walter: Johann Michael Saılers Verhältnis zur ‚Philosophia el Theologia CO7-

dis‘, 1In: Wissenschaft un Weisheit (1942), 109—125, 1er 113 Anm. (5>W 3) 98; (D
2 9 (SW 1 9 216, 217; (SW 127,; 245, 334, 3P1; 385 f 9 (5W 7-60, 3—146, 167-193,
197-211, 212-216; (SW 10) 259—304; (SW 12) 417; —- (SW 13) 5 9 111, 113 175 192 200, 274,
Z/3 289, 290, 314; (5>W 14) 17, 1 , 2 9 28/, Z2%6. 341; (SW 15) 1 ‘9 225 251; 253 (SW 16)
IL, 1 'g 20, 21, 7 ’ 7 9 161, 165, 168, W (SW 17) 8 ’ 255, 279 (SW 18) 44, 7 '9 237, 239,; 296;
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Sailer WAar häufig auf das Werk Augustins als reichem Fundus für Zıtate zurück-
gegriffen hat, s1e fßt aber offen, ob Augustıins Denken tietere Spuren ın Saılers Werk
hinterlassen hat

Was aber könnte Sailer be1 Augustinus angCZOSCH haben, WE ıhn se1ın Leben
lang ımmer wıeder zıtiert? Er xibt 1n eiınem Vorwort, das auf den 28. August 1816,
also auf den kiırchlichen Gedenktag des heilıgen Augustinus datıert 1St, selbst die
Antwort daraut „Sollte ich das, W as mich 1n Augustinus besonders NZOS, näher
bestimmen: mü{fßte iıch den Tiefsınn, mıiıt Scharfsinn gepaart, deren jener sıch in
Erforschung des verborgenen Grundes, dieser ın Unterscheidung des Fınen 1mM Man-
nigfaltigen und des Mannigfaltigen 1mM Fınen beweget, und dann eın Gemüth voll
Kıindlichkeit und Demuth, das dem Tief- und Schartsinn das Gleichgewaicht, oft
auch das Uebergewicht hält, obenansetzen. Zu diesen seltenen Gaben gesellet sıch
noch ıne Popularıtät ın Vortragen das Volk, ıne Herzlichkeıit 1n Brieten
Freunde, und nıcht selten ıne Würde der Darstellung, 1ın den Büchern VO  — der
Stadt Gottes, die das theilnehmende Gemüth mıt sußer Gewalt nöthıgen, sıch ın
Achtung und Liebe, Bewunderung und stillen Genufß theilen.“® Sailer schätzte
Augustinus als scharfsınnıgen Theologen und bewunderte ıhm, WwI1e be1 seıiner
Predigttätigkeit und 1ın seiınem Briefverkehr nıcht NUTr Wıssen vermittelte, sondern
ımmer wieder versuchte, das relıg1öse Leben in den Menschen wecken und ıhnen
christliche Hılte iın trohen und schweren Stunden anzubieten, iıne Hıltfe, Ww1e€e
s1e ın der Begegnung miıt der christlichen Überlieferung selbst ertahren hat./ Wenn
Sailer sıch über Augustinus außert, dann hat dies oft auch eıiınen ezug seıner
eigenen biographischen Sıtuation und seiınem Denken.®

(SW 19) 182, 230, 268, 300, 302, 329 330, 336, SI“ 338, 348; (SW 20) 4, A 1: 330; (5>W
21) 361 396; (SW 23) XL, 2 9 (SW 27) 143; (SW 28) 6 9 (SW 29) 194, 249; (SW 31) 230;

(SW 34) 250 ff.; (SW 37) 135, 1/ S 38) 176, 309, 337 . 430; S 39) 7 9 81, 8 9 150,
152 1933 154, 531, 37 340, 438, 454, 4/5, 478, 481, 482; (S 40) 354, 424, 461, 462, 518, 519

SAILER, Johann Michael: Beleuchtung einıger Hanuptideen der katholischen Theologıe: der
Reliquien, das 1st. auserlesene Stellen Aaus den Schritten der Väter und Lehrer der Kirche, und
Veber die Verehrung der Heiligen (5>W 9) Sulzbach “1832,

Vgl SCHWAIGER, Georg: Johann Michael Saıler, 1n RIES, Heinric KRETSCHMAR, Georg
(Hrsg.) Klassıker der Theologie {I1 Von Riıchard Sımon bıs Dietrich Bonhoetftter. München
1983, 553—/3, hier

Saıler: „Dıiese hebliche UVeberraschung, gleich derjenigen, die dem Freunde begegnet, der,
1m Umgange mıiıt seıiner zweıten Seele, immer CUu«cC ungeahnete Schätze 1n ıhr entdecket, 1St mır
besonders 1n den zahl- und geistreichen Schritten des heil Augustinus Theil geworden.
Denn, ob ıch gleich, still tortlesend, Vieles übergehen mußte, weıl mehr für die eıt des gro-
Ren Mannes, als für alle Zeıten geschrieben, oder mehr aAaus seiıner individuellen Anschauung,
als A4Uus der gemeiınsamen Fundgrube des Wahren geholt SCYH mochte: ward doch diese kurze
Geduld ar bald wieder elohnt miı1t ueCemMNn Offenbarungen der alten Wahrheıt, die miıch bald
WwI1e€e Blitze trafen, bald wı1ıe leises Wehen des kühlen Abendwindes erquickten. Darın Mag M1r
enn uch die Stiımmung des Gemüthes, die ıch ZUuU Lesen mitbrachte, beigestanden aben,
weıl ıch nıcht las, VO  - mır Vorgefafstes ın Augustinus tinden, sondern Ur das
ertassen wollte, W 4S mır vorgedacht haben mochte. Denn, WeCI Ur ımmer seıne Meınung aAaus

den Lehrern der Kıirche herauslesen will, der Wll'd s1ie unbewußft hineıinlesen, und sıch auf
ıne zweıtache Weıse hintergehen mussen, iındem weder seın eıgenes Herz, das den wahren
1nnn des Buches verhüllt, noch den eigentlichen Geist des Buches, welchem den des Lesers
unterschoben hat, wırd ıinne werden können.“ SAILER: Beleuchtung einıger Hanubptideen der
katholischen Theologie: der Reliquien, das 1st: auserlesene Stellen 4AUS den Schritten der Vater
und Lehrer der Kırche (D 9 >
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1a Saıers persönliches Interesse Augustins Biographie
Saıler studierte seıit 1772 der Uniuversıität Ingolstadt, iıhn se1ın Dogmatık-

professor Benedikt Stattler törderte un ıhm nach Abschlufß seınes Studiums AT
ıne Stelle als ‚Offentlicher Repetitor‘ bzw. 780/81 neben sıch die zweıte Professur
für Dogmatık beschaffte.? 1781 erlie{fß der pfalzbayerısche Kurtürst arl Theodor eın
Dekret, da{fß keine Gebets- oder Andachtsbücher verkauft werden dürften, die nıcht
UVOo die Approbation der theologischen Fakultät Ingolstadt erhalten hätten.
Kıstenweise kamen Bücher die Fakultät und Sailer erhielt als Jüngster Protessor
die Aufgabe, die eingegangenen Schritten zensıeren. Er wıdmete sıch dieser Aut-
gabe gewıssenhaft und War schon nach kurzer elit darüber schockiert, W as
lesen bekam „In den meısten Betbüchern tand ich sovıel Unrichtiges, Tändelndes,
Fabelhaftes ' Legendenhaftes], Mechanıisches und dem Geilste der wahren An-

CC 10dacht konträres Zeug, da{ß mich des katholischen Volkes jJammerte.
Heftige Streitigkeiten der Uniuversıität ührten 1mM Dezember 1781 Stattlers

und Saıilers Entlassung aus dem Ingolstädter Professorenkollegium. ” In den wel-
einhalb Jahren bıs seiıner Ernennung 784 ZUuU Protessor für FEthik und Pastoral-
theologie der Universıität Dıllıngen erarbeitete Saıler eın volkstümliches Er-
bauungsbuch: ‚Vollständiges ese- un Betbuch : Gebrauche der Katholiken‘,
das 1783 veröffentlichte.‘* Um seın Erbauungsbuch rechtfertigen, veröftent-
lıchte Saıiler gleichzeitig ıne Erklärung, ın der bekannte: „Wenn ıch die Wunde be]
ıhrem rechten Namen eNnen darf, heißt s1e ‚Armut Wahrheıt, Reichtum
Lüge das Wahre, das Wesentliche des Christentums 1sSt dürftig angebracht,
das Falsche, das Übertriebene, das Zutfällige, das Sınnliche hervorstechend,
angehäuft, herrschend, dafß der Unbehutsame 1ın Versuchung geraten mußß, das
Zutfällige tür wesentlich halten, weıl Jjenes (verhältnısweise reden) hundertmal
angepriesen wiırd, bis dieses einmal, und da mıit Schlacken versetztL, vorkommt.
Aus diesem rund sıeht sıch Saıiler CZWUNSCH, das Wahre un: Wesentliche des

Ü Vgl SCHWAIGER, Georg: Der Junge Saıler, in: ERS.  Al Paul (Hrsg.) Johann Michael
Saıler und seine eıt. Regensburg 1982 (Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg; 16),
35—50, 1er 4/7-50

10 SAILER, Johann Michael!: Das einZIgE Märchen ın seiner Art. Eıne Denkschriftt Freunde
der Wahrheit für das Jahr 1786 Gegen eıne sonderbare Anklage des Herrn Friedrich Nıkolaj.
München 178/7,

Vgl SCHWAIGER, Georg: Saılers frühe Lehrtätigkeit In Ingolstadt un Dillingen, 1 FRS
MAI, Paul (Hrsg.) Johann Michael Saıler un seine eıt Regensburg 1982 (Beıträge Zur Ge-
schichte des Bıstums Regensburg; 16), 51—96, hier 5255 und 60

12 München-Ingolstadt 1783, mıiıt Zusätzen erweıtert: München 1785 Das Gebetbuch
wurde VO  - Joseph Wıdmer dem Tıtel Vollständiges Lese- und Gebetbuch für hatholische
Christen (dreı Bände) ın die Säiämmtlıchen Werke Saıilers (SWj aufgenommen (Sulzbach
1840 Es hatte eınen ungeahnten Erfolg und machte seınen Autor erühmt Im Vergleichden 1n der Barockzeıit verbreiteten Gebetbüchern zeichnet sıch das VO Sailer adurch aus,
da{fß 99' die Stelle schauerlich-breiter Phantasie-Schilderungen, Ww1e eLWAa die Seelen 1m Feg-feuer gequält würden, die kraftvoll tröstenden Worte der Heılıgen Schrift, der kirchlichen
Lıturgie und Texte aus den Werken der Kirchenväter“ SEeLZLE. SCHWAIGER: SaılersTU Lehr-
tätigkeit ın Ingolstadt un Dıillingen, Zur Bedeutung des Vollständigen Lese- UN Gebet-
buches tür Saılers weıteren Denkweg vgl MEIER, Bertram: Dıie Kırche der wwahren Christen.
Johann Michael Saılers Kırchenverständnis zwıschen Unmiuttelbarkeit und Vermittlung. Stutt-
gart-Berlin-Köln 1990 (Münchener Kırchenhistorische Studıien: 4), 1a7

1 SAILER: ber Zweck, Einrichtung und Gebrauch eines vollkommenen Lese- un Bet-
buchs Sammt der skeletischen Anzeıge eınes vollständigen Lese- und Betbuchss, das bereits

der Presse 1St. München-Ingolstadt 1783, 26
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Christentums iın der Hınwendung ZUT Heılıgen Schrift und ın der Geschichte der
kırchlichen Überlieferung deutlich hervorzuheben. Seine theologische Grundeın-
sıcht bringt aut den Begriff der ‚Zentralıdee des Christentums‘, die se1ın BaANZCS
Werk durchziehen wird.

Die ‚Zentralıdee des Christentums‘ umschreibt Sailer mıiıt der Formel!: Gott ın Un
durch Christus das Heiıl der 'elt oder: Gott ın Christus, das Heiıl der sündigen
Welt, die be1 jeder Gelegenheıt wıiederholt oder varılert. Sıe entstand durch die
Verschmelzung zweıer Schrifttverse An Kor 5 18 und „Omnıa Deo,
quı 1105 reconcılıavıt sıbı PCI Christum“ 18) und „Quon1am quıdem Deus Orat 1n
Christo mundum reconcılıans sıbı“ (V. 19) Inhaltlıch leıtet Saıiler die Formel 4AUS der
Chrıistologie und aus der Soteriologie des Paulus ab Durch Christus wırd die Welt
miıt (Jott versöhnt. Christus 1st der Mıttler zwischen (Cott und den Menschen. Er 1st
panz (sJott und Banz Mensch, ın ıhm konkretisiert sıch das Gott-Mensch-Verhält-
Nnıs  14 Formal steht Sailer dem FEinflu{fß Phıliıpp Matthäus Hahns (1739-1790),
der eın christlicher Prediger War und VO Verkündıiger gefordert hatte, musse
einen mathematıisch SCHAUCH Zentralblick ın das Wesen des Christentums haben.”
Die ‚Zentralıdee des Christentums‘ 1St für Sailer der Mittelpunkt des Glaubens, AUS

dem sıch die gesamte Theologie ableitet und entftalten Jaßt.'® Aus ihr bestimmt sıch
Saılers Verhältnis SA Theologie, ZUT!r Geschichte der Kırche, den Kırchenvätern
überhaupt und, Ww1e€e dieser Auftsatz zeıgen möchte, Augustinus 1mM besonderen,
weıl Saıler ın dessen Schritten seıne eıgenen zentralen theologischen Einsichten VOI-
tormuliert wıedertand und eshalb N auf Augustinus zurückgrif 17

Nachdem Saıler 1794 auch ın Dıllıngen aufgrund VO Intrigen und Verleumdun-
gCHh eın Zzweıtes Mal entlassen wurde!®, folgte tür iıhn 111C erneute wichtige und
schaftfensreiche eıt. Dennoch sah sıch der Wıillkür kirchlicher und staatlıcher
Kräfte schutzlos ausSgeSELTZL. Sailer erblickte ın Augustinus einen Leidensgenossen. In
einem Fragment A4AUS seiınem Tagebuch VO November 1819 heißt er „Ich habe,
ohne miıch mıt einem großen Manne INEeESsSsSECN wollen, MI1r den heiliıgen
Augustinus un:! Salesius ustern gemacht Ich habe auch, Ww1e iıch dem heili-
SCIl Augustinus 1ın Schriftt und Leben nachzufolgen strebte, seıne Schicksale teilen
mussen.

Zum ‚nexXxus’ (Verbindung) VO Gottheit und Menschheit 1n Christus vgl MEIER: Dıie
Kiırche der zyahren Christen, 151—-160, 188—190

15 Vgl MEIER: Dıiıe Kırche der zyahren Christen, 183
16 Zu Sailers tormaler wı1ıe inhaltlicher Herleitung der ‚Zentralıdee“, ZU theologischen und

bıographischen Hıntergrund SOWIl1e der AUus der ‚Zentralıdee‘ abgeleiteten Systematık der
Theologıe vgl das zweıte Kapıtel VO EIER: Die Kırche der wahren Christen, 1171

17 Saıler empfahl 2 D, sıch be1 der Auslegung der chrift Augustinus Orlıentieren:
„Dıie heilıge Schritt hat eıne Peripherie, die VO einzelnen Thatsachen, Lehren, Gleıichnissen,
Forderungen, Verheißungn eicC. gebildet wiırd, und einen Miıttelpunkt, A4us dem S1e hervorkom-
IMNCN, und auf den s1e zurückweisen. De{(Shalb mu{fßrt ıhr den 1Nn eıner Schrittstelle nıcht blo{f(ß$
ın der Peripherie suchen, darın S1e eiınen Punkt einnımmt, sondern uch und vorzüglıch 1n dem
Mittelpunkte, AUS dem s1e kommt, und den s1e zurückweiset.“ Dazu empfahl Saıiler 1U 1n der
Anmerkung: „Dıiese Auslegungsweise hat sıch ın dem schönsten Werke des heiligen Augus-
t1Nus de Cıvıtate Deı gespiegelt. Denn die Stadt (sottes WAaltr ıhm der Centralpunkt aller seiıner
Untersuchungen.“ SAILER, Johann Miıchael: Biographische Schriften (5SW 39) UulzDacC
“1841, 331.

1X Vgl SCHWAIGER: Saılers frühe Lehrtätigkeit ın Ingolstadt un Dıillingen, Pl 7
Zitiert beı DÜRIG: Johann Michael Saılers Verhältniıs zur ‚Philosophia el Theologia cordıs‘,

113
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Saıler und das Studium der Kiırchenväter
In seınen ‚Vorlesungen Zur Pastoraltheologie‘ kommt Saıiler austührlich auf das

Studium der Kırchenväter sprechen und betont, da{fß dieses Studium die erbauen-
de Schriftbetrachtung fördere“, wobe!I schwerer. Aufgaben enthalte, dafür aber
für Geübte auch reichere Früchte verheiße.“) Dem Modernen und Gegenwärtigenstellt Sailer das Altbewährte der ‚lebendigen Überlieferung‘ Dazu zählt
die Schätze der Kırchenväter. Unermüdlich hat hre Schritten studiert und wiıch-
tige Texte daraus gesammelt und übersetzt, S1e einem breiten Publikum ekannt

machen. WEe1 Sammlungen verdienen näher vorgestellt werden. Beı ihrer F
sammenstellung 1e16% Sailer sıch VO den Gedanken seıner Vorlesungen ‚Grundlehren
der Religion‘ 1805) leiten. In ıhnen stellte Sailer das unveränderliche Wesen der
Religion überhaupt und des Christentums 1mM besonderen dar. In seiınen Samm-
lungen VO Vätertexten beleuchtet Saıler den Lehrbegriff der katholischen Kırche ın
einzelnen wichtigen Teılen näher. Joseph Wıdmer erläutert 1mM Vorwort: „Der
Inhalt dieser Werke erganzet auf lehrreiche und liebliche Weiıse das zweıte un drit-

22Hauptstück ın den Grundlehren der Religion.
Frste Sammlung: ‚Briefe aus allen Jahrhunderten der chriıstlichen Zeıtrechnung.‘Sailer hat diese Briefsammlung zusammengestellt, den Glauben seiınen

Lesern wecken oder stärken. Er wollte diejenigen, „dıe mehr uße und Kräfte
haben, durch Vorsetzung des Wenigen reizen, das Mehrere selbst nachzulesen. Denn

liegen unbekannte, und eben defßwegen ungenutzte Perlen darın. Und ıch dart
kühn Sagcen: die meılsten Menschen kennen die Vorzeıt wen1g, als die, 1in der S1e
leben.  « 25 Die Briefsammlung 1St Saıiler eshalb wichtig, „weıl S1e mehr 1in das Herz,
AaUuUs dem S1€e der Schreiber nahm, und tiefer 1n die Zeıt, 1n welcher S1e geschriebenwurden, blicken lıießen.“ Joseph Wıdmer, der die Werke seınes Lehrers I11UT!T weniıgeWochen ach Sailers Tod Maı 1832 NEeUu herausgab, annte 1mM Vorwort den
wichtigsten Grundgedanken, der Sailers Werk, auch dıe Briefsammlung, WwI1e eın

Faden durchzieht: „ES leuchtet aber AUS allen Werken uU1NSseI1cs hochseligen Ver-
assers unverkennbar hervor, da{fß ıhm ın allen Beziehungen mehr Geilste der
katholischen Lehre, als bloßen Buchstabe gelegen WATr. Offenbarungen dieses
Eınen göttlıchen Geılistes 1ın allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung, e1n-

20 Saıler empfiehlt als ‚besonderes Hültsmittel für den praktischen Schritttorscher‘ das
Studium der Kırchenväter: „Dıie Zusammenstimmung der Kirchenväter ın den Glaubens- und
Sıttenlehren 1st eın Zeugnifß VO dem Sınne der Kırche, un! also eben achtungswürdig,w1ıe der 1NnNn der Kırche. Dıie Väter ehrten, schrieben, handelten nach den Bedürfnissen ıhrer
eılt. Sıe sınd also hauptsächlich aus ıhrem Jahrhunderte erklären. Es 1St deßungeachtetgewß, dafß 3) die christliche Kırche klassısche Schrittsteller habe, die mMiıt aller Achtung un:
Autmerksamkeit verdienen gelesen werden uch heut Tage noch:; enn gıebt, I11UT
Eıne Ursache anzuführen, allgemeine, VO' eıt un! Lage unabhängige, Wahrheıiten, die sıe
beleuchtet und mMiıt Würde und Nachdruck verkündet haben.“ SAILER, Johann Miıchael: Vor-
lesungen aAMUMS der Pastoraltheologie (SW 16). Sulzbach ”1835, 160 f, vgl 160—1

SAILER: Vorlesungen aM der Pastoraltheologie (SW 16)u 160
22 IDMER, Joseph Vorwort des Herausgebers, 1N: SAILER: Beleuchtung einıger Haupt-Ideender katholischen Theologıe, der: Reliquien, das 1St. auserlesene Stellen AauUus den Schriften der

Väter un! Lehrer der Kırche (SW 9 ’ Vg uch se1ın Vorwort In SAILER, Johann Mıchael:
Briefe A allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung (SW 10) Sulzbach "1798] “1832,

23 SAILER: Briefe au allen Jahrhunderten der christlichen Zeıtrechnung (SW 10), XII
24 SAILER: Briefe aAM allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung (SW 10),
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tach, klar und geniefßbar tür Jle darzustellen, Wlr die Absıcht, welche iıhn be1 der
UVebersetzung und Sammlung folgender Briete eıtete. Was allen Zeıten und
allen Orten VO  — allen echten Katholiken geglaubt, und nıcht L1UT geglaubt wurde,
sondern als himmlisches Licht und yöttliches Leben 1ın den ausgezeichnetsten Kır-
chengliedern sıch bewähret hat, oder W as dasselbe ist: das katholische Prinzıp ın den
mannıgfaltigen und verschiedenartıigsten Verhältnissen, Ereignıisssen und Zuständen
des menschlichen Lebens verwirklichet zeıgen, WAar und 1sSt die Hauptabsıicht die-
SCI Briete.“ 25 Saıiler drückt seıne Absıcht 1M Vorwort AUus. »O dieser ıne Glaube,
diese FEıne Hoffnung und Liebe, dieser Eıne Geilst VO  - dem ersten bıs ın das acht-
zehnte Jahrhundert herab, diese brüderliche Tradıtion des Guten und Wahren, A o

hebt, begeıistert, stärket eiıner Zeıt, sıch viele Kräfte vereinıgen, den Aufflug
des menschlichen Geılstes (Jott als Wahnsınn schreien, und alle Schwingfern,
die uns noch gelassen sınd, beschneiden.“  26 Das Wahre und Wesentliche des
Evangelıums scheint für Saıler 1n den zwolft VO  - ıhm ausgewählten Brieten des

Augustinus hındurch 10, 259-304).
7awweıte Sammlung: ‚Relıquien, das 1st auserlesene Stellen Aaus den Schritten der

Vaäter und Lehrer der Kırche.‘ Saıiler erläutert gleich Begınn den Tıtel „Reliquien
heifßen diese auserlesenen Stellen nıcht für den UVebersetzer, der den BaNZCH Leib der
Schritten VOT sıch hatte, auch nıcht fur den Leser, der das Original lesen Anlaf,
eıt und Raum besıitzt, sondern für Jenen, welcher den Geıist, der 1ın dem Ganzen der
Schritten athmet, noch ın den einzelnen ausgehobenen Stellen wieder findet, und
wıeder ındend auch ehrt. UVebrigens werden dıe, welche die Briefe AaUuUsSs allen Jahr-
hunderten CIn gelesen haben, sıch ın dieser Nachlese nıcht UuUNnsSscCINn umsehen wollen,
indem ıhnen überall der Fıne grofße Geilst des Christenthums begegnen wiırd. Nur
hat die Nachlese nıcht blo{ß das Bedürtnifß der gemeınsamen Erbauung und geme1n-

Belehrung, sondern auch das der tietern Forschung und der höhern Einsıicht,
und manchmal auch das Bedürtni( eiıner geistreichen Unterhaltung 1ın der W.ahl der
Stellen entscheiden lassen.“ Die Augustinuszıtate Nistamme allesamt der Mau-
riner-Ausgabe.““ In eft begınnt Saıler mıiıt ‚Auserlesene(n) Stellen AaUusSs den Schrif-
ten des heilıgen Augustinus‘ (GW A 7-60), denen weıtere Stellen AUS den Schritten
verschiedener Kirchenlehrer folgen (GW 9 61- In eft erklärt Saıler einlei-
tend dem treundlıchen Leser: „Die Stellen Aaus dem heilıgen Augustinus, die iıch Dır
1m ersten Hette mitgetheılt habe, wurden, WE ıch anders deinem Zeugnisse glau-
ben darf, und sollte ıch nıcht?) für viele Gemüther spıtze Pteıle, die bıs Zu

Mittelpunkte des Lebens eindrangen, und leuchtende Blitze, die dunkle Gegenden
erhellten. Daher deıin Wunsch, da{fß auch in dem zweıten Heftte, wiıider meın ftrüheres
Vorhaben, Ühnliche Reliquien AaUus Augustinus geliefert werden möchten.“ (GW 9

25 WIDMER, Joseph: Vorwort des Herausgebers, 1n SAILER. Briefe A4AMU$S$ allen Jahrhunderten
der christlichen Zeitrechnung (5>W 10), XV-XVIIL; hier

SAILER: Briefe aAM allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung (SW 1 )7 :
27 SAILER: Beleuchtung einıger Hanuptideen der hatholischen Theologie: der Reliquien, das

1sSt: auserlesene tellen AaUsS den Schritten der Väter und Lehrer der Kırche (S5W 9 >
28 „Alle Stellen, die 1mM dieses Heftes vorkommen, habe ıch übersetzt, und MIt höch-

ster Genauigkeıt cıtırt aus der ın eilt Bänden bestehenden besten Ausgabe: SANCTI URELIU
AUGUSTINI, HIPPONENSI PERA NIA, STUDIO ONACHORUM ORD.

BENEDICTI CONGREGATIONE AURI,; 'ARISIIS MDCOCLXXX  «“ SAILER: Beleuchtung
einıger Haubptideen der hatholischen Theologie: der Reliquien, das 1St: auserlesene tellen 4AUS

den Schriftten der Väter und Lehrer der Kırche (SW 7 8 9 vgl 148
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/9) Saıler kommt dem Wunsch seıiner Leser mıt weıteren Stellen Aaus dem Werk
Augustins nach (GW 9, N A 46) un: geht dann dem anderen großen lateiniıschen
Kırchenvater Ambrosius über (GW 9, 149—1 60) In eft {I11 (GW Y 161-217) äandert
Saıler seınen bısherigen Stil Er bringt DU 1in WwWwe1l Spalten lınks das lateinische
Orıgınal, rechts dazu dıe deutsche Übersetzung. Im Vorwort rechtfertigt Saıiler
diese Vorgehensweıise damıt, dafß mancher Leser der deutschen Sprache nıcht kundig
se1l 9 165) uch iın ett {I11 greift Saıler weıtgehendst auf die Werke des
hl. Augustinus zurück (GW p 16/-193, 197-211, 212-216), sodafß sıch bei den
‚Reliquien, das 1St. auserlesene Stellen aus den Schritften der Väter und Lehrer der
Kırche‘ ımgrunde weıtestgehendst iıne Auswahl Aaus den Werken des ugus-
t1INuUs andelt. Sailer bekundete einleıtend, da{fß sıch ın dieser Sammlung mıit Vor-
hıebe solche Schätze finden, dıe ıhm selbst „besonders ın den zahl- und geistreichen
Schriften des heil Augustinus Theıl geworden“ sind.“” Saıler schliefßt seıne Be-
trachtung über das praktısche Studium der Kırchenväter mıiıt der Empftehlung: „50
kann das Väterlesen das praktische Schrittbetrachten Öördern helfen, da{fß WIr iın
jenem und diesem die ıne Probe der selıgmachenden Wahrheit tinden lernen. S0
lernen WIr 1n der Tradition kennen und sammeln, ohne das praktısche Schrittstudium

versaumen. So machen WIr VO der Autorität der Alten den besten Gebrauch,
ohne den Gebrauch UuUNSCICI eıgenen Vernuntft vernachlässıgen. So lernen
WIr Nüchternheit 1mM Selbstdenken mıt freudiger Annahme alles Guten, WIr
ımmer finden, ylücklich verbinden. So können WIr mıiıt eıgenen und remden ugen
sehen, und werden adurch VO  — dem Stolze bewahret, der allein sehen will, und sıch

SErn se1ınes Halbsehens Blinden rühmet.‘ Seinen Studenten empfahl Saıler
1794 „Unter allen Büchern lasset euch die heilıge Schrift und die Werke der Kır-
chenväter die lıebsten SCYN, damıiıt euch der Kern un! Stern uU1LlSC1ICS allerheiligstenGlaubens ımmer klarer un: wichtiger werde.“ * Der Kern und Stern des Glaubens
1st nach Saıiler dıe ‚Zentralıdee des Chrıistentums“‘, VO der her das Denken des

Augustinus interpretiert, wıe seıne Wettenhausener Augustinuspredigt anschau-
ıch zeıgt.

Ic. Saılers Augustinus-Predigt ım Jahre 1789
Am August 1789, dem Gedächtnistag des hl. Augustinus, hielt Sailer beı den

Augustiner-Chorherren 1n dem unmıiıttelbaren Reichsgotteshaus Wettenhausen “
ıne Predigt über die Bekehrungsgeschichte des Augustinus und bezeichnete diese
als „eIn Lehrstück auch noch für 1Nsere Zeiten.“ * Im selben Jahr las Saıiler der
Universıität Dıllıngen tür Höorer aller Fakultäten eiınen Vorlesungszyklus, den 786
begonnen hatte und den 1793 eenden sollte.”* Sein Thema 1789, als auch über

29 SAILER: Beleuchtung einıger Haubptideen der hatholischen Theologie: der Reliquien, das
1St: auserlesene Stellen 4AUsS den Schritten der Väter und Lehrer der Kırche (SW 9730 SAILER: Vorlesungen AaAMUS der Pastoraltheologie (SW 16), 176

SAILER, Johann Miıchael: An meıine Schüler bei ıhrem Abschiede VDON der Unıversität 1794,
1n FERS. Vermischte Schriften (SW 40) Sulzbach “1841, 483—485, 1er 483

Zur Geschichte des Augustiner-Chorherrenstifts Wettenhausen vgl Kloster Wettenhausen.
Beıträge Aaus Geschichte und Gegenwart 1mM Rückblick auf seın tausendJjährıges Bestehen
982—1982 Weißenhorn 1983 (Günzburger Hette:; 19)

SAILER, Johann Miıchael: Schriften für Erbauung. Predigten bei verschiedenen Anlässen
(5SW 34) Sulzbach 1841, 250-281, 1er 250 279

34 Die Vorlesungen sınd ın ursprünglıch sıeben Bändchen als Nachschritten und Dıktate
erhalten, and (1787) verschollen 1St. 1805 wurden S1e VO Sajler 1ın München
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Augustinus predigte, W ar „Die Fundamentallehre alles Christenthums Jesus VO  -
(Jott gesendet c 355 Sowohl der als auch der Vorlesung” lıegt Saıilers rund-
gedanke VO  — der Zentraliıdee des Christentums zugrunde Mıt iıhr als Leitfaden
legte SC1INECT Predigt die Confessiones Augustıins Aaus Die beiden Vorlesungen
un: die Predigt stehen sehr NSCH gedanklichen Verhältnis Aus diıesem
rund CISNECH sıch die Vorlesungen gyuLt als Interpretationshilfe tür Sailers Augus-
NU. Predigt

In der 15 Vorlesung geht Saıler VO durch die Offenbarung (sottes
Christus gesetztien Grundlehre aus, die 1Ne Dialektik menschlichen Daseın sıeht
die wıederum den Urstand den Fall die Erhebung und die Vollendung des Men-
schen kennzeıichnet „Es 1ST der Wıille des CWISCH Vaters, die VO Gott durch
Sünde getrenNnNte Menschheit durch den CWISCH Og0OS, der der Zeitenfülle
Menschengestalt erschienen 1ST und den Tagen der Wiederbringung der ınge
wıederkommen wırd MIi1tL Gott VErCINMISCH

C (SW Ö  S 188) Aus dieser Grundlehre
leitet sıch die Lehre Jesu und die Zentralıdee des Christentums ab „Die Lehre VO  —;
dem Falle des Menschen, VO dem angebornen Verderbnissse der Welt und VO dem
Bedürtnisse höheren Vermittelung; dıe Lehre Mensch! du bıst VO
deinem Gott, tern VO  - ıhm, ı Opposıtion ıh Und du kannst A4US dır allein
JEeENC Irennung, JI Fernseyn, ]JEeENC Opposıtion nıcht autheben. Und du bedartst
eben defßswegen höhern Hand, die ıJeENC Irennung aufhebe, und dıe Vereinigung
wiıeder herbeiführe (SW Q 189) Dıie Lehre Jesu 1ST darum darauf ausgerichtet dıe
Menschen erleuchten heilıgen und (sott zurückzutführen 99 A Die Mensch-
heit kam Au (sottes and TC1I, helle, selıg; blieb aber nıcht diesem Urstande,
sondern tiel Sünde, Nacht, Tod kann aber und wiırd wiıieder ZUTr TC1INECN, hellen,
selıgen ZuUur Ur-Menschheit umgeschaffen werden durch den Og0S der das Licht
und Leben der Menschen WAar und IST der ZUr vorherbestimmten eıt als Chrıstus,

Menschengestalt erschıenen 1ST un! nach vollbrachtem Opfter tür die Sünden der
Welt VO  — dem Tode erstanden, und erhöhet Z Rechten des Vaters, herrschet bıs
SC1MH Wiederkommen Alles vollenden und Gott Alles Allem SCYN wiırd (SW ®;
95)

Aus dieser Zentrallehre leıten sıch nach Saıler alle Lehren des Christentums ab
auch die Lehre Jesu VO Menschen, die Saıiler der Vorlesung Jesu Lehrinhalt
nach Beziehung autf die Menschheit enttaltet Sajler unterscheıidet WEe1 Lehren
Jesu die VO der Menschennatur und die VO Menschengeschlecht „Die Lehre VO
der Menschennatur 1ST 1Ne Lehre VO der Würde, VO dem Verfalle, VO der Restau-
ratıiıon der menschlichen Natur Die Lehre VO  - dem Menschengeschlechte 1ST die
Lehre VO  - den vornehmsten Schicksalen 1SCI5 Geschlechtes (SW 197) Unter
Heranzıehung zahlreicher Schrittstellen entwickelt Sailer die Lehre Jesu VO der
Würde der Menschennatur —99) VO Vertall und Abhtfall 199—-200 und VO  - der
Wiederherstellung der Menschennatur 200-203 Denn die Wiıederherstellung dei-

dem Tıtel „Grundlehren der Religion Eın Leittaden SC11N1EIN Religionsvorlesungen die
akademischen Jünglinge 4AUS allen Fakultäten“ veröttenrtlicht Die Zweıte Auflage 813/14 hat
Sailer tiefgreifend überarbeıtet. Joseph Wıdmer hat S1C als Band der ‚Sämmtlıchen Werke
drıtter, leicht revıidıerter und erweıliterter Auflage 1832 erneut herausgegeben.35 Vgl SAILER, Johann Miıchael: Grundlehren der Religion. Eın Leittaden Vorlesungen  1'  5 DA AD
AUS der Religionslehre für akademische Jüngliınge AUS allen Fakultäten (SW 8 Sulzbach * 1832,
151—402

36 SAILER: Grundlehren der Religion (SW 8); 188—196, 197208
37 Vgl GEISELMANN Von lebendiger Religizosität ZUu Leben der Kirche, 152158
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1iCcT Natur ordert VO  - deiner Seıite eınen Glauben, der nıcht L1UT Gaben empfangen,sondern auch MmMiıt der abe wuchern kann; eiınen Glauben, der sıch kräftig erwelset
durch eınen Entschlufß, der allumfassend, durch eiınen Kampf, der unermüdlıch,
durch eın Rıngen nach dem Höchsten, das beharrend 1St.  « (SW S, 201) Ahnlich VOCI -
hält sıch mıt dem anzcen Menschengeschlecht: „Die öchste Idee des Christen-
thums 1St also die dee VO  - göttlıchen, vermıittelnden Kräften, die sıch ın Christus
konzentrirt, un! durch ıhn auf die Menschheıt AUSSCHOSSCH haben und sıch AdUuS-

z1eßen werden, bıs der Vater Alles 1n Allem SCYN wırd.“ (SW S, 206)
Die Grundgedanken seiıner Vorlesungen wendet Saıler 1U  - ın seıner Predigt VO  —

1789 exemplarisch auf den Augustinus Er oOrlıentiert sıch Augustins (C’OoNn-
fessiones un! glıedert die Predigt 1ın vier Teile ®: ach einer Einführung (S 34,
250-253) behandelt die Frage, W as Augustinus VO (Gsott hinwegtrieb (SW 34,
253—261) und W as ıhn Gott zurücktrieb (SW 34, 261—-279), abschließfßend aus

abzuleiten.
der Bekehrungsgeschichte Augustins tünt allgemeine Lehrstücke (SW 34, 79-281)

In der Eınleitung schildert Saıler Augustinus als eiınen Mann, „der außerordentlich
viel gelernet und gelehret, gethan und gelıtten, ertahren und gestiftet hat; einen
Mann, der sıch durch Lebhaftigkeit des Wıtzes, WwW1ıe durch Tiete seınes Verstandes,
durch ausgebreitete Gelehrsamkeıt, WI1e durch Weıitschichtigkeit seınes Wirkung-kreises, durch Versunkenheit ın Lastern, Ww1e nachmals durch Heiligkeit des Lebens
ausgezeichnet hat; einen Mann, dessen Talente, Gelehrsamkeit, Schicksale nıcht AaUusSs

zweıdeutigen Nachrichten seıner Freunde oder Feinde, sondern aus seiınem eigenenZeugnisse mır ekannt geworden waren; eınen Mann, der die{fß seın Zeugnifs nıcht
AaUus$s Eıtelkeit, nıcht Aaus langer Weıle, sondern gedrungen VO Wahrheit und VO  -

Empfindung des Dankes den allmächtigen Herrn se1ns Lebens:; der diefß seın
Zeugnilfß nıcht VOT einıgen Freunden, sondern ın dem Angesichte der Welt, nıcht 1n
dem one eınes Geschichtsschreibers, der eıt tindet, dıe Thatsachen, oder W as
dafür hält, nach dem Geschmacke des Jahrhunderts einzukleiden, sondern ın Gestalt
einer tortlaufenden Anrede Gott, als den allgegenwärtigen Zeugen seıner Aus-
SCnNH VO sıch selbst.‘“ (SW 34, 250 Saıiler schätzt Augustinus se1ın zweıtaches
Sündenbekenntnis VOT aller Welt: eiınmal die freiwilligen, öffentlichen ‚Bekenntnisse‘
seiıner Sünden, und ZU andern die ‚Retractationes‘, ın denen Augustinus bei weıt
fortgeschrittenem Alter alle Irrtümer ın rüheren Schritten wıderruftfen hat (SW 34,
251

Im Hauptteil thematisiert Sailer die Lebensgeschichte Augustıins Wwel
Hınsıchten: „Was trieb ıhn VO:  - (ott hinweg? Was trıeb ıhn Gott zurück ?“ (SW
34, 253) In diesen Fragen scheint Saıilers ‚Zentralıdee des Christentums‘ auf: Der
Mensch besitzt die Würde seıner Menschennatur, doch tällt VO Gott ab und wırd
durch die Gnade (Gottes 1n seıiner Würde wıiederhergestellt. Mıt den ConfessionesAugustins als Leıittfaden beschreibt Saıler, W as Augustinus VO (sott wegtrieb: Dıie
fehlerhafte, öffentliche Erziehung ın Schulen (SW 34, 253 E die fehlerhaften
Grundsätze des Vaters (254), die Wollust (254 die Gesellschaft (255 EX das Thea-
ter (256 die Irrtümer der Maniıchäer (257% die Sterndeutere1 (257 15 Irrtum und
Leidenschaft 258 der Ekel dem einfältigen Stil der Bıbel (259) dıe Künste und

38 Die Predigt 1St abgedruckt 1: SAILER: Schriften für Erbauung (5SW 34), 250—-281
Vgl uch SAILER: Vorlesungen aAM der Pastoraltheologie (5SW 16), 164 „Wıe Augustinusseine Sünden VOT aller Welt gebeichtet hat: wırd vielleicht eın anderer Lehrer wohl uch

manche Sünde, wenıgestens VOT Gott, gebeichtet haben.“
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Wissenschaften 259 och dann kam der FEinschnuitt ın Augustins bısheriges
Leben un! fühlte sıch (sott zurückgetrieben. Was aber trıeb ıhn zurück?““ Die
Bitterkeiten der Wollust (261), dıe Tränengebete seiner Multter Monika 261 {17} der
Tod seines Freundes 264 ( die Unterredung mıiıt Faustus (265 H: eın Fıeber (267),
seın Ruft nach Maıland und der lustige Bettler dort (267 {f.), seıne Bekanntschaft miıt
Bischof Ambrosius (269 (: die besseren Glaubensbegriffe (271 f.);, die Briete des
Apostels Paulus (272), das Beispiel des Victorinus (273 £); der Kampf zwıischen Geilst
und Fleisch (274 {f.) und schließlich ıne Stimme und eın Licht 277 {f.) Dıie Umkehr
wurde Augustinus 1U  — durch dıe Gnade (sottes möglich.”

Saıiler schliefßt seıne Predigt mıiıt füntf Lehrstücken, 1ın denen seıne ‚Zentralıdee des
Christentums‘ ZUuU etzten Mal Zzu Ausdruck kommt: „Verzweıfle nıe der
Freiheit deiner Natur.“ (S 34, 279) 2 „Verzweıfle also n1ıe deines (zottes
Erbarmung.“ n D a „Zweıfle also n1ıe der Nothwendigkeıt, und verzweıfle
nıe der Allmacht der Gnade (sottes.“ n „Zweıfle also nıe der Unent-
behrlichkeit der Selbstverläugnung, und verzweıtle n1ı€e der Möglichkeit, deiner
sinnlichen Natur mächtig werden.“ ä „Alle Lehrstücke 1n Eınem: Iso
1St’s und leibt’s für alle Menschen und alle Zeıten Wahrheıit und wichtige Wahrheıt,
und allerwichtigste Wahrheıt: Nıcht iıch, sondern die Gnade (sottes mıt miır!“

In der Augustinus-Predigt kam überdeutlich ZU Ausdruck, Ww1€e Saıler das Leben
Augustıns VO'  e} seinem Grundgedanken der ‚Zentralıdee des Christentums‘ her inter-
pretiert. Er empfiehlt deshalb die Lektüre der Confessiones Augustins: I> SUS 1sSt
nahe dem Glaubenden, und 1St das eıl derer, die ıhn anruten. Er 1st nıcht als Bıld

Heıl, Er 1st selbst das Leben und belebet das Herz. Er 1St nıcht ferne, Er 1sSt
nahe. Ihn mMı1t dem Glauben anfassen, mıt Liebe umfassen, mıt Hoffnung festhalten,
macht heılig und selıg. Er 1St keıin Buchstabe, w1e das (Gesetz. Er 1St das (Jesetz. Er
1Sst das, W as dıe Buchstaben kaum NCNNECI, geschweige geben können, das Leben

c 47selbstWissenschaften (259 f.). Doch dann kam der Einschnitt in Augustins bisheriges  Leben und er fühlte sich zu Gott zurückgetrieben. Was aber trieb ihn zurück?“ Die  Bitterkeiten der Wollust (261), die Tränengebete seiner Mutter Monika (261 ff.), der  Tod seines Freundes (264 f.), die Unterredung mit Faustus (265 ff.), ein Fieber (267),  sein Ruf nach Mailand und der lustige Bettler dort (267. ff.), seine Bekanntschaft mit  Bischof Ambrosius (269 ff.), die besseren Glaubensbegriffe (271 f.), die Briefe des  Apostels Paulus (272), das Beispiel des Victorinus (273 f.), der Kampf zwischen Geist  und Fleisch (274 ff.) und schließlich eine Stimme und ein Licht (277 ff.). Die Umkehr  wurde Augustinus nur durch die Gnade Gottes möglich.“  Sailer schließt seine Predigt mit fünf Lehrstücken, in denen seine ‚Zentralidee des  Christentums‘ zum letzten Mal zum Ausdruck kommt: 1.) „Verzweifle nie an der  Freiheit deiner Natur.“ (SW 34, 279) — 2.) „Verzweifle also nie an deines Gottes  Erbarmung.“ (279) — 3.) „Zweifle also nie an der Nothwendigkeit, und verzweifle  nie an der Allmacht der Gnade Gottes.“ (280) — 4.) „Zweifle also nie an der Unent-  behrlichkeit der Selbstverläugnung, und verzweifle nie an der Möglichkeit, deiner  sinnlichen Natur mächtig zu werden.“ (281) — 5.) „Alle Lehrstücke in Einem: Also  ist’s und bleibt’s für alle Menschen und alle Zeiten Wahrheit und wichtige Wahrheit,  und allerwichtigste Wahrheit: Nicht ich, sondern die Gnade Gottes mit mir!“ (281)  In der Augustinus-Predigt kam überdeutlich zum Ausdruck, wie Sailer das Leben  Augustins von seinem Grundgedanken der ‚Zentralidee des Christentums‘ her inter-  pretiert. Er empfiehlt deshalb die Lektüre der Confessiones Augustins: „Jesus ist  nahe dem Glaubenden, und ist das Heil derer, die ihn anrufen. Er ist nicht als Bild  unser Heil, Er ist selbst das Leben und belebet das - Herz. Er ist nicht ferne, Er ist  nahe. Ihn mit dem Glauben anfassen, mit Liebe umfassen, mit Hoffnung festhalten,  macht heilig und selig. Er ist kein Buchstabe, wie das Gesetz. Er ist das Gesetz. Er  ist das, was die Buchstaben kaum nennen, geschweige geben können, das Leben  «42  selbst ... Ließ darüber die confessiones Sti. Augustini.  Augustinus steht in der Reihe derer, die in der kämpfenden und streitenden Kirche  ihren Lebens-, Leidens- und Glaubensstreit vollendet haben* und der schon zu  Lebzeiten einen Vorgeschmack von seiner menschlichen Vollendung in der himm-  lischen Seligkeit einst genießen durfte: „Meine Zuhörer, die Latein lesen, bitte ich in  * An anderer Stelle beschreibt Sailer die Bekehrung Augustins ausführlicher: „Wer Gottes  Wort hört, wie er soll, der steht auf der ersten Sprosse der Himmelsleiter, und wird bald, bald  die letzte erstiegen haben. Das findet sich denn auch in der Geschichte der Kirche bestätiget.  Augustinus z.B. kämpfte lange mit sich, und irrte in Sünde und Nacht und Tod umher, bis er  Gottes Wort aus dem Munde des Bischofs Ambrosius hörte; bis er die Stimme vernahm: Nimm  und lies! nimm und lies; bis er die Briefe des Apostels Paulus aufschlug, und das Wort, das ihm  zuerst auffiel, las, das Wort Gottes: ‚Nicht Schwelgerei und Rausch, nicht in Wollust und  Unzucht, nicht in Zank und Eifersucht; sondern laßt euch anziehen den Herrn Jesus Christus.“  Dieß Wort Gottes ließ er so tief in sein Innerstes eindringen, so gewaltig in seinem Innersten  schaffen, daß er unter glühenden Freudenthränen in Christus Gott und in Gott das ewige  Leben fand. - Er ward Christi Priester, Bischof, Lehrer der Kirche und das Licht derselben.  Also: wer Gottes Wort höret, wie er soll, der steht auf der Himmelsleiter.“ SAILER, Johann  Michael: Blicke des hl. Paulus in die Tiefen der Weisheit. Ein Versuch, den Sinn und Geist des  Apostels in christlichen Reden zu enthüllen (SW 27). Sulzbach ?1840, 143.  * Zu Sailers Gnadenbegriff vgl. MEIER: Die Kirche der wahren Christen, 278-290.  * SAILER: Biographische Schriften II (SW 39), 438.  ® Vgl. SAILER, Johann Michael: Vollständiges Lese- und Gebetbuch für katholische Christen T  (SW 23), Sulzbach *1840, XI.  230Liefßlß darüber die confessiones St1 Augustinı.
Augustinus steht 1n der Reihe derer, die 1n der kämpfenden und streıtenden Kırche

ıhren Lebens-, Leidens- und Glaubensstreıit vollendet haben ” und der schon
Lebzeıiten eınen Vorgeschmack VO  — seiıner menschlichen Vollendung 1n der hımm-
ıschen Seligkeıt einst genießen durtte: „Meıne Zuhörer, die Lateın lesen, bıtte ıch 1n

An anderer Stelle beschreibt Saıler die Bekehrung Augustins ausführlicher: „ Wer (sottes
Wort hört, w1e soll, der steht auf der ersten Sprosse der Hımmaelsleıter, und wiırd bald, bald
die letzte erstiegen haben. Das tindet sıch enn uch 1ın der Geschichte der Kırche bestätiget.
Augustinus z.B kämpfte lange mit sıch, und iırrte 1n Sünde und Nacht und Tod umher, bıs
(Cottes Wort Aaus dem Munde des Bischots Ambrosius hörte; bıs die Stimme vernahm: Nımm
und hes! 1mm und lıes; bıs die Briete des Apostels Paulus aufschlug, und das Wort, das ıhm
zuerst auffiel, las, das Wort (sottes: ‚Nıcht Schwelgereı und Rausch, nıcht iın Wollust und
Unzucht, nıcht 1ın ank und Eıfersucht:; sondern lafıt uch anzıehen den Herrn Jesus Christus.‘
e Wort Csottes 1e16ß tief 1in se1ın Innerstes eindringen, gewaltıg 1n seiınem Innersten
chaffen, da{fß glühenden Freudenthränen 1n Christus Ott und 1ın Gott das ewıge
Leben and Er ward Christı Priester, Bischof, Lehrer der Kırche und das Licht derselben.
Iso wer (sottes Wort höret, w1ıe soll, der steht auf der Hımmelsleiter.“ SAILER, Johann
Michael: Blicke des hl. Paulus In dıe Tiefen der Weisheit. Eın Versuch, den 1nnn und (jeist des
Apostels ın christlichen Reden enthüllen (SW 27) Sulzbach 143

41 Zu Saılers Gnadenbegriff vgl FIER: Dıie Kiırche der ayahren Christen, 278—290
SAILER: Biographische Schriften (SW 39)7 438

43 Vgl SAILER, Johann Miıchael: Vollständiges Lese- un Gebetbuch für batholische Christen
(SW 23} Sulzbach 1840, XI
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dem Hauptstücke des Buches VO  - den Bekenntnissen des heil Augustinus
nachzulesen WIC entzückt VO  - diesem Vorgenusse des Hımmels noch W arl als
SC1MH Leben beschrieb 44 Augustinus 1ST für Sailer der exemplarısche Mensch W Aarl. der
schon SC1INECINMN ırdischen Leben durch die Gnade (sottes Vorgeschmack der
CWISCH Seligkeit hat der jeder Mensch VO  — Gott durch das Heilswirken
SC1INES Sohnes beruten 1SE Gott un durch Christus das Heiıl der 'elt Zen-
tralıdee des Christentums‘). Durch viele biographische Parallelen sah Saıler
Augustinus Leidensgenossen. Miıt SC1MCIN Sammlungen und Übersetzungen
VO Kirchenvätertexten, VOT allem AUS dem Werk Augustins, wollte dıejenıgen

SC1MN1CIN Lesern, „dıe mehr ufße und Kräfte haben, durch Vorsetzung des
Weniıigen re1IzZeN, das Mehrere selbst nachzulesen. Denn lıegen unbekannte, und
eben defßswegen ungenutzte Perlen darın. c 45 Die ungenutzteq Schätze der Tradıtion

heben bedeutet für Saıuler, sıch VO Geilst der lebendigen Überlieferung ergreiten
lassen.“®

Aloıs Gügler 8277 und Joseph Wıidmer (1779—1844) studierten be1 Jo
hann Michael Saıler Landshut Beide wurden 1805 Professoren Lyzeum
Luzern, Gügler tür ExXegese, Widmer zunächst für Philosophıie, spater tür Moral-
und Pastoraltheologie Von ıhrem Lehrer Saıler erbten S1C CINISC zentrale Fın-
sıchten das Wesen des Christentums und die hohe Wertschätzung des Kirchen-
aters Aurelius Augustinus

Saılers Schüler Aloiıs Gügler un Augustinus
Alois Gügler versuchte sCINCMN Vorlesungen mit großer Anstrengung,

Studenten für die Exegese der Kıiırchenväter Wund begeistern 49 Joseph
Widmer schrieb über die akademischen Bemühungen SC11C5 Freundes „Aloı Güg-
ler trachtete als Protessor der Exegese Schüler viel als möglıch für sSCINCM

Gegenstand Anspruch nehmen begeistern und freıen, CISCHNECN Studien
ANZUFESCH Er hatte wahrgenommen, WI1IC selbe Abendstunden durch verschiede-

Anlässe nıcht 1Ur VO ıhren ernsten Beschäftigungen WCHSCZOHCI, sondern viel-
taltıg Zusammenküntten und Belustigungen veranlafßt werden, dıe mehrtacher
Beziehung gefährlich tür den kommenden Tag verstiiımmen, und die Empfänglich-

Vgl SAILER, Johann Michael: Das Heiligthum der Menschheit. Für gebildete und ıINNISC
Verehrer desselben, ı kurzen, zusammenhängenden Reden dargestellt. Zweıte Sammlung (S
28)  45 Sulzbach * 1840, 194

> SAILER: Briefe aAM allen Jahrhunderten der chrıstlıchen Zeitrechnung (S 10), XI}
46 Vgl (JEISELMANN, Josef Rupert: Lebendiger Glaube AMUS geheiligter Überlieferung. Der

Grundgedanke der Theologle  SE E Johann dam Möhlers un! der Katholischen Tübinger Schule
Freiburg-  Y a  TBasel-Wien “1966, 334 £.

' Vgl KLINGER, Elmar: Aloıs Gügler (1782-1827), ı111: RIES, Heıinrıch/SCHWAIGER, Georg
(Hrsg.) Katholische Theologen Deutschlands ı Jahrhundert. München 1975 205—-226

Zusammen IN1L Franz Geiger (1755-1 843) bildeten S1C das ‚theologische Dreigestirn Lu-
erns‘. Vgl KUSTERMANN, Abraham Peter: Die Apologetik Johann Sebastıan Dreys —

Tübingen 1988% (Contubernium; 3 6); 68
” Gügler schreibt ı111: Eınıge Worte ber den Geist des Christentums Un der Literatur ı

Verhältnis den Thaddäus Müllerschen Schriften. Luzern 1810, 156 „Der klassısche Boden
der Religion sınd nebst den heiligen Schritten die Schriften der Kırchenväter Gügler sieht
zwıschen der Schritft un:! den Kırchenvätern C1IMNC ununterbrochene Harmonıie, weıl dıe
Lehre der Kırchenväter organısch aus der Schrift herausgewachsen SC1
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keit für wiıssenschaftliche Gegenstände allmählich schwächen. Er tie] auf den
Gedanken, S1e mehrmals 1ın der Woche sıch einzuladen, 1ın treiem Wechsel-
gespräch S1e ZU rastlosen Studium ITImuntern und für Gegenstände ıhres Faches

interessieren. Dıiese Abendstunden vaben Anla{f « 50  Privatvorträgen. Mehrere
Jahre nach dem Tod Güglers gab Widmer diese abendlichen Vortragsreihen seiınes
Freundes iın wel Bändchen heraus. Im Hınblick auf Güglers Augustinus-Rezeption
tinden sıch darın Wwe1l interessante Schritten: ‚In Llohannıis Evangelium TIractatus
X MXIV® un!| ‚Betrachtungen über das Werk des heilıgen Augustinus, dıe christliche

c51Lehre (doctrina christiana) ZENANNT.
In der Vortragsreihe ‚In Ilohannıs Evangelıum Tractatus SN (Hundertund-

vierundzwanzıg TIraktate Zu Johannesevangelium) ” xibt Gügler tortlaufende
Erläuterungen Zzu Johannesevangelium und zıeht dazu, Ühnlich wı1ıe Saıler 1n seiınen
Textsammlungen, Predigten un! die Johannes-Kommentare der vier Kirchenväter
Orıgenes, Johannes Chrysostomus, Cyrall VO:!  - Alexandrien un Augustinus heran.
Jedes Zitat, das den Kırchenvätern entlehnt, leıtet Gügler kurz eın, gibt ıne
ınhaltlıche Zusammenfassung und erklärt die Stelle. Die besondere Wertschätzung
und Bevorzugung Augustıins zeıgt sıch be1 Gügler dadurch, da{fß auf ihn häu-
tıgsten zurückgreift.”

och aufschlussreicher 1St die zweıte Schrift Güglers: ‚Betrachtungen über das
Werk des heılıgen Augustinus, dıe christliche Lehre (doctrina christiana) ZCENANNLT. c 5:

Wılligis Eckermann beschäftigte sıch eingehend mMI1t ıhr und gelangte dem Eın-
druck „Sıe 1st VO grundlegender Bedeutung für das Verständnis des (‚esamt-
werkes Güglers, da ın ıhr dıe Wurzeln erkennbar werden, die das Denken Güglers
speısten. Denn bezog sıch nıcht 1Ur zıtierend auf Augustins Christliche Lehre,sondern stand mıiıt iıhr 1mM Gespräch, wußifßte sıch für seıne hermeneutischen ber-
legungen mıiıt ıhr 1n Übereinstimmung und erhielt VO ıhr Anregungen Zzu Weiıter-
denken.“ 55 Güglers Betrachtungen Augustıins ‚De doectrina christiana‘ gliedern

50 WIDMER, Joseph, Vorwort, 1N GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das Evan-
gelium des hl. Johannes, den Brief des heıl. Paulus dıe Hebräer un die christliche Lehre des
hl Augustinus, SAaMEt einer Übersicht der heiligen Bücher, vorzüglıch des alten Bundes I’ hrsg.
VO  j Joseph Wıdmer. Schaffhausen 1842, VV

51 Der Tıtel der panzen Schritt lautet: GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das
Evangelıium des hl Johannes, den Brief des heil. Paulus die Hebräer un die christliche
Lehre des hl. Augustinus, SAME einer Übersicht der heiligen Bücher, vorzüglıch des alten Bundes

IL, Sarmenstort 1837 Schafthausen 21847 Güglers nachgelassene Schriften Vi/1+2 Güg-
lers Privatvorträge, hrsg. VO  3 Joseph Wıdmer)

In GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das Evangelium des Johannes, den
Brief des heil. Paulus dıe Hebräer UN die christliche Lehre des Augustinus, Samıt einer
Übersicht der heiligen Bücher, vorzüglich des alten Bundes I’ Sarmensto: 1837, Schaffhausen
1847 Güglers nachgelassene Schriften V1/1, hrsg. VO Joseph Wıdmer), 113—446

Vgl CKERMANN, Wiılligis KRÜMMEL, Achim (Hrsg.) Repertorium AaNNOLALUM operum
translationum Augustint. Lateinische Editionen und deutsche Übersetzungen

Würzburg 1991 (Cassıc1acum; 43/1 403
In: GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das Evangelium des Johannes, den

Brief des heil. Paulus dıe Hebräer UN: die christliche Lehre des hl. Augustinus, S$amıtL einer
Übersicht der heilıgen Bücher, vorzüglich des alten Bundes IL, Sarmenstort IS Schaffhausen
“1847 Güglers nachgelassene Schriften V1/2,; hrsg. VO Joseph Wiıdmer), 12/7/-255

55 ECKERMANN, Wıilligis: Dıie ‚Betrachtungen‘ lois Güglers (1782-1827) Augustins ‚De
doctrina christiana‘, 1N ZUMKELLER, Adolar (Hrsg.) Sıgnum Piretatiıs. FS Cornelius Petrus
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sıch 1n Paragraphen, die alle AUS dreı Unterpunkten bestehen: In Punkt tafßt
Jjeweıls den interpretierenden Abschnuıtt Aaus der augustinıschen Vorlage-
INCN, ın Punkt übersetzt einıge Passagen des Textes und fügt schließlich 1n Punkt

das lateinische Origınal an Besonders interessant 1St Güglers Interpretation des
Buches VO Augustins ‚De doctrina chrıstiana‘, weıl dort den Gedanken seınes

Lehrers Johann Michael Saıler VO der „Zentralıdee des Christentums“ aufgreift und
selbst VO der „göttlıchen Grundıdee des Christentums“ spricht ($ 9 Eckermann
über Güglers ‚göttlıche Grundıidee‘“: YaCk, erblickt sS1e 1ın der Tatsache, dafß (Gott sıch
autf 1ıne der Menschheit ANSCIHHNCSSCILIC und ıhren Bedürtnissen entsprechende Weise

ıhr herabgelassen hat, s1e sıch erheben. Hıerin erblickt Gügler das
Wesen aller Religion In Auslegung augustinischer Texte führt Gügler noch we1l-
tere Grundideen d dıe den ‚Lebensprozeiß der Religion als ıne Erhebung und
Umschaffung der Menschheit 1n das Göttliche‘ näher beschreiben. Es wiırd die Auf-
erstehung und Hımmelfahrt Christı als Hoffnungsziel genNannt, wırd auf die
Kirche als Gegenbild Christi, als ‚reale Seıite einer und derselben dee‘ verwıesen. Dıie
Kırche wırd als ‚e1ın Erwachsen 1ın Christo gesehen, als ‚dıe ganz otfenbar geworde-

und entwickelte Menschwerdung des Wortes‘.“> Aus diesen kurzen Hınweisen
autf das Werk Güglers wiırd dreierle1 sıchtbar: Gügler hat VO seınem Lehrer Johann
Michael Sailer den Gedanken VO der ‚Zentralıdee des Christentums‘, die och-
schätzung der Kırchenväter überhaupt und iınsbesondere die Liebe Augustinus
übernommen.” Obwohl doch recht eigenständıg dachte, galt spater als der
‚vollendetste Schüler‘ Sailers.”

Saılers Schüler Joseph Wıidmer un Augustinus
Ahnlich Ww1ıe be] Aloıs Gügler verhält sıch be] Joseph Widmer (1779-1 844), der

nıcht NUr die sämtlıchen bzw. nachgelassenen Werke seınes Lehrers Saıler SOWI1e se1-
ner Freunde Franz Geiger und Aloıs Gügler herausgegeben hat, sondern auch Werke
VO Augustinus übersetzte, kommentierte un:! edıierte. Den zweıten Band seıner
Textauswahl MIt dem Titel ‚Freyheit des menschlichen Wıllens un: göttliche Gnade

11° Luzern 1824-25) 60 eröffnete Wıdmer teierlich: „Seiner Bischöflichen Gnaden

Mayer. Würzburg 1989 (Cassıcı1acum; 40), 5/9-—-607. Vgl auch: ECKERMANN/KRÜMMEL
(Hrsg.) Repertorium, 365

„Dıie Betrachtungen Güglers sınd nıcht 1ın dıe 1er Bücher der 1ın Sinnabschnitte nier-
teilt, sondern ın tortlautfende Paragraphen gegliedert. Dıie $ 1—3 bılden die Eınleitung, dıe
$ 4—15 umfassen das 9 die $ 16—24 behandeln das zweıte, die $$ 25—30 besprechen das
dritte un! die $ 31—38 das vierte Buch Augustins.“ CKERMANN Dıie ‚Betrachtungen‘ Aloıs
GÜglers, 582

CKERMANN Dıie ‚Betrachtungen‘ Aloıs Güglers, 585
5 „Dıe ‚Betrachtungen‘ Güglers, kann INnan rückblickend >  T, sınd nıcht NUur das Doku-

mMent eıner akademischen Behandlung VO Augustins De doctrina christiana Begınn des
19. Jahrhunderts, sondern auch das Zeugnıiıs der lebendigen Übernahme der VO Augustın ın
dieser Schriüuft entwickelten Gedanken. Gügler hat mMi1t ıhnen auf dıe Entwicklung der Vorstel-
lungen ZUuUr Hermeneutik eingewirkt und der Theologie SOWIl1e der Pastoral bleibende Hınweise
gegeben, wenn s1e auffordert, den Geist des Christentums erheben und ın geduldiger
Arbeıt weıterzugeben.‘ CKERMANN: Dıie ‚Betrachtungen‘ Aloıs Güglers, 607.

Vgl ÖNIG, Artıkel ‚Gügler, Joseph Heinrici Aloys  » In: Wetzer und Welte’s Kırchen-
exiıkon (*1888), 1—-13 hier 1321

Dıie wel Bände enthalten Übersetzungen tolgender Schriften Augustıins: BAND De ıbe-
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dem Hochwürdigsten Herrn Herrn Johann Miıchael Saıler, Bischot VO (sJerma-
nıkopolis, Coadjutor und Generalvıkar des Bisthums Regensburg gewiıdmet, 1M
Gefühle tiefster Verehrung un: dankbarer Liebe.“ Sofort verrat Wıdmer dem Leser
auch den rund seıner Dankbarkeıt gegenüber Saıler: AZUr eıt einer tast eben
allgemeinen, als unselıgen Verblendung, das Licht des Glaubens ın al vielen
Herzen erloschen und die Liebe orößtentheils erkaltet WAal, hörte ıch uer Gnaden,
mıiıt einer mMır unvergefßßlichen Begeisterung, oft ausrufen: ıch schäme mich des
Evangelıums nıcht; enn ıst die Kraft (Jottes für alle, welche daran glauben. Ja miıt
ungewöhnlichem Nachdruck wıederholten Hochselbe, be] jedem 1Ur schicklichen
Anlafs, die Worte Jesus Christus ıst UNS “on Gott geworden ZUY Weisheit, ZUNY (je-
rechtigkeit, ZUNY Heiligung un ZU  \ Erlösung. Fs ıst In heinem Andern eıl. Wenn
gleich schon damals tief 1Ns Herz eindrang, W as unverkennbar aus der lebendigsten
UVeberzeugung und aus dem warmsten Herzen flofß, fühlte iıch doch nıe ebhaft
und erkannte auch nıe deutlich, w1e während der Uebersetzung tolgender Bücher
des heilıgen Kırchenvaters Augustın, den tieten Sınn und die hohe Wiıchtigkeıit der
obigen, VO:  ; Hochselben vielmal ausgesprochenen, und ernstlich eingeschärf-

« 5‘ten Lehren.
Nun nımmt Wıdmers Vorwort allerdings ıne Hu Wendung. Vom ank leıtet

über ZuUur Klage: Was hier 1M Vorwort ZU Il Band 1Ur anklıngt, wırd Wıdmer dann
1n seıiner Einleitung ausführlich ANDIANSCINM, nämlıch dıe geistigen Irrtuüumer seıner
Zeıt, dıe 1n ıhren Wurzeln schon 1n dıe eıt Augustins zurückreichen und ın der
Geschichte ımmer wieder IICUu verireten und belebt wurden. Wıidmer möchte den
zeitgenössıschen Irrtümern adurch entgegentreten, da{fß die alten beweiskräftigen
Argumente Augustıins wıeder ausgräbt und seiınen Schülern und Lesern ekannt
macht: „50 oft ıch aber mıiıt diesem lebhaften Gefühle und dieser 1U deutlichen
Erkenntni(ß den Gelst vergleiche, welcher Ende des vorıgen und 1M Anfange
des gegenwärtigen Jahrhunderts in vielen Jugendlichen Gemüthern vorherrschend,
weıl VO Katheder hoher Schulen, und War durch sehr angsehene Lehrer, als CGeilst
der Wahrheıt, verkündıget ward, leuchtet 1mM hellsten Lichte mır in die ugen, W as

iıch, und ıne große Zahl Studierender dieser eıt miıt mır, Dero geistvollen Vor-
tragen, Dero welse Leıtung un wahrhaftt väterlicher Sorgfalt verdanken haben.“
(Band i} IV)

Dıie Einleitungen den beiden Bänden ‚Freyheıt des menschlichen Wıillens und
göttliche Gnade‘ verdienen ıne austührliche Wiıedergabe, weıl aus ıhnen ersicht-
ıch iSt, welches Biıld Wıdmer VO  3 Augustinus hat und WAarum ausgerechnet autf
ıhn 1M Kampf zeıtgenössiısche Irrlehren zurückgreılt. Dıiıe Themen der beiden
Eınleitungen könnte INan die Überschriften stellen: Augustinus als philosophi-
scher Geist (Band und Augustinus Kant (Band

arbitrio Librı Ires (Vom treien Wıllen). BAND I8 De gratia Christz de peCcCatLo orıginalı
librı duo (Dıie Gnade Christiı und die Erbsünde, 5—78); De praedestinatione SANCLOTUM liber ad
Prosperum et Hiılarıum prımus (Dıe Vorherbestimmung der Heılıgen, ersies uch Prosper
und Hılarıus, 81—1 73); De dono perseverantıae liber ad Prosperum el Hilarıum secundus (Dıe
Gabe der Beharrlichkeit, zweıtes uch Prosper un! Hılarıus, 174—-184); De gratia et lıbero
arbiıtrıio liber NUS (Gnade und treier Wılle, 188—-278); De correptione gratia liber NS (Zu-
rechtweisung und Gnade, 283—-371).

Band . Vorwort,; IV-VIIL; 1er
62 Vgl ECKERMANN / RÜMMEL (Hrsg.) Repertorium, 358
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34 Augustinus Kant

Joseph Wıdmer spricht 1n der ‚Vorrede‘ (D IX-XXXIII) Band {{ VO Pela-
Z1aN1SMUS und sıeht 1n der praktischen Philosophie Kants dessen zeıtgenössısche
Wiıederbelebung und Neuauflage. Wıdmer geht davon AdU>S, dafß die Geschichte des
menschlichen Denkens untrennbar mıt Wwel Gegensätzen verbunden se1 „Dem
Menschen ıst sein eıgenes Schicksal bestimmt“ und „Der Mensch ıst selbst der Schöp-
fer, oder Bestimmer seines eigenen Schicksals. (IX) Dıie rage nach dem treien Wıllen
des Menschen und nach der Notwendigkeıit 1n der Geschichte 1sSt der wichtigste
Gegenstand der Philosophie und spekulatiıven Theologie. Wıdmer unterscheidet drei
mögliche Antworten darauft Determinısmus 6, Indeterminismus (XU) und

Syncretismus
Dıie rage nach dem Verhältnis VO Freiheit und Gnade wurde zwıischen ugus-

t1Nus und den Pelagiıanern heftigst ausgefochten. Der Streıit „SCWahn 1ın dieser
theologischen Wendung ıne noch viel bedeutendere Wiıchtigkeit, weıl NU. mıiıt
dem Heıle der Seele und der Ehre CGottes iın ınnıge Verbindung ZESETZT, nımmer
blos Sache spekulierender Köpfe, sondern ıne grofße Angelegenheit des mensch-
liıchen Herzens, und auch der SANZCH christliıchen Kırche geworden war.  “ (AUILL)
Widmer hat die 1mM zweıten Band vorliegenden Schritten Augustins übersetzt,
aufzuzeigen, W as dıe katholische Kırche über die göttlıche Vorherbestimmung 1m
Verhältnis Zzur menschlichen Freıiheıt, oder über die göttlıche Gnade und die Freiheit
des menschlichen Wıllens „gelehret hat, noch lehret, und lehren wird.“
We:ıl die Kirche dıe Streitfrage 1mM Sınne Augustins geklärt hat, sah sıch Widmer
genötigt, diıe Schritten Augustins über ‚Freyheıt des menschlichen Wıllens und gOott-lıche Gnade‘“ IICUu übersetzen: „Die folgenden Bücher sınd, reden, der
Grundtext aller diesartigen Fehden, welche, bei den Katholiken, zwıschen Tho-
mısten und Scotisten, Domuinikanern und Franzıskanern, Jansenısten un: olı-
nısten; bei den Prostestanten hingegen, zwıschen Luthers, Calvins un: Zwinglıis
Anhängern, ın Folge der eıt sıch erhoben hatten.“ Dıie gröfßte und schwer-
wiegendste Fehde die Streitfrage sıeht Wıdmer jedoch in der zeıtgenössıschen
Philosophie und spekulatıven Theologie: „Mehr nämlıch, als gewöhnlıch geglaubtwiırd, sınd der Pelagianismus und der Augustinismus gegenwärtig mıiıt einander,
nıcht in eiınem offenen, doch überall 1ın einem geheimen Krıege, und theıilten die Welt
gleichsam ıIn Zzwel,; einander entgegenstehende Partheien, deren Eıne, mehr oder
wenıger, pelagianısch, die Andere augustinısch gesinnt sınd.“

Den ‚geheimen Gegner‘ 1m Gewand eınes modernen Pelagıanısmus sıeht Widmer
1ın der praktischen Philosophie Immanuel Kants (1724-1804) und 1mM Idealismus:
„Wer auch 1Ur eiınıge Kunde VO  3 der Geschichte der cUuECEerN eıt hat, weılß, w1e die
Philosophie, VO Kant angefangen, bıs auf diese 1Nsere Tage, die Autonomıie der
menschlichen Vernuntt und des menschlichen Wıllens, und mıiıt derselben die Selbst-
ständigkeit un! Freithätigkeit, die eigentliıche Selbstherrlichkeit der menschlichen
Natur nıcht 1Ur theoretisch ausgesprochen, sondern auch praktısch 1Ns Leben der
Menschen eingeführt und tast 1n allen Beziehungen desselben geltend gemacht habe:

weiß auch nıcht wenıger, wIe, dieser Eıgenthümlichkeit SCH, die Cuere ıdealıi-
stische Philosophie be1 Vielen Eıngang und Ansehen gefunden, und welch? bedeu-
tenden Eintlu{fß dieselbe deswegen auf die Religiösität und Moralıtät des Zeıtalters

habe Der Mensch soll gul SCYH' das 1st der unbedingte Betehl, 1st der
kategorische Imperatıv der praktischen Vernuntt, lehrte Kant: kann also auch zut
SCYN, War die Folgerung: denn wotern nıcht könnte, W as die praktısche Vernuntt
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unbedingt gebiethet, würde die Vernunft Unmöglıches gebiethen, folglıch, als
Vernuntft, sıch selbst aufheben, W 4A5 sıch nıcht denken läßt.“ [ )as Problem, das
sıch aus diesem Ansatz tür Joseph Widmer erg1bt, 1st, dafß der Mensch auf sıch selbst
gestellt und nıcht mehr auf Gott angewlesen ware: „Wenn aber der Mensch SCYH
kann, wotern NUr SCYN will, genugt eINZ1g ın allweg sıch selbst, und W as für
ıhn 1n Hınsıcht auf seın (sut- und Seliızwerden VO Andern, VO  - Gott oder Men-
schen, gethan werden INas, esteht 1Ur darın, da{fß ıhm Auftschlufß gegeben werde
über das Gute, un: W as demselben gehört: dafß ıhm gezeıgt werde der Weg, wel-
cher Zr (Csuten führet, und alltällig auch Muster VOT die ugen gehalten werden,
die ıhn auf dem Wege zZzu Ziele leiten und ANSPOTNECN können. Aller Beistand und
alle Unterstützung jedoch, welche, selbst VO  - Gott, in dieser Beziehung dem
menschlichen Geschlechte Theil geworden ist, und, w1ıe ımmer noch, Theil
werden INas, kann lediglich und alleiın 1m Unterrichte, welcher wahre Auftfklärung, 1n
weılsen Gesetzen, welche wahre Tugend, und ın Beispielen des Guten, welche Er-
gZUur Tugend bewirken, rund haben und Statt tinden  « (XVI

Widmer bedauert, dass VO  — vielen christlichen Kanzeln 1n diesem Geilst gepredigt
wiırd und dass viele Andachtsbücher in diesem modernen Sınne vertafßt sınd. Er 1st
überzeugt, dass der Irrtum nıe auf die Dauer über die Wahrheit sıegen werde. „ES ist
aber unläugbar gewifß, da{fß die Lehre und Ansıcht keıne andere, als die des
Pelagıanısmus, 1Ur iın Form und Gestalt, 11U1 1mM one und Styl der Phılosophıe
unserer Tage, SCY, ıne Lehre und Ansıcht also, welche mıiıt dem wahren Christen-
thum sıch nıcht 1Ur nıcht vertragt, sondern die das wahrhaftige Antichristenthum,

der blendenen und trügerischen Maske des Christenthums, der Teuftel, dart
INnan ohl T, iın der Gestalt des Lichtengels 1St.

Wıdmer referiert 1U  - austührlich ıne kleine, 1n seınen ugen jedoch sehr gehalt-
reiche Schrift®, die den Nachweiıs führt, da{fß ın zahlreichen katholischen Andachts-
üchern und theologischen Werken über das Gutwerden und Gutseın des Menschen
durchaus 1mM Sınne und Geıiste des Pelagıus un seıner Anhänger gelehrt werde, und
daß also der Pelagıanısmus ın orm wıeder da sel: „Dıesem uCmH, L11UT all-
gemeın verbreıteten Pelagıanısmus, der 1n vielen und vorzugsweılse ın den genannten
und bekannten Büchern, ‚Stunden der Andacht‘, auf ıne dergestalt verführerische
Weıse sıch ausspricht, da{ß selbst katholische Geıistliche, jedoch 1Ur die allerseich-
testen und trıvolsten, lenden vermochte, einen alten, se1ines Scharfsinnes SCH,
nıcht wenıger geachteten, als se1ınes Fiıters und heiliger Gesinnungen SCH, höchst
ehrwürdigen Kırchenlehrer, und, ın demselben, die ücht christliche und wahrhaftt
katholische Lehre ‚über nad und Freiheit‘ 1ın teutscher Sprache stel-
len, 1st der Hauptzweick tolgender Uebersetzungen. Das Bestreben des UVeber-
sSeIzZzers gjeng eshalb vorzüglıch dahın, W as 1M vilerten Jahrhundert lateinısch
geschrieben wurde, den Kırchenvater A4UusSs Afrıka, 1n 1sern agen, teutsch SCH
lassen.“ (XXXII

Augustinus als philosphischer Kopf
In der Eıinleitung Band VO  $ ‚Freyheıt des menschlichen Wıllens und göttlıche

Gnade‘ befürchtet Joseph Wıdmer, da{fß einıge seıner Schüler den Wert der VOI-

lıegenden Übersetzungen Augustins verkennen könnten: „Sollte aber Eınıige aAaus

63 ÖSCHL, Michael Augustıin: Gedanken, veranlaßt UNYCH das hekannte Buch, Stunden der
Andacht, ZUY Beförderung des wahren Christenthums. Ingolstadt 1820
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Euch befremden, 1ın den Tagen, die Philosophie 1ın ucCcn, manngıfaltigen,und glänzenden Formen VOTLT Euere ugen ISt, auf einen alten Kırchenvater,
gleichsam Ww1e auf eın Muster der Philosophie un des Philosophirens hingewiesenwerde, bıtte ıch s1e, unbefangen und mıiıt Beseıitigung jeglichen Vorurtheiles die
Gründe, welche miıch hiezu bewogen haben, und welche desiswegen hıer vorläufig,ottfen und klar ausgesprochen werden, prüfen, und meıner wenıgstens nıcht
zurnen, bevor S1e das (sanze durchlesen haben.“ S Wıdmer schätzt Augu-
StINUS dessen ausgezeıichnete Geıistesgaben, seıne ungewöhnliche Tüchtigkeit un:
seıne Liebe Zzu eigentlichen Phiılosophıieren. „Wenn, W1e Kant behauptet, wirklich
Tietblick, Schartsınn und Geschwindblick die hervorleuchtendsten Eıgenschaften
jedes phılosophischen Kopfes sınd, wiırd allerdings selbst der, welcher ın mehrtacher
Beziehung miıt diesem Kırchenvater sıch OnN: nıcht befreunden kann, den vorzug-lıchen Phiılosophen ennoch iın ıhm nıcht verkennen können, wotern anders 1Ur

einıgermaißsen MI1t den Princıipien, auf welche derselbe Alles zurückführt, mıiıt der
Genauigkeıt, mıiıt welcher die Begriffe bestimmt, und mıt der durchgängig n-
CIl Wiıssenschaftlichkeit, die ıhm eıgen 1st, ekannt un! geworden SCYNwird. Augustın, Wenn 11UTr als Mann des Geilstes betrachtet, bleibt meınes Daftür-
altens jeder eıt würdig, autf dem wıssenschattliıchen Leuchter stehen, und
verdienet als Vorbild, philosophisch-theologischer Studıen wenıgstens, den Freun-
den dieser Wıssenschatten empfohlen werden.“ 9 Wıdmer rühmt
Augustinus dessen Art Philosophieren, seıne Geıisteskräfte und scharfsınnigenUntersuchungen. Dabe! ezieht sıch VOT allem autf die Confessiones, ın denen
Augustinus seıne Wahrheitssuche selbst schildert (vgl. VIII {f.) Widmer empfiehltseinen Studenten: „Edle, theure Jünglinge, die iıhr auf das Studium der Philosophie
uNserer Tage, vielfältig mMi1t rühmlichem Eıfer, euch verleget, leset und beherziget,
W as der heilige Kırchenvater ın Selbstbekenntnissen über seıne philosophischeBıldung schreibet:; die Schicksale, ın welche der damalige Philosophismus ihn Ver-
wickelte: nıcht weniger die Art und Weıse, Ww1e€e A4AUS den Labyrinthen eınes VO  —
allen Seıten ıhn umstrickenden Irrthums durch (Gsottes besondere Führung wıeder
hinausgekommen WAal, werdet ıhr, als ware ıne Geschichte uUullserer Tage, ehr-
reich als rührend finden.“ (5.:X Den Lohn tür Augustins echtes und wahres
Philosophieren sıeht Wıdmer 1ın den Früchten seiner Erkenntnis: „Das Licht der
ewıgen Sonne bestrahlte die ugen seınes Geıistes, der mıt heißem Hunger ach
Wahrheit Langs: und ın diesem Licht erkannte Augustın das Wesen CGottes und das
Wesen der Dınge; erkannte das Gute und erkannte zugleich auch das Böse, w1e ıhr
gegenseıtiges Verhältnifß, welchem gemäfß Gott, als Schöpfer, Erhalter und Lenker
aller Dıinge, 1mM Bösen sowohl, als 1im Guten preiswürdıg erscheint. Unter wach-
sender Bewunderung der unendlichen Weısheıt, Guüte und Gerechtigkeit Gottes,
oder der Eıgenschaften Gottes, VO  - welcher, auf unverkennbare VWeıse, alle Dıngeder Natur und alle Begebenheıten der Geschichte Zeugnifß geben, befestigte sıch VO  }
eıt eıt immer mehr die wahre Erkenntniß der Dınge, un: VOT dem tief ein-
dringenden und zugleich scharten Blick seınes Geistes entftaltete sıch dıe Idee einer
christlichen Philosophie, dıe WAar ın allen seinen Werken, stralenweis gleichsam, 1n
tolgenden drey Büchern über den freyen Wıllen aber, vorzüglich iın wıssenschaftt-
lıchem Zusammenhang, enthalten und dargestellt 1St. ‚Ich Lrat 1ın meın Inneres,
schreibet CI, un cah MIt dem, W1e€e ımmer schwachen Auge meıner Seele, über die-
sSsCIN Auge meıner Seele, un: über diesem meınem Geıiste, das unwandelbare Licht
Wer die Wahrheit kennt, kennt alleın dieses Licht, un WeI kennt, kennt auch die
Ewigkeıt.““ AIV
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ach kurzen Andeutungen ZUuU Verhältnis VO Glauben un: Wıssen (vgl.
SOWIl1e orm und Inhalt der ‚möglichst Lreuen Übersetzung‘ (vgl. XXI), deren
Hauptzweck sel, „dıe Princıipien und Grundsätze eiıner christlichen Philosophıe,
oder eiıner Theodizee 1Ns Licht der menschlichen Intelligenz, und somıt eiınem
möglichst gründlıchen Wıssen rheben“ (XAL), raumt Widmer 1n „Ich weiß
Z,Wal, w1e ungünstıg das orurtheil diesen Kırchenvater 1st, als SCY derselbe
engherz1g, und weıl 1in seiınen Begriffen einselt1g und beschränkt, Anders-
denkende sehr unverträglıch. Eın, wenn auch 1Ur tlüchtiger UVeberblick tolgender
Bücher wırd aber VO Gegentheıl jeden überzeugen.“ XXIII) „Wıe umsichtig dage-
SCH 1ın allen seınen Behauptungen, und WI1€e liebevoll Andersdenkende,
ftremde Meınungen oder Ueberzeugungen Augustın BCWESCH SCY, könnte MI1t unzäh-
lıgen Stellen AaUus seınen mannıgfaltigen theıls philosophischen, theıls theologischen
Werken bewılesen werden.“ (XXIV) Augustinus schult das wahrheitsliebende und
demütige Denken, weshalb Wıdmer ıne Übersetzung und Edıtion mehrerer AaUSU-
stinıscher Werke alle Kritik gerechtfertigt sıeht: „Dıie tolgenden Werke, ohl
gefafst und verstanden, geben den Denkkrätten ıne bessere Rıchtung, und bewah-
rTemn nıcht blofß VOT der Sophıistık des Unglaubens, und jedem verderblichen Phılo-
sophısmus, der 1U  F ott der Maske wahrer Philosophıe dıe Unkundigen und
Unerfahrnen blendet; sondern gewähren eın Wıssen, welches nıcht aufblähet, w1ıe die
Weisheıit dieser Welt: eın Wıssen, welches bescheıiden, demüthig, lıebenswürdiıg, und
für Staat und Kırche brauchbar macht: somıt ıne Weısheıt, w1ıe die, welche der
Apostel mıt den Worten beschreıibet: (Jak. 3;17%) Die Weisheit aber, welche VO  - oben
kommt, 1St vorerst reın, hernach triedliebend, bescheiden, lenksam, dem (Csuten hold,
voll Barmherzigkeıt und guter Früchte, ohne Partheilichkeit und ohne Heucheley.“
(XAAVII

Damıuıt hat Wıdmer eın anschauliches Bıld VO Augustinus gezeichnet. Ausgehend
VO Saılers ‚Zentralıdee des Chrıistentums‘ sah zahlreiche Getahren ın der Philo-
sophıe und spekulatıven Theologıe seiner eıt und betonte dagegen 1n seiınen beiden
Eıinleitungen un! Erläuterungen ‚Freyheit des menschlichen Wıllens und gOtt-
lıche Gnade‘ das Studium der alten Quellen, vornehmlıich der Schritten Augustins.
Schon kurz darauf, die Einleitung ZzZu Band 1st auf Ende August 1824 datıiert, VeEI-

faßte Joseph Wıdmer ıne weıtere Einleitung einer Schrift, die herausbrachte
und deren Vorwort aut den Oktober 1824 datierte: ‚Ueber den Grund und Nut-
zen des christliıchen Glaubens. Zwey Bücher VO heiligen Augustinus. UVebersetzt
und Miıt Eınleitungen.‘ (Ury 1825 erschıen der zweıte Band VO ‚Freyheıt des
menschlichen Wıillens und yöttlıche Gnade.‘ Wıdmer arbeıtete emnach beiıden
Publikationen gleichzeıtig.

3C. Augustinus über den Grund un Nutzen des christlichen Glaubens
Dıiıe ‚.beiıden Bücher VO' heiligen Augustinus‘ enthalten: ‚Eın Buch VO heilıgen

Augustinus über den Glauben unsıiıchtbare Dinge‘® und ‚Eın Buch über den
Nutzen des Glaubens VO heilıgen Augustinus. ‘® Im Vorwort seiıner Edıition
(dreı Seıten ohne Paganıerung) schreıibt Wıdmer: „Die folgenden, kurzen Bücher
enthalten die Antwort auf ZWCY wichtige Fragen, welche, auch ın 1SCII Tagen

111 vorläufige Bemerkungen VO Joseph Wıdmer, 12—44 Augustıins Text.
65 4753 Einleitung, Augustins ext.
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noch, öfter aufgeworfen als gründlıch beantwortet werden, und unbeantwortet der
gefährlichsten Zweıtelsucht Vorschub leisten, nıcht den verderblichsten Un-
yglauben ZuUuUr Folge haben.“ ( Vorwort, Wıdmer möchte durch die Übersetzung der
beiden Bücher VO heilıgen Augustinus dazu beitragen, da{ß diese Wwe1l wichtigen
Fragen iıne Antwort tinden S1e lauten: „ Warum und WOZUu soll der Mensch ınge
glauben, deren Verhältni(ß seiner Vernuntftft, seınem Csamm(TtenN Gesichts- und
Lebenskreise, hınıeden wenıgstens, nıe ganz geschaut und erkannt werden kann?“
(Vorwort, Nıcht 11UT 1mM Blick auf Zweıfler, Ungläubige oder Wahrheitssuchende,
sondern gerade 1mM Blick auf Junge Studenten sıeht Wıdmer dıe Notwendigkeit einer
eindeutigen un! klaren Antwort auf die beıden Fragen. Um aber ıne solche Ant-
WOTrT geben können, „mu{ß der Gegenstand, den sıch handelt, 1n seinem
Wesen geschaut, ın seiner Eigenthümlichkeit ganz begriffen, un: ın seiınen Prın-
zıpıen durchtorscht worden SCYI; und eshalb wiırd s1e 1Ur derjenige geben Ver-

moOgen, dem die Tiete und die Schärte des Bliıckes, w1e dıe Bestimmtheit und ründ-
ıchkeıt der Darstellung 1mM nıcht gewöhnlichen Grade eiıgen sınd; Eıgenschaften,
welche, W as keiner bestreiten wiırd, AUS Kırchenvaters Augustin’s Werken 11VCI-
kennbar hervorleuchten. Wenn emnach die tolgenden Bücher schon das Geprägeund dıe Farbe ıhrer, und somıt eiıner längst vergansCNCN Zeıt, tragen, bleibt doch, w1e
ıhr Inhalt, auch das Grundwesentliche der ın iıhnen herrschenden Darstellung für
alle Zeıtalter gültig, und schien iınsbesondere einem Hauptbedürfnifß UuULNlSseIer Tage
entsprechen.“ (Vorwort, 11

Das Werk Augustıins, das Widmer in Übersetzung vorlegt, handelt VO
Glauben die unsiıchtbaren Dıiınge: ‚De fide [CIUIN iınvısıbilium.‘ Er sıeht darın die
gelungene und vorzügliche Absıicht, „Haupteinwendungen die christliche
Religion heben un: beseitigen, Eınwendungen, die nıcht 1Ur in den ersten
Jahrhunderten gemacht wurden, sondern, andern Formen und Gestalten,
wıederkehren und I1CU erscheinen.“ Der schärtste Eınwand den Glauben
unsıchtbare Dınge esteht darın, da{fß sıch nıcht ohl „mıit einem beson-

un:! klugen Manne Dınge glauben, VO: denen weder eın Wıssen, noch
ıne Erfahrung möglıch SCY; die Gegenstände der christlichen Religion yCNn aber
schlechthin VO  3 solcher Art, und defßswegen werde, WCI VO Lichte der Vernuntft
erleuchtet und geleitet wiırd, S1e glauben, nıemals über sıch vermögen.“” 68 Um die-
SCMH' Vorwurft überzeugend als haltlos entlarven, legt Wıdmer die Übersetzung VO:
‚De tıde LCTITUM invıisıbilium'‘ VO  Z

Wıdmer behauptet 1ın der Eınleitung unzutreffend, das Werk se1 nıcht VO  — Augustinuselbst, sondern eine Zusammenstellung AUs den Werken Augustins uUrc. eiınen Unbekannten:
„Wenn auch das Buch über den Glauben unsıiıchtbare Dınge nıcht, Ww1e€e VOT uns lıegt,unmiuıttelbar VO heiligen Augustinus verfaßt, sondern VO  — einem Andern, AUS verschiedenen
Werken, vorzüglıch den Brieten desselben, ZUSAMMENSESETZL worden SCYH sollte, tragtgleichwohl durchgängig das Gepräge des hl. Augustinus, da{fß, weder 1n Bezug auf den In-
halt, och die Art der Darstellung, die Begeisterung un! der Scharftsınn des großen Kır-
chenvaters verkannt werden können.“ (3) Vgl ECKERMANN/ KRÜMMEL (Hrsg.) Reper-
torıum, 393

6/ Fın uch 919} heiligen Angustinus ber den Glauben unsıchtbare Dıinge, in: Jeber den
Grund und Nautzen des christlichen Glaubens Zwey Bücher VO heilıgen Augustıin. Ueber-

und mMi1t Einleitungen begleitet VO  3 Joseph Wıdmer. Ury 1824, 1—44, hier
68 FEın Buch O heiligen Augustinus ber den Glauben unsıchtbare Dıinge,
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Be1 der zweıten Schrift handelt sıch Wiıidmers Übersetzung VO Augustins:
‚De utılıtate credendı:'‘ das Buch VO Nutzen des Glaubens.“” Wıdmer erklärt 1n der
Einleitung den Unterschied zwıschen Rechtgläubigen und Häretikern, wobei
WAar über die Antıke redet, eigentlıch aber einıge Zeıtgenossen VOT ugen hat Um
dıe akademische Jugend VOT Schaden bewahren, empfiehlt iıhr dıe Lektüre der
vorliegenden augustinıschen Schriuftt: „Da 1U  - der scharfsichtige Kırchenvater
eınem seiner Altergenossen, der, rüherer JugendverhältnisseT, nahe ıhm
Herzen lag, solchartige Seelenkrankheıten heılen, als Zweck des vorliegenden
Buches angegeben hat, dürfte allerdings dasselbe 1ın Hınıscht auf eın gegenwärtig
grafßierendes Uebel, dem vorzüglıch dıe ıtzıge, den höheren Studien sıch wıd-
mende Jugend, größtentheils darniederliegt, eın nıcht unzweckmäßfßiges und unwirk-
Samımmes Heıilmuittel SCYN. Wenn aber dem also ist, wiırd, Wer das unvergänglıche
Wesen VO den vergänglichen und der eıt gemäßen Formen, un! auch nıcht wenıl1-
SCI den unwandelbaren Geılst eines Buches VO wandelbaren Buchstaben nNnier-
scheiden ermaß, die tolgende Uebersetzung weder als ıne Danz unnutze, noch auch
als eın überflüssiıge Arbeıt betrachten.

Wıdmers Grundanlıegen be] seiınem Rückgriff auf augustinısche Schritten und bei
seıner Übersetzertätigkeit bestand darın (wıe schon be1 seiınem Lehrer Saıler), dıe
gefährlichen, die Geschichte permanent durchzıehenden, ımmer NECUC Formen -
nehmenden, aber ımmer selben Irrtümer entlarven und ıhnen mit den schlagkräf-
tigen Argumenten Augustıns eENIgeEgSENZULFETLICN. Darın folgten iıhm wıederum Johann
dam Möhler (1796-1 838) 1ın seıner Erstlingsschrift ‚Dıe Einheıit ın der Kirche‘”
und Philıpp Lichter (1796—-1870) iın seınem ‚Enchiridion‘.”“

Die Ayugustinus-Rezeption Johann Michael Saılers und seiner Schüler
Aloıs Gügler und Joseph Widmer

Die hohe Wertschätzung der Kırchenväter allgemeın und dıie des Augustinus 1mM
besonderen hat sıch VO:  - Johann Miıchael Sailer auf seıne Schüler Aloıs Gügler und
Joseph Wıdmer übertragen. Saıler, der einem epochalen Umbruch und zeitlichen
Übergang stand ”®, gilt nıcht ohne rund als die überragende Persönlichkeit viel-
tältıger Neuautbrüche 1ın der Theologıe Begınn des 19. Jahrhunderts: „Seıne (die
I1 theologische Zuntt beherrschende) Theologie 1st durch ıne Rückbesinnung
auf Schriftt und Lehre der Väter als ıne Auseinandersetzung mıiıt der Moderne

charakterisieren. Er WAar der (!) Lehrer eıner ganNnzeCn Generatıon VO Theologen

69 Fın uch ber den Nutzen des Glaubens DOM heiligen Augustinus, 1N: Ueber den Grund
un Nutzen des christlichen Glaubens. Zwey Bücher VO heilıgen Augustın. Uebersetzt und
mıiıt Eınleitungen begleitet VO Joseph Wıdmer. Ury 1824, 45—1

Eın uch ber den Nautzen des Glaubens “Oom heiligen Augustinus, 55
71 ÖHLER, Johann dam Dıie Finheit ın der Kırche der das Princıp des Katholizısmus,

dargestellt ım Greiste der Kırchenväter der dreı ersien Jahrhunderte 825| Köln-Olten 1956,
hrsg. und kommentiert VO Josef Rupert Geiselmann, 19 „Der gelehrte, vortreffliche Widmer
hat, 1e] ıch weılß, die Schriftt Augustins de utılıtate credend:;: 1Ns Deutsche übersetzt.“

72 LICHTER, Philipp: FEnchiridion des heiligen Augustin’s. Aus dem Lateinischen 1n s Deut-
sche übersetzt. Maınz 1827 Vgl Vorwort, VI

Vgl (GRABER, Rudolt: Johann Michael Saıler Bischof “on Regensburg, iIn: SCHWAIGER,
Georg MAI, Paul (Hrsg.) Johann Michael Saıler UnN seine eıt. Regensburg 1982 (Beıträge
ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg; 16), 9—-14, 1er

240



un! Kırchenführer, dıe die Saat für das Autblühen der theologischen Wıssenschaft ın
Deutschland begründet.“ /4 Aus seıner dogmatischen Grundlehre, der ‚Zentralıdee
des Christentums‘, entfaltet Saıiler seıne gEsamMTE Theologie, die auch der hermeneu-
tische Schlüssel für seıne Augustinus-Rezeption 1St. Aloıs Gügler und Joseph Wid-
INner bauen auf ıhrem Lehrer auf und erweısen sıch 1n iıhrer Augustinus-Rezeption als
gelehrige Schüler Johann Michael Saılers.

/4 ÜLLER, Wolfgang: Dıie Gnade Christz Eıne geschichtlich-systematische Darstellung der
Gnadentheorie Matthias Joseph Scheebens un! iıhrer Wirkungsgeschichte. St. Ottiliıen 1994
(Münchener Theologische Studıen; 11/48),
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„Der Gelst aber 1st der gleiche geblieben
Der Vınzentius-Vereıiın Regensburg e. V.

VO

Norbert Möckershoff

„Der St. Vinzentiusvereıin 1n Regensburg kann auf 100 Jahre seınes Bestehens und
segensreichen Wırkens zurückschauen. Am 18. Julı, dem Vorabend des Festes des
heılıgen ıncenz VO  - Paul,; wiırd 1mM Hohen Dom durch eın Pontitikalamt seıne
Jubelteier begehen. Dabei wollen WIr Gott herzlich danken für alle Liebe, die 1mM
Laufe der 100 Jahre AUSSCHOSSCH hat in den Herzen der guten Männer und Frauen,
dıe sıch 1ın den Dienst der helfenden, tröstenden un:! heilenden Carıtas stellten, dıe
Armen un Leidenden aufsuchten, gleich dem barmherzigen Samarıter iındern-
des 1ın hre Seelenwunden zugießen Das Wırken des ereıns hat sıch den
Verhältnissen der eıt angepasst und 1st ın manchem anders geworden als VOT
100 Jahren WATr. Der Geıist aber 1st der gleiche geblieben; 1st der Geist Christi, der
Geıist der Liebe Christi.“

Miıt diesen auterbaulichen Worten würdigt der Regensburger Diözesanbischof
Dr. Michael Buchberger 1n seiınem Geleitwort Zzur Festschritft „100 Jahre St. Vinzen-
tiusvereın ın Regensburg““ das Wırken und die Grundlagen dieser carıtatıven Ver-
eiın1ıgung, deren Geschichte VO den Anfängen bıs zu Begınn des 20. Jahrhunderts
dargestellt werden soll.?

Im Februar 1861 erhielt das Bischöfliche Ordinariat Regensburg VO Maınzer
Ordinariat ıne Anfrage SCHh des hiesigen St. Vinzentiusvereins.* Dieses richtete
die Fragen umgehend 15. Februar 1861 den Gründer und noch amtıerenden

Überarbeitete Fassung eines Vortrags 0. Oktober 2003 ın der Veranstaltungsreihe„Das 19. Jahrhundert 1n Regensburg“.
100 Jahre St. Vinzentiusverein ın Regensburg. Hrg Der Vorstand des St. Vinzentiusvereins,

Dıiırektor Anton Meındl, Regensburg 1948
Zum Thema vgl V. (JRUBER, Johann, Der St. Vinzentius-Vereıin und Apolonia Diepen-rock, In: Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg. 29; Regensburg 1995 265

273 Im folgenden gekürzt: (JRUBER, Johann, Vıinzentiusverein. EDER Manfred, „Helten macht
nıcht armer VO der kırchlichen Armenfürsorge ZUr modernen arıtas ın Bayern“, Alt-
Ötting 1997 S.216t Jahre St.-Vinzentius-Arbeit Jahre ambulante Krankenpflege 1ın
Regensburg, Regensburg 1938 Nachfolgend soll dargestellt werden, W ds aus den Archivalıen
des Bıschöflichen Zentralarchivs Regensburg (ım folgenden gekürzt BZAR über Grubers
Ausführungen hınaus erganzenswert scheint. Vor allem wurden die Protokollbücher (ım ol-
genden gekürzt uch IIL, Frauenabteilung 7.Oktober 1881 bıs Februar 1922, I 9
Sıtzungsprotokolle .1 herangezogen, dıe bısher ungeNutZtL 1mM Archıv des St. Vinzen-
t1usvereins ruhten (nunmehr BZAR). Protokaoll I1 1St selit eıt nıcht mehr auf-
ındbar.

BZAR 1783
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Vorsitzenden des Vereıns, Stittsdekan Z Alten Kapelle Dr. Thomas Wıser, mıiıt der
Bıtte „darüber Aufklärung geben:

Wann und wI1e der hiesige Vinzentiusvereıiın 1Ns Leben gerufen wurde
derselbe als aupt- oder Filialvereıin bestehe, eventuell welch anderen

Vereinen derselbe aggregıert SCY,
Welche Fakultäten, Ablässe eifcC. demselben verliehen I}

derselbe und 1ın welcher Verbindung mMiıt anderen Vereinen stehe.“
Wıser Ntwortet: mMIit Schreiben VO Februar 1861 den Regensburger D16-

zesanbischot Valentin VO  3 Riedel:”? ))1 der hıesige St. Vincentiusvereıin Lrat 849 1Ns
Leben, ındem sıch einıge Herren und Frauen, den Unterzeichneten der Spiıtze,
dazu vereinıgten, dıe 1n ıhren Statuten angesprochene 7Zwecke dem Namen des
St. Vincentiusvereıins verfolgen. Dıie 1M Jahre 1853 revıidierten Vereins-Statuten
ruhen an  «“

Er stellt dar, dass sıch eiınen Hauptvereın handle, und VO Vater
dem Datum VO 30. Julı 1850 mMiı1t Ablässen und „Fakultäten ausgestattet se1

und „mıt auswärtigen St. VincentiusvereinenVorsitzenden des Vereins, Stiftsdekan zur Alten Kapelle Dr. Thomas Wiser, mit der  Bitte „darüber Aufklärung zu geben:  1. Wann und wie der hiesige Vinzentiusverein ins Leben gerufen wurde  2. Ob derselbe als Haupt- oder Filialverein bestehe, u. eventuell welch anderen  Vereinen derselbe aggregiert sey.  3. Welche Fakultäten, Ablässe etc. demselben verliehen seyen  4. Ob derselbe und in welcher Verbindung er mit anderen Vereinen stehe.“  Wiser antwortete mit Schreiben vom 17. Februar 1861 an den Regensburger Diö-  zesanbischof Valentin von Riedel:* „1. der hiesige St. Vincentiusverein trat 1849 ins  Leben, indem sich einige Herren und Frauen, den Unterzeichneten an der Spitze,  dazu vereinigten, die in ihren Statuten angesprochene Zwecke unter dem Namen des  St. Vincentiusvereins zu verfolgen. Die im Jahre 1853 revidierten Vereins-Statuten  ruhen an“  Er stellt 2. dar, dass es sich um einen Hauptverein handle, und 3. vom Hl. Vater  «6  unter dem Datum vom 30. Juli 1850 mit Ablässen und „Fakultäten  ausgestattet sei  und 4. „mit auswärtigen St. Vincentiusvereinen ... in keinerlei näheren, sondern nur  zufälligen Verbindungen“ stehe.  Man sollte somit 1849 als Gründungsdatum ansehen, obgleich einer der Nach-  folger Wisers im Amt des Vorsitzenden, Franz Seraph Blenninger, in einem Papier  vom 28.Januar 18957 als Gründungsjahr 1848 vermerkt, in den Vereinsprotokollen  die Jahreszahlen wechselweise angegeben werden und die Generalversammlung  1923° zwecks Begehung des 75-jährigen Bestehens 1848 festlegt, mit Folgen für alle  weiteren Gedenktage.  Die Anpassung an die veränderten Gegebenheiten im Laufe der Zeit lassen sich  formal durch die Satzungen oder Statuten belegen. Offensichtlich hat sich der  St. Vinzentiusverein Regensburg sehr oft an die Zeiten angepasst. Gleich im  Gründungsjahr 1849 erschien die erste „Satzung und Geschäftsordnung des Vereines  vom heil. Vincenz von Paul“°, die 1853 als „Statuten und Geschäftsordnung des  Vereines vom heiligen Vincenz von Paul in Regensburg  « 10  revidiert erschien. Noch  im gleichen Jahrhundert 1884!! erfolgte eine Neufassung, dann 1922° usw.  Um die Entwicklung des Vereins (theoretisch) zu verfolgen, ist die erste Satzung  von 1849 eingehender darzustellen, um spätere wesentliche Veränderungen anzu-  merken.  > BZAR OA 1783.  ® Der Regensburger Bischof Valentin von Riedel hatte von Papst Pius IX. 1850 die gleichen  Ablässe für den Regensburger St. Vinzentiusverein erwirkt, wie sie Papst Gregor XVI. dem  Pariser Verein 1845 verliehen hatte. In seinem Schreiben an den Apostolischen Stuhl vom 8. Mai  1850 spricht Riedel von der „societas nostra ... fratres et sorores“, an anderer Stelle von der  „conjunctio virorum matronarumque“, Hinweise dafür dass bereits vor 1853 Männer und  Frauen den Verein bildeten. BZAR OA 1783.  7 Aufzeichnung F. Seraph Blenningers vom 28.1.1895. BZAR OA 1783.  * Generalversammlung vom 26. April 1923, PB IV S. 335.  ? Im folgenden gekürzt: Satzung 1849.  19 Im folgenden gekürzt: Statuten 1853.  !! Statuten des Vereins vom hl. Vinzenz von Paul in Regensburg (Anerkannter Verein) Re-  gensburg 1884. Im folgenden gekürzt: Statuten 1884.  ? Satzungen des Vereins vom hl. Vinzenz von Paul in Regensburg a. v. Regensburg 1922 (Im  folgenden gekürzt: Satzung 1922).  244ın keinerle1 näheren, sondern 1Ur

zufälligen Verbindungen“ stehe.
Man sollte somıt 1849 als Gründungsdatum ansehen, obgleich eıner der ach-

folger Wısers 1m Amt des Vorsitzenden, Franz Seraph Blenninger, ın eiınem Papıer
VO 28. Januar 1895 als Gründungsjahr 1848 vermerkt, 1n den Vereinsprotokollen
die Jahreszahlen wechselweise angegeben werden und die Generalversammlung
1923 zwecks Begehung des 75-Jährigen Bestehens 848 testlegt, mıiıt Folgen tür alle
weıteren Gedenktage.

Die Anpassung dıe veränderten Gegebenheıten 1m Laute der eıt lassen sıch
tormal durch die Satzungen oder Statuten belegen. Offensichtlich hat sıch der
St. Vinzentiusvereıin Regensburg sehr oft die Zeıten angepasst. Gleich 1mM
Gründungsjahr 849 erschiıen dıe „Satzung und Geschäftsordnung des Vereines
VO heıil Vıncenz VO  - Paul“?, dıe 1853 als „Statuten und Geschäftsordnung des
Vereines VO: heilıgen ıncenz VO  3 Paul in RegensburgCk 10 revıidiert erschıen. och
1mM gleichen Jahrhundert 1884 *' erfolgte ıne Neufassung, dann 1927 USW.

Um die Entwicklung des ereıns (theoretisch) verfolgen, 1St die Satzung
VO  — 1849 eingehender darzustellen, spatere wesentliche Veränderungen 11ZU-

merken.
ZAR 1783
Der Regensburger Bischof Valentin VO Riıedel hatte VO:! Papst Pıus 1850 die gleichen

Ablässe tür den Regensburger St. Vinzentiusvereıin erwirkt, w1ıe s1e Papst Gregor XVI dem
Parıser Verein 1845 verliehen hatte. In seınem Schreiben den Apostolischen Stuhl VO Maı
1850 spricht Rıedel VO der „SOCI1etas NOSIraVorsitzenden des Vereins, Stiftsdekan zur Alten Kapelle Dr. Thomas Wiser, mit der  Bitte „darüber Aufklärung zu geben:  1. Wann und wie der hiesige Vinzentiusverein ins Leben gerufen wurde  2. Ob derselbe als Haupt- oder Filialverein bestehe, u. eventuell welch anderen  Vereinen derselbe aggregiert sey.  3. Welche Fakultäten, Ablässe etc. demselben verliehen seyen  4. Ob derselbe und in welcher Verbindung er mit anderen Vereinen stehe.“  Wiser antwortete mit Schreiben vom 17. Februar 1861 an den Regensburger Diö-  zesanbischof Valentin von Riedel:* „1. der hiesige St. Vincentiusverein trat 1849 ins  Leben, indem sich einige Herren und Frauen, den Unterzeichneten an der Spitze,  dazu vereinigten, die in ihren Statuten angesprochene Zwecke unter dem Namen des  St. Vincentiusvereins zu verfolgen. Die im Jahre 1853 revidierten Vereins-Statuten  ruhen an“  Er stellt 2. dar, dass es sich um einen Hauptverein handle, und 3. vom Hl. Vater  «6  unter dem Datum vom 30. Juli 1850 mit Ablässen und „Fakultäten  ausgestattet sei  und 4. „mit auswärtigen St. Vincentiusvereinen ... in keinerlei näheren, sondern nur  zufälligen Verbindungen“ stehe.  Man sollte somit 1849 als Gründungsdatum ansehen, obgleich einer der Nach-  folger Wisers im Amt des Vorsitzenden, Franz Seraph Blenninger, in einem Papier  vom 28.Januar 18957 als Gründungsjahr 1848 vermerkt, in den Vereinsprotokollen  die Jahreszahlen wechselweise angegeben werden und die Generalversammlung  1923° zwecks Begehung des 75-jährigen Bestehens 1848 festlegt, mit Folgen für alle  weiteren Gedenktage.  Die Anpassung an die veränderten Gegebenheiten im Laufe der Zeit lassen sich  formal durch die Satzungen oder Statuten belegen. Offensichtlich hat sich der  St. Vinzentiusverein Regensburg sehr oft an die Zeiten angepasst. Gleich im  Gründungsjahr 1849 erschien die erste „Satzung und Geschäftsordnung des Vereines  vom heil. Vincenz von Paul“°, die 1853 als „Statuten und Geschäftsordnung des  Vereines vom heiligen Vincenz von Paul in Regensburg  « 10  revidiert erschien. Noch  im gleichen Jahrhundert 1884!! erfolgte eine Neufassung, dann 1922° usw.  Um die Entwicklung des Vereins (theoretisch) zu verfolgen, ist die erste Satzung  von 1849 eingehender darzustellen, um spätere wesentliche Veränderungen anzu-  merken.  > BZAR OA 1783.  ® Der Regensburger Bischof Valentin von Riedel hatte von Papst Pius IX. 1850 die gleichen  Ablässe für den Regensburger St. Vinzentiusverein erwirkt, wie sie Papst Gregor XVI. dem  Pariser Verein 1845 verliehen hatte. In seinem Schreiben an den Apostolischen Stuhl vom 8. Mai  1850 spricht Riedel von der „societas nostra ... fratres et sorores“, an anderer Stelle von der  „conjunctio virorum matronarumque“, Hinweise dafür dass bereits vor 1853 Männer und  Frauen den Verein bildeten. BZAR OA 1783.  7 Aufzeichnung F. Seraph Blenningers vom 28.1.1895. BZAR OA 1783.  * Generalversammlung vom 26. April 1923, PB IV S. 335.  ? Im folgenden gekürzt: Satzung 1849.  19 Im folgenden gekürzt: Statuten 1853.  !! Statuten des Vereins vom hl. Vinzenz von Paul in Regensburg (Anerkannter Verein) Re-  gensburg 1884. Im folgenden gekürzt: Statuten 1884.  ? Satzungen des Vereins vom hl. Vinzenz von Paul in Regensburg a. v. Regensburg 1922 (Im  folgenden gekürzt: Satzung 1922).  244fratres et sorores“, anderer Stelle VO der
„CONJunctiO virorum matronarumque”, Hınweise dafür ass bereıits VOT 1853 Männer und
Frauen den Verein ıldeten ZAR 1783

Aufzeichnung Seraph Blenningers VO 28.1.1895 BZAR 1783
Generalversammlung VO 26. April 1923, 3235

U Im folgenden gekürzt: Satzung 1849
10 Im folgenden gekürzt: Statuten 1853

Statuten des ereıns VO hl. Vinzenz VO Paul ın Regensburg (Anerkannter Vereın) Re-
gensburg 1884 Im folgenden gekürzt: Statuten 1884

Satzungen des ereıns VO hl. Vinzenz VO Paul ın Regensburg Regensburg 1922 (Im
tolgenden gekürzt: Satzung
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Art. nın den Zweck „Die Gesellschaft VO heilıgen incenz VO Paul 1St eın
Vereın tätıger Nächstenliebe dem Zweck nach dem Gebote uUuNseres Heılandes
Jesu Christi un nach dem Vorbilde des heilıgen ıncenz VO  — Paul den Armen und
Notleidenden geistige und leibliche Hıltfe gewähren“.

Manl vornehmlich die Armen VEISOTSCHL, dıe der ath Kırche angehören und
anderweitig noch nıcht betreut werden (Art 2

Art nn dıe Formen der Hılten: „Dıie leibliche Unterstützung geschieht in der
Regel durch Verabreichung VO Lebensmitteln, Holz, Kleidungen U. del.; 11UT höchst
ausnahmsweise, wenn sehr gewichtige Gründe vorlıegen, auch iın eld Die geistigeHılfte ırd durch relıg1ösen Zuspruch, durch Ausleihen geistlıcher Bücher, durch
Unterbringung 1n christlichen Familien un: Anstalten dgl gereicht“.

Aus Art. geht indıirekt hervor, dass Männer als ordentliche Mitglieder den
Vereıin bılden. Art. legt test, dass der Verein durch seıne Mitglieder eiınen Vorstand
wählt, einen Sekretär, eınen Kassıer, „Vereinsbeamte" ZENANNLT, außerdem für jeden
eiınen Stellvertreter. lle bılden den Ausschuss. Gewählt wırd für Jahr,Wıederwahl 1sSt zulässıg.

In den nachfolgenden Artıkeln werden die Aufgaben der Ausschussmitglieder
Art
testgelegt, die Modalıitäten USW. Autschlussreich 1St noch dıe Art der Mitgliedschaft

„Diejenigen Mitglieder des Vereıns, welche den Sıtzungen beiwohnen, die Armen
besuchen und Beıträge geben, werden als ordentliche Mitglieder betrachtet. Die-
Jjenıgen, welche durch ıhre Lebensverhältnisse gehindert sınd, den Sıtzungen bei-
wohnen, der die Armen besuchen, aber durch monatlıche Beıträge dem trom-
I1 Werke der Gesellschaft mıtwiıirken wollen, sınd außerordentliche Mitglieder.uch s1e nehmen den geistigen Gnadenschätzen der Gesellschaft Anteil“.

Zudem nn das Statut noch das „Ehrenmitglied“ bei Wohnsitzwechsel, ıne letz-
orm der Mitgliedschaft charakterisiert Art.
„Personen beıder Geschlechter, welche dem Vıincentiusverein weder als ordent-

lıche noch als außerordentliche Mitglieder beitreten können oder wollen, aber den-
noch demselben Beıträge ZUr Erreichung seıner Zwecke gewähren, erhalten gleich-falls als Wohltäter un! Wohltäterinnen des ere1ıns Anteıl den Gnadenschätzen
der Gesellschaft“.

Dass eın Frauenvereın grundsätzlıch nıcht ausgeschlossen WAal, geht aus dem An-
hang diesem Statut hervor. Dort heißt „Da die Klasse der ereıns-
Wohltäterinnen durch die edle Teilnahme der Frauen und Jungfrauen Regensburgsbereits iıne grofße Bedeutung für die Zwecke dieses ereıns schon erlangt hat; trıtt
auch die Notwendigkeıit eın, diese Klasse für sıch selbst organısıeren, damıiıt ıhre
Tätigkeıit zweckmäfiger, un! hre opferwillige Nächstenliebe SCSCHNEC-
ter werde“.

Hıer z1bt Klassen w1e auch be] den „normalen“ (männlıchen) Mitgliedern,wobe]l dıe Klasse sıch ebenso organısıert mıt VorstandArt. 1 nennt den Zweck: „Die Gesellschaft vom heiligen Vincenz von Paul ist ein  Verein tätiger Nächstenliebe zu dem Zweck nach dem Gebote unseres Heilandes  Jesu Christi und nach dem Vorbilde des heiligen Vincenz von Paul den Armen und  Notleidenden geistige und leibliche Hilfe zu gewähren“.  Man will vornehmlich die Armen versorgen, die der Kath. Kirche angehören und  anderweitig noch nicht betreut werden (Art. 2).  Art. 3 nennt die Formen der Hilfen: „Die leibliche Unterstützung geschieht in der  Regel durch Verabreichung von Lebensmitteln, Holz, Kleidungen u. dgl.; nur höchst  ausnahmsweise, wenn sehr gewichtige Gründe vorliegen, auch in Geld. Die geistige  Hilfe wird durch religiösen Zuspruch, durch Ausleihen geistlicher Bücher, durch  Unterbringung in christlichen Familien und Anstalten u. dgl. gereicht“.  Aus Art. 4 geht indirekt hervor, dass Männer als ordentliche Mitglieder den  Verein bilden. Art. 5 legt fest, dass der Verein durch seine Mitglieder einen Vorstand  wählt, einen Sekretär, einen Kassier, „Vereinsbeamte" genannt, außerdem für jeden  einen Stellvertreter. Alle zusammen bilden den Ausschuss. Gewählt wird für 1 Jahr,  Wiederwahl ist zulässig.  In den nachfolgenden Artikeln werden die Aufgaben der Ausschussmitglieder  Art: 12;:  festgelegt, die Modalitäten usw. Aufschlussreich ist noch die Art der Mitgliedschaft  „Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche den Sitzungen beiwohnen, die Armen  besuchen und Beiträge geben, werden als ordentliche Mitglieder betrachtet. Die-  jenigen, welche durch ihre Lebensverhältnisse gehindert sind, den Sitzungen bei-  wohnen, oder die Armen zu besuchen, aber durch monatliche Beiträge zu dem from-  men Werke der Gesellschaft mitwirken wollen, sind außerordentliche Mitglieder.  Auch sie nehmen an den geistigen Gnadenschätzen der Gesellschaft Anteil“.  Zudem nennt das Statut noch das „Ehrenmitglied“ bei Wohnsitzwechsel, eine letz-  te Form der Mitgliedschaft charakterisiert Art. 15:  „Personen beider Geschlechter, welche dem Vincentiusverein weder als ordent-  liche noch als außerordentliche Mitglieder beitreten können oder wollen, aber den-  noch demselben Beiträge zur Erreichung seiner Zwecke gewähren, erhalten gleich-  falls als Wohltäter und Wohltäterinnen des Vereins Anteil an den Gnadenschätzen  der Gesellschaft“.  Dass ein Frauenverein grundsätzlich nicht ausgeschlossen war, geht aus dem An-  hang zu diesem Statut hervor. Dort heißt es unter 2.: „Da die Klasse der Vereins-  Wohltäterinnen durch die edle Teilnahme der Frauen und Jungfrauen Regensburgs  bereits eine große Bedeutung für die Zwecke dieses Vereins schon erlangt hat; so tritt  auch die Notwendigkeit ein, diese Klasse für sich selbst zu organisieren, damit ihre  Tätigkeit um so zweckmäßiger, und ihre opferwillige Nächstenliebe um so gesegne-  ter werde“.  Hier gibt es 4 Klassen wie auch bei den „normalen“ (männlichen) Mitgliedern,  wobei die 1. Klasse sich ebenso organisiert mit Vorstand ...  Bei den „leitenden Grundsätzen“ der Geschäftsordnung ist folgende Bestimmung  wesentlich: „Der Verein macht es sich zum Grundsatze, nicht sowohl vielen Weniges  zu reichen und dadurch seine Kräfte unnütz zu zersplittern, als vielmehr lieber  Wenigen und besonders Familien, nachhaltig zu helfen und dabei zugleich auch auf  sittliche Besserung hinzuwirken“.  Des weiteren wird vorgegeben, wie sich die Unterstützung abspielen soll (v.a.  Kontrolle), dass, um eine sorgfältige Hilfe zu gewährleisten, jedes Mitglied nur  3 Arme betreuen soll ....  245Be1 den „leitenden Grundsätzen“ der Geschäftsordnung 1st tolgende Bestimmungwesentlich: „Der Verein macht sıch Zu Grundsatze, nıcht sowohl vielen Wenigesreichen un! dadurch seıne Kräfte unnutz zersplittern, als vielmehr leber
Wenigen un: besonders Famılıen, nachhaltıg helten und dabe] zugleich auch auf
sıttlıche Besserung hinzuwirken“.

Des weıteren wiırd vorgegeben, Ww1e sıch die Unterstützung abspielen soll (v.a
Kontrolle), dass, ıne sorgfältige Hılte gewährleisten, jedes Mitglied 11UT

Arme betreuen sollArt. 1 nennt den Zweck: „Die Gesellschaft vom heiligen Vincenz von Paul ist ein  Verein tätiger Nächstenliebe zu dem Zweck nach dem Gebote unseres Heilandes  Jesu Christi und nach dem Vorbilde des heiligen Vincenz von Paul den Armen und  Notleidenden geistige und leibliche Hilfe zu gewähren“.  Man will vornehmlich die Armen versorgen, die der Kath. Kirche angehören und  anderweitig noch nicht betreut werden (Art. 2).  Art. 3 nennt die Formen der Hilfen: „Die leibliche Unterstützung geschieht in der  Regel durch Verabreichung von Lebensmitteln, Holz, Kleidungen u. dgl.; nur höchst  ausnahmsweise, wenn sehr gewichtige Gründe vorliegen, auch in Geld. Die geistige  Hilfe wird durch religiösen Zuspruch, durch Ausleihen geistlicher Bücher, durch  Unterbringung in christlichen Familien und Anstalten u. dgl. gereicht“.  Aus Art. 4 geht indirekt hervor, dass Männer als ordentliche Mitglieder den  Verein bilden. Art. 5 legt fest, dass der Verein durch seine Mitglieder einen Vorstand  wählt, einen Sekretär, einen Kassier, „Vereinsbeamte" genannt, außerdem für jeden  einen Stellvertreter. Alle zusammen bilden den Ausschuss. Gewählt wird für 1 Jahr,  Wiederwahl ist zulässig.  In den nachfolgenden Artikeln werden die Aufgaben der Ausschussmitglieder  Art: 12;:  festgelegt, die Modalitäten usw. Aufschlussreich ist noch die Art der Mitgliedschaft  „Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche den Sitzungen beiwohnen, die Armen  besuchen und Beiträge geben, werden als ordentliche Mitglieder betrachtet. Die-  jenigen, welche durch ihre Lebensverhältnisse gehindert sind, den Sitzungen bei-  wohnen, oder die Armen zu besuchen, aber durch monatliche Beiträge zu dem from-  men Werke der Gesellschaft mitwirken wollen, sind außerordentliche Mitglieder.  Auch sie nehmen an den geistigen Gnadenschätzen der Gesellschaft Anteil“.  Zudem nennt das Statut noch das „Ehrenmitglied“ bei Wohnsitzwechsel, eine letz-  te Form der Mitgliedschaft charakterisiert Art. 15:  „Personen beider Geschlechter, welche dem Vincentiusverein weder als ordent-  liche noch als außerordentliche Mitglieder beitreten können oder wollen, aber den-  noch demselben Beiträge zur Erreichung seiner Zwecke gewähren, erhalten gleich-  falls als Wohltäter und Wohltäterinnen des Vereins Anteil an den Gnadenschätzen  der Gesellschaft“.  Dass ein Frauenverein grundsätzlich nicht ausgeschlossen war, geht aus dem An-  hang zu diesem Statut hervor. Dort heißt es unter 2.: „Da die Klasse der Vereins-  Wohltäterinnen durch die edle Teilnahme der Frauen und Jungfrauen Regensburgs  bereits eine große Bedeutung für die Zwecke dieses Vereins schon erlangt hat; so tritt  auch die Notwendigkeit ein, diese Klasse für sich selbst zu organisieren, damit ihre  Tätigkeit um so zweckmäßiger, und ihre opferwillige Nächstenliebe um so gesegne-  ter werde“.  Hier gibt es 4 Klassen wie auch bei den „normalen“ (männlichen) Mitgliedern,  wobei die 1. Klasse sich ebenso organisiert mit Vorstand ...  Bei den „leitenden Grundsätzen“ der Geschäftsordnung ist folgende Bestimmung  wesentlich: „Der Verein macht es sich zum Grundsatze, nicht sowohl vielen Weniges  zu reichen und dadurch seine Kräfte unnütz zu zersplittern, als vielmehr lieber  Wenigen und besonders Familien, nachhaltig zu helfen und dabei zugleich auch auf  sittliche Besserung hinzuwirken“.  Des weiteren wird vorgegeben, wie sich die Unterstützung abspielen soll (v.a.  Kontrolle), dass, um eine sorgfältige Hilfe zu gewährleisten, jedes Mitglied nur  3 Arme betreuen soll ....  245245



Aus der Ordnung 1Sst auch tolgern, dass der Vorstand durchaus auch eın a1l1e€e
se1ın kann, W as aber beim Regensburger Vereıin bıs 1922 nıcht der Fall WAaTrl. Als
„geıstige Gnadenschätze“ sınd ıne Reihe vollkommener und unvollkommener Ab-
lässe iın Aussıcht gestellt.

1853 wurde NUN, w1e€e auch Wıser 1mM .8 Schreiben darstellt, die Satzung reVv1-
diert. .

Dıie ın der 1 849er Satzung 1m Anhang Vermeidung VO Zersplitterung
der Hılte wırd gleich als aufgenommen, der Personenkreis der Empfänger einge-
schränkt: 11UT hıer Beheimatete: Personen, die sıch se1lt 3( Jahren hıer aufhalten oder

Jahre hier iın Diıiensten standen ($ 3) „Arbeıitsfähigen Personen gibt der Vereıin
keıne Unterstützung sondern bemüht sıch, ıhnen Arbeit verschaften“ ($ 4

Entzug der Hılte droht jedem, der bewilligte Almosen verkauft, die besuchenden
Vereinsmitglieder täuscht, belügtAus der Ordnung ist auch zu folgern, dass der Vorstand durchaus auch ein Laie  sein kann, was aber beim Regensburger Verein bis 1922 nicht der Fall war. Als  „geistige Gnadenschätze“ sind eine Reihe vollkommener und unvollkommener Ab-  lässe in Aussicht gestellt.  1853 wurde nun, wie auch Wiser im o.g. Schreiben darstellt, die Satzung revi-  diert.'  Die in der 1849er Satzung im Anhang genannte Vermeidung von Zersplitterung  der Hilfe wird gleich als $ 2 aufgenommen, der Personenkreis der Empfänger einge-  schränkt: nur hier Beheimatete; Personen, die sich seit 30 Jahren hier aufhalten oder  20 Jahre hier in Diensten standen ($ 3). „Arbeitsfähigen Personen gibt der Verein  keine Unterstützung sondern bemüht sich, ihnen Arbeit zu verschaffen“ ($ 4).  Entzug der Hilfe droht jedem, der bewilligte Almosen verkauft, die besuchenden  Vereinsmitglieder täuscht, belügt ... ($ 6).  Neu in der Satzung ist, dass „unbescholtene Personen beider Geschlechter“ ein-  treten können. „Sie halten aber nach Geschlechtern gesondert ihre Versammlungen“  ($ 10). Was in der 1849er Satzung als Ziel angesprochen war, wird nunmehr fest-  geschrieben.  Die Herrenabteilung hat aber jetzt und für Zukunft das Sagen; die Frauenver-  sammlung wählt zwar eine Vorsteherin, der Vorstand des Männervereins wohnt aber  ’  immer den Sitzungen bei.  Die Auswahl der Armen ist eine aufwendige Prozedur, die sich in der Regel über  zwei Ausschusssitzungen hinzieht, jede in der Liste aufgenomme, unterstützungs-  würdige Person wird einem Vereinsmitglied in Obhut und Aufsicht übergeben mit  genau vorgeschriebenen Pflichten ($ 35). „Die vom Verein unterstützen Armen sind  zu fleißigem Gebet und Besuch der Vereinsandachten nachdrücklich aufzumahnen“  ($ 40).  Die Satzung von 1884 erscheint nunmehr in einer sehr viel vereinfachten Form; auf  Anhänge, Geschäftsordnung und Erläuterungen wird verzichtet. Die Inhalte aber  bedeuten eine Verschärfung gegenüber den früheren Statuten.““  Der begünstigte Personenkreis wird nochmals eingeschränkt: „Vorzugsweise und  in erster Linie sollen berücksichtigt werden, welche in Folge hohen Alters, Krüppel-  haftigkeit oder Krankheit gänzlich oder teilweise erwerbsunfähig sind“ ($ 3).  Die Mitgliedschaft wird nochmals neu definiert: „Mitglied des Vereins kann jede  volljährige unbescholtene Person, sowohl männlichen als weiblichen Geschlechts  werden, welche der römisch-katholischen Kirche angehört und in Regensburg oder  Umgebung wohnt“ ($ 6).  Es gibt nur noch 2 Kategorien: „tätige und teilnehmende“ und lediglich „teilneh-  mende“ (durch Vereinsbeiträge). Klar wird die Aufgabe der Männerabteilung be-  zeichnet ($ 16): Die Aufnahme eines Armen zur regelmäßigen Unterstützung durch  den Verein (als Vereinsarmer) oder die Zurückweisung eines solchen erfolgt nach  vorgängiger abermaliger Prüfung der Verhältnisse desselben in definitiver Weise  durch Beschluss des Ausschusses der Männer-Abteilung.  Bei der Betreuung der Vereinsarmen geht es lediglich noch um ständige Aufsicht  durch ein Vereinsmitglied ($ 19).  13 Statuten 1853.  14 Statuten 1884.  246($ 6)

Neu in der Satzung 1St, dass „unbescholtene Personen beıider Geschlechter“ e1InN-
treten können. „Sıe halten aber nach Geschlechtern gesondert hre Versammlungen“
($ 10) Was ın der 1849er Satzung als Ziel angesprochen W al, wırd nunmehr test-
geschrieben.

Die Herrenabteilung hat aber jetzt und tür Zukunft das agen; die Frauenver-
sammlung wäihlt WAar ıne Vorsteherin, der Vorstand des Männervereıns wohnt aber
ımmer den Sıtzungen beıi

Dıie Auswahl der Armen 1sSt ıne aufwendige Prozedur, die sıch 1n der Regel über
we1l Ausschusssıtzungen hınzıeht, jede in der Liste aufgenomme, unterstutzungs-
würdıge Person wırd einem Vereinsmitglied in Obhut und Autsıicht übergeben mIiıt
Nau vorgeschriebenen Pflichten ($ 35) „Die VO Verein unterstutzen Armen sınd

tleißsigem Gebet und Besuch der Vereinsandachten nachdrücklich autzumahnen“
$ 40)

Dıie Satzung VO 1884 erscheıint nunmehr ın einer sehr viel vereintachten Form; auf
Anhänge, Geschäftsordnung und Erläuterungen wırd verzichtet. Die Inhalte aber
bedeuten ıne Verschärfung gegenüber den rüheren Statuten. “

Der begünstigte Personenkreıis wiırd nochmals eingeschränkt: „Vorzugsweıise und
ın ersier Linıe sollen berücksichtigt werden, welche ın Folge hohen Alters, Krüppel-
haftıgkeıit oder Krankheıt gänzlıch oder teilweise erwerbsunfähig sınd“ ($

Dıie Mitgliedschaft wiırd nochmals 1NCUu definiert: „Mitglıed des ereıns kann jede
volhährıge unbescholtene Person, sowohl männlichen als weıiblichen Geschlechts
werden, welche der römisch-katholischen Kıirche angehört und 1ın Regensburg oder
Umgebung wohnt“ ($ 6

Es oibt 11UI noch Kategorıien: „tätige und teilnehmende“ und lediglich „teilneh-
mende“ (durch Vereinsbeıiträge). lar wird die Aufgabe der Männerabteilung be-
zeichnet ($ 16) Die Aufnahme eines Armen ZUTr regelmäfßigen Unterstützung durch
den Vereıin (als Vereinsarmer) oder die Zurückweıisung eines solchen erfolgt nach
vorgängıger abermaliger Prüfung der Verhältnisse desselben ın definitiver Weıse
durch Beschluss des Ausschusses der Männer-Abteıilung.

Be1 der Betreuung der Vereinsarmen geht lediglich noch ständıge Aufsicht
durch eın Vereinsmitglied ($ 19)

13 Statuten 1853
14 Statuten 1884
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eıtere Neuregelungen 1n der Satzung
Leitung des ereıns SOWI1e Verwaltung des Vermögens 1st allein Männersache
($ 20)
Der Vorstand des Männervereıns mu{ eın röm.-karth. Priester se1n.
Dıie Rolle des Vorstandes 1n der Frauenabteilung 1st der Gestalt, dass der Männer-
vorstand deren Vorsitzender 1St und dıe Sıtzungen einberuft und leitet.
Dıie Sıtuation 1mM Vereıin Ende des 19. Jahrhunderts schildert anschaulıch

Stittsadministrator und 1. Vorstand Seraph Blenninger tür 1895: „Der St. Vıin-
centius-Vereın hıer esteht selmt 1848 und War AUS Herren- un Frauen-
abteilung und 1St eın gesetzlich anerkannter Vereın. Im Jahre 1895 fungieren als thä-
tige Mitglieder ständıg Herren und Frauen 1n getrenNNten Sıtzungen ZWAaTr,
dass die Herrenabteilung beschliefßt und dıe Frauenabteilung Zur Ausführung der
Beschlüsse das Wesentlichste iın Übermittlung der Vereinsgaben die Armen Zu

Vollzug bringt“. Ferner merkt A} dass Frauen auch 1M selbständigen Elısa-
bethenvereıin tätıg sınd, 377 Mitglieder sınd namentlıch erfasst, „während aber auch
viele andere Gönner Gaben Zzu St. Vinzentiusvereıin schicken, dıe nıcht einge-
schrieben sınd, weıl der St. Vinzenz-Vereın ın Regensburg 1m Laute VO  - bald
Jahren volksthümlich geworden 1St  “

Es 1sSt bei der jetzıgen Quellenlage nıcht nachweısbar, die Protokollbücher re1-
chen 1U bıs auf das Jahr 1862 zurück ob die Bestiımmungen der Statuten VO 849
und 1853 in Wırklichkeit überhaupt voll umgesetzt worden sınd. Gruber‘® 1ST U2ZU-

stımmen, WEn vermutet, dass die rasche Auteinanderfolge VO Statuten Be-
gyinn der Vereinsgründung Zeichen dafür 1St, dass die (1849) nıcht praktıkabel
W Aar. Aus den Protokoll-Notizen der Männerabteilung selt 1862 geht klar hervor,
dass hier die Beschlüsse gefasst wurden, z1bt aber bıs Zzu Einsetzen der Auf-
zeichnungen A4aUuS der Frauenabteilung keinen Hınweıs, dass die Frauen die Aus-
tührenden

Nachweıiısbar 1St, dass die Herren des USsSChusses sıch ZUr Durchführung der
Beschlüsse bereıt erklärten. S0 heifßt 1ın einer Protokollnotiz VO 9. Oktober
186278 dass die Verteilung der Gaben durch Herren des Ausschusses selbst erfolgt.
Weıter: dass sıch be1 der Holzaktion „dıe Herren ZuUuUr Vertheilung derselben anbo-
ten  “ uch dıe Abwicklung des Glückshafens (s.u.) lag 1862 ın den Händen der
Herren!?. Gleiches 1ST auch 863 erwähnt“. Fuür das Jahr 867 vermerkt ıne
Protokollnotiz“ „den beım Glückshaten betheiligten Herrn wiırd ftür ıhre üheWeitere Neuregelungen in der Satzung:  — Leitung des Vereins sowie Verwaltung des Vermögens ist allein Männersache  ($ 20).  — Der Vorstand des Männervereins muß ein röm.-kath. Priester sein.  — Die Rolle des Vorstandes in der Frauenabteilung ist der Gestalt, dass der Männer-  vorstand deren Vorsitzender ist und die Sitzungen einberuft und leitet.  Die Situation im Verein gegen Ende des 19.Jahrhunderts schildert anschaulich  Stiftsadministrator und 1, Vorstand F, Seraph Blenninger für 1895:' „Der St. Vin-  centius-Verein hier besteht seit 1848 und zwar aus einer Herren- und Frauen-  abteilung und ist ein gesetzlich anerkannter Verein. Im Jahre 1895 fungieren als thä-  tige Mitglieder ständig 12 Herren und 30 Frauen in getrennten Sitzungen so zwar,  dass die Herrenabteilung beschließt und die Frauenabteilung zur Ausführung der  Beschlüsse das Wesentlichste in Übermittlung der Vereinsgaben an die Armen zum  Vollzug bringt“. Ferner merkt er an, dass 6 Frauen auch im selbständigen Elisa-  bethenverein tätig sind, 377 Mitglieder sind namentlich erfasst, „während aber auch  viele andere Gönner Gaben zum St. Vinzentiusverein schicken, die nicht einge-  schrieben sind, weil der St. Vinzenz-Verein in Regensburg im Laufe von bald 50  Jahren volksthümlich geworden ist“.  Es ist bei der jetzigen Quellenlage nicht nachweisbar, — die Protokollbücher rei-  chen nur bis auf das Jahr 1862 zurück — ob die Bestimmungen der Statuten von 1849  und 1853 in Wirklichkeit überhaupt voll umgesetzt worden sind. Gruber'® ist zuzu-  stimmen, wenn er vermutet, dass die rasche Aufeinanderfolge von Statuten zu Be-  ginn der Vereinsgründung Zeichen dafür ist, dass die erste (1849) nicht praktikabel  war. Aus den Protokoll-Notizen der Männerabteilung seit 1862 geht klar hervor,  dass hier die Beschlüsse gefasst wurden, es gibt aber — bis zum Einsetzen der Auf-  zeichnungen aus der Frauenabteilung — keinen Hinweis, dass die Frauen die Aus-  führenden waren.  Nachweisbar ist, dass die Herren des Ausschusses sich zur Durchführung der  Beschlüsse bereit erklärten. So heißt es in einer Protokollnotiz vom 19. Oktober  1862”, dass die Verteilung der Gaben durch Herren des Ausschusses selbst erfolgt.  Weiter: dass sich bei der Holzaktion „die Herren zur Vertheilung derselben anbo-  ten“'®*, Auch die Abwicklung des Glückshafens (s.u.) lag 1862 in den Händen der  Herren'”. Gleiches ist auch 1863 erwähnt”. Für das Jahr 1867 vermerkt eine  Protokollnotiz“': „den beim Glückshafen betheiligten Herrn wird für ihre Mühe ...  der allerherzlichste Dank ausgesprochen“.  Wenn auch die Protokolle der Damenabteilung” erst mit dem Jahr 1881 beginnen,  ist damit nicht gesagt, dass diese erst mit Datum vom 28. November 1881 ins Leben  gerufen worden ist. Fraglich ist aber auch Blenningers” Aussage, dass der Verein  seit 1848 aus einer Herren- und einer Frauenabteilung besteht. Satzungsgemäß be-  1  > siehe Anm. 7.  !$ GRUBER, Johann, Vinzentiusverein S. 268.  ! PB 1S.10; PB I ist Teil des Bestandes Archivalien des St. Vinzentiusverein 1 im BZAR.  ® DB :S.-10.  ” PB I S. 14 Sitzung vom 29.6.1862.  X PB1S.25,  ?! PB I S.84 Sitzung vom 12. Oktober 1867.  ® pB 111 ( Sitzungsprotokolle III Abteilung II Damen).  siehe Anm. 7.  247der allerherzlichste ank ausgesprochen“.

Wenn auch dıe Protokaolle der Damenabteilung“ TSLT mıiıt dem Jahr 1881 beginnen,
1St damıt nıcht DESART, dass diese ISLT mıit Datum VO November 881 1Ns Leben
gerufen worden 1St. Fraglich 1st aber auch Blenningers“ Aussage, dass der Vereıin
selt 848 AUS eiıner Herren- und einer Frauenabteilung esteht. Satzungsgemäfß be-

sıehe Anm.
GRUBER, Johann, Vıinzentiusverein 268

17 10; 1St 'eıl des Bestandes Archivalıen des St. Vinzentiusvereıiın 1mM BZAR
18

14 Sıtzung VO 29  O 1862

84 Sıtzung VO 2.Oktober 1567
272 111 Sıtzungsprotokolle {11 Abteilung 11 Damen).

siehe Anm
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stand allerdings die Möglichkeıit selmt 1853, WwW1€e oben dargestellt. Dass offensichrtlich
Herren und Damen Mitglieder des ereıns 850T, geht auch aus dem Schreiben
Bischof Riıedels den Apostolischen Stuhl SCH der Ablässe hervor (s Anm. 6

Sowohl 1n der 1 849er Satzung W1€e auch den 1853er Statuten WAar die leibliche Un-
terstutzung (neben der geistigen Hiılfe) Nau umschrieben. S1e sollte ın der Regel
durch Verabreichung VO Lebensmiuitteln, Holz, Kleidung un: dgl geschehen, 1Ur
als Ausnahme Geld; Grundsatz: heber wenıger, besonders Famılien nachhaltıg
helten.

Betrachtet INan dıe Aussagen der vorliegenden Protokollbücher“, sınd selt 1862
ın jeder Sıtzung „Unterstützungen” erwähnt, ohne dass zunächst ıne Spez1-
tikatıon z1bt „Unterstutzung erhalten AT  «“ 25. Ledıiglıch die öhe 1ın Gulden, spater
ark 1St angegeben, zunächst bei jeder unterstutzten Person, spater L11Ur noch 1n

Unterschieden wırd bisweilen 1n „momentane“ Unterstützung und Auf-
nahme als Vereinsarme. Vorgeschlagen wurden die Armen durch dıe Ausschuss-
mitglıeder, die Anträge wurden auch sogleich verbeschieden. 1865 tauchen
vereinzelt SCHNAUC Bezeichnungen auf, Hılte ZU Mietzins,“® eın Instrument, das
spater häufig ZUrr Anwendung kam uch Unterstützungen mıiıt „Brod”“ werden be-
antragt (ab 1866) ”

Als konkrete Hilfsmafßnahme wırd Holzverteilung laut Protokall bereits se1it 1862
VOITSCHOIMNIMNEN, iıne Ma{fßnahme die Ende des Jahrhunderts und darüber hın-
Aaus (durch Kohle) sehr gefragt W3  —$ Die Namen der Empfänger wurden Begınn
der 600er Jahre nıcht erwähnt?®, TSLT ab 1863 wurden Namenslisten geführt und An-
gaben gemacht, welche Herren des USschusses WE überwachten.?? Immer orößere
Bedeutung erhielten auch Kartoffelspenden (ab

Ab den 700er Jahren des 19. Jahrhunderts nahm dıe Unterstützung merklich
Wenn auch dem Vereıin offensichtlich sehr viele Spenden und Dotatiıonen zukamen
(ın jeder Ausschusssıtzung se1lt 1862 wurden die Spender genannt), gyab eın finan-
zielles Auf und Ab: 1876 wırd z7. B ın der Sıtzung VO 79. Maı beschlossen, „dass
I1 des schlechten Kassenstandes die Gaben tür die ständıgen Armen VO  - ark
auf Y ark herabgesetzt werden“. Die sehr Bedürttigen sollten aber auch weıter-
hın den vollen Betrag erhalten, die „Unwürdigen“ sollten dafür Banz Aaus der Lıiste
gestrichen werden. Vom Ausschussmitglied Baron Mourat wurde jedoch aANSC-
mahnt, bei der Reduktion der Gaben nıcht Banz mechanısch vorzugehen ” Die Spar-
mafßnahme währte nıcht lange. Bereıts autf der Sıtzung VO: 28. Januar 1877° wurde
die regelmäfßige Unterstützung wıeder auf ark heraufgesetzt.

Man überlegte sıch 1mM Ausschuss 876 auch Mafnahmen, die Einnahmen VeI-
bessern.

Am 2. Julı 1876° wurde beschlossen, dem dem Vınzenztag folgenden Sonntag
ın beiden Stadtpfarreien Niedermünster und St. Emmeram ıne Kollekte halten
und die Herren Pfarrprediger ersuchen, „1N ıhren Predigten diesem Sonntag

24 IY 11L,
25 PBIS 1 Sıtzung VO 1862
26 PBIS Sıtzung VO 1865
27 Sıtzung VO 58 1866
28 PBIS 10 Sıtzung VO 10.1862; Sıtzung VO 1862
29 272— 35 Sıtzung VO I 1863

PBIS 113
PBIS 113
PBIS 128
PBIS 116
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die Gläubigen ZUuUr Theilnahme Vereın ermahnen. Am Festtag selbst
möglıch 1n St assıan eın besonderer Gottesdienst gehalten werden.“ Ferner wurde
> „1M hiesigen Anzeıger ıne stehende Rubriık für freiwillıge Gaben für den
Vereıin erscheinen lassen“ In der Sıtzung VO 29  un 1876 regt eın Ausschuss-
miıtglıed d} „eıne erneute Aufforderung durch die Presse ergehen lassen, dass
INan be] Gelegenheıt VO  — Irauergottesdiensten durch die Wachtschreiber Arme
vertheılte eld lıeber dem Vınzenzvereın überweısen “  möge”. Dabei wurde auch
beschlossen, „1N den hiesigen Anzeıger ıne stehende Rubrik für freiwillige Gaben
tür den Verein erscheinen lassen“.

Mıt der Sıtzung VO Aprıl 1876° sollte ıne „Reorganısation“ des Miıtglıeds-
un! Spendenwesens eingeleıtet werden. Wortlich heifßt dort: „Nach Eröffnung
der Versammlung durch den Vorstand wurde die bei der vorıgen Versammlung
angeregtie Reorganısatıon ICSD. dıe Miıttel besprochen, durch welche der Vereıiın iıne
orößere Anzahl VO  - Miıtgliedern in sSOMmMıIt ıne Vermehrung VO:  - Geld-Mitteln -
geführt werden könnten“. Es wurden keine Vorschläge unterbreıtet, wurde viel-
mehr die Besprechung dieses Gegenstandes auf die nächste Sıtzung vertagt, ” wel-
cher insbesondere einıge Herrn des Pfarr Clerus eingeladen werden sollen, ohne
welche ıne sachdienliche Erörterung nıcht möglıch scheint“. Eın vorbereitendes
Komiutee sollte klären, welche Vertrauensmänner der Sıtzung eingeladen werden
sollten.

Anfang der 1880er Jahre scheint dıe Fınanzlage ebentalls aNngESPAaANNT BCWESCH
se1n. Dıie Frage, ob Reinhausener Arme VO Vereıin unterstutzt werden sollten,
wurde dahın entschieden, dass dıes 1Ur dann angebracht sel, wWenn s1e Zur Regens-
burger Ptarrei gehörten Sıtzung VO Aprıl 1881)*°. In gleicher Sıtzung wurde dıe
rage erortert, ob IINEC Studenten auch 1im Sommer „Kostbillets“ erhalten sollten.
Der Verein ehielt sıch VOI, darüber entscheiden, ob Studenten überhaupt ın die
Kategorıe derjenigen Armen gehören, deren Unterstützung Autfgabe des ereıns 1St.

In den Statuten des ereiıns WAar früher festgelegt, dass jedes Miıtglıed maxımal
Arme betreuen sollte In der Sıtzung VO 18 Dezember 882 wurde nunmehr ent-

schieden, „dass auf jede Frau Arme treffen, welche VO derselben besucht und
bezüglıch ıhrer Dürftigkeit und Würdigkeıt geprüft werden sollen >

Es hatte sıch anscheinend eingeschlichen, dass ımmer mehr Bargeld verteılt wurde:
So wırd ın der Sıtzung der Frauenabteilung VO 22. Januar 883 angemahnt, „STAatt
der bisherigen Geldunterstützungen sollen VO U  3 Lebensmauttel, Brot, ehl c
und 11UT ausnahmsweise eld verabreicht werden 58

Wıe oben erwähnt wurden iın den 18/0er Jahren vereinzelt Zuschüsse ZU Miıet-
1Ns vergeben, ıne Mafißnahme, dıe ımmer orößere Bedeutung 1ın der Unterstützungerhielt und bıs ın das 2. Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts dauerte. Der Zuschuss betrug
vierteljährlich Mark, ab 886 1,50 ark und ab 30. Januar 1888 erfolgte ıne noch-
malıge Erhöhung auf Mark *.

Eın weıteres probates Mittel, leibliche Not lındern, die Kostzettel,
die auch lange eıt bıs 1Ns 20. Jahrhundert ausgegeben wurden und die be1 bestimm-
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ten Metzgergeschäften eingelöst werden konnten. Am 24. Maärz 1890 wırd 1ın der
Sıtzung der Frauenabteilung ” die Klage einıger Metzger vorgetragen, dass die be-
troffenen Armen zumelıst Sonn- und Feıertagen, selten Werktagen ZUuU Essen
kommen. Es wiırd den „Kontrolldamen“ überlassen, den Armen die Tage autf die
Kostzettel schreiben, denen s1e das Essen bekommen. Was den Umfang dieser
Hılte angeht, WAar üblıch, 1n den Wıntermonaten monatlıch Kostzettel VeEeI-

teiılen, 1m Sommer die Hälfte, 1m August keine. Nur die bettlägrigen Kranken be-
kamen auch 1M ugust Kostzettel und Brotkarten (25 Oktober ab 1913 be-
kamen alle auch 1mM ugust die Anzahl w1ıe 1ın den übrıgen Sommermonaten.“”

Was dıe Verteilung VO olz angeht, die 1ın den 2.Statuten (1853) verankert WAalr

und 1n den Protokollen aufgeführt wurde, die Spenden des Fürstenhauses
ıne grofße Hılte So spendete z.B der Erbprinz VO Thurn und AaX1s 1863 einen
Betrag VO für diesen Zweck *. 1881 wırd ıne Spende „Ihrer Kgl Hoh Fr.
Erbprinzessin Wıtwe VO Thurn und Taxıs“ über 400 ark für Holzeinkauft
erwähnt”. hne Aufforderung zahlte der Fürst A4US der persönlıchen Kasse jährlich

Jahresende ıne Weiıhnachtsspende über 1000 ark für diesen 7Zweck neben der
allgemeınen Monatsspende über 515 ark AaUus dem Marschalamt“*.

Auf Anregung eınes Ausschussmitgliedes wurde 79. Oktober 1905 beschlos-
SCIl, die bıs dahın üblıche Verteilung VO olz durch Kohlen ersetzen ”.

Neben den üblichen Kırchensammlungen Festtag des Stephanus 1MmM Dom,
in St mmeram (beide se1it 1862 belegt) und Sonntag nach dem Skapuliertest Walr

auch die Kollekte nach der Predigt Sılvester ın der Domuinikanerkirche (mın-
destens se1it 1866 ıne feste Einnahmequelle (ıim BZAR, Bestand Archivalien des
St Vinzentius-Vereıins 6, betindet sıch ıne handschrifttliche Zusammenstellung dieser
Kirchensammlungen aAb dem Jahre Aut die vielen Legate un Verlassenschaf-
ten, dıe dem Vereıin nachweislich se1lıt den 600er Jahren zuflossen, 1st hingewiesen.

FEıne außergewöhnliche Eiınnahmequelle WAar dıe jJährliche Durchführung eines
Glückshafens, der gleich 1ın den ersten vorhandenen Protokollen erwähnt wiırd. In
der Ausschusssitzung VO Aprıl 1862 wırd erwähnt, dass durch Regierungs-
entschluss VO 13. Aprıil die Durchführung eiınes Glückshatens n der
Armen bewilligt worden sel. Die Mafßnahme scheıint recht lukrativ SCWESCH se1ın,
denn das Protokall der Sıtzung VO 13. Julı 1862 * erwähnt eiınen Reıinertrag VO
481 25 kr 888 stellte die Stadt bıs den Reichssaal Zur Verfügung,
dann fand dıe Ausspielung 1m Sternbräu und 913 1mM Karmelitenbräu-Saal“®
Die Organısatıon lag 1n der ersten eıit be] den Männern, spater 1n Händen der
Frauenabteilung ””. 1914 wurde die Aktion CIl des Kriegsausbruches eingestellt ”®.

40 111 45
233 Ausschusssitzung VO 30. Junı 1913

19 Sıtzung VO 15  C 1863
179

So werden diese Spenden 1899 (Sıtzung VO 3. Dezember: 19)y 1901 (Sıtzung
VO Dezember; 54) un! ın den tolgenden Jahren alljährlich bıs Begınn der 20er
Jahre aufgeführt.45 117.
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Wenn INnan heute VO Regensburger St. Vinzentiusverein spricht, verbindet I1a
miıt diesem nıcht das, W as bısher dargestellt wurde, die „Armenpflege“, sondern dıie
ambulante Krankenpflege. Aut diesem Gebiet jedoch hat der Verein 1ın Regensburgwahrlich Pionierarbeit geleıstet.

Verwunderlich ISt;, dass 1n keiner der bısher dargestellten Statuten dieser Diıenst als
Vereinszwec ZEeENANNL wird.

och 1ın seıiner eıt als Regens hatte sıch eorg Miıchael Wıttmann ın den 20er
Jahren des 19. Jahrhunderts Einriıchtung ambulanter Pflege iın Regensburg SC-bens bemüht. Er konnte lediglich Miıtglieder der Allerseelenbruderschaft Kran-
kendiensten bewegen?”. uch Apolonia Diepenbrock, Schwester des spateren Kar-
dınals In Breslau, Melchior, die 1834 nach Regensburg gekommen W äl, etrieb
Begınn auch Hauskranken ohl mehr „Hausarmenpflege“. Ihr Werk WAar ın erstier
Linıe die Krankenanstalt 1m «“ 52  „Josephshäuschen Ambulante Krankenpflege in
professionellem Stil wurde 1ın Regensburg Zuerst VO St. Vinzentiusvereıin einge-führt

1858 gelang dem Vorsitzenden Wıser, dreı Ordensschwestern VO  — Pırmasens für
die ambulante Krankenpflege nach Regensburg gewınnen. Es WAar keıin eichtes
Unterfangen. Mıt Schreiben VO: ugust 1857 orderte die Kgl Regierung der
Oberpfalz un: VO  - Regensburg Kammer des Innern VO Bischöflichen rdı-
narıat die Statuten der Tertiarınnen ın Pırmasens, die dieses September 1857
der Regierung übermiuittelte.” Am 4. Januar 1858 übersandte dıe Kgl Regierung der
Oberpfalz dem „Biıschöflichen Domcapıtel Regensburg sede vacante“ Abschriuftt
eiıner höchsten Entschließung des Kgl Staatsminıisteriıum des Innern für Kırchen-
und Schul-Angelegenheiten VO 18 Dezember 1857, nach der ıne landesrechtliche
Genehmigung noch nıcht erteılt worden sel, und nıcht sıcher sel, ob und WEECNNn Ja
WAann diese erfolgen würde. Sıe se1l gehalten, „VOoNn allen Verfügungen abzusehen“, die
dieser Entscheidung vorgreıfen könnten.”

hne iıne Entscheidung abzuwarten hatte Wıser offensichrtlich gehandelt. In
einem Schreiben Bıschoft Dr. Ignatıus dSenestrey VO September 1858 teıilt
mıt, dass die Unterhandlungen für dıe Unterbringung der Ordensschwestern VO
Pırmasens 1mM Hölzelschen Haus „vollkommen bereinigt“ selen. Weıter habe
„nach dem Wunsche Eurer Bischöflichen Gnaden Schritte unternommen“ und
„hoffe, dass s1e bıs Allerheiligen kommen“. In einer Rückantwort VO Oktober
1858 des Bischots Wiser” heißt u. haben Wır mıiıt Befriedigung ersehen,
dass diesem gelungen ist; 1m Interesse der hiesigen Kranken hiesiger Stadt einıgeFranziıskanerinnen VO  — Pırmasens hieher beruten.“ Weıter: IB dem Wır die-
SA Berufungn die ıschöfl. Bewilligung ertheıilen, sehen WIr seıner eıt weıte-
6 -  - Berichten über dıe Einführung dieser Schwestern 1n ıhrem Wırkungsort dahier

5 1 Matrıkel der 10zese Regensburg, Regensburg 1916 720
Vgl PHILIPP, Ulrike, „Unseren lıeben Heıiland ın seinen Kranken pflegen“ Dıie sozıialfür-

sorgerischen Tätigkeiten Apolonia Diepenbrocks 1n Regensburg (1834-1880) 1N! Beıiträge ZU!r
Geschichte des Bıstums Regensburg, 7 Regensburg 2003 274 $ Im folgenden gekürztPhılıpp U) Diepenbrock.53 BZAR KI 135 Nr. 158
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entgegen.‘‘ „Entsprechend dem Auftrag VO Oktober « 58 bringt Wıser
November 1858 „gehorsamst ZUr Anzeıge, dass nunmehr drei Franziskanerinnen

VO: Pırmasens hıer eingetroffen und ı den nächsten Tagen ıhre Wirksamkeit begıin-
NC  ' werden. ıne eigentliche teierliche Eınführung dürfte nıcht aNngeEZEIgL erscheinen
und lıegt auch nıcht der Absıcht des ereıns Ck Wıser teılt dabe] dem Bischoft die
Namen und das Alter der Schwestern MIi1tL Die Schwester geb 25 Marz 828
1Ne eitere März 1830 die dritte Schwester August 1832

IB egıerung der Oberpfalz WAar über das eigenmächtige Vorgehen be1 der
Berufung der Schwestern nıcht gerade erfreut Mıt Schreiben des Präsıdiums der
Kgl egıerung der Oberpfalz und tür Regensburg Bischof Dr Ignatıus Senestrey
VO Februar 1859° übersendet dieses 111C „höchste Entschließung des Kgl
Staatsminıisteriıum des Innern VO Dezember 858 (gerichtet das Präsıdium
der Regierung) Daraus geht hervor, dass dem Mınısteriıum des Innern für Kıiırchen-
und Schul Angelegenheiten die 1857 eingereichten Statuten der Pırmasenser nıcht
passten S1C hatten nıcht 1Ur hinsichtlich der klösterlichen Ordnung des Ordens,
sondern auch 99- Ansehung seCe1IiNer Stellung der öffentlichen Armenpflege 1NC

Nıchtbeachtung wesentlicher Bestiımmungen der Gesetze und erheblich admını-
Bedenken erkennen lassen „unzulässıg erscheıint, relıg1ösen Ge-

nossenschaftt welche der orm Kirchlichen Ordens auftritt den
Armenanstalten des Königreiches Zutrıitt und Wıirksamkeit gestatten” .60 In der
Entschließung des Mınısteriıums wırd das Präsıdium aufgefordert, ” geeıgnNeter
Weıse dafür SOTSCHIL, dass VO 1U  3 solche Berufungen Zur UÜbernahme der
Kranken- und Armenpflege ı Anstalten des Regierungsbezirks biıs ZU Erfolge der
Allerhöchsten Genehmigung des Ordens der geNaNNTLEN Franziıskanerinnen nıcht

61mehr Platz greife In SC1I1HICIIN Schreiben mahnt das Regierungspräsidium be]
Bischof denestrey C1MNn „SCIMNCINSAINCS Vorgehen be] künftigen Anträgen auf
Eınführung des Instituts der IIIICI'I Franzıskanerinnen 2n

DDas Bischöfliche Ordinarıat ı Regensburg richtet Dezember 1862 °
Schreiben Vorstand Wıser MIi1tL der Bıtte, „kurzen und SCHAUCH Autschlufß
ertheilen n WAalnllßn durch WCLI, durch welche Miıttel (Schenkungen D wurde die
Anstalt gegründet WIC hoch die Betraäge Obliegenheiten, 3 Unterhalt (3e-
bäude ıne Antwort Wısers erwarte INnan brevı INanlu zurück Wıser nOLIETrT die-
SCS Schreiben Allerheiliıgen 858 durch Unterzeichneten durch Miıttel des
St Vınzentiusvereıiıns „Krankenpflege ZU 7wecke des St Vınzentius-
ereıns liegenden Dienstleistungen Unterhalt monatlıch Gebäude
Baulast der Vereın

Wıe oben be] den „Berufungsverhandlungen erwähnt die Ordensschwes-
tern Hölzelschen Haus untergebracht Den Sıtzungsprotokollen des ereıns 1ST

entnehmen, dass dieses SECeIT 1862 ® ZUuU Verkauf anstand stattdessen sollte das
nwesen VO  - Tapezıerer Dorner erworben werden Man beschloss, dieses durch
Sachverständige ” Augenscheın nehmen lassen Auft der Sıtzung VO Junı
1862 wurde der Beschluss gefasst „dass das Hölzliche Haus 5050 verkauft

58 BZAR 135 Nr 158
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das Haus Tapezıerer Dorners 5600 angekauft werden soll“. Wıser wırd Zur

gesetzlichen Verbriefung ermächtigt.”” Das Haus Hölzel lag 1ın der Marschallstraße,
das Dornersche nwesen eıner spateren Protokollnotiz zufolge ın der ehemalıgenKlarenangerstraße.

Wıe oben erwähnt hatte sıch Apolonıa Diepenbrock 1ın Regensburg nıedergelassenund eıne Krankenanstalt 1mM „Josephshäuschen“ betrieben. 1845 hatte s1e das ehe-
malıge Priesterhaus 87 b (heute Obermünsterplatz }, das Bıschoft Franz Xaver
Schwäbel eingerichtet hatte, zunächst angemietet, 8572 dann mıt tinanzıeller Hılte
ihres Bruders käuflich erworben®°. ıne Gedenktaftel tür dieses „Xaveri1anum“ VO  -
1841 befindet sıch noch heute nwesen Obermünsterplatz

Apolonıia Diepenbrock hatte 1871, als sS1e schwerer Gicht lıtt, aut Vermittlungdes Vinzentiusvereıins Wwel nunmehr Mallersdorter Schwestern ZUuUr eigenen Unter-
stutzung 1Ns Josephshäuschen aufgenommen. FEın Jahr spater tanden auch die Jetzts1eben Schwestern der ambulanten Krankenpflege des St. Vinzentiusvereins dort
Unterkunft.”

Im Vereinsausschuss wurde das Thema ambulante Krankenpflege bıs dahın Außerst
selten behandelt Am 29. Dezember 18772 belegt eın Eıntrag 1Ns Protokollbuch®,
dass eiıne Sammlung für die ambulante Krankenpflege 135/ Gulden, reuzer CI -

geben habe
Für die zukünftige Unterbringung der ambulanten Krankenschwestern des

St. Vinzentius-Vereins 1St das Testament Apolonia Diepenbrocks (5. Junı 1871)% VO  —
nıcht unerheblicher Bedeutung. Als Universalerben S$1e das Bischöfliche Dom-
kapıtel Regensburg eın, doch mıiıt Auflagen: ihr Josephshäuschen „soll weıterhin
Zutluchtsstätte für mıiıttellose, VO unheılbarer, aber nıcht ansteckender Krankheitdas Haus Tapezierer Dorners um 5600 fl. angekauft werden soll“. Wiser wird zur  gesetzlichen Verbriefung ermächtigt.‘ Das Haus Hölzel lag in der Marschallstraße,  das Dornersche Anwesen einer späteren Protokollnotiz zufolge in der ehemaligen  Klarenangerstraße.  Wie oben erwähnt hatte sich Apolonia Diepenbrock in Regensburg niedergelassen  und eine Krankenanstalt im „Josephshäuschen“ betrieben. 1845 hatte sie das ehe-  malige Priesterhaus E 187 b (heute Obermünsterplatz 5), das Bischof Franz Xaver  Schwäbel eingerichtet hatte, zunächst angemietet, 1852 dann mit finanzieller Hilfe  ihres Bruders käuflich erworben®. Eine Gedenktafel für dieses „Xaverianum“ von  1841 befindet sich noch heute am Anwesen Obermünsterplatz 5.  Apolonia Diepenbrock hatte 1871, als sie an schwerer Gicht litt, auf Vermittlung  des Vinzentiusvereins zwei nunmehr Mallersdorfer Schwestern zur eigenen Unter-  stützung ins Josephshäuschen aufgenommen. Ein Jahr später fanden auch die jetzt  sieben Schwestern der ambulanten Krankenpflege des St. Vinzentiusvereins dort  Unterkunft.”  Im Vereinsausschuss wurde das Thema ambulante Krankenpflege bis dahin äußerst  selten behandelt. Am 29.Dezember 1872 belegt ein Eintrag ins Protokollbuch®,  dass eine Sammlung für die ambulante Krankenpflege 1357 Gulden, 34 Kreuzer er-  geben habe.  Für die zukünftige Unterbringung der ambulanten Krankenschwestern des  St. Vinzentius- Vereins ist das Testament Apolonia Diepenbrocks (5. Juni 1871)® von  nicht unerheblicher Bedeutung. Als Universalerben setzt sie das Bischöfliche Dom-  kapitel Regensburg ein, doch mit Auflagen: ihr Josephshäuschen „soll weiterhin  Zufluchtsstätte für mittellose, von unheilbarer, aber nicht ansteckender Krankheit ...  gut beleumundet und unverheiratet, weiblichen Geschlechts, röm.-kath. Religion  und aus der Diözese Regensburg sein“  Die Leitung der Anstalt soll eine Ordensschwester eines wenigstens bischöflich  approbierten Ordens sein.  Für den Vinzentiusverein ist folgendes wichtig: Sie legt auch fest, dass das Haus  zugleich auch zur Aufnahme der vom St. Vinzentiusverein bestellten Ordens-  schwestern dienen soll. Weiter heißt es im Testament: „Solange in hiesiger Stadt der  gegenwärtige Sct. Vincentius-Verein unter Leitung eines Katholischen Geistlichen  fortbesteht, soll das bischöfl. Domkapitel im Einverständnis mit diesem geistlichen  Vorstand die Ordensschwestern bestimmen“. Weiter verfügt sie: „Ausdrücklich aber  untersage ich hiermit, dass die gedachten Erträgnisse zu irgendeinem Teil für andere  Zwecke, z.B. Unterstützung von Armen in ihren Wohnungen usw. verwendet wer-  den“.  Nicht gerade christlich nach heutiger Auffassung ist ein Nachtrag zum Testament  vom Juni 1872: „Kranke, die ein schlechtes Leben geführt und noch nicht bekehrt  oder wenigstens nicht gegründete Hoffnung auf wahre Besserung gegeben“, sollen  in ihrer Anstalt nicht aufgenommen werden.”  ® PBIS. 8 Sitzung vom 3.8.1862.  ® PyıLIPP U., Diepenbrock S. 229  ” PyıLIPP U., Diepenbrock S. 264  %® pB1S. 93.  ©® BZAR OA 2265.  79° BZAR OA 2265.  253gut beleumundet un unverheıratet, weıblichen Geschlechts, röm.-kath. Religionun! aus der 1Öözese Regensburg seiın“

Die Leıtung der Anstalt soll ıne Ordensschwester eines wenı1gstens bischöflich
approbierten Ordens se1n.

Für den Vinzentiusverein 1St tolgendes wichtig: S1e legt auch test, dass das Haus
zugleıich auch Zur Aufnahme der VO St. Vinzentiusverein bestellten Ordens-
schwestern dienen soll Weıter heifßst 1M Testament: „Solange 1n hiesiger Stadt der
gegenwärtige Sct. Vincentius-Vereıiın Leitung eines Katholischen Geıistlichen
tortbesteht, oll das ıschöfl. Domkapitel 1m Eınverständnis mıiıt diesem geistlichenVorstand die Ordensschwestern bestimmen“. Weıter verfügt S1e: „Ausdrücklich aber
untersage iıch hiıermit, dass die gedachten Erträgnisse ırgendeinem Teıl für andere
Zwecke, z.B Unterstützung VO  3 Armen ın ıhren Wohnungen USW. verwendet WCI-
den  «“

Nıcht gerade christlich nach heutiger Auffassung 1st eın Nachtrag Zu Testament
VO Junı 1872 „Kranke, die eın schlechtes Leben geführt und noch nıcht ekehrt
oder wenı1gstens nıcht gegründete Hoffnung auf wahre Besserung gegeben“, sollen
ın ıhrer Anstalt nıcht aufgenommen werden.”“

65 Sıtzung VO < . 1862
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Apolonıa Diepenbrock verstarb 4. Julı 1850 Das Domkapıtel als Uniiversal-
erbe, erreichte dıe Anerkennung der Einrichtung als öffentliche Anstalt/!. Dıie Sta-

der Krankenanstalt VO 27. Junı 882 legen test: „Den übrıgen Schwestern der
Vinzenzpflege soll ıne entsprechende Wohnung iın der St. Josephsanstalt unentgelt-
ıch eingeräumt werden“ Den Unterhalt MUSSTIE aber der St. Vinzentiusvereın Lr a-

gen.““
Zum 1. Januar 1881 hatten der St. Vinzentiusvereın und das Mutterhaus der Armen

Franzıskanerinnen Mallersdort eınen Vertrag”” E „Gestellungsvertrag“) abgeschlos-
SCI1, der das Wesentliche regelt:

das Mutltterhaus elässt Schwestern für die ambulante Krankenpflege; 1NS-
besondere unterstutzen dieselben diesen Verein ın der Pflege seiner kranken Ar-
men  “ Die weıteren Paragraphen behandeln die „Ireıe Wohnung in eintach einge-
richteten ımmern 1mM Hause be1 Obermünster“, den Unterhalt für die Schwestern
(22 Mark), dıe Beheizung der Räume (3 Klafter weıches, Klafter hartes Holz), An-
schaffung der Schuhe, ärztliche Behandlung, Beerdigung, Beichtvater USW. Beson-
ders in der Beruifstätigkeit sınd die Weısungen des Vorstandes des St. Vinzentius-
ereıns befolgen. Freiwillige Gaben (aus der Bevölkerung) leiben ganz den
Schwestern überlassen.

Anzumerken 1sSt 1n diesem Zusammenhang, dass auf Eingabe des ereins die Ite
Kapelle se1lt 1880 jJährlich 600 ark ZUTr Sustentation VO  - Schwestern zahlte/*.

Fıne Mehrung der Anzahl der Schwestern edurtte auch nach der Jahrhundert-
wende noch der Genehmigung des Stadtmagistrats und das Einvernehmen mıt dem
Staatsminıisteriıum des Innern.

Wıe dem Sıtzungsprotokoll VO 28. Aprıl 1901 entnehmen Ist wurde gC-
legentlich eıner „magistratischen Vıisıtation“ 1mM Hause 87b (Josephshäuschen)
konstatıert, dass mehr Schwestern vorhanden sınd als genehmigt. Man WAar 1mM Verein
der Auffassung, dass angesichts der wachsenden Bevölkerung ıne Erhöhung der
Schwesternzahl nötıg sel, zumal durch bauliche Veränderungen mehr Platz für dıe
Schwestern vorhanden W AaTl. Im Protokall heißt dazu!: „Darum wırd beschlossen,

das hochw. Domkapıtel die Bıtte richten die Zahl der Schwestern des Vın-
centius-Vereıns nach Bedürfnis bıs vierzehn einschliefßlich der Wwel VO der
Diepenbrock’schen St Josephsanstalt unterhaltenen vermehren dürten und hıer-

durch den Stadtmagıstrat die ministerielle FErlaubnis erholen wollen“
Im Einvernehmen mıt dem Domkapıtel wollte der Verein ıne Aufstockung —

nächst VO ©  (  8 autf 10, dann 10 auf für die ambulante Krankenpflege erreichen (dazu
verbleiben für die Krankenanstalt). Im Protokall des Vinzentiusvereins VO

25. August 1901 wiırd Genehmigungsschreibens des Stadtmagıstrats vorgetragen.
Darın heifßt „Im Einverständnis miıt dem Kgl Staatsminıisteriıum des Innern
wırd 1ın wiederruftlicher Weıse genehmigt, dass 1mM Hınblick auf die gesteigerten
Anforderungen der ambulanten Krankenpflege diesem Zwecke den Schwes-
tern aus dem Multterhause der Franzıskanerinnen ın Mallersdort vier
weıtere Schwestern eruten werden.“ Dazu vermerkt der Protokolltführer: „Dem-
nach dürten bislang mıiıt ministerieller Genehmigung ın der Appolonıa Diepen-
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brock’schen St. Joseph-Kranken-Anstalt 87b 1M (CGGanzen Schwestern wohnen,
1.€. We1l für die Anstalt un: zwolft tür die ambulante Krankenpflege, welche der
St. Vinzentius-Verein unterhalten haben wiırd Z

Der steigende Bedart ambulanter Krankenpflege, dıe Übernahme VO Schwes-
tern und der Erwerb VO Gebäuden diesem 7 weck zeıgt Begınn des 20. Jahr-
hunderts ıne ICHC Aktıvıtät des Vereıns, auf die noch schwerpunktmäßig eingegan-
SCHl werden soll

Be!1 der Sıtzung VO Dezember 1903 wurde 1 94 ekannt gegeben”, dass die
verstorbene Rentiers Wıtwe Frau Babette Gerzer, geb Burkert, It. letztwilliger Ver-
fügung „e1In Fundations-Kapıtal 6000 vermacht habebrock’schen St. Joseph-Kranken-Anstalt E 187b im Ganzen 14 Schwestern wohnen,  i.e. zwei für die Anstalt und zwölf für die ambulante Krankenpflege, welche der  St. Vinzentius-Verein zu unterhalten haben wird®.  Der steigende Bedarf an ambulanter Krankenpflege, die Übernahme von Schwes-  tern und der Erwerb von Gebäuden zu diesem Zweck zeigt zu Beginn des 20. Jahr-  hunderts eine rege Aktivität des Vereins, auf die noch schwerpunktmäßig eingegan-  gen werden soll.  Bei der Sitzung vom 27. Dezember 1903 wurde u.a. bekannt gegeben”, dass die  verstorbene Rentiers Witwe Frau Babette Gerzer, geb. Burkert, It. letztwilliger Ver-  fügung „ein Fundations-Kapital zu 6000 M vermacht habe ... das zum Unterhalte  ev. zur Vermehrung der Schwestern dienen soll.“ Zu dieser Summe stiftete deren  Tochter Karoline Bolland weitere 4000 M hinzu, mit der Bedingung, „dass auf  Grund dieser Fundation alsbald eine eigene neue Schwester zur ambulanten Kran-  kenpflege, die den Namen „Gerzer’sche Bolland’sche Schwester“ führen soll, beru-  fen werde. Dieser Schwester soll im Falle der Erkrankung d. vorgenannten Frau  Karoline Bolland die Obliegenheit aufgelegt werden, dieselbe Tag und Nacht zu  pflegen.“ Diese Schenkung wird vom Verein mit diesen Bedingungen akzeptiert.  Einer Protokollnotiz vom 25. Februar 1916 ist zu entnehmen , dass eine Privat-  vereinigung seit 1881 in der St. Vinzenzpflege eine eigene Krankenschwester, die sog.  „Vornehme Schwester“ unterhalten hatte. Die zahlenden Mitglieder dieser Ver-  einigung waren inzwischen so wenige, dass der Unterhalt dieser Schwester nicht  mehr aufgebracht werden konnte. Da aber diese seit Jahren ständig die Kranken des  St. Vinzentiusvereins mitgepflegt hatte, wurde beschlossen, den Unterhalt dieser  Schwester vom 1. Januar 1916 an zu übernehmen, wobei das Vermögen und die noch  eingehenden Beiträge verrechnet werden sollten.  Der 1911 gegründete Verein „Brockensammlung Regensburg e. V.“”” besaß in der  Weitoldstraße in Regensburg ein Anwesen, in dem zusammen mit dem St. Vin-  zentiusverein eine ambulante Krankenpflege errichtet werden, die Mallersdorfer  Schwestern diese führen sollten. Zu diesem Zwecke wurde am 25. Februar 1911 ein  Vertrag folgenden Inhalts zwischen dem Mutterhaus und dem Vorstand des St. Vin-  zentiusvereins geschlossen ®:  „Der St. Vinzentius-Verein, zu dessen Zwecke und Aufgabe die Unterhaltung sog.  ambulanter Krankenpflege-Stationen gehört, errichtet in einem dem Verein „Re-  gensburg-Brockensammlung“ (e.V.) zu Regensburg gehörendem Hause Weitold-  straße 164e eine neue solche Niederlassung. Mit derselben soll eine Suppenanstalt für  Schulkinder verbunden werden“, Die Zahl der Schwestern soll „vorerst 4 betragen  und später auf 6 ergänzt werden“. Zwei Schwestern übernahm der St. Vinzentius-  verein, zwei weitere bezahlte der Verein Brocken-Sammlung. Eine Änderung ergab  sich hier 1913. Der Ausschuss beschloss,* die zwei Schwestern, welche der Verein  „Brockensammlung“ in der oberen Stadt zur ambulanten Krankenpflege „aufge-  «“  stellt“ hatte, zum 1.Juni des Jahres 1913 zu übernehmen. Das Haus des genannten  Vereins in der Weitoldstr. 9, das Antoniushaus wurde zum 7. Februar 1914 vom Vin-  76 BZAR OA - Kl 135 Nr. 159; PB IV S. 48 f.  7 PBIVS. 87.  78 DB IV S. 284.  77 Matrikel der Diözese Regensburg 1916, Regensburg 1916 S. 660.  ® BZAR Archivalien des St. Vinzentiusvereins, 3 Schwestern.  *4PBIV.S. 231 Sitzung vom 23.5.1913.  255  17das ZU Unterhalte

ZUTr Vermehrung der Schwestern dienen soll Zu dieser Summe stiftete deren
Tochter Karoline Bolland weıtere 4000 hinzu, mıiıt der Bedingung, „dass auf
rund diıeser Fundation alsbald ıne eiıgene NCUC Schwester Zur ambulanten Kran-
kenpflege, die den Namen „Gerzer’sche Bolland’sche Schwester“ tühren soll, beru-
ten werde. Dieser Schwester soll 1mM Falle der Erkrankung vorgenannten Tau
Karoline Bolland die Obliegenheit aufgelegt werden, dieselbe Tag und Nacht
pflegen.“ Diese Schenkung wırd VO Vereıin mıiıt diesen Bedingungen akzeptiert.

Eıner Protokollnotiz VO: Februar 1916 1st entnehmen /8 dass iıne Priıvat-
vereinıgung selt 1881 ın der St. Vinzenzpflege ıne eıgene Krankenschwester, die SOg„Vornehme Schwester“ unterhalten hatte. Dıie zahlenden Mitglieder dieser Ver-
einıgung iınzwıschen wenı1ge, dass der Unterhalt dieser Schwester nıcht
mehr aufgebracht werden konnte. Da aber diese selıt Jahren ständig die Kranken des
St. Vinzentiusvereins miıtgepflegt hatte, wurde beschlossen, den Unterhalt dieser
Schwester VO 1. Januar 1916 übernehmen, wobe!i das Vermögen und die noch
eingehenden Beıträge verrechnet werden sollten.

Der 1911 gegründete Verein „Brockensammlung Regensburg e \].“ 79 besafß ın der
Weıtoldstrafße 1n Regensburg eın Anwesen, ın dem mıiıt dem St. Vıin-
zentiusvereın ıne ambulante Krankenpflege errichtet werden, die Mallersdorter
Schwestern diese tführen sollten. Zu diesem Zwecke wurde Februar 1911 eın
Vertrag tolgenden Inhalts zwıschen dem Mutterhaus und dem Vorstand des St. Viın-
zentiusvereıns geschlossen””:

„Der St. Vinzentius-Vereıin, dessen Zwecke und Aufgabe dıe Unterhaltung 50ambulanter Krankenpflege-Stationen gehört, errichtet 1n einem dem Vereın „Re-
gensburg-Brockensammlung“ (e. V.) Regensburg gehörendem Hause Weıtold-
straße 164e iıne TECUC solche Nıederlassung. Mıt derselben soll iıne Suppenanstalt für
Schulkinder verbunden werden“ Dıie Zahl der Schwestern soll „VOFrerst betragenund spater auf erganzt werden“. We1l Schwestern übernahm der St. Vinzentius-
vereın, wel weıtere bezahlte der Vereıin Brocken-Sammlung. ıne Anderung ergabsıch hier 1913 Der Ausschuss beschloss,” die WEe1 Schwestern, welche der Vereın
„Brockensammlung“ 1ın der oberen Stadt ZUuUr ambulanten Krankenpflege „aufge-stellt hatte, ZUuU 1. Junı des Jahres 1913 übernehmen. [)Das Haus des genannten
ereıns 1ın der Weıtoldstr. Y das Antoniushaus wurde ZU Februar 1914 VO Vın-
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zentiusvereın den Preıs VO 01010 käuflich erworben. Eın Teıl des Anwesens
verblieb be] der Brockensammlung.” Dıi1e mıiıt dem Antonıijushaus verbundene
Suppenküche für Kinder 1St se1lt ugust 1914 nachgewiesen *.

Bereıts 1mM Jahre 1913 standen 1mM Ausschuss des St. Vinzentiusvereıins Überlegun-
gCnh d sıch AUS dem Hause Obermünsterplatz zurückzuziehen. Im Sıtzungs-
protokol184 des Vinzentiusvereın tindet Ian tolgende Notıiız: „Bezüglıch der ren-
NUNng der Schwestern der Ambulanten Krankenpflege VO  —; der Josephs-Anstalt
konnte der Ausschuss keinem endgültigen Beschluss kommen. ach der Erklä-
rung des Regierungs-Referenten 1St nıcht daran denken, dass die Staatsautsichts-
ehörde dem Beschluss des Domkapıtels, das s.Nr. Obermünsterplatz O-
sefsanstalt) den Vincentius-Vereın verkaufen, die Genehmigung erteılt. In-
folgedessen 1st eın dahın zıielender Beschluss des Domkapıtels nıcht erwarten“.
Weıter heifßt „Im Ausschuss 1st INnan aber der Überzeugung, dass der derzeıtige
Zustand 1im Interesse des Vinzentius-Vereıns iıne Anderung erfordert, jedoch kann
der Ausschuss sıch heute nıcht entscheiden über die Bedingungen, denen der
Vereıin seın Recht der St. Josefanstalt aufgeben soll.“ Fın Beschluss wiırd vertagt.
Gleich 1ın der nächsten Sıtzung des Ausschusses jedoch fällı dıe Entscheidung ”: „Die
Irennung der Schwestern der Ambulanten Krankenpflege VO der St. Josefs-Anstalt
wiırd 1m Prinzıp beschlossen. Sollte das Domkapıtel für das Wohnungs- und Be-
nützungsrecht, welches der St. Vincentius-Vereın der St. Josefs-Anstalt für seıne
Schwestern hat, keine genügende Entschädigung anbıeten, behäilt sıch der Vereıin
se1n Recht der St. Joset-Anstalt und deren Zubehör VOT. Es wiırd aber beschlossen
VO  3 Begınn des nächsten Jahres d dıe Krankenschwestern 1mM Hause r.12 der
Obermünsterstrafße unterzubringen und diesem 7Zwecke das Haus bıs dahın trei-
zumachen.

Dieses nwesen wurde auf Beschluss des Ausschusses VO 7. Aprıil 1914 als
„St. Vinzentius-Haus“ bezeichnet.®®

aut Sıtzungsprotokoll VO 76. Februar 1905 wurde das Reytmayer’sche An-
187a und (Obermünsterstr. und 12} VO Vereıiın für 130 0O0Ö ark käuf-

ıch erworben.”
Am Maı 1914 wurde das Haus tejerlich übergeben . „Um 7.00 Uhr wurde ın

der Obermünsterkirche durch Herrn Vorstand iıne HI. Messe celebriert, hernach
begrüfßte der Vorstand 1mM Namen des Ausschusses die Oberin und die Schwestern.
Anwesend dıe Mitglıeder des Ausschusses sowohl der Herren- Ww1€e der
Damenabteilung.“ Mıt dem mzug verzichtete IMNan allerdings WwI1e oben bereıts
angedeutet nıcht auf die Rechte nwesen Obermünsterplatz

Im 1. Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts gab bisweilen kleinere Querelen gCh
Erhöhung der Kosten für die Schwestern durch das Mutterhaus.

82 253 Sıtzung VO 26  N 1914 beı Auflösung des ereıns Brockensammlung
17 1935 1e] dieser Teıl 1936 unentgeltlich al den Vınzentiusvereın).
83 BZAR Archivalıen des St. Vinzentiusvereıns,
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Am b7zw. 610] Maı 1914 wurde eın Vertrag mıt Mallersdorf geschlossen ”:
Die Zahl der Schwestern wurde insgesamt auf 18 erhöht ($ Der Mutterhaus-
beitrag wurde autf 100 ark festgelegt. Bemerkenswert 1st weıl ohl wichtig die
Festlegung ($ 6 der Überschrift „Nahrung der Schwestern), dass jederSchwester täglıch ıne halbe 1er zusteht. Zudem sollen die Schwestern auch das
Recht haben, „1N Fällen VO Schwächlichkeit stärkende oder medızınısch leicht WIr-
kende Miıttel (Glas Weın und dgl.) nehmen.“

ber Gaben, die diıe Schwestern persönlich erhalten, sınd s1e der Anstaltsleitungkeine Rechenschaft schuldıg. Miıt Schreiben des Kgl ayer. Staatsminıisteriums des
Innern für Kırchen- und Schulangelegenheiten VO 24.Juli 1914 die Regierung
VO:  3 Niederbayern Kammer des Innern? erklärt diese ıhr Eınverständnis mıt der
Erhöhung der Schwestern VO  - auf 18 für die Statıon für ambulante Krankenpflege
1ın der Stadt Regensburg. Es hat auch „keıne Erinnerung“ die Verlegung der
Statıon 1n das nwesen Hs Nr. der Obermünsterstraße 1n Regensburg.

Gerade der zuletzt Punkt des Vertrages hatte schon 1909 für Unmut 1M
Vereıiın ZESOFZT, anlässlich eiıner Erhöhung des Mutterhausbeitrages: In der Sıtzungder Frauenabteilung VO Oktober 1909 ” War ekannt gegeben worden, „dass
bisher selIt 18588 das Multterhaus Mallersdort nach dortmaliger Vereinbarung für
ede Schwester in der St. Vincenzpflege jährlich Kleidungsbeitrag also RE für

Schwestern 450 ezahlt wurden, dass aber VO 1. Jänner 1910 ab auf Verlangendes Mutterhauses Mallersdorf für jede Schwester dort jährlıch 100 M, sohier
Schw. 900 Kleidungsbeitrag bezahlt werden mMusseAm 27. bzw. 30. Mai 1914 wurde ein neuer Vertrag mit Mallersdorf geschlossen®:  Die Zahl der Schwestern wurde insgesamt auf 18 erhöht ($1). Der Mutterhaus-  beitrag wurde auf 100 Mark festgelegt. Bemerkenswert ist — weil wohl wichtig — die  Festlegung ($6 unter der Überschrift „Nahrung der Schwestern), dass jeder  Schwester täglich eine halbe Bier zusteht. Zudem sollen die Schwestern auch das  Recht haben, „in Fällen von Schwächlichkeit stärkende oder medizinisch leicht wir-  kende Mittel (Glas Wein und dgl.) zu nehmen.“  Über Gaben, die die Schwestern persönlich erhalten, sind sie der Anstaltsleitung  keine Rechenschaft schuldig. Mit Schreiben des Kgl. Bayer. Staatsministeriums des  Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten vom 24.Juli 1914 an die Regierung  von Niederbayern Kammer des Innern” erklärt diese ihr Einverständnis mit der  Erhöhung der Schwestern von 12 auf 18 für die Station für ambulante Krankenpflege  in der Stadt Regensburg. Es hat auch „keine Erinnerung“ gegen die Verlegung der  Station in das Anwesen Hs. Nr. 12 an der Obermünsterstraße in Regensburg.  Gerade der zuletzt genannte Punkt des Vertrages hatte schon 1909 für Unmut im  Verein gesorgt, anlässlich einer Erhöhung des Mutterhausbeitrages: In der Sitzung  der Frauenabteilung vom 25. Oktober 1909° war bekannt gegeben worden, „dass  bisher seit 1888 an das Mutterhaus Mallersdorf nach dortmaliger Vereinbarung für  jede Schwester in der St. Vincenzpflege jährlich 50 M Kleidungsbeitrag also z.Z. für  9 Schwestern = 450 M bezahlt wurden, dass aber vom 1.Jänner 1910 ab auf Verlangen  des Mutterhauses Mallersdorf für jede Schwester dort jährlich 100 M, sohier f.  9 Schw. = 900 M Kleidungsbeitrag bezahlt werden müsse ... Da die s.g. Adelige  Vornehme Krankenpflegeschwester in der nämlichen St. Vincenzpflege in E 187b mit  den übrigen 9 als 10.te Schwester mitwohnt und mitverpflegt wird, so ist für die-  selbe das nämliche zu zahlen. Somit zahlt der St. Vincentius-Verein für jede Schwes-  ter täglich 1 M = 365 M Verpflegung u. 100 M jährlich Kleidungs-Beitrag, daher  1 Schwester jährlich 465 M, also 10 mal = 4650 M.“ Weiter heißt es: „Wenigstens die  P.T. Vereinsdamen sollen davon genaue Kenntnis haben, weil in der Stadt noch viel  zu wenig bekannt ist, dass der St. Vincentius-Verein aus seinen Mitteln diese hervor-  ragende Seite der werkthätigen Nächstenliebe selbst bezahlt, weshalb der Beitritt  zum Verein in größerer Zahl erwünscht sein muss und solche Leute, die die Hilfe der  St. Vincenz-Schwestern in Anspruch nehmen, nicht den Schwestern, sondern dem  Vereine etwaige Geschenke zuwenden sollen, wenn sie vermögend sind, etwas lei-  sten können und auch wollen ohne Verpflichtung.“  Für den Bereich der verbandlichen Caritas ist zu Beginn des 20. Jahrhunderts noch  von Interesse, dass der Kath. Jugendfürsorgeverein Diözese Regensburg 1914 um  Überlassung geeigneter Räume im Hause Obermünsterstraße 12 zur Schaffung eines  Asyls zur vorübergehender Unterbringung verwahrloster oder gefährdeter Mädchen  nachgesucht hat (Sitzung vom 19. Dezember 1913)”. Nach Benehmen mit der Ge-  neraloberin in Mallersdorf wurde der Antrag aber als mit einer Niederlassung für  Krankenschwestern unvereinbar abgelehnt”.  Bedeutsam ist in diesem Zusammenhang schließlich auch, dass der Vinzentius-  verein 1916 Mitglied im Caritasverband werden sollte*. In der Ausschusssitzung  ® BZAR Archivalien des St. Vinzentiusvereins, 3  ” BZAR Archivalien des St. Vinzentiusvereins, 3  %” pB I S. 130.  ® PBIV S/243.  ® PB IV S. 255 Sitzung vom 7. April 1914.  % PB IV S. 278.  257  17°Da die AdeligeVornehme Krankenpflegeschwester ın der nämlichen St. Vincenzpflege iın 87b mıt

den übrıgen als Ö.te Schwester mıtwohnt und mıiıtverpflegt wiırd, 1St tür die-
selbe das nämlı:che zahlen. Somıt zahlt der St. Vincentius-Verein tfür ede Schwes-
ter täglıch 365 Verpflegung 100 jJährlich Kleidungs-Beitrag, daher

Schwester Jährlıch 465 M, also mal 4650 M“ Weıter heift 65: „Wenigstens die
Vereinsdamen sollen davon SCHNAUC Kenntnıis haben, weıl 1n der Stadt noch viel

wenıg bekannt ist, dass der St. Vincentius-Vereıin aus seınen Miıtteln diese hervor-
ragende Seıte der werkthätigen Nächstenliebe selbst ezahlt, weshalb der Beıtrıtt
Zu Verein iın größerer Zahl erwünscht seın I1USS und solche Leute, die die Hılfe der
St. Vincenz-Schwestern in Anspruch nehmen, nıcht den Schwestern, sondern dem
ereıne etwalge Geschenke zuwenden sollen, Wenn s1e vermögend sınd, le1i-
sten können un auch wollen ohne Verpflichtung.“

Für den Bereich der verbandlıchen Carıtas 1st Begınn des 20. Jahrhunderts noch
von Interesse, dass der ath. Jugendfürsorgeverein Diözese Regensburg 1914
Überlassung geeıgneter Räume 1M Hause Obermünsterstraße ZUr Schaffung eınes
Asyls ZUTr: vorübergehender Unterbringung verwahrloster oder gefährdeter Mädchen
nachgesucht hat (Sıtzung VO Dezember 913)” ach Benehmen mıiıt der (e-
neraloberin ın Mallersdort wurde der Antrag aber als mıiıt einer Niederlassung für
Krankenschwestern unvereinbar abgelehnt ”.

Bedeutsam 1st iın diesem Zusammenhang schließlich auch, dass der Vıinzentius-
vereın 1916 Mitglıed 1mM Carıtasverband werden sollte *. In der Ausschusssitzung

BZAR Archivalien des St. Vinzentiusvereins,
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VO 10. Januar 1916 heifßt Den Gegenstand der Tagesordnung bıldet die Zuschritt
des H. Bischöflichen Ordinarıiates Regensburg betr. Carıtas-Verband. Der Ausschuss
beschliefßt einstımmı1g Der St Vinzentius-Vereın trıtt einem Carıtas-VerbandI
be1, WenNnn dieser Verband sıch 1n gesetzlicher orm als Vereın Mi1t den Organen
eines solchen, w1e€e Vorstandschaft, Mitgliederversammlung begründet. Für diesen
Fall stellt der St. Vinzentiusvereıiın nach Bedart eiınen seiınen Miıtteln ANSCMECSSCHNCHN
Verbandsbeıitrag iın der öhe VO nıcht über 100 Einhundert ark ın Aus-
sıcht.

Dıi1e eıt des 1. Weltkrieges ging auch Regensburger St. Vinzentiusvereıins nıcht
spurlos vorüber. Im August 1914 wurden wel Schwestern dıe Kriegslazarett-Ab-
teilung des Bayr. Armeekorps, 1m September weıtere wel Schwestern das
Lazarett 1n Ostheim verlegt ”. Als 1919 Ostheiım aufgelöst wurde, kehrten WEe1
Schwestern nach % Jahren ZuUur ambulanten Krankenpflege des St. Vinzentiusvereıins
nach Regensburg zurück ?°. uch alle Ausschussmitglieder hatten unversehrt den
Krıeg überstanden, ın der Sıtzung VO 73. Februar 1919 konnte der Vorsitzende
berichten, „dass alle Kriegsteilnehmer gottlob 1n 1NSCIC Mıtte zurückgekehrt
sınd C£ 7,

Die praktische Umsetzung der Armenpflege durch den St Vınzentius-Vereın, VO

der Zweckbestimmung Priorität, nach den Statuten sıch einzıge Aufgabe se1lt
1849, tand ıhr Ende bzw. ıne andere 1CUC Ausgestaltung mıt eıner An-
Passung der Satzung 1mM Jahre 1927 8 Im Grunde leiben auch jetzt der Zweck des
Vereıns, die Art der Unterstützung, . A auch die Formen der Mitgliedschaft Ww1e 1n
rüheren Statuten erhalten. Neu ist, dass dıe Umsetzung 1U  - auf die Ptarrebene Vel-

lagert wurde:
815 „Die Konterenzen bılden den Sammelpunkt für die tätıgen Mitglieder. Sıe

sınd dıe Urgane, durch welche die Vereinszwecke Besuch und Unterstützung der
Armen 1n leiblicher und auch 1in geistiger Beziehung, Heıligung der Mitglieder

7gefördert werden
In der Versammlung der Damen-Abteilung VO Februar 927 werden die Teıil-

nehmerinnen VO' der Vortag VO  - der Generalversammlung beschlossenen Statu-
100tenänderung 1ın Kenntnıiıs ZESECIZL A EsS wiırd damıt testgestellt,“ heifßt 1mM Proto-

koll dieser Sıtzung, „dass adurch dıe Damen-Abteilung aufgelöst 1St  “ Weıter wiırd
ausgeführt: „mıt dem herzlichen ank tür alle Mühen, welche dıe LDDamen für die
Armen geopfert haben, werden die Damen gebeten, sıch den NUuU.  - ın Biıldung begrif-
tenen Pfarrkonferenzen anzuschließen.“ Unmiuittelbar ab 1922 bildeten sıch 1n nahe-

allen Regensburger Ptarreien strukturierte Kontfterenzen entsprechend der
101Satzung

ber die Arbeit und dıe zukünftigen Aufgaben dieser Konterenzen tührt der da-
malige Vorsitzende des St. Vinzentiusvereıins, Stifttsadministrator eorg Gerner, auf

102der Mitgliederversammlung 9.Oktober 1929 aus „Über die Unterstützungs-

95 263/264 Sıtzung VO 31. Januar 1915

97 308
96 13/314 Sıtzung VO 1. Februar 1920

98 372933 %3 Sıtzung VO Februar 19272
Satzung 1922,

100 {11 171
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tätıgkeıt 1St nıcht viel berichten, da diese 1ın den Händen der Ptarrkonterenzen
lıegt und 1er aufgehoben 1St. Dieselben haben auch 1ın diesen Jahren mıiıt Ireue
und Hıngabe hre Aufgaben ertüllttätigkeit ist nicht viel zu berichten, da diese in den Händen der Pfarrkonferenzen  liegt und hier gut aufgehoben ist. Dieselben haben auch in diesen Jahren mit Treue  und Hingabe ihre Aufgaben erfüllt ...  Die Hauptaufgabe wird immer bleiben, die wirklich Notleidenden aufzusuchen  und zu finden. Diejenigen, welche von Tür zur Tür gehen, sind nicht die eigentlichen  Armen, sondern die, welche ihre Not nicht an die Öffentlichkeit kommen lassen  wollen; diese aufzufinden, in geeigneter Weise zu unterstützen, durch persönlichen  Besuch und Einwirkung aufzumuntern, wird immer wieder, trotz aller öffentlicher  Fürsorge die Aufgabe der Vinzenz-Konferenz bleiben.“ Dem St. Vinzentiusverein  selbst verbleibt für die Zukunft de facto die ambulante Krankenpflege in der Stadt  Regensburg.  259Dıie Hauptaufgabe wırd ımmer bleiben, die wiırklıch Notleidenden aufzusuchen
und tinden. Diejenigen, welche VO Tür ZU!r Tür gehen, sınd nıcht die eigentlichen
Armen, sondern die, welche ıhre Not nıcht die Offentlichkeit kommen lassen
wollen; diese aufzufinden, iın gee1gneter Weıse unterstutzen, durch persönlıchen
Besuch und Eınwirkung aufzumuntern, wırd ımmer wieder, aller öffentlicher
Fürsorge die Aufgabe der Vinzenz-Konterenz leiben.“ Dem St. Vinzentiusverein
selbst verbleibt für die Zukunft de tacto dıe ambulante Krankenpflege in der Stadt
Regensburg.
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Das säkularısıerte Regensburger Schottenkloster
St. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars

se1t 18772Das säkularisierte Regensburger Schottenkloster  St. Jakob als Heimstätte des Priesterseminars  seıt 1872*  von  Karl Hausberger  Das Regensburger Priesterseminar St. Wolfgang, nach einigen missglückten  Gründungsversuchen im Jahr 1654 durch Fürstbischof Franz Wilhelm Graf von  Wartenberg (1649-1661) dauerhaft ins Leben gerufen, hatte auch hinsichtlich seiner  räumlichen Unterbringung bereits eine höchst bewegte Geschichte hinter sich, als es  im Herbst 1823 vom Rentamtsgebäude bei St. Kassian in das säkularisierte adelige  Damenstift Obermünster übersiedelte'. Damit gewann das der geistlich-spirituellen  Erziehung und pastoralpraktischen Ausbildung des Priesternachwuchses dienende  Institut die ihm schon so oft verlorengegangene und zuletzt 1809 durch die Ein-  äscherung des ehemaligen Jesuitenkollegs St.Paul jäh entrissene Stabilitas loci  wieder zurück — nunmehr immerhin für die Dauer eines halben Jahrhunderts. Es  war vor allem dem Engagement des Bischofskoadjutors und Generalvikars Johann  Michael Sailer (1751-1832) zu verdanken, dass die im September 1822 eingeleiteten  Verhandlungen mit der bayerischen Staatsregierung, den Gebäudekomplex des  Obermünsterstifts gegen Abtretung der bisherigen Behausung als Priesterseminar  nutzen zu dürfen, erfolgreich zum Abschluss gekommen sind. Mit Reskript vom  25. September 1823 hat König Max I. Joseph diesem Tauschgeschäft die allerhöchste  Genehmigung erteilt, und wenige Wochen später, zum Fest des Seminarpatrons  * Bei nachstehenden Ausführungen handelt es sich um die erheblich erweiterte Fassung mei-  nes Beitrags „Das säkularisierte Schottenkloster als Heimstätte des Regensburger Priester-  seminars seit 1872“, abgedruckt in: Scoti peregrini in St.Jakob. 800 Jahre irisch-schottische  Kultur in Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek  Regensburg, Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005, 70-82.  ' Zur Geschichte des Regensburger Priesterseminars zuletzt: Karl HAUSBERGER, Lyzeum —  Philosophisch-Theologische Hochschule — Klerikalseminar. Ein Streifzug durch die Ge-  schichte der Priesterausbildungsstätten in Regensburg, in: BGBR 37 (2003) 55-79, hier 70-79;  Ders., Das Regensburger Klerikalseminar im Spiegel der bischöflichen Romberichte von 1781  bis 1854, in: Ulrich KaıserR/Ronny RaıTH/Peter STOCKMANN (Hg.), Salus animarum suprema  lex. Festschrift für Max Hopfner (Adnotationes in ius canonicum 38), Frankfurt a.M. 2006,  171-184. — Verwendete Siglen: ASV = Archivio Segreto Vaticano; BayHStA = Bayerisches  Hauptstaatsarchiv München; BGBR = Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg;  BZAR = Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg.  261VO

Kar]l Hausberger

Das Regensburger Priesterseminar St. Wolfgang, nach einıgen mıssglückten
Gründungsversuchen 1mM Jahr 1654 durch Fürstbischoft Franz Wilhelm raf VO

Wartenberg (1649-1661) dauerhaft 1Ns Leben gerufen, hatte auch hinsıichtlich seıner
räumlıchen Unterbringung bereits ıne höchst bewegte Geschichte hınter sıch, als
1mM Herbst 1823 VO Rentamtsgebäude be1 St assıan 1ın das säkularısıerte adelıge
Damenstitt Obermünster übersiedelte‘. Damıt CWaNn das der geistlich-spirıtuellen
Erziehung und pastoralpraktischen Ausbildung des Priesternachwuchses dienende
Institut die ıhm schon oft verlorengegangene und zuletzt 1809 durch die Fın-
ascherung des ehemaligen Jesuitenkollegs St. Paul jäah entrissene Stabilitas locı
wıeder zurück nunmehr iımmerhiın tür die Dauer eınes halben Jahrhunderts. Es
WAar VOT allem dem ngagement des Bischofskoadjutors und Generalvikars Johann
Michael Saıler (1751-1 832) verdanken, dass die 1im September 8272 eingeleıteten
Verhandlungen mıt der bayerischen Staatsregierung, den Gebäudekomplex des
Obermünsterstitts Abtretung der bisherigen Behausung als Priesterseminar
utfizen dürfen, erfolgreich ZzZu Abschluss gekommen sınd. Mıt Reskript VO

September 8223 hat König Max Joseph diesem Tauschgeschäft die allerhöchste
Genehmigung erteılt, und wenıge Wochen spater, ZUuU est des Seminarpatrons

Y  Y Be1 nachstehenden Ausführungen andelt sıch die erheblich erweıterte Fassung Me1-
1165 Beıtrags „Das säkularısıerte Schottenkloster als Heımstätte des Regensburger Priester-
semınars selt abgedruckt 1n: Scotı peregrinı 1ın St. Jakob. SOÖ Jahre iırısch-schottische
Kultur 1n Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg, Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005, 7082

Zur Geschichte des Regensburger Priesterseminars zuletzt: arl HAUSBERGER, Lyzeum
Philosophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streifzug durch die (3e-
schichte der Priesterausbildungsstätten 1n Regensburg, 1 BGBR 7 (2003) 535—/9, 1Jjer 70—79;
DERS., Das Regensburger Klerikalseminar 1m Spiegel der bischöflichen Romberichte VO 1781
bıs 1854, 11 Ulrich KAISER/Ronny RAITH/Peter STOCKMANN (Hg.), Salus anımarum SUDICMAa
lex. Festschrift tür Max Hopfner (Adnotationes 1ın 1US canonıcum 38), Frankturt a.M 2006,
171-184 Verwendete Sıglen: ASV Archivio degreto Vatıcano; BayHStA Bayerisches
Hauptstaatsarchiv München:; BGBR Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg;
ZAR Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg.
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St Wolfgang, bezog der Ruft der Heıiligkeit stehende Regens eorg Michael Wıtt-
AIl  - (1760—1833) MI1 48 Alumnen die Räumlichkeiten VO  3 Obermünster
uch Sailers unmıittelbare Nachfolger Franz Xaver VO  - Schwähl und

Valentin VO Riedel (1842-1857) lıeßen sıch die orge die Priesterausbildung
warmsten. angelegen SC1M Schwähl VOT allem durch Bemühungen, den bıslang
einjährıgen Seminarautenthalt auf ‚WC1 Jahre verlängern; Rıedel hauptsächlich
adurch dass Zu die Rekrutierung des Priesternachwuchses durch die
Errichtung VO der Benediktinerabtei Metten betreuten Bischöflichen Knaben-

torcıerte und Zzu anderen zweıten Seminarkurs, konzıpiert als C111-

Jährıge praktische Begleitung der Neuprıiester, den angekauften Räumlichkeiten
des ehemalıgen Benediktinerklosters Ensdorf einrichtete. ber oftenbar sıch
etztere Ma{ißhnahme als Fehlgrifft, denn sC1M langregierender Nachfolger Ignatıus VO

dSenestrey hat S1IC schon ı Jahr sCc1NC5S Amtitsantrıtts wieder rückgängig
gemacht. enıge Monate danach, ı März 1859, legte der L1CUC Oberhirte der Oml-

schen Kurıe gelegentlich sSC1NC5 ersten lımına Besuchs 1NC Schilderung der
dıözesanen Verhältnisse VOI, der bezüglıch des Priesterseminars lakonısch be-
merkte Da I1117 vorschwebt 1iNeC gänzliıch T1CUC Ordnung erstellen, werde ıch
1erüber den Heıligen Stuhl nächsten Statusbericht intormieren In der 'lat hat
Senestrey alsbald Inıtıatıven ergriffen, die ıhm dıe Chance grundlegenden Neu-
ordnung der Priesterausbildung eröffneten

Aufhebung des Schottenklosters zugunsten des Priesterseminars

Dass Bischot Senestrey auf dıe Ausbildung des Priesternachwuchses C1MN VOTZUS-
lıches Augenmerk richten würde, stand VO vornehereıin AUS zweierle1 Gründen
erwarten eiınmal SCH sEe1NCSs CICHCNHN geistlichen Werdegangs als Alumnus des VO

Jesuıiten geleiteten Collegiıum GGermanıcum eit Hungarıcum Rom Zu anderen
aufgrund der Erfahrungen, dıe den Jahren 843 /44 als Prätfekt und Protessor
neugeschaffenen Bischöflichen Klerikalseminar und Lyzeum Eıichstätt gesammelt
hatte In diese Rıichtung W165 denn auch bereıts SC11I1 Antrıittsbesuch Metten ‚WE

Tage nach der Konsekration, desgleichen der Hırtenbriet VO: Julı 1858 dem
die LDiözesanen Verwelıls auf den offenkundigen Priestermangel aufforderte,

das VO: SC1IMCIIN Vorgänger begründete Knabenseminar nach Kräften unfersStIut-
zen ıne Zeitlang mochte der 1NCUC Oberhıiırteo 1Ne Erweıterung des Mettener
Konviıktsu Klerikalseminar 1115 Auge gefasst haben, da ıhm CIM Ausbau des ber-
münsterstifts angesichts der LDotatıonsmasse und der baulichen Vorgege-
benheiten als unzweckmäßig erschien Indes sah denestrey VO ersten Augenblick

auch 1116 durchaus „zweckmäßige Möglıchkeıit Seminarpläne Regens-
burg verwirklichen Be1 sC1NECIN Münchener Autenthalt Aprıil 1858 hatte Nam-

ıch Kultusminister Theodor VO  3 7 wehl Gespräch durchblicken lassen, dass sıch
das Schottenkloster 5t Jakob höchst desolaten wirtschaftlichen und pCI-
sonellen Lage efände und INnan sıch eshalb se1itens der egıerung besonderer

Vgl Christian VIERACKER Das Bischöfliche Studienseminar St Wolfgang Regensburg
Schlaglıchter ZUuUr Geschichte des Knabenseminars Obermünster-Westmünster, Regensburg
1999

Relatıo Status Lioecesıs Ratisbonensıs aAb Ignatıo, ejusdem dioecesıs» V1S1L2-
SACTOTUMM ımınum exhibenda Y perunens ad quadrıennıum — 1858“ Regensburg,

Marz 1859 VI ASV. Congregatıo Concılıii, Relationes 6/6 Ratiısbonen

262



Wachsamkeit veranlasst sähe, damıt das beträchtliche Dotationsvermögen des L1UT
noch VO  3 Zzweı schottischen Patres und wenıgen Seminarısten bewohnten Klosters
nıcht enttremdet würde.

Diesen Hınweıs 1U  - machte sıch Senestrey ZUuUr ganz persönlıchen Aufforderung,
ın der etzten Phase der Yalı 1848 schwelenden Auseinandersetzungen die Zu-
kunft VO  3 Abte!1 und Seminar der Schotten ın Regensburg eın gewichtiges Wort mi1t-
zureden, und ‚War 1n der unverhüllten Absıcht, aus dem vielschichtigen Mıt- und
Gegeneinander VO Bemühungen Erhalt und Aufhebung dieser tradıtions-
reichen Stätte den eigentlichen Nutzen zıehen freilich nıcht für sıch selbst, SO1I1-

dern der VO Vorgänger übernommenen orge die Ausbildung des
Priesternachwuchses* „Flart, wagemutig und geschickt, W ar Senestrey VO: Anfang

entschlossen, seınen Wıdersachern und Partnern das Schottenkloster abzugewiın-
NCN, wobe!i CI, dessen unbedingte Romtreue ekannt Wal, auf die unerläßliche Hılte-
stellung un! Zustimmung der Kurıe vertraufte. Der Weg WAar vorgezeıichnet: jeder
Versuch eıner Restauratıon VO St. Jakob, VO welcher Seıite und welchem Zwecke
auch iımmer, mu{fßte erstickt, die Geftfahr eiıner UÜbernahme durch die bayerischen
Benediktiner gebannt und mıiıt den beiden etzten Schottenmönchen eın Überein-
kommen betrefts gerechter Abfindung erreicht werden. Das übrige, ımmer noch
erhebliche Schottenvermögen”” sollte dann dem Regensburger Klerikalseminar zutfal-
len. denestrey konnte dabei gegenüber Rom und der bayerischen Regierung MmMiı1t B
wichtigen Argumenten aufwarten, denn seıne Diözese mıiıt ıhren run: 600 01010 Ka-
tholiken lag 1mM Vergleich mıit den anderen bayerischen Dıözesen in der Priester-
ausbildung und 1mM allgemeinen Bildungsstand 1m Hıntertreffen: sonderlich das
Regensburger Klerikalseminar bedurtte dringend der Erweıterung und besseren
Dotierung.“ 6

In dem über vier Jahre währenden Tauzıehen zwischen den schottischen Bischö-
ten, der Münchener egierung, den bayerischen Benediktinern, der römischen Kurıe
und dem Bischot VO  3 Regensburg erreichte Letzterer schliefßlich mMIı1t Hılte Roms
und se1ınes Freundes Franz Seraph VO Pfistermeister 1MmM Amt des königlichen Ka-
bınettsekretärs, dass die Schottenabtei St. Jakob durch päpstliches Breve VO Sep-
tember 1862 Zugunsten des Klerikalseminars säkularisiert wurde. War kann IN11all
über das Pro und Contra der Aufhebung ohl mıt gleich guten Argumenten stre1-
ten, doch leiben bei eınem solchen Dıisput dennoch einıge nıcht gpanz geklärte und
zweıtelhafte Punkte 1m ziemlich rıgorosen Vorgehen denestreys bestehen: Der Ver-
dacht eınes raffinijert abgekarteten Doppelspiels zwıschen Senestrey und eiınem der

Das 1n dıe Aufhebung des Schottenklosters mündende dıplomatische Tauzıehen 1st 4A4US-
tührlich dokumentiert beı: Ludwig HAMMERMAYER, Säkularisation Urc Kuriıe und Staat.
Quellen ZUr Aufhebung der schottischen Benediktinerabtei St. Jakob 1n Regensburg en

In: Miscellanea Hıstoriae Pontitficiae 45 (1979) 281—324; DERS., Das RegensburgerSchottenkloster des 19 Jahrhunder:ts 1mM Spannungsteld zwıschen Großbritannien, Bayern und
Rom Erneuerung, Exıstenzkampft, Säkularisation, 1 GBR (1971) 241—4823 Vgl Zzu Fol-
genden auch Paul MaAI,; LDas Schottenkloster t. Jakob Regensburg 1mM Wandel der Zeıten,
in: DERS. (Hg.), 100 Jahre Priesterseminar 1n St. Jakob Regensburg 2=1972 Regensburg
U972, 5—36, 1er 32—34; arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, 2) Regens-
burg 1989, 161-164

ö Nach eıner auf das Jahr 1855 bezügliıchen Auflistung stellten Kloster und Seminar „alles 1ın
allem och eın Wertobjekt VO nahezu eıner halben Miıllion Gulden dar“ MAI,;, Schottenkloster
(wıe Anm. 372

HAMMERMAYER, Säiäkularısatiıon (wıe Anm. 4), 291
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Mönche, dem seıt Maı 1862 dann spurlos verschwundenen Placıdus Boyhme, das
Fernhalten des Priors Anselm Robertson durch den wiıssentlich talschen Vorwurt
grober Nachlässigkeıit und egoistischen Gewinnstrebens, das Verschwinden wichtı-
SCI, für die Sache des Bischots jedoch nachteılıger Dokumente und die Drohung mi1t
kanonischen Straten Robertson bıs hın ZUT: Exkommunikation, den Priıor
ın dieser doch säkularen rage gefügig machen all diese Omente werten keın
sonderlıch gyünstıges Licht auf die Persönlichkeit und das Amtsverständnis des
Regensburger Oberhirten. Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, als habe
sıch hier bereıts abgezeichnet, W as dann beim Agıeren Senestreys auf dem
Ersten Vatikanum SanzZ otten zutage trat, nämli;ch dass der Zweck die Mittel heılıgt

ach der Aufhebung des Schottenklosters kam der gesamTeE Besitzkomplex -
nächst die Doppelverwaltung VO Staat un Kırche. Yrst 3. Januar 1866
wurde der alleinıgen bischöflichen Administratıon überantwortet, und 1U sing
denestrey MIt Eıter die Restaurierung der aArg schadhaften Gebäude. Die Bau-
ma{ißnahmen der folgenden Jahre ührten vielen Unstimmigkeıten und verursach-
ten der Stiftung unnötıge Kosten, da der Bischot den Plänen des Dombaumeisters
Franz Joseph Denzınger ımmer wıeder au  en hatte. Faktisch Waltr

dann eın Neubau *, den die Alumnen 1872 bezogen, denn VO der Bausubstanz des
vormalıgen Klosters blieb DUr eın Bruchteil erhalten. and ın and mıiıt der Neu-
anlage des Priesterseminars ving die Sanıerung der seıt 1867 SCH Einsturzgefahr
geschlossenen Schottenkirche. Dıie wenıg geglückte Umgestaltung des Nnnenraums
erfolgte 1M e.0ı der Restauratıon, konkret der Wiıederherstellung des Stils der „rel-
NeN Romanık Ww1e INnan ihn damals begriff. Verantwortlich 1erfür zeichnete nıcht
Dombaumeister Denzınger, der 1M Aprıl 1869 NIiINeErVT seiınen Wırkungsbereich VO

Regensburg nach Frankturt Maın verlegt hatte, sondern der Bischof selbst. Dabe1
1e1 sıch Senestrey mafßgeblich VO dem ıhm besonders nahestehenden Domyvikar
eorg Dengler (1839—-1896) beraten, eiınem Autodidakten 1ın Sachen Kırchenbau-

Das wenıg edle Verhalten des Bischots bei der Aufhebung der Schottenabtei Warlr 1mM Herbst
1862 1ın Presseorganen unterschiedlichster Art auf heftige Kritik gestoßen, und diese Kritik
wollte allzu lange nıcht erstummen. Noch 1mM Jahr 1878 sah sıch das Regensburger Ordinarıat
veranlasst, der für 1879 geplanten Ausgabe des renommıerten „Sulzbacher Kalenders“ die
Approbation 9 weıl eın Artıkel über das Regensburger Schottenkloster die peın-
lıche Rolle denestreys be1 dessen Siäkularısation durchscheinen 1e6ß Zur Begründung hıefß

anderem: „EsS 1st unzulässıg, die nıcht blofß mMiıt Zustimmung, sondern durch Breve des
Hl Stuhles geschehene Aufhebung des Schottenklosters als ‚Säkularısation‘ 1m Zusammenhang
mıiıt dem re 1803 bezeichnen. Absatz 1er des beanstandeten Beıtrags] 1St deshalb
ganz unrichtig un: talsch, weıl 1M Schematısmus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg
PTro 1863 Seıte 188—-189 I; über den SANZCH Vorgang berichtet ISt. Raıner BRAUN, Der
Sulzbacher Kalender (1841—1915), iın: BGBR 391—468, 1er 402 Der Schematismus
für 1863 hatte 1ın Reaktion auf die Pressekampagne VO Spätjahr 1862 ber den strıttıgen
Vorgang beschwichtigend berichtet: „In Folge eınes Übereinkommens zwischen dem heiligen
Stuhle und Sr. May dem Könige 1St durch apostolisches Breve VO Sept. 1862 das Schotten-
kloster t. Jakob Regensburg, weıl seınem klösterlichen 7Zwecke und sonstıgen Oblıegen-
heiten nıcht mehr entsprechen vermochte, aufgehoben und das Vermögen desselben, SOWIl1e
des damıt verbundenen schottischen Seminars, ach Vereinigung aller daraut ruhenden Lasten
un! Schulden, dem Diöcesan-Clericalseminar dem Zwecke zugewlesen worden, damıt

erhalten.“
dürftige Candıdaten des und IL theologischen Curses I1 der theilweıse Freiplätze darın

)ass der „spartanısch“ gestaltete Neubau seiınen Anforderungen NUur sehr unzulänglıch
entsprach, bezeugt anderem dıe Mängelbeschreibung VO  —3 1932 Sıehe hierzu Anm.
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kunst, der auch den Entwurt für den Hochaltar gefertigt hat Am Maı 1874 konn-
te das restaurıerte Gotteshaus erneut konsekriert und seıner Bestimmung als Sem1-
narkırche übergeben werden. Es W alr eın Zeichen innıgster Verbundenheıt mıt der
uen Heımstätte des Priesterseminars, wenn sıch der Bischof 1mM Presbyteriıum VO

St. Jakob seiıne Grablege INaUCTI Il lıefß, weıl CI, iıne Tagebuchnotiz, „hier die Auftf-
erstehung der Toten erwarten möchte“.

Senestreys Hauptanlıegen bei der Verlegung des Priesterseminars 1n einen gerau-
mıgeren Gebäudekomplex estand zweıtellos darın, die Dauer der Seminarausbil-
dung verlängern können. In einer Eıngabe Könıig Max 1} VO Maı 1860
hatte dieses Anlıegen damıt begründet, dass heutzutage angesichts wachsender
Feindseligkeit gegenüber dem Offenbarungsglauben „das Bedürfnis eıner gründ-
lıchen und vielseitigen theologischen Bıldung ımmer schreiender“ werde, denn Je
mehr der FEintluss der A talscher Bıldung“ befangenen Menschen zunehme, desto
geschulter musse der künftige Priester se1ın, seinen Beruf „MIt Würde und
Erfolg“ ausüben können. Dıies lasse sıch aber 1Ur adurch erreichen, dass „einer-
se1its das theologische Studium erweıtert und dıe theologische Heranbildung auf

Jahre ausgedehnt und andrerseıts der Candıdat durchI oder möglıchst ausgle-
bıge Freiplätze 1mM Semiıinar iın Stand DESECTIZL wiırd, sıch ungetheılt un: MmMIt ungebro-
chener Kraft dem ernstien Studium der Theologie wiıdmen“ Am Aprıl 1864
hat Max n das Gesuch des Regensburger Oberhirten Verlängerung der theolo-
yischen Ausbildung VO:  — drei auf vier Jahre genehmigt, und 1n Umsetzung des könig-
lıchen Reskripts zählte INan 1m Studienjahr 866/67 erstmals vier theologische
Kurse, nämlich drei theoretische Lyzealkurse und eiınen Kurs tür die pastoral-
praktische Ausbildung 1m Klerikalseminar, dass sıch die Dauer des Studiums der
Priesteramtskandıidaten mMi1t Einschluss des einjährıgen philosophischen Kurses
fortan auftf tünf Jahre erstreckte l Zur Verlängerung des Seminarautenthalts verfügte
denestrey seinerseıts Maı 867 nach VOTaUsSSCHANSCHCI Vıisıtation des ber-
münsterstiftts dass künftig dıe reguläre Aufnahme ın das Priesterseminar tür jene
Kandıdaten, die nıcht AaUuUus dem Mettener Knabenseminar kommen, Begınn des

theologischen Kurses erfolge, 9 dafß jeder Kandıidat wenıgstens die beiden letz-
ten Jahre seines theolog. Studiums 1m Semiunar zubringen mu{(k“ 11 Diese Verfügung
macht zugleich deutlich, dass die Räumlichkeiten VO  —; Obermünster für die Be-
herbergung sämtlıcher Alumnen beileibe nıcht ausreichten. Eıne weıtere Madisgabe
des Visıtationsbescheids VO Frühjahr 186/, die L1ULr den Alumnen des etzten
Kurses Freiplätze zusıicherte, während alle übrigen entsprechend ıhren Vermögens-
verhältniıssen Zur Bezahlung VO Kost und Logıs herangezogen wurden, zeıgt, dass

die Dotatiıonsmasse des bisherigen Klerikalseminars nıcht sonderlıch gut be-
stellt WAar. Beides INM: macht den bereitwilligen Zugriff auf den ausgedehnten

Als weıtere Gründe für die „unumgänglıche Nothwendigkeıt“ der Ausdehnung der Se-
minarausbildung auf mehrere Jahreskurse tührte der Bischot „Eın längerer Autenthalrt 1mM
Seminar ermöglıcht terner eıne bessere Vorbereitung des Gemüthes und erzens für den
Priesterstand, eine sorgfältigere Prüfung des Berutes, eın besseres Hıneinleben 1n den all-
umfifassenden Geilst der Kırche, SOWIl1e eine practische Kenntnif der Liturgıie und eıne durch
sorgfältigere Selbstkenntni(ß gesteigerte Vorbildung für die Pastoral.“ denestrey Max il
Reg  ensburg,  -r q  aur Maı 1858 BayHStA,

Vgl Wılhelm SCHENZ, Das Jahrhundert des Lyzeum Albertinum Regensburg als
Kgl Bayer. Hochschule bıs Regensburg Bs 1910, 4, 101

11 Bescheid Senestreys ber dıe Vısıtation des Klerikalseminars Obermünster VO 11
13 Aprıl, Regenburg, Maı 1867 BZAR, 876
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Gebäudekomplex und das beträchtliche Dotatiıonsvermögen des Schottenklosters
1Ur allzu verständlıch, denn dadurch eröffnete sıch die Möglichkeit, künftig die
Alumnen aller Kurse 1Ns Klerikalseminar autzunehmen und ıne orößere Anzahl
VO  - Freiplätzen gewähren.

Priesterausbildung zwischen neoultramotaner Orıentierung
un kulturkämpferischer Anfechtung

Mıt dem mzug des Klerikalseminars VO  w Obermünster nach St. Jakob, der Ende
Juniı W VONSLALLIEeN gll'lg 12, War 1Ur der außere Rahmen tür ıne Ausbildung des
Priesternachwuchses geschaffen, Ww1e s1e denestrey vorschwebte. Jetzt kam alles dar-
auf d} auch „MECUCI Weın“ 1ın dıe 99  u  n Schläuche“ tüllen, sprich die Alumnen
Erziehern anzuvertrauen, dıe Banz und gal mıiıt dem kırchenpolıitischen Kurs des
Bischofs kontftorm gingen und vorbehaltlos 1m Sınne seıner erst Jüngst auf dem Kon-
711 VOTr aller Welt bekundeten Maxıme strikter Romorientierung wirkten. Wiäre InNnan
nıcht mıtten 1m Kulturkampf gestanden, hätte denestrey hıerfür lıebsten Je
suıten berufen, denn seıne Hochschätzung der Gesellschatt Jesu hatte se1it den Tagen
der eıgenen Studienzeit ın nıchts nachgelassen. Mafßnahmen der zurückliegenden
Jahre machten dies ımmer wıeder deutlich, beispielsweıse wenn 1865 Jesuiten
ZuUur Abhaltung einer Volksmissıion 1M Regensburger Dom einlud oder WE 1M
Jahr darauft mehrere Patres der deutschen Jesuıtenprovınz miıt Sıtz ın Marıa Laach
nach Regensburg beriet und 1mM säkularisierten Schottenkloster einquartıierte. Als
ıhm diese Aktion iın der lıberalen Presse den Vorwurt eintrug, INnan schaffe 1n Re-
gensburg die Voraussetzungen tür die Gründung eiıner Kommunuität der ın Bayern
verbotenen Gesellschaft Jesu, ordnete denestrey kurzerhand d} dass die Patres VOI-

übergehend ıhr gemeınsames Domizıl aufzugeben und einzeln ın der Stadt woh-
NC  3 hätten.

12 Mıt Schreiben VO Junı 15/2 teilte der Regierungspräsident der Oberpftalz Max VO  j
Pracher (1819—-1888) dem Kultusminister Johann Freiherrn VO utz (1 826—1 890) mıt, 4SSs das
Klerikalseminar .1n diesem Augenblicke“ ın die Räumlichkeiten des ehemalıgen Schotten-
klosters übersiedle. BayHStA, Wıe 1ın diesem Bericht wıdersetzte sıch Pracher
uch ın einem weıteren Schreiben das Kultusministerium VO 26. Julı 1872
Berufung autf das köniıglıche Reskrıipt VO! 25 September 1823 mıiıt m  TUC dem Ansuchen
des Regensburger Ordinarıats, ber den nunmehr leerstehenden Gebäudekomplex VO'  — Ober-
munster frei verfügen dürten Insbesondere sprach sıch die Absiıicht Senestreys AaUS,
„das bısherige Clerikalseminar-Gebäude dem Fıhalinstitut der Schulschwestern daselbst

Abtretung ihres Instiıtutsgebäudes überlassen, un!| 1n letzteres das bischöfliche
Knabenseminar Meftten verlegen“. Gleichwohl ermöglıchte denestrey, dass die Armen
Schulschwestern 1mM August 1873 miıt Internat und Schule VO Niıedermünster nach Ober-
munster übersiedeln konnten. ber bereits 18872 usstien S1e wıeder iın ıhre beengten Räum-
lıchkeiten heutigen Kornmarkt zurückkehren, da die Gebäude des ehemalıgen Stifts
Obermünster nunmehr ach dem unbedingten Wıillen des Bischots das neuerrichtete Knaben-
semınar beherbergen hatten. Näheres hierzu und ZU AI rigıden Gebaren denestreys
gegenüber den Armen Schulschwestern bei VIERACKER, Studienseminar (wıe Anm. 2 > 18—29, der
bezügliıch der Vorgange dıe Wiıederabtretung VO Obermünster den bischöflichen Stuhl

dem für Senestrey ZEWI1SS nıcht schmeichelhaften, ber die Faktıizıtäten durchaus korrekt be-
wertenden esumee kommt: „Damıt hatte das Knabenseminar Regensburg eine NCUC, dauer-
alite Heımat gefunden, die bıs seiıner Verlegung 1969 leiben ollte, allerdings 1 WOT-
ben durch eın mehr als r1goroses und fragwürdiges Vorgehen des Regensburger Oberhirten, 1n
eiınem Verfahren, 1n dem erworbene Rechte mit Füßen wurden und selbst gegebene
Worte nıchts mehr galten.“
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Obschon sıch die Absıcht des Bıschofs, 1M vormalıgen Schottenkloster ıne Jesu1-
tenniederlassung einzurichten nıcht dauerhaft verwirkliıchen lıefß, sollten dıe künf-
tigen Priester der jesuıtischen Erzıiehungsmethode und Spirıtualıtät ennoch nıcht
entbehren mussen. Wıe seıne eNgsten Miıtarbeıiter holte denestrey nämlı:ch auch die
Vorstandschaft des Klerikalseminars mıt Vorzug Aaus den Reihen jener, die gleich ıhm

römischen Collegium Germanıcum studıert hatten. Bereıts 1mM Sommer 1864
hatte den AUS Bamberg stammenden Germanıiıker Dr. Anton Seitz (1822-1 897) *
ZU Regens bestellt, der selt 1858 Regensburger Lyzeum Moraltheologie und
Pädagogik dozierte, dem allerdings staatlıcherseits die Übernahme dieses Amtes

Beibehaltung seiıner Protessur 1Ur „provısorıisch und vorläufig für dıe Dauer
eınes Jahres“ gewährt worden W AaTl. och aus dem Proviısoriıum wurde stillschwei-
gend eın Definitivum, und als der Regierungspräsident der Oberpfalz beım Umzugdes Semiıinars nach St. Jakob Berufung auf die kultusministerielle Entschliefßsung
VO 11. Juli 1564 erklärte, dass Se1itz „dıe Fortführung der Regentıe nıcht längermehr PESTALLEL werden könne“, wandte sıch das Regensburger Ordinariat direkt
den önıg mıiıt der Bıtte, diesen Mannn „auch fernerhin, wenıgstens für die Dauer
eınes Jahres“ seıiner Doppeltunktion belassen, weı]l „seıne Stellung als
Regens 1in der ersprießlichsten Weıse ausfüllt, für ıne solche Stelle ıne geeıgnetePersönlichkeit aufzutinden immer ıne schwere Sache ISt;, und, da gerade jetzt die
Transferirung des Clericalseminars nach Jacob stattgefunden hat, die Ordnung der
Dınge 1m Seminargebäude erst mıiıt dem kommenden Studienjahr recht

C lbeginnt
13 Trotz gegenteiliger Beteuerung eiıner oberhirtlichen Broschüre VO Frühjahr 1867 (Diekırchliche Freiheit und die bayerische Gesetzgebung mıiıt Rückblick auf die Jesuitenfrage. Eıne

Ansprache des Bıschots VO Regensburg den Klerus seıner Diözese, Regensburgbestand diese Absıcht tatsächlich. Dass s1e auch ansatzweıse realisiert wurde, geht zweıtelsfrei
aUus tolgender Passage 1m Bericht des oberpfälzischen Regierungspräsidenten den Kultus-
miınıster VO 27 Junı 1872 hervor: „Andrerseıts ber können WwIır ZUYT Zeıt, da das (Gesetz ber
den Autfenthalt der Jesuiten och nıcht verkündet 1St;, den Aufenthalt der Regensburgbetindlichen Jesuıten 1mM nunmehrigen Clerikalseminargebäude nıcht behindern, nachdem s1e
selt vielen Jahren 1n dem rüheren Schottenkloster wohnen, und obgleich S1eE Jetzt durch die
Vebersiedlung des Clerikalseminars mıiıt diesem ın unmıittelbare Verbindung kommen. VUebri-
BCNS werden WIr eine Betheiligung der Jesuıten der Ertheilung des Unterrichtes 1mM
Clerikalseminare, sSOWeılt dieses den gegebenen Umständen möglich, nıcht zulassen, un!
rechtzeıitig den Zeıtpunkt wahrnehmen, diesem allen Verhältnissen unzuläßigen Zl
stande eın nde machen.“ BayHSrtA, Dıie VO Pracher beklagte Rechtslagesollte sıch alsbald andern. Denn 4. Julı 1872 wurde als zweıtes Reichskulturkampfgesetz das
SOS.: Jesuitengesetz erlassen, dessen Zustandekommen die bayerische Regierung ma{fßgeb-lıchen Anteil hatte. Es sprach der Gesellschaft Jesu SOWI1e er als „Jesuıtenverwandt“ einge-stuften Kongregatıionen, darunter den Redemptoristen, die Existenzberechtigung ınnerhalb
des Reiches ab Seinem Vollzug 1n Bayern diente eiıne Ministerialentschließung VO 6. Sep-tember 1872, dıe verfügte, AsSs Niederlassungen der Jesuiten un! des Erlöserordens 1ın keinem
Falle dulden selen. Betroffen hiervon War zuvorderst die staatlıcherseits ohnedies nıcht
genehmigte, ber bıslang tolerierte Jesuıitenniederlassung 1n Regensburg, dıe och 1mM Sep-tember 1572 geschlossen wurde. Bıs Ende 1873 wurden ann uch die Redemptoristenklösteraufgelöst. Vgl arl HAUSBERGER, Auf Kontrontation ZuUur Katholischen Kirche Der Kultur-
kampf ın Bayern, In: Sıgmund BoOoNnk/Peter SCHMID (Fie Königreich Bayern. Facetten baye-rischer Geschichte,Regensburg 2005, 11/-135, hıer 127

Eın Bıogramm VO Se1itz mıiıt Portraıt bei SCHENZ, Lyzeum (wıe Anm. °)7 298—-30015 Ordinarıat Regensburg Ludwig IL., Regensburg, Julı 185/2 BayHStA,
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Regierungspräsident Pracher riet jedoch dem Kultusminister utz nachdrücklich
davon ab, der Eiıngabe des Ordinarıats stattzugeben und der darın aufgestellten
Behauptung, „dafß ıne geeıgnete Persönlichkeıit schwer aufzutfinden SCY, ırgend eın
Gewicht beizumessen“. Man habe nämlıch Seıtz, eınen „doctor romanus”, 1864 NUr

eshalb mıiıt der Regentie betraut, „weıl als der Befähigtste galt, die Erziehung un
Heranbildung des Clerus 1m Sınne und nach den Intentionen des Herrn Bischotes
VO Regensburg leıten“, und AUS seıiner Schule seılen mittlerweile jene Jungen
Kleriker herangewachsen, „dıe sıch VOIL allen ıhren Vorgangern durch Ueberhebung
und Vorliebe ZUr Agıtatıon auszeichnen“ 1 Irotz dieser beschwörenden Worte durt-
te Se1itz noch eın weıteres Jahr seıne Doppelfunktion ausüben. ISt Zzu 1. August
1873 wurde VO Bischot seıner Obliegenheiten als Regens entbunden ”, und MI1t
Wırkung VO gleichen Tag Senestrey den Bischöflichen Geıistlichen Rat
Dr. Bartholomäus Enders (1816—1894)”®, bıs dato Ptarrer VO  e} Ensdort und Dıirektor
des dortigen Priesterhauses, ZU Nachfolger . DE aber auch Enders eın Germanıker
WAäl, hat INa diese Personalentscheidung staatlıcherseıts tief bedauert. Die eg1e-
rLung der Oberpfalz depeschierte S1e nach München MIıt dem Bemerken: „Pfarrer
Enders gehört der extremsten ultramontanen Rıchtung A und wırd als doctor

20
LOIMNAaNUS dıe Bestrebungen seıner Parteı nach Kräften unterstutzen.

Die Subregentenstelle hatte se1lit Herbst 1871 der A4US Aachen stammende Priester
Dr. Franz Joseph Ludwigs (1841-1917) inne  21 Er War ‚War keın Germanıker, aber
nach Eiınschätzung der staatlıchen Behörden zweıtelsfrei eın Vertreter „der extrem
klerikalen Rıchtung“ bzw „der Streng römischen Richtung“ *. Ludwigs,

16 Pracher Kultusminısteriıum, Regensburg, August 1N/2 Ebd
1/ Entbindungsdekret Senestreys, Regensburg, 26 Aprıl 1873 BZAR, COA /Gen. 1451
1 FEın Lebensbild VO'  - Regens Enders, der ab 1836 mıt denestrey sechs gemeıinsame Studien-

jahre 1mM Collegıum Germanıcum verbrac. hatte, bietet Georg BLÖSSNER, Eriınnerungen AUS

dem Regensburger Klerikal-Seminar St. Jakob 92-1 Regensburg 1954, 13—-19
19 Ernennungsdekret Senestreys, Regensburg, Aprıl 1873 BZAR, OA/Gen. 1451

Der Bericht tährt tort „50 sehr WI1Ir bedauern, da{fß die Wahl eınes Regens nıcht auf einen
Priester gefallen 1St, der dıe Heranbildung der Jungen Cleriker nach den Anforderungen der
Gegenwart leitet, eben wen1g haben WwWIıIr Veranlassung, uns die vorliegende W.ahl 4aUuS$S-

zusprechen, weıl uns besondere Thatsachen nıcht bekannt sınd, welche das staatsbürgerliche
Verhalten des Pfarrers Enders mMi1t Erfolg beanstanden ließen.“ Regierung der Oberpfalz, Kam-
InNeTr des Innern, Kultusministerium, Regensburg, Maı 1873 BayH5StA,
Kultusminister Lutz hat König Ludwig I1 Julı 1873 über dıe Persönlichkeit des
Regensburger Regens folgendermafßen unterrichtet: „Priester Enders, geboren den 26 August
1816 und November 1841 ordınıirt, 1st W1€e seın Vorganger doctor rOManNus un! gehört
der näamlichen kırchlichen Rıchtung Es 1st daher vorauszusehen, da{fß die Leıtung des
Seminars 1ın gleichem Geilste w1ıe bisher fortgeführt werde. Kann eshalb die VO  - dem Bischote
VO Regensburg getroffene Wahl VO Seıte der Staatsregierung keineswegs freudig begrüßt
werden, tehlen doch der letzteren dıe gesetzlichen Mittel, auf diese ahl einen Finfluf(ß
ben. Dıie Ernennung der Vorstände und Lehrer den bischöflichen Clerikalseminarıen 1sSt
nämlıch nach Artıkel des Concordats den Erzbischöten und Bischöfen überlassen und be-
darf keiner törmlichen Bestätigung. uch en dıe VO der Kreisregierung, Kammer des
Innern, der Oberpfalz und VO Regensburg gepflogenen Erhebungen keine besonderen That-
sachen bekannt werden lassen, welche das staatsbürgerliche Verhalten des Pftarrers Enders mıiıt
Erfolg beanstanden leßen.“ Ebd

Ernennungsdekret denestreys, Regensburg, 15 Nov. 15371 BZAR, OA/Gen. 2118
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern, Kultusministerium, Regensburg,

23.Maärz 1888; Lutz Prinzregenten Luitpold, München, Aprıil 18858 BayH5StA,
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der 18872 Zu ersten Dırektor des Knabenseminars Obermünster ernannt wurde,kehrte Aprıl 1888 als Nachfolger VO Enders wıeder 1Ns Klerikalseminar -
rück“ und bekleidete sodann das Amt des Regens bıs 1897 “* Dass dem Bıschof
bei der Bestellung der Seminarvorstände nıcht sehr auf die Fähigkeit ZuUur Men-
schenführung, sondern VOI allem auf die linientreue Verfolgung seines kırchenpoli-tischen und ekklesiologischen Konzepts ankam, kann InNnan iınsbesondere Persön-
lıchkeitsprofil des ersten Spirıtuals Dr. Joseph Mast (1818—1893) AUus$s Obersulmetin-
gCnh ın Württemberg ablesen, dem Anhänglichkeit Rom über alles oINg. Er Wr

Jahrzehntelang Regens des Priıesterseminars 1n Rottenburg SCWESCH und hatte sıch 1n
dieser Posıtion eifrigst als geheimer Berichterstatter der päpstlichen Nuntıiatur 1ın
München betätigt, ehe sıch se1ın eigener Biıschof 1mM Zuge der „Rottenburger Wırren“
1568 genötigt sah, ıh: des Amtes entheben“. Darauthin stellte sıch Mast dem
intransıgenten Kuri:enkardıinal ugust Graten VO Reisach (1800—1 869) als Sekretär
Z Verfügung und nach dessen Tod dem Biıschof Senestrey als wıllkommene Stütze
be1 der Verfechtung des Unfehlbarkeitsdogmas. Als 8772 einen Spirıtual tür
das ({ Regensburger Priesterseminar ausfindig machen galt, eriınnerte sıch
Senestrey des wackeren, vorübergehend als Schlosskaplan 1M sächsıschen Wechsel-
burg anstellig gewordenen Mıtstreıters auf dem Konzıil und übertrug ıhm diese Auf-
gabe  26 dıe Mast bıs 1888 wahrnahm, dann einen Jesuıiten als Nachfolgererhalten.

ber denestrey hat nıcht I11UTLr das Klerikalseminar auf seinen ultrakirchlichen Kurs
eingeschworen, War auch bezüglich der wıssenschaftlichen Ausbildung der Pries-
teramtskandidaten auf absolute Linıen- und Systemtreue edacht. Deutlich wurde
dies bereıits 1mM Marz 187/0, als als erster Bischof Bayerns seıne Studenten SCH

23 Ernennungsdekret Senestreys, Regensburg, Maärz 1888 BZAR, OA/Gen. 1451
Dıie be1 MaI, Schottenkloster (wıe Anm 4), 35 und ın Anlehnung daran bei Hausberger,Geschichte (wıe Anm. 4)) 165 vertireten: Ansıcht, dass ab 1872 alle Regenten des Priester-

semınars bıs ber Senestreys Tod hinaus ehemalige Germaniker9 bedarf der Korrektur.
uch Ludwigs’ Nachfolger Johann Paul Brunner (1897-1904) und Franz Xaver Maiıerhöter
(1904-1908) haben iıhre philosophisch-theologische Ausbildung nıcht 1n Rom erhalten. Aller-
dıngs blieb die Erziehung der Alumnen nach jesuıtischen Grundsätzen adurch gewährleistet,dass das Amt des Spirıtuals ab 1888 eın Mitglied der Gesellschaft Jesu innehatte, und WwWar
bıs 1973

Näheres Mast bei August HAGEN, Gestalten AaUus dem schwäbischen Katholizismus,
IL, Stuttgart 1950, 133—-188; (Otto WEISS, Die Redemptoristen 1n Bayern (1790—-1909). FEın

Beıtrag ZUur Geschichte des Ultramontanismus (Münchener Theologischen Studıen, Hısto-
rische Abteilung Z St Ottilien 1983, passım (Register!).26 Als Mast darautfhin die Verleihung der bayerischen Staatsangehörigkeit nachsuchte,lhefß Kultusminister Lutz durch das Staatsmıinısteriıum des Innern eingehend prüfen, ob ıhm
diese nıcht aufgrund der Mınısterialentschließung ZU Vollzug des Jesuitengesetzes verweigertwerden könne. Die Erhebungen ergaben jedoch „keine genügenden Anhaltspunkte“ dafür,„dafß der Priester Dr. Joseph Mast aus Obersulmetingen ın Württemberg eın Angehöriger der
Attilurter des Ordens der Gesellschaft Jesu der eınes verwandten Ordens sel .  4“ Staatsminiıiste-
r1um des Innern Kultusministerium, München, 15. Juli 1875 BayHStA, Auf
ıne Rückfrage e1m oberpfälzischen Regierungspräsidenten ber Masts Verhalten erwiderte
dıeser anderem: „Der Spirıtual des bischöflichen Clerikalseminars Regensburg, Pries-
ter Mast, Dr. der Theologie und Ehren-Kammerherr des Pabstes, hat sıch bıs Jetzt durch
ırgend eıiıne Thätigkeit ach Aussen och nıcht bemerkbar gemacht. Dagegen 1st dıe Thätigkeıit,die 1mM Inneren des Clerikalseminars entwickelt, ebenso allseıtig als tiet eingreifend.“ Pracher

Lutz, Regensburg, August 1875 Ebd
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der Konzilskritik des Kırchenhistorikers gnaz VO Döllinger (1799—-1890) Aaus dem
Herzogliıchen Georgianum und VO der Universıität München zurückberief“. Im
Sommer 1875 verbot sodann den Regensburger Lyzeum studierenden Ium-
nNenNn STIrENSSTENS den Besuch der Vorlesungen des Philosophieprofessors Dr. Lorenz
Kastner (1833-1919), weıl dieser allzu offene Kritik der Neuscholastıik und den
Vatikanischen Dekreten geübt hatte“. Die Studierenden des ersten Kurses erhıelten
nunmehr auf Jahre hın ıhre Ausbildung ın systematischer Philosophıe und Phılo-
sophiegeschichte 1M Klerikalseminar. Zunächst engagıerte INall hierfür den in Berlıin
geborenen Breslauer Diözesanpriester Ernst Commer (1847-1928) 2' der aber schon

27 Vgl Georg SCHWAIGER, L)as Herzogliche Georgianum ın Ingolstadt, Landshut, München
\ 3994, Regensburg 1994, 15 1

28 Sıehe hierzu arl HAUSBERGER, Im Namen Martın Deutingers die Neuscholastık.
Zur Demuissıion des Regensburger Lyzealprofessors Lorenz astner (1833-1919), In: BGBR 39
2005 487494 L)as auf Drängen der Seminarvorstände erlassene oberhirtliche Verbot wurde
VO  3 der Regierung der Oberpfalz, der die unmuittelbare Autsıicht ber das Lyzeum oblag, der-
Aart heftig missbillıgt, ass sı1e dessenthalben dem Kultusminıisteriıum die Schließung der
Hochschule anrıet. Am August 1875 depeschierte Regierungspräsident Pracher Be-
zugnahme autf denestreys Verfügung VO 16. Julı ach München: „Bevor das Bischötliche
Ordıinarıat Jjene auffallende, den staatlıchen Anordnungen zuwider lautende Verfügung
das Lycealrektorat rlıefß, and dasselbe nıcht tür ANSCHNCSSCHL, den geraden Weg ZU!T Ab-
stellung VO  — UVebelständen einzuschlagen und bei den zuständıgen Behörden Abhilftfe V1 -

langen. Dıiese suchte vielmehr adurch erlangen, da{fß den Domkapitular Dr. Miırtztl mMi1t
dem Auftrage Protessor Dr. astner abordnete, diesen ZUur Moditikation seıner Lehrsätze
und ZzUu Widerrute der Behauptungen, dıe 1n seınem 1M Berichte erwähnten Werke auf-
stellte, bestimmen. Als dieses nıcht gelang, wurde oberhirtlicher Seits verordnet, dafß sıch
die Conviıktoren der Semestralprüfung iın der Philosophie, welche auf rund oberhirtlicher
Bestimmung bıslang abzuhalten WAafr, nıcht mehr unterziehen haben. Es verlautete E
dafß der Bischot Regensburg den Conviıktoren, welche beı Dr. astner die philosophischen
Vorlesungen hörten, dıe nıederen Weihen vorenthalten habe Unter olchen Verhältnissen, und
nachdem ber den Lycealprofessor Dr. astner nıcht das mındeste Nachtheılıge bekannt
geworden 1St, dürtte ın der Versetzung desselben eın geeignetes Mittel Zur Abhilte nıcht gefun-
den werden können, weıl l1er eıne Conzessıion nıcht Platze ware, un!| die oberhirtliche
Stelle ın iıhrem Wıderstande 1Ur och mehr bestärkt würde Dıie Aufhebung des Lyceums ware
sicherlich erwünschter und ersprießlicher, als Mafsnahmen, welche, WEeNnn sıe dem Bischofe
Regensburg nıcht vollständig genehm sınd, ımmer wieder die oberhirtliche Stelle ZUuUr Uppo-
sıt10N reizen.“ BayHStA, Dıie Aufhebung des Lyzeums erachtete Pracher auch ın
seınem Bericht VO November 1875 als wırksamste Abwehrmaf$nahme die massıven
Einmischungsversuche Senestreys, der sıch „1N seıner bekannten Selbstüberhebung un:! aNngC-
ma{ißten Herrschaft ber alle Rücksichten hınwegsetzt, WEeNN oilt, Mittel für seıne herrsch-
süchtigen Zwecke gewinnen“. DDas sıgnıfıkanteste Jüngste Beispiel hiertür biıete die An-
stellung des „nıcht bayerischen Priesters“ Ernst Commer als Vıkar Kollegiatstift ZUur

Alten Kapelle mıiıt dem Auftrag, 1mM Klerikalseminar Separatvorlesungen ber Philosophie
halten. Denn adurch werde nıcht 1Ur die philosophische Ausbildung der künftigen Priester
jeder staatlıchen Autsıcht9 sondern zugleich dl€ Möglichkeıit eröffnet, ıhnen „dıe
Grundsätze des Ücht-katholischen Kırchenregimentes einzuimpfen und S1e Balnz 1mM Sınne iıhres
regierungsfeindlichen Oberhıirten triıllen“. Wıe sehr 1erbe1 „die allbekannten Tendenzen
des Bischots VO: Regensburg“ die Rıichtschnur bılden, könne INanl alleın schon der Tatsache
entnehmen, „dafß sıch seılıt vielen Jahren eın Candıdat der Theologıe, welcher seıner eıt 1n der
10zese Regensburg Verwendung suchen will, dıe Auftfnahme ın das Georgianum melden
dart“ Ebd

29 Am September 1875 teılte denestrey der Dırektion des Klerikalseminars mıt, ass
den Zur Zeıt als Vıkar Kollegiatstift der Alten Kapelle tätıgen Priester Ernst Commer ab
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1876 eine Protessur Priesterseminar ın Liıverpool übernahm. 1879 WAar dann
der neuberutene Subregens Michael Glofßner (1837-1909), Priester des Bıstums
Eıchstätt, fur die philosophische Ausbildung der Regensburger Alumnen zuständıg.
Er huldıgte gleich Commer einem extirem einselıtigen Neuthomismus, w1ıe INa  -
anderem seiınem spater 1mM Komplott miıt Commer geführten literarischen Kampfden Würzburger Apologeten Herman Schell (1850—1906) ablesen kann, AaUS$-

1M Commerschen „Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie“,dem nıcht zuletzt diese engstirnıg geführte Fehde den Spottnamen „komisches Jahr-
buch“ eingetragen hat ”

Der Diözesanpriester eorg Blöfßner 9—  9 der VO 1879 bıs 1884 Alumne
des Regensburger Klerikalseminars WAäl, hat 934 anlässliıch des 50jährigen Priester-
jubiläums seıne „Erinnerungen“ diese eıt 1ın Buchtorm veröfftentlicht. Ausführ-
ıch kommt darın das Wırken der Seminarvorstände ZuUur Sprache, tfür die der Autor
hohe Wertschätzung hegt”. och bei aller posıtıven Würdigung bieten die die

1. Oktober des Jahres 1n wiıderruflicher Eıgenschaft ZUuU Repetitor ernannt habe, un! gab die
Anweıisung: „Dıie Dırection hat darüber wachen, da{ß VO den Kandıdaten der Philosophieeınerseıts den staatlıchen Vorschriften genugt und anderseıts dıe Collegien gewählt werden,
dafß die nöthıge Zeıt für die philosophischen Vorträge 1mM Seminar übrig bleibt. DenjenigenKandıdaten der Philosophie, welche aufßer dem Seminar wohnen, ber sıch der Theologie wiıd-
INCMN wollen, 1st ın geeıgneter Weıse ahe legen, da{fß sıe diesen Vortragen 1m Semiıinar bei-
wohnen können.“ BZAR, OA/Gen. 21

30 Näheres bei arl HAUSBERGER, Herman Schell (1850-1 906) FEın Theologenschicksal 1mM
Bannkreıis der Modernıismuskontroverse Quellen und Studien ZuUur NeEUETECN Theologie-geschichte 3)! Regensburg 1999, passım (Register'!).

Regens Enders würdigt anderem als einen Priester, der seınem Oberhirten „mit
kındlıcher Treue und Anhänglichkeit ergeben“ War un! iıne besondere Lehrgabe esafß: seıne
Vorlesungen ber Pastoral seıen „e1In wahrer Genufß“ SCWESCHI. Der Spirıitual Mast wırd als „eIn
Mann des Gebetes“ apostrophıiert: kındlicher Verehrer der selıgsten Jungfrau“ habe beı
jeder Gelegenheit darauftf Bedacht S  In  9 „den Alumnen Liebe und Vertrauen ZuUur Jung-träulichen Csottesmutter einzutlößen und sS1e für den Dienst der ‚Könıgın des Klerus begel-stern“. Den Subregens Glofßner schließlich zaählt den „UNeENLWeERLeEsStEN Neuscholastikern
und Vertretern des Thomismus 1n Deutschland“, der „mıt Taunenswertem Schartsınn den Irr-
gangen mancher NCUECTEN Theologen“ nachgegangen sel, 99 S$1e auf iıhre Rechtgläubigkeitsondıeren“, un! „überaus mutıg un! erfolgreich die Verächter der Scholastik“ bekämpft habe,
weshalb iıhn freilich ZeEWI1SSE Blätter, VOT allem dıe „Allgemeine Zeıtung“, als „Oberscholaster“
geschmäht hätten. BLÖSSNER, Eriınnerungen (wıe Anm. 18), 1 „ 25 25 Zum Beleg dafür, ass
Regens Enders seınem Bıschot ın der Tat kındlıch ergeben WAar, se1l der Wortlaut eınes Brietes
VO Z Februar 1888 angeführt, den denestrey 3. März MIt der Entpflichtung VO der
Regentie ab 1.Aprıl beantwortet hat „Hochwürdigster Herr Biıschof! Gnädıgster Herr! Die
göttlıche (Csüte hat dem ehrfurchtvollstunterzeichneten der VOT 1er Wochen eingetre-Erkrankung mögliıch gemacht, da{fß se1ıt Wwe1l Wochen wıeder das heılıge Opfter teiern
kann, und selt acht Tagen auch dıie Colloquien miıt den Alumnen, SOWI1e die Führung der
Correspondenz und der Rechnung wıeder uIiInehmen konnte. Nur das Messelesen Uhr
ylaubte aut arztlichen ath hın wenıgstens vorläufig unterlassen sollen. Indem 198808
die wiedererlangten Krätte ZUur oberhirtlichen Verfügung stellt, erlaubt sıch 1Ur die gehor-
Sarmnıstie Bıtte, Ew. Bischötlichen Gnaden wollen huldvollst gyestatten, da{fß eıner spaterenStunde dıie heilige Messe lese und eın anderer Priester Uhr seıne Stelle Zugleichbıttet inständigst den oberhirtlichen degen ZUr gedeihlichen Wiıederautfnahme der armnıL-
lıchen Functionen Ew. Bıschöflichen Gnaden unterthänigst gehorsamster Dıiıener Barthaol.
Enders, Regens.“ BZAR, OA/Gen. 1451 Dass Spirıtual Mast eın typıscher Vertreter dessen
WAaTl, W 45 dıe tranzösische Forschung mıit dem Begriff „Pıete ultramontaine“ subsumıert, geht
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„Lebensbilder“ der Vorstandschaft sıch anschliefßenden tagebuchartıgen Aufzeich-
NUNSCH auch Hınweise auf die Erziehungsmethoden VO  - damals, die nachdenklich
stımmen. Hierfür 11UTLT: einıge Beispiele:

5. Januar 1883 „Kontferenz für alle Alumnen und aszetisches Examen. Wehe,
WE eın Alumnus dem Dr. Mast nıcht die Merkmale des klerikalen Berutes NZU-

geben wußte: ‚Idoneıtät‘ a) Neıigung ZU Priesterstand, klerikaler Sınn,
C) wissenschaftliches und sıttlıches Streben:; I1 Berufung durch den Bischoft;
111 Endzweck: Liebe Gott, Rettung der Seelen.“
14. Februar 1883 „Regens Enders hat das Zitherspiel verboten; drohte, die
Instrumente wegnehmen lassen.“
20 Februar 883 „Eın Briet aus der Heımat meldete mır, dafß folgenden Tage
meın Vater ın Gemeindeangelegenheıten nach Regensburg kommen werde, und
ich ıhn Bahnhot erwarten solle, weıl ıhm eın wenıg eıt übrıg bleibe, mich
besuchen. Ich versuchte meln Glück beim Herrn Prälaten [Enders]; aber in sol-
chen Angelegenheiten WAar seın Herz w1e VO  - einem Panzer umschlossen.“
9. Aprıil 1883 DE Mast hielt Konferenz tür den Oberkurs und für die Sub-
1akone. Kellermeıer, der spat kam, muj{fste be1 der ure stehen Jleiben
und eın Ave Marıa beten. Auf Anordnung des Regens wurden VO den Baumen
die Starenhäuschen herabgenommen, die 1mM Jahre vorher VO einıgen Alumnen
aufgemacht worden.“
1. Juli 1883 „Priesterweıihe. Die Angehörigen der Prim1ızıanten SOWI1e andere
Gäste, die auf den Primizsegen warteten, durtten 1U  — ıne halbe Stunde 1M
Seminar verbleiben. Sıe wurden erst eingelassen, als WIr den Speisesaal verließen.“
?. November 1883 „Die Friedhöte durtten heuer nıcht mehr esucht werden,
weıl, wI1ıe Regens Enders meınt, dadurch blofß die Neugierde befriedigt wird; auch
die Stunde Freızeıt, die OnN:! VOIL eiınem Pontitikalamt gewährt worden, wurde
abgeschafft.

Aprıl 884 „Präfekt Pfret[z]schner hat Alumnen, die nıcht ZuUuUr rechten eıt
c 3aufgestanden, in den Schlafsaal

Angesichts solcher FEinblicke ın den Seminaralltag 1st nachgerade tröstliıch, auf
der etzten Seıite VO Blöfßners „Erinnerungen” erfahren, dass als Neuprıiester
AuUus folgenden Mitteilungen Blößners hervor: S wollte ıhm keine Predigt gefallen, 1ın der
nıcht der Name Marıa gENANNL wurde. Ofrt kam sprechen auft Marıa VO Agreda, die
Geschichte des Lebens der selıgsten Jungfrau, Ww1ıe S1e der ehrwürdıigen Klostertrau geoffenbart
worden. FEbenso empfahl innıg dıe Verehrung des heiligen Joseph, des Schutzpatrons der
Kırche. Wenn eın Alumnus den Namen Joseph führte, hatte bezüglıch seınes Berutes
schon Bedeutendes VOT den übrıgen VOTaus. Den Grundzug seınes Lebens und Wirkens bil-
ete das sentıire Cu ecclesıa. Von den Alumnen verlangte Ehrfurcht VOT der kirchlichen
Autorıität, Ehrtfurcht VOT den Weihungen und Segnungen, VOTIr den Gebräuchen und Cere-
monı1en der Kırche. Wenn Kandidaten manchmal die gröfßten theologischen Autorıitäten den
Ma{fstab ıhrer Kritik anlegten, pflegte als heilsame Dusche mıiıt ıhnen den Catechısmus
OMANUus durchzugehen und mMiıt einıgen Fragen ıhnen aut den Puls tühlen.“ BLÖSSNER,
Erinnerungen (wıe Anm. 18), 25

32 BLÖSSNER, Erinnerungen (wıe Anm. 18), ö1, f’ 86, 90, Der zuletzt D16-
zesanprıester Joseph Ptretzschner (1848—-1906) hatte die Stelle des Prätekten, dem zuvorderst
dıe Aufgabe oblag, „für pünktlıche Einhaltung der Ordnung VO Seıte der Alumnen SOI -

gen‘, VO:  - 1878 bıs 1884 ınne. Nach Blöfßner t war „e1In gründlıcher Liturgiker, der Vel-

stand, ın den (jelist der Lıturgie uns einzutühren“.
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einem Pfarrer zugewlesen wurde, der diıe oft lebensternen Papıerweıisheiten der
Ausbildungszeit gering achtete und NSTLAaLtt dessen „allerlei Wınke und Ratschlägefürs Leben mıtzugeben“ Blößner wöoörtlıich: „Wenn ıch manchmal anderer
Meınung WAar und ich ıh korrigieren wollte mıt dem Hınweıs, dafß WIr 1n den
Vorlesungen der Pastoral anderes gehört, dann pflegte mich mıiıt den Worten abzu-

c CC 33fertigen: ‚Praxıs est totalıter alıter.
Während der ersten Wel Jahrzehnte ın der Heımstätte des Priesterseminars,

die zeıtliıch mıiıt der Epoche des Kulturkampfs zusammentielen, herrschte eın Zravie-
render Nachwuchsmangel. In den sıebziger Jahren belief sıch die jJahrlıche Anzahl
der Weihekandidaten durchschnittlich auf NUr 19 1ın den achtziger autf Be1 diesen
statıstıschen Angaben sınd aber auch jene Weihekandidaten miıtberücksichtigt, die
aufgrund der kulturkämpferischen Maßnahmen in Preußen, VOTLT allem ınfolge der
Maıgesetze VO 1873, nach Regensburg ıhre Zutflucht nahmen und hier angesichts
des Mangels einheimischen Alumnen bereitwillig aufgenommen wurden, dass
dıe Zahl der aus dem Bıstum selbst stammenden Neupriester noch erheblich nıe-
driger anzusetizen 1St. SO beispielsweise befanden sıch den Alumnen des
Oberkurses VO 876/77 sechs AaUS Dıözesen preußischer Botmäßigkeit”, VO:  -
den Weıihekandidaten des Jahres 1880 sıeben Aaus Norddeutschland ”, und
dem mıiıt Herren relatıv stark besetzten Weıihekurs Georg Blößners VO 883/84
gehörten Schlesier an Soweıt die auswärtigen Theologen, die das RegensburgerKlerikalseminar 1n den Jahren 1873 bis 1884 beherbergte, hier die Priesterweihe
empfingen, tanden S1e 1mM Bıstum auch ıne Anstellung. och VO wenıgen Aus-
nahmen abgesehen, kehrten diese Jungpriester ach der Glättung der kulturkämpfte-riıschen ogen wiıeder 1iın hre Heıiımatdiözesen zurück, W as den Mangel einhei-
miıschem Nachwuchs UI1NlsOo fühlbarer werden 1e6ß An die 120 Seelsorgestellen seıen
gegenwärtig unbesetzt, klagt denestrey 1ın seınem Hırtenwort VO Aprıl 1881, und
selt mehr als zwolft Jahren betrage die Zahl der Weıihekandidaten jJährlıch kaum über
20, obschon InNnan wenı1gstens benötigen würde, »” die durch Alter, Krankheıit
und Tod leer gewordenen Stellen wıeder mıt Kräften versehen“ 5 Auftf die-
SCIMN Hıntergrund sınd die ab 1880 verstärkt einsetzenden Bemühungen des Bischofs

dıe Errichtung weıterer Knabenkonvikte ın Regensburg und Straubing —-
hen  38 die sıch rasch tlorıerenden Pflanzstätten eınes bodenständigen Priester-

33 BLÖSSNER, Erinnerungen (wıe Anm. 18)7
SCHENZ, Lyzeum (wıe Anm 10), 120

35 SCHENZ, Lyzeum (wıe Anm 10), LEL vgl auch Peter PLANK, Hundert re Priester-
bıldung 1mM ehemaligen Schottenkloster, 1} Regensburger Bıstumsblartt 41 (1972) Nr. 26/10-12,
hıer

BLÖSSNER, Erinnerungen (wıe Anm. 18), 9 ’ Näheres hiıerzu beı Paul MaI, Schlesische
Priester während des Kulturkampfes ın der 10zese Regensburg (1876—1884), 1n: Beıträge Zr
Schlesischen Kırchengeschichte (1969) 490—-505

37 Zıtiert nach HAUSBERGER, Geschichte wıe Anm. 4 9 190
Zunächst wurde 1880 eiıne Erweıterung der Seminargebäude 1n Metten 1n Angrıiff O:

I1MenN. Im Jahr darauf verlegte Ian eiınen 'eıl der Mettener Seminarısten ach Regensburg,kurz eın zweıtes Gymnasıum eröffnet worden W al. Nach vorübergehender Unter-
bringung 1mM Klerikalseminar konnten diese Zöglinge 1M Herbst 1882 1n dıe seıt 1873 VO: den
Armen Schulschwestern als Erzıehungsinstitut 1ın Anspruch SCHOIMNINENC Wohntrakte des
ehemaligen Damenstifts Obermünster umzıehen. Weil aber das leidige Problem des Schul-
raummangels einer Erweıterung des Isbald tlorierenden Konviıkts 1m Wege stand, erwirkte der
Bischof 1885 die minısterielle Genehmigung für die Errichtung eınes drıtten Knabenseminars
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nachwuchses entwickelt haben Ablesen lässt sıch dies wıederum der Weihestatis-
tik, dıe Begınn der neunzıger Jahre beträchtlich anstıeg und sıch dann bıs ZUT

Zäsur des Ersten Weltkriegs aut dem beachtlichen Nıveau VO durchschnıttlich
Neuprıestern PTro Jahr hıelt mıt eiınem Spıtzenwert VO Sapc und schreıbe Weihe-
kandıdaten 1M Jahr 1895 y

In der Not ZzayeLier Weltkrıege
Der Erste Weltkrieg (1914-1918) hat das Priestersemiunar VO: Anfang 1n seın

Räderwerk SCZOSCNH und die meıisten seiner Bewohner CZWUNSCH, den Talar mıiıt der
Unitorm vertauschen. War das Seminar unmıiıttelbar VOL Kriegsbeginn 1mM Sommer
1914 Heımstätte für 185 Alumnen, beherbergte Ende des Wıntersemesters
914/15 NUuUr noch 4, darunter Diıakone, die Marz 1915 Priestern geweıht
wurden . Bald danach sank die Zahl autf zehn ab, und dabei 1st 1ın den tolgenden
Jahren mıt eichten Schwankungen verblieben, bıs 1M Herbst 918 etliche Theologen
als nıcht mehr kriegsverwendungsfähig zurückkehrten, dass 1im Wıntersemester
918/19 die Zahl der Alumnen auf anstıeg. In den Herbstterien 1914 War 1m
Semiıinar eın 750 Mann starkes Landsturmbataillon einquartıiert worden, das aber
bereits ach vier Wochen wieder abzog. Anschließend diente der Gebäudekomplex
bei St. Jakob 1ın erstier Linıe als Lazarett, 1n dem bıs Anfang 1919 insgesamt 6451
Verwundete gepflegt wurden. rSst Januar dieses Jahres verliefßen die etzten
Patıenten das Seminar, und noch gleichen Tag nahm ıne rund hundertköp-
fige Schar VO Alumnen Zu 5SOß. Krıegsnotsemester 1ın seıne Mauern auf. Nun
mMUuUssie InNnan ıne traurıge Bılanz zıehen, denn der Blutzoll des Ersten Weltkriegs W alr

CI NOTIN hoch 293 Theologiestudenten darın eingerechnet Jjene Abıturienten, die
beabsichtigten Priester werden wurden ZUuU Waftendienst gerufen; 110 VO  -

ıhnen büfßten auf den Schlachtteldern ıhr Junges Leben e1ın; sechs erlagen bıs 1922
nachweıslıch ıhren schweren Kriegsverletzungen ””

Als Abend des Maı 1923 1mM Kreuzgang der Jakobskirche eın Denkmal für
die Kriegsopter enthüllt wurde und durch den vormalıgen Regens un:! nunmehrigen
Domkapitular Dr. Johann Baptıst Höcht (1870—-1950) den kirchlichen egen erhielt,

1ın Straubing. Insgesamt konnten diese rel Pflanzschulen für geistliche Berute, die ın recht-
lıcher Hınsıicht die gemeınsame Stiftung „Knabenseminar St. Wolfgang“ bıldeten, jetzt guL 400
Zöglınge auinehmen. Näheres beı Paul MAI, 100 Jahre Seminar Obermünster/Westmünster
v982, Regensburg 1982, 16—50; DERSs., 100 Jahre Knabenseminar St. Wolfgang ın Strau-
bıng, 1 BGBR 19 (1985) 54/-560; VIERACKER, Studienseminar (wıe Anm. 2); HAUSBERGER,
Geschichte (wıe Anm. 4), 190

39 Dıie jährliche Anzahl der Weihekandıidaten tür das Bıstum Regensburg VO 18720 bıs 1993
1St aufgelıstet be1 Erwiın ‚A'T'Z (Hg.), Priesterausbildungsstätten der deutsprachigen Länder
zwischen Aufklärung un! 7 weıtem Vatikanischen Konzıl (Römische Quartalschrift, Supple-
mentheft), Rom-Freiburg-Wıen 1994, 262 t, ZFÜ; 276; 1er 181-1 uch eın knapper Abriss
der Geschichte des Regensburger Priesterseminars SOWI1e der diözesanen Knabenseminare
AaUus der Feder des Herausgebers.

Die VO Ersten Weltkrieg beeinflusste Weihestatistik gestaltete sıch folgendermafßen:
1916 81 1917 71 1918 5) 1919 3‚ 1920 2 $ 1921 1 9 1922 5 ‚ 1923 25 Neupriester. GATZ, Priester-
ausbildungsstätten (wıe Anm 39 263, 270; vgl uch Julius KRIEG, Die Theologiekandidaten
der 10zese Regensburg 1m Weltkrieg 4—-1 Regensburg 1923, Ia der allerdings für das
Jahr 1919 J1er Neupriester verzeichnet.

41 Alle Angaben ach KRIEG, Theologiekandidaten (wıe Anm. 40), 11—-13

274



War die meısten Aaus der Front zurückgekehrten Alumnen bereits Pries-
tern geweıht, doch gerade die NCUC, VO Krıeg nıcht mehr unmıttelbar betroffene
Generation VO Priesteramtskandidaten ZOS mı1t dem Eintritt 1Ns Regensburger
Klerikalseminar keıin sonderlich glückliches Los An seıner Spiıtze stand nämlıch selmt
November 19272 als Nachfolger Höchts ine Persönlichkeıt, die fu r diesen erant-

wortungsvollen Posten enkbar ungee1gnet Wa  = der Diözesanpriester Max eger
(1862-1936) aus Pressath, vormals Superı10r 1mM Ursulinenkloster Straubing und
Dırektor der dortigen Ööheren Mädchenschule. Seine Amtsführung als Regens
wurde nıcht 1Ur VO:  — den Alumnen, sondern ınsbesondere auch VO den enNgsteN
Mıtarbeitern alsbald heftigst krıtisiert, und ‚War hauptsächlich deshalb, weıl 1m
Seminar ob Kegers launenhatten Gebarens und gebrochenen Verhältnisses ZUr Iu-
gend der Wahrhaftigkeit iıne schädliche Miıssstimmung sıch oriff Da vorliegen-
der Band ıne Lebensskizze Regers enthält, 1n der auch seın umstrıttenes Wıirken als
Regens austführlich Zur Sprache kommt, genugt dıeser Stelle, Zur Veranschau-
lıchung der rısten Sıtuation eın Paar Satze Aaus eiınem „Bericht über die Verhältnisse
1M Klerikalseminar“ VO Maäarz 1924 anzuführen, erstatitet auf Weısung des Bischofs
Antonıumus VO Henle (1906-1 927) VO damalıgen Subregens und Prätekten. Dıie be1-
den Herren raumen zunächst e1n, dass mancherlei Schwierigkeiten 1M Seminaralltag
mıtverursacht sınd VO wıdrıgen Zeıtumständen (Inflation, wirtschaftliche Notlage
etc.), die sıch „nıcht mit eiınem Federstrich beseitigen“ lassen, und tahren dann viel-
sagend tort: „ Was aber NOTTIUTL Ww1e das täglıche YTot 1sSt mehr als Je iıne sıchere, nach
besten Grundsätzen orlentierte, zwohlwollende gerechte Leıtung des Seminars,
ıne Autorıität, welche auf die jugendlıche männliche Psyche eingeht, ohne nach
Stiımmung Wünsche ertüllen oder abzulehnen, ine Autorıität, welche Vertrauen

Hochschätzung sıch verdienen INa ach reiter Überlegung mu{fß 1U der Satz
geschrieben werden, dafß der derzeıtige Regens 1n vieltacher Hınsıcht ıne sol-
che Autorität nıcht SCWESCH 1St.waren zwar die meisten aus der Front zurückgekehrten Alumnen bereits zu Pries-  tern geweiht, doch gerade die neue, vom Krieg nicht mehr unmittelbar betroffene  Generation von Priesteramtskandidaten zog mit dem Eintritt ins Regensburger  Klerikalseminar kein sonderlich glückliches Los. An seiner Spitze stand nämlich seit  November 1922 als Nachfolger Höchts eine Persönlichkeit, die für diesen verant-  wortungsvollen Posten denkbar ungeeignet war: der Diözesanpriester Max Reger  (1862-1936) aus Pressath, vormals Superior im Ursulinenkloster Straubing und  Direktor der dortigen höheren Mädchenschule. Seine Amtsführung als Regens  wurde nicht nur von den Alumnen, sondern insbesondere auch von den engsten  Mitarbeitern alsbald heftigst kritisiert, und zwar hauptsächlich deshalb, weil im  Seminar ob Regers launenhaften Gebarens und gebrochenen Verhältnisses zur Tu-  gend der Wahrhaftigkeit eine schädliche Missstimmung um sich griff. Da vorliegen-  der Band eine Lebensskizze Regers enthält, in der auch sein umstrittenes Wirken als  Regens ausführlich zur Sprache kommt, genügt es an dieser Stelle, zur Veranschau-  lichung der tristen Situation ein paar Sätze aus einem „Bericht über die Verhältnisse  ım Klerikalseminar“ vom März 1924 anzuführen, erstattet auf Weisung des Bischofs  Antonius von Henle (1906-1927) vom damaligen Subregens und Präfekten. Die bei-  den Herren räumen zunächst ein, dass mancherlei Schwierigkeiten im Seminaralltag  mitverursacht sind von widrigen Zeitumständen (Inflation, wirtschaftliche Notlage  etc.), die sich „nicht mit einem Federstrich beseitigen“ lassen, und fahren dann viel-  sagend fort: „Was aber nottut wie das tägliche Brot ist mehr als je eine sichere, nach  besten Grundsätzen orientierte, wohlwollende u. gerechte Leitung des Seminars,  eine Autorität, welche auf die jugendliche männliche Psyche eingeht, ohne nach  Stimmung Wünsche zu erfüllen oder abzulehnen, eine Autorität, welche Vertrauen  u. Hochschätzung sich zu verdienen mag. Nach reifer Überlegung muß nun der Satz  geschrieben werden, daß der derzeitige H.H. Regens in vielfacher Hinsicht eine sol-  che Autorität nicht gewesen ist. ... Was endlich auf die Dauer unerträglich wird, ist  dies, daß dem H. H. Regens vielfach nicht mehr geglaubt wird, weil manche seiner  Außerungen nicht der Wahrheit entsprechen. ... Es kursiert unter den Alumnen das  Wort wenigstens unter den oberen Kursen: ‚Der H.H. Regens traut uns nicht u. wir  trauen ihm nicht.  € 42  Bei solcher Sachlage verwundert es nicht, dass Henles Nachfolger Michael Buch-  berger (1928-1961) das von Regens Reger 1928 freiwillig-unfreiwillig eingereichte  Rücktrittsgesuch bereitwilligst angenommen hat, wie überhaupt Buchberger dem  Klerikalseminar weit größere Aufmerksamkeit schenken sollte als sein Vorgänger.  „Mein Seminar ist meine Diözese“, gab er bei seinem ersten Besuch in St. Jakob als  Losung aus®, und dass diese Losung nicht bloß fromme Floskel war, bezeugt eine  Reihe von Weichenstellungen schon im Jahr seines Amtsantritts. An Weihnachten  1928 erließ er für das Priesterseminar eine neue Satzung, die in allem auf die Heran-  bildung tüchtiger Seelsorger für die Nöte der Gegenwart abzielte, auf die Formung  von Männern — so der Bischof in der Vorrede an „meine lieben Alumnen“ —, „die  nicht wie Mietlinge um Geld und Lohn dienen, sondern vielmehr wie der gute Hirte  ihre ganze Kraft, ja sogar ihr Leben freudig einsetzen für ihren Herrn und Gott, für  *® Subregens Alois Schmid (1886-1925) und Präfekt Johann Chrysostomus Weber (1886-  1952) an Henle, Regensburg, ohne Datum [März 1924]. BZAR, OA 3227.  ® Vgl. Johann GruBEr, Die Geschichte des Regensburger Priesterseminars, in: Regens-  l£urger Sonntagsblatt 4 (1930) Nr. 17/2, Nr. 18/2, Nr. 19/2, Nr. 20/2, Nr. 21/2, hier Nr. 21/  275Was endlich autf diıe Dauer unerträglich wiırd, 1St
dies, dafß dem Regens vielfach nıcht mehr geglaubt wird, weıl manche seıner
Außerungen nıcht der Wahrheit entsprechen.waren zwar die meisten aus der Front zurückgekehrten Alumnen bereits zu Pries-  tern geweiht, doch gerade die neue, vom Krieg nicht mehr unmittelbar betroffene  Generation von Priesteramtskandidaten zog mit dem Eintritt ins Regensburger  Klerikalseminar kein sonderlich glückliches Los. An seiner Spitze stand nämlich seit  November 1922 als Nachfolger Höchts eine Persönlichkeit, die für diesen verant-  wortungsvollen Posten denkbar ungeeignet war: der Diözesanpriester Max Reger  (1862-1936) aus Pressath, vormals Superior im Ursulinenkloster Straubing und  Direktor der dortigen höheren Mädchenschule. Seine Amtsführung als Regens  wurde nicht nur von den Alumnen, sondern insbesondere auch von den engsten  Mitarbeitern alsbald heftigst kritisiert, und zwar hauptsächlich deshalb, weil im  Seminar ob Regers launenhaften Gebarens und gebrochenen Verhältnisses zur Tu-  gend der Wahrhaftigkeit eine schädliche Missstimmung um sich griff. Da vorliegen-  der Band eine Lebensskizze Regers enthält, in der auch sein umstrittenes Wirken als  Regens ausführlich zur Sprache kommt, genügt es an dieser Stelle, zur Veranschau-  lichung der tristen Situation ein paar Sätze aus einem „Bericht über die Verhältnisse  ım Klerikalseminar“ vom März 1924 anzuführen, erstattet auf Weisung des Bischofs  Antonius von Henle (1906-1927) vom damaligen Subregens und Präfekten. Die bei-  den Herren räumen zunächst ein, dass mancherlei Schwierigkeiten im Seminaralltag  mitverursacht sind von widrigen Zeitumständen (Inflation, wirtschaftliche Notlage  etc.), die sich „nicht mit einem Federstrich beseitigen“ lassen, und fahren dann viel-  sagend fort: „Was aber nottut wie das tägliche Brot ist mehr als je eine sichere, nach  besten Grundsätzen orientierte, wohlwollende u. gerechte Leitung des Seminars,  eine Autorität, welche auf die jugendliche männliche Psyche eingeht, ohne nach  Stimmung Wünsche zu erfüllen oder abzulehnen, eine Autorität, welche Vertrauen  u. Hochschätzung sich zu verdienen mag. Nach reifer Überlegung muß nun der Satz  geschrieben werden, daß der derzeitige H.H. Regens in vielfacher Hinsicht eine sol-  che Autorität nicht gewesen ist. ... Was endlich auf die Dauer unerträglich wird, ist  dies, daß dem H. H. Regens vielfach nicht mehr geglaubt wird, weil manche seiner  Außerungen nicht der Wahrheit entsprechen. ... Es kursiert unter den Alumnen das  Wort wenigstens unter den oberen Kursen: ‚Der H.H. Regens traut uns nicht u. wir  trauen ihm nicht.  € 42  Bei solcher Sachlage verwundert es nicht, dass Henles Nachfolger Michael Buch-  berger (1928-1961) das von Regens Reger 1928 freiwillig-unfreiwillig eingereichte  Rücktrittsgesuch bereitwilligst angenommen hat, wie überhaupt Buchberger dem  Klerikalseminar weit größere Aufmerksamkeit schenken sollte als sein Vorgänger.  „Mein Seminar ist meine Diözese“, gab er bei seinem ersten Besuch in St. Jakob als  Losung aus®, und dass diese Losung nicht bloß fromme Floskel war, bezeugt eine  Reihe von Weichenstellungen schon im Jahr seines Amtsantritts. An Weihnachten  1928 erließ er für das Priesterseminar eine neue Satzung, die in allem auf die Heran-  bildung tüchtiger Seelsorger für die Nöte der Gegenwart abzielte, auf die Formung  von Männern — so der Bischof in der Vorrede an „meine lieben Alumnen“ —, „die  nicht wie Mietlinge um Geld und Lohn dienen, sondern vielmehr wie der gute Hirte  ihre ganze Kraft, ja sogar ihr Leben freudig einsetzen für ihren Herrn und Gott, für  *® Subregens Alois Schmid (1886-1925) und Präfekt Johann Chrysostomus Weber (1886-  1952) an Henle, Regensburg, ohne Datum [März 1924]. BZAR, OA 3227.  ® Vgl. Johann GruBEr, Die Geschichte des Regensburger Priesterseminars, in: Regens-  l£urger Sonntagsblatt 4 (1930) Nr. 17/2, Nr. 18/2, Nr. 19/2, Nr. 20/2, Nr. 21/2, hier Nr. 21/  275Es kursiert den Alumnen das
Wort wenıgstens den oberen Kursen: ‚Der Regens uls nıcht WIr
trauen ıhm nıcht. CCC

Beı solcher Sachlage verwundert nıcht, dass Henles Nachtfolger Michael Buch-
berger (1928-1961) das VO Regens eger 1928 freiwilliıg-unfreiwillig eingereichte
Rücktrittsgesuch bereitwilligst ANSCHOMMLECN hat, Ww1ıe überhaupt Buchberger dem
Klerikalseminar weıt orößere Autmerksamkeit schenken sollte als seın Vorganger.
„Meın Semiıinar 1St meıne Diözese“, vab bei seiınem ersten Besuch 1n St. Jakob als
Losung aus  3 und dass diese Losung nıcht blo{f(ß fromme Floskel WAal, bezeugt ıne
Reıihe VO:  - Weıichenstellungen schon 1mM Jahr seınes Amtsantrıtts. An Weihnachten
9728 erliefß tfür das Priestersemiuinar ıne LCUC Satzung, dıe 1ın allem auf dıe Heran-
bıldung tüchtiger Seelsorger tür die Nöte der Gegenwart abzıelte, auf die Formung
VO Männern der Bischot ın der Vorrede „meıne lıeben Alumnen“ „dıe
nıcht w1e€e Mietlinge eld und Lohn dienen, sondern vielmehr Ww1e der gyute Hırte
ıhre NZ Kraft, Ja OS ıhr Leben freudıg einsetzen tür ıhren Herrn und Gott, für

42 Subregens Aloıs Schmid (1886—1925) und Prätekt Johann Chrysostomus Weber ja
Henle, Regensburg, ohne Datum |März BZAR, 392727

43 Vgl Johann (GRUBER, Dıie Geschichte des Regensburger Priesterseminars, 1: Regens-
burger  e} Sonntagsblatt (1930) Nr. 17/2, Nr. 18/2, Nr. 19/2, Nr. 20/2, Nr. 21/2,; hier Nr. U7
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Ckiıhre heilige Kırche, tür die te Herde und tür hre Pflicht Gleichzeıitig
übertrug Buchberger dıe Leıtung des Seminars VO 1. Januar 9729 dem 50)jährı-
SCHIl Diözesanpriester Dr. Anton Döber] (1879-1 940), der diese Aufgabe bıs 1935 mıiıt
vorbildlichem FEıter wahrgenommen hat. Von höchst entscheidender Bedeutung tür
die künftige Entwicklung Waltr schließlich, dass sıch die noch VO Henle einberu-
tene und durch Buchberger Julı 9728 fortgesetzte Diözesansynode intens1ıv
mıiıt den „baulıchen Verhältnissen 1mM Knabenseminar Obermünster und 1mM Klerikal-
semınar“ befasste und „einmütıg” das Votum abgab, „dafß diese beiden Seminarıen,
und ‚War zunächst Obermünster, ausgebaut und iın ıhren Einrichtungen verbessert
werden sollen 45

Während MI1t der Neugestaltung VO  - Obermünster bereıts 1929 begonnen
wurde”®, verfolgte Buchberger bezüglıch des Priıesterseminars SCITAUMC eıt dıe
Absıcht, dessen Entlastung das vormalıge Benediktinerkloster und jetzıge Schloss
Prüfening erwerben und den Oberkurs orthın verlegen 4. Im Zusammenhang
damıt plante die Errichtung eiıner Wohltätigkeitsstiftung mit dem Namen „Sem1i-
11aAal Zzu Guten Hırten iın Prüfening“ und der Zwecksetzung, „Studierenden, die
Priester werden wollen, dıe notwendige geistige Bıldung und seelısche Erziehung
vermitteln und unbemiuttelte Studenten durch Gewährung VO  —; anzen oder Teıil-
freiplätzen unterstutzen, dass ıhnen dıe Erreichung iıhres Zieles möglıch
wırd Als sıch jedoch Anfang der dreißiger Jahre einerseılts ımmer deutlicher ab-

datzungen für das Bischöfliche Klerikalseminar St. Wolfgang 1n Regensburg, Regensburg
(Pustet) 1928, f’ eın Druckexemplar 1mM BZAR, 918

45 Diözesan-Synode tür die 10zese Regensburg, abgehalten 1927 ıx Oktober Teıl)
und 1928 und Julı (IL Teıl) Bericht, Beschlüsse un! oberhirtliche Verordnungen,
Regensburg 1929, Der scheidende Stifttungsadministrator Friedrich Schrems (1890-1 966)
legte dem Bischof damals bezüglıch des Klerikalseminars ahe: „Eın geldsparender Umbau
der Ausbau dürtte auf Jahrhunderte nıchts nutzen. FEın völliger Umbau VO rund aAaUus mMI1t
Hereinbeziehung des jetzıgen Postgebäudes, des Lehrlingsheimes (mıt seınem feuergefähr-
lıchen Dachboden) un! der Zu Seminar wenıg passenden Jakobinerschänke ware ohl das
Beste. Vielleicht ware uch der Gedanke erwagen, ob nıcht Klerikal- und Knabenseminar
auft dem geräumıgen Platz modern aufgebaut werden könnten. Vorteile waren: GemeıLunsame
Zentralheizung, Wäscherei-Anlage uU.S. W. Dıie Knaben (Eingang e1ım Wıesmeierweg) waren
unmittelbar Gymnasıum! Eın entsprechender Spielplatz musste ZU!r Okonomie e1m
Kapuzinerkloster errichtet werden.“ Schrems Buchberger, Bad Gasteın, Julı 1928 BZAR,

856
46 Näheres hıerzu 1M Abschnitt „Der Seminarneubau 1931° be1 VIERACKER, Studien-

semınar (wıe Anm 2 9 7786
„Fürs 1st M1r Gelegenheit geboten, das ehemalıge Kloster und Jjetzıge Schlofß Prü-

fenıng erwerben und da dıe hıesigen Semiuinarıen raäumlıch ausserst beschränkt und gesund-
heitlich sehr unbefriedigend sınd, würde iıch VO der Gelegenheıt, eın ehrwürdiges, für
die Geschichte der 1Ö0zese ehrenvolles Besitztum wiıeder zurückzugewınnen, mMiı1t Freuden
Gebrauch machen und zunächst daran denken, das Klerikalseminar adurch entlasten, da{fß
ıch den etzten Kurs, der die theologische Hochschule nıcht mehr besucht, nach Prüfening V1 -

lege, w1ıe uch andere Diö6zesen 7z.B Freiburg ı. Br. tür diesen Kurs eın eigenes Seminar en.
Freilich sınd die finanziellen Schwierigkeiten sehr orofß und lade iıch mır eıne schwere Last und
dorge auf. Daher ware tür mich wichtig, WEn ich beı den Verhandlungen damıt rechnen
könnte, da{fß iıch wenıgstens für wel Vorstände dieses Seminars die Bezüge bekäme, welche der
Staat . P gewährt tür die Seminarvorstände.“ Buchberger Kultusminister Franz Xaver
Goldenberger, Regensburg, August 1928 BayH5StA,48 Undatierter maschinenschritftlicher Entwurtf mMiı1t der Überschrift „Seminar-Stiftung Prü-
fening“. BZAR, 901
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zeichnete, dass sıch das Prüfeninger Projekt AUS tinanziıellen und anderen Gründen
nıcht verwirklichen 1e6ß und andererseıits dıe Raumnot Klerikalseminar zuneh-
mend orößer wurde, bat Regens Döber/ den Bischoft Berufung auf das Votum
der Diözesansynode, Erweıterung des Seminars bisherigen Standort UZU-
sStimmen Miıt Schreiben VO September 1932 schıilderte dıe bedrängte Sıtuation
folgendermaßen „Es gehören dem Semiıunar als Alumnen 172 Studierende; dıe bei-
den oberen Kurse sınd noch verhältnismäßig schwach dagegen zählt der phıloso-
phısche Kurs der theologische Kurs Zu den 172 Alumnen kommen noch
20 Stadtstudierende, die erklärt haben, die Aufnahme das Semiıinar nachsuchen

wollen Mıt bıs 45 Alumnen Kurs 1ST für die nächsten Jahre sıcher
rechnen )as ergıbt bei Jahrgängen, die WITL die Monate VOT der Priesterweıihe

Hause haben, 1Ne Alumnenzahl VO  3 240 bıs 270 Alumnen Damıt
sıch dıe grofße Raumnot unNnseres Semiınars Wır haben bereıts 15 Alumnen

Obermünster CEINQUArTIEFEN INUSSCH, WIT werden 1933 1934 1935 Alumnen
Obermünster voraussıchtlich EINQUaArTIErEN I1NUSSEN. Unser großer Hörsaal WAar
diesem Jahr gerade noch CE1IgNEL, die Alumnen aufzunehmen, den nächsten

Jahren wiırd nıcht mehr reichen. Ahnlich wırd Speisesaal. Die Schlatfsäle sınd
bıs Zu etzten Platz belegt. Die ı Obermünster untergebrachten Alumnen haben
während des Tages Klerikalseminar keine Waschgelegenheıit Es tehlt UuUNsSCICIMN
Hause jede Badegelegenheit. Es fehlt, W as Sallz besonders auch tür die aszetisch relı-
Ö: Erziehung be1 den Alumnen notwendig ı1ST, 1ine Hauskapelle für das I149Seminar als Miıttelpunkt.

In Reaktion autf diesen Bericht unternahm Buchberger Begleitung SC111C5 (Gjene-
ralvıkars und des Stifttungsadministrators Andreas Hundhammer (1878—1947) 1116

gyründlıche Inspektion der Seminargebäude Das 1erüber gefertigte Protokaoll CSu-
Schlusssatz „Die Verhältnisse Priesterseminar sınd Gegenstand der

e 50dauernden und ernstien orge des Oberhirten und schreien direkt nach Abhilfe
49 Döber'!| Buchberger, Regensburg, Sept. 1932 BZAR, KR8
” Vorausgehend hält das Besichtigungsprotokoll folgende Mängel test: „Die Räume sınd

nıcht ausreichend. In manchen Museen [Studiersälen] sınd viele Alumnen untergebracht;
Sanz besonders 1ST die Belegung der Schlafsäle 1NC 1e] dichte, daher VO gesundheıtlıchen
und erziehlichen Standpunkt AUS sehr beanstanden, zumal die eisten Schlatsäle ohnehin
schlechte Luttverhältnisse haben Die Schlafsäle, die nach dem Bısmarckplatz lıegen, sınd
uch beanstanden des gTrOSSCH Lärmes, des Verkehrs MIitL der Strasse und IN
dem Gegenüber (3anz ungenügend moöchte unwürdig, sınd dıe Waschverhältnisse
Noch schliımmer, Ja direkt gesundheitswidrig sınd die Verhältnisse Baderaum Für das I1
Klerikalseminar 1ST C1inNne Badewanne vorhanden Der Raum für diese Badegelegenheıit könnte
nıcht och ungunstiger gewählt werden Eıne Abänderung dieses Zustandes 1ST dringlichst NOL-

wendig Unpraktisch und unökonomisch 1ST die Beleuchtung S1e oll systematisch verbessert
werden auf rund der Erfahrungen und Eıinrichtungen, WIC InNnan S1C Schulen hat. Sehr
UuNguns1g, unwirtschafrtlich und ungesund sınd ı vielen Museen die Ofen Diejenigen, die
zunächst den Öfen sınd, leiden der Hıtze, dıe VO denselben entfernt sınd Mangel

Wärme. Die Gänge un! zu Teıl uch die Schlafsäle sınd ı Wınter überaus kalt. Es dürt-
daher die Einrichtung Zentralheizung VO gesundheıtlichen und wirtschaftlichen

Standpunkt AaUuUs sehr vorteilhaft sSC1MN Die eisten Räume haben keine Wintertenster der
I11UTr schlechte Solche WEN1gSLIENS für dıe Räume vorzusehen, die 1e] benützt und der
Abkühlung sehr ausgeseLZL sınd uch Ventilation durch Offtnen der Obertenster WAaIc 1e]
benützten Räumen vorzusehen. Der grofße Hörsaal hat eiNeE sehr Lage und WAaTrTec als
Schlafraum sehr Er 1ST gallz benützt, daher WAare eiNE Änderung der
Verwendung i Aussıcht nehmen. Im Speisesaal Wıiıntertenster und Ventilation nach
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Am November 1932 tand sodann Obermünster 1NC VO Bischof einberufene
un geleitete „Konferenz MIi1tL Dekanen und Kammerern be1 der der Klerikal-
seminarausbau der Hauptberatungsgegenstand W ar He Anwesenden
ihnen als Berichterstatter auch Regens Döber]| und Generalvikar Höcht teiılten
Buchbergers Meınung, dass „‚ebenso zwıngend WIC drıngend SCI, das Klerikal-
SCIN1NATr und denn Es 1ST sCiIiNCEN Räumen beschränkt,
1ST übertfüllt und zu Teıl unhygienisch da{fß der JeTzıge Zustand nıcht länger
er  rte werden kann Unser Klerikalseminar hat kein Bad keıine Hanyus-
kapelle, keine richtige Waschgelegenheit dıe Wirtschaftsräume sınd ganz unzuläng-
ıch die änge dunkel und kellerartıg Eınmütig LimMMTLeEe iInNnan auch der Antwort
des Bischofts auf die Frage, W asS gebaut werden solle, Z nämlı:ch „Nur W 4As unbe-
dıngt notwendig 1ST AUS finanziellen Gründen dart eın Prachtbau, sondern
soll C1M solider und praktischer 7Zweckbau werden Es kommt daher 1Ur C1M Anbau

Süden rage ML Licht- und Lutftverhältnissen, NUuUr orofß dafß der JeL-
gCn Not abgeholfen 1ST Es sınd vorgesehen VOIL allem Studierräume, 111e Haus-
kapelle, C111 Bad und Zentralheizung für den Neubau und den Anschlufß Zu Alt-
bau  C Auf die Anfrage VO  - Geıistliıchem Rat Christian Kunz , des
Pfarrers VO Aich, „ob nıcht WEN1ISSICNS für die Oberkursisten Einzelzimmer CINSC-
baut werden könnten“ ‚ gab Buchberger bedenken: „Wenn WIT 1NeC halbe Miıllion
Miıttel ZUTX Verfügung hätten, könnte dieser Wunsch berücksichtigt werden Wır dür-
fen aber ohne die Gaben des Klerus 1L1UT MI1 250—300 000 rechnen Irotz
dieses Bedenkens sprach sıch 1U auch der Generalviıkar „sehr W arl für den Bau
VO  - Einzelzımmern aus, „indem dıe grofßen Beispiele anderer deutscher Klerikal-

VOL ugen stellte, ehe Buchberger dıe Konferenz schloss „MI1L der erfreu-
lıchen Konstatierung, da{fß dieselbe C111 vollkommen pPOSILLVES Ergebnıis für den Sem1-

Ck 51narbau gEZEILIETL habe
Unmiuttelbar danach wurde der en  er-«t Münchener Architekt eorg Berlin-

CI MI1tL der Planung der Sanıerungs- und Erweiterungsmafßnahmen beauftragt; die
Bauleitung VOT Ort übertrug 111a dem Regensburger Architekten Andreas Schmid °“52

Besprechung einzurichten Im Schuhraum WAare der Boden der doch auszubes-
SsCTITI1 Die Betten der Alumnen sınd zu Teıl gesundheıtlıch beanstanden Schwere Plumeaus

hnehın überfüllten un! daher warrmen Räumen Sommer durch
eintachere Wolldecken Armen Alumnen könnten dieselben VO Semiıinar aUus überlassen WCI-

den Die Studierräume, dıe Hörsäle, der Speisesaal die Schlatsäle entbehren jeden SCc-
schmackvollen, anheimelnden und würdıgen Schmuckes durch Bilder, während aut manchen
Gängen wertvolle Bılder Banz ungunstıg angebracht sınd Ic ersuche Herrn Dompfarrer und
Herrn Domkapitular Münz e1iNeEC bessere und würdıgere Ausstattung der Räume nach Möglıch-
keit durchzuführen Es I1ST ImMein Wunsch 4Ss die Alumnen wıeder C1I11C einheıtlıche, klerı1-
kale Kleidung tragen und ‚W al den Talar Sollte die Beschaffung dem oder anderen be-
sonders STOSSC Schwierigkeıiten machen, könnte sıch mich wenden Es 1ST allen
Semiı1inarıen durch die Hausordnung verboten, dass sıch die Zöglınge Tags den Schlaf-
sälen aufhalten; daraut WAare auch Klerikalsemina: sehen Unhaltbar 1ST uch die der-
ZEITLLSE sogenannte Hauskapelle Wıe könnte N:  Nn, untreundlichen Raum, der
och azu gehalten und ausgestattet 1ST als dıe armstie Dortkirche, weihevolle Stımmung
und ftromme Andacht autkommen!“ Verhältnisse Klerikalseminar St hne Datum
Herbst SCZ Miıchael, CDD>S BZAR, 901

„Protokoll über dıe Konterenz ML Dekanen und Kammerern ı Saal VO Obermünster
Montag, den Nov. BZAR, 885
Der Architekt Heınrich Hauberrisser (1872-1945), der 1905 Regensburger Haidplatz

C1M Buro eröftfnet hatte und nachmalsnder Vielzahl der VO ıhm ı Bıstum projektierten
278



Der ab Aprıl 933 ausgeführte Bauabschnitt sah dıe Errichtung eiınes Süd-
tlügels und eınes Querbaus VOIL, der den Südtrakt miıt dem bestehenden Gebäude
verband. In einem zweıten Bauabschnitt, dessen Realısierung dıe politische Ent-
wicklung nach 1933 verhindert hat, sollte der Altbau gründlıch sanıert un: dem
Neubau angeglichen werden. Bereıts August 933 konnte INnNan für Letzteren
das Rıchtfest feiern, und noch VOTr Jahresschluss standen Südflügel und Querbau,beide drei Stockwerke umfassend, vollendet da Im Erdgeschoss des Südtrakts
schlossen sıch einen breiten lıchtdurchfluteten Wandelgang vier nach Süden
lıegende Studier- bzw. Hörsäle . Im ersten un zweıten Obergeschoss gab 1NS-
ZESAML Einzelzımmer für die Alumnen der höheren Semester, jedes Zimmer aus-

gESTLALLEL miı1t tließendem Wasser und Warmwasserheizung. Im südwestlichen Teıl des
aus betanden sıch übereinanderliegend die Wohnungen der Semiinarvorstände. Der
ebentalls neuerrichtete Querbau, der den langen Südflügel mi1t dem Altbau verbin-
det und durch den we1l Höte, eın Wıirtschaftshof und eın Brevıiergarten, entstanden
sınd, bırgt 1mM Erdgeschoss einen Speissaal, der bei 34 m ange und 11,5 Breıte
Platz für 300 Alumnen bietet und den sıch lınks VO Haupteingang, eiınem noch
Zu Altbau gehörigen romanıschen Portal, die modernisierte Küche mıt den Spül-
raumen anschliefßt. „Die Krönung des anNnzcCnh Neubaues“, der „Regensburger
Anzeıger“ anlässlich der Einweihung des Seminars durch Bischof Buchberger
19. Januar 1934, „1St die über dem Speisesaal errichtete NCUEC Hauskapelle, die mıt

Kırchenbauten geradezu als „Diözesanbaumeister“ angesprochen wurde, WAar über diese Ent-
scheidung sehr verstimmt. Mıt Schreiben VO Januar 1933 bat Buchberger, ıh; „Mit der
Projektberatung und Bauleitung“ beauftragen, da schon 1n Jahren 912/13 Pläne für die
Sanıerung un:! Erweıterung des Priesterseminars gefertigt habe, die ihm bislang nıcht honoriert
worden selen. Darauthin NLiwOrtel: ıhm der Bischof Januar: „Wıe Sıe sıch oft und gCIaA-de 1n etzter eIit wıederholt überzeugen konnten, bın ıch iımmer SCIN bereit SCWESCHL, Ihnen
heltfen und Ihre ünsche unterstutzen und das soll uch ın Zukunft bleiben, obwohl ıch
manchmal eiınen harten Standpunkt gegenüber auswärtigen Künstlern und gegenüber Be-
hörden habe ber der Plan tür den Anbau das Klerikalseminar 1St bereits fix und fertig und
soll schon 1ın der nächsten Woche eingereicht werden. Daran kann iıch nıchts mehr andern und
1n diesem Fall daher Ihren Wunsch leider nıcht ertüllen. S1e schreiben 1ın Ihrem Brief VO
10. Januar, dafß Sıe für dıe seinerzeıt gemachten Pläne kein OnoOrar erhielten, da Ihnen den
erst spater geplanten Ausführungen die weıtere Bearbeitung und Ausarbeitung WOT-
den sel. Darın sınd S1€ 1M Irrtum, w1e Sıe Aus den Schriftstücken ersehen mogen, dıe abschrift-
ıch beiliegen. Das OoOnorar wurde 1. Junı 1915 ausbezahlt; Abschrift Ihrer Quittunglıegt bei.“ BZAR, 885

54 Besonders begeistert WAar der Verftasser des Berichts 1mM „Regensburger Anzeıger“ VO

20. Januar 1934 be1 seiınem „kurzen Gang“ durch die Neubauten des Klerikalseminars VO

Kellergeschoss 1m Südtrakt: „Das interessanteste iıhm 1st eigentlıch das Kellergeschofßs mıiıt
einer He:zungsanlage, w1ıe Inan S1e 1ın Regensburg aum eın zweıtesmal vortindet und die (beı
1er OÖfen) bereits für die Wärmeversorgung des Altbaues ach dessen Umbau vorgesehen 1St.
Dıie Kesselanlage 1St für Warmwasserheizung und Warmwasserbereitung geschaffen und (ein-schließlich eıner Koksförderhängebahn) mıiıt allen heiztechnischen Neuerungen AauSsgeSTLAaLLEL.Die Durchwärmung der umfangreichen Fuß-, Brause- un! Wannenbäder erfolgt beispielsweiseunabhängig VO der allgemeınen Gebäude-Warmwasserheizung UrcC Niederdruckdampf-heizkörper VO dem für dıe Badewasserbereitung bestimmten schmiedeeisernen Damptkessel
AauUS, sodafß kühlen Sommerbadetagen die Temperierung der Baderäume durchgeführt Wel-
den kann Im Keller sınd ann noch untergebracht eıne maschinelle Waäscherei: mıiıt Bügel-zımmer un! TIrockenkammer und sonstigen Nebenräumen: terner die miıt weıißen und grunge-tlammten Fliesen verplattelten Bäder: 28 Fufßbäder, Wannenbäder und 20 Brausekabinen.
Von der Wäscherei geht eın Wäscheaufzug ZU Trockenspeicher.“
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300 Sıtzplätzen und ihrer gaNnzCnh Anlage mıiıt Empore und Eıngangsvorhalle den
Eindruck eıner geräumıgen Kırche macht.“ uch für diesen über Wel Stockwerke
sıch erstreckenden Sakralraum, dessen architektonische Angliederung den Altbau
bautechnısch besonders aufwendig WAal, hat Berlinger den Entwurt erstellt. Den
Hochaltar gestaltete der Regensburger Biıldhauer artını. eın Zentrum bıldet eın
neugefasstes barockes Kreuz aus der ehemalıgen Ausstattung der Schottenkirche,

dem als Assiıstenzfiguren Marıa und der Evangelıst Johannes stehen. ber dem
Altarautbau 1e1% Buchberger Wwel Satze AauUus der Schriftt anbringen, auf der van-
gelienseite „‚Sucht nıcht ıne Spe1se, die vergeht, sondern dauert 1Ns ewıge Leben“
und auf der Epistelseite „Wer meın Fleisch i(t und meın Blut trinkt, der hat das
ewıge Leben“ Miıt der Weıihe der Hauskapelle März 934 tanden die
Bemühungen die Erweıterung des Klerikalseminars ıhren testliıchen Abschluss.

Aus den Presseberichten VO  — damals spricht unüberhörbar die Freude über und
der Stolz auf das gelungene Werk. So beispielsweise vermeldete der „Regensburger
Anzeıger“ anlässlich der Konsekratıiıon der Seminarkapelle: „Eın Festtag VO eıgener
seltener Weıhe, Schönheıit und seelischer Kraft 1St der gestrige Tag für das Bischöt-
lıche Klerikalseminar be1 St Jakob, tür die Priester der Diözese, Ja tür die I1
1öÖzese SCWESCH. Der Erweıterungsbau des Bischöflichen Klerikalseminars hat
drıngenden hygienischen un praktischen Mängeln abgeholfen und das Heım der
werdenden Priester wohl-gastlıch und vornehm gestaltet. Der Freude über diese eın
wirtschaftlichen Errungenschaften galt aber der gestrige Festtag nıcht. Es WAar der
Tag, da Herrgott 1mM Hause der Priester unNnserer 10zese einZ0Og und
Oberhirte die Wohnstätte des eucharistischen (zottes für den Eınzug des Könıigs
aller Könige ruüustete. Solche Festlichkeit drıngt weıt über den relıg1ösen Kreıs der
unmıittelbar Beteiligten hinaus, wird einem unübersehbaren est der Stadt und
des relses. 55

och bei aller Freude und Festlichkeit schlug Buchberger iın seıner Konsekra-
tionsansprache auch one d. dıe signalısıeren, dass sıch die Kırche damals bereits
eiınem eNOTINEN Rechtfertigungsdruck gegenüber dem NS-Regime ausgeSsetzZL cah.
Deutlich geht dies aus folgender Passage hervor: „Auch dieses Haus und seıne
Bewohner brauchen den Beweıs ıhrer Vaterlandsliebe nıcht erst erbringen. Wäih-
rend der Kriegsjahre VO  - 1915 bıs 1919 stand das Semiıinar tast völlıg leer, die höch-
sSte Zahl der Alumnen betrug TZ, und davon Kriegsinvalıden.300 Sitzplätzen und ihrer ganzen Anlage mit Empore und Eingangsvorhalle den  Eindruck einer geräumigen Kirche macht.“ * Auch für diesen über zwei Stockwerke  sich erstreckenden Sakralraum, dessen architektonische Angliederung an den Altbau  bautechnisch besonders aufwendig war, hat Berlinger den Entwurf erstellt. Den  Hochaltar gestaltete der Regensburger Bildhauer Martini. Sein Zentrum bildet ein  neugefasstes barockes Kreuz aus der ehemaligen Ausstattung der Schottenkirche,  unter dem als Assistenzfiguren Maria und der Evangelist Johannes stehen. Über dem  Altaraufbau ließ Buchberger zwei Sätze aus der Hl. Schrift anbringen, auf der Evan-  gelienseite „Sucht nicht eine Speise, die vergeht, sondern dauert ins ewige Leben“  und auf der Epistelseite „Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat das  ewige Leben“. Mit der Weihe der neuen Hauskapelle am 12. März 1934 fanden die  Bemühungen um die Erweiterung des Klerikalseminars ihren festlichen Abschluss.  Aus den Presseberichten von damals spricht unüberhörbar die Freude über und  der Stolz auf das gelungene Werk. So beispielsweise vermeldete der „Regensburger  Anzeiger“ anlässlich der Konsekration der Seminarkapelle: „Ein Festtag von eigener  seltener Weihe, Schönheit und seelischer Kraft ist der gestrige Tag für das Bischöf-  liche Klerikalseminar bei St. Jakob, für die Priester der Diözese, ja für die ganze  Diözese gewesen. Der Erweiterungsbau des Bischöflichen Klerikalseminars hat  dringenden hygienischen und praktischen Mängeln abgeholfen und das Heim der  werdenden Priester wohl-gastlich und vornehm gestaltet. Der Freude über diese rein  wirtschaftlichen Errungenschaften galt aber der gestrige Festtag nicht. Es war der  Tag, da unser Herrgott im Hause der Priester unserer Diözese einzog und unser  Oberhirte die Wohnstätte des eucharistischen Gottes für den Einzug des Königs  aller Könige rüstete. Solche Festlichkeit dringt weit über den religiösen Kreis der  unmittelbar Beteiligten hinaus, wird zu einem unübersehbaren Fest der Stadt und  des Kreises.  «55  Doch bei aller Freude und Festlichkeit schlug Buchberger in seiner Konsekra-  tionsansprache auch Töne an, die signalisieren, dass sich die Kirche damals bereits  einem enormen Rechtfertigungsdruck gegenüber dem NS-Regime ausgesetzt sah.  Deutlich geht dies aus folgender Passage hervor: „Auch dieses Haus und seine  Bewohner brauchen den Beweis ihrer Vaterlandsliebe nicht erst zu erbringen. Wäh-  rend der Kriegsjahre von 1915 bis 1919 stand das Seminar fast völlig leer, die höch-  ste Zahl der Alumnen betrug 12, und davon waren 6 Kriegsinvaliden. ... In 4 Jahren  zusammen hatte die Diözese nur 23 Neupriester, und von diesen waren 13 ehe-  malige Krieger. Wir wollen uns dessen nicht rühmen, denn wir haben unsere Pflicht  getan, aber wir haben ein Recht auf unsere Ehre, die wir nicht antasten und anzwei-  feln lassen. Wenn der Führer mit Recht sagt: ‚Wer sein Vaterland liebt, der beweist es  einzig durch die Opfer, die er dafür bringt‘, dann hat dieses Haus und der Klerus den  Beweis der Vaterlandsliebe in hohen Ehren erbracht.“° Derselbe verteidigende  Tenor spricht aus einem Pressebericht über das Richtfest vom August 1933 mit dem  bezeichnenden Untertitel „Arbeitsbeschaffung großen Stils“, dessen Verfasser ab-  schließend konstatiert: „Der Bau wird, wenn er in wenigen Monaten fertiggestellt  ist, Zeugnis ablegen für die Tatbereitschaft unseres Bischofs, der damit in kurzer Zeit  zwei große Seminarbauten (als ersten das Obermünsterseminar) erstellt hat. Der Bau  wird weiterhin aber auch gewertet werden müssen als eine große Tat für die Er-  * Regensburger Anzeiger v. 20. Jan. 1934.  5 Regensburger Anzeiger Nr. 72 v. 13. März 1934.  5 Regensburger Sonntagsblatt 8 (1934) Nr. 11 v. 18. März.  280In Jahren

hatte dıe Diözese 1Ur z Neuprıester, und VO  5 diesen ehe-
malıge Krıeger. Wır wollen uns dessen nıcht rühmen, denn WIr haben 1NSCIC Pflicht
getan, aber WIr haben eın Recht auf Nser«Cc Ehre, dıe WIr nıcht und ANZWEI-
feln lassen. Wenn der Führer mıiıt Recht Ssagt ‚Wer seın Vaterland lıebt, der beweiıst
eInNZ1g durch die Opfter, die dafür bringt‘, dann hat dieses Haus und der Klerus den
Beweıs der Vaterlandsliebe 1ın hohen Ehren erbracht.  « 56 Derselbe verteidigende
Tenor spricht aus eiınem Pressebericht über das Rıichttest VO ugust 1933 miıt dem
bezeichnenden Untertitel „Arbeitsbeschaffung sroßen Stils“, dessen Vertasser ab-
schließend konstatıert: „Der Bau wird, wenn 1ın wenıgen onaten fertiggestellt
iSst; Zeugnis ablegen für dıe Tatbereitschaft UNSCTES Bischofs, der damıt 1ın kurzer eıt
we1l große eminarbauten (als ersten das Obermünsterseminar) erstellt hat. Der Bau
wiırd weıterhın aber auch werden mussen als ıne grofße 'lat für die Er-

Regensburger Anzeıger Jan 1934
55 Regensburger Anzeıger Nr. 13 Maärz 1934

Regensburger Sonntagsblatt (1934) Nr. 11 18 Maärz.
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ziehung des Klerus und als gerade dieser eıt erwähnenswerte sozıale Tat weıl
zweıihundert Arbeiter durch acht Monate volle Beschäftigung haben und weıl die
Heranzıehung VO  - tast sıebz1g Regensburger Lietertirmen und bauaustührenden
Fırmen C1M gewichtiges Stück okaler Arbeitsbeschaffung bedeutet. 5/

Überraschenderweise wirkte sıch dıe antıklerikale Propaganda der Nationalsozıa-
liısten auf den Priesternachwuchs ı Bıstum Regensburg keineswegs NERZaALLV aus
Vielmehr 1ST die Zahl der Studienanfänger nach der Erweıterung des Klerikal-

deutlich angestiegen und hat JusSt Jahr 1936 dem diese Propaganda
Zusammenhang MI1tL den evisen- und Sıttlıchkeitsprozessen besonders INAasSS1IV WAaTl,
MI1L 61 angehenden Theologen ıhren Gipfelpunkt VOTL Kriegsausbruch erreicht
Gleiches oılt tfür die Weihestatistik besagten Zeıtraum, dıe 1938 MI1 Neu-
prıestern den Höchststand aufwies 1939 konnte INan ımmerhın noch die relatıv
hohe Zahl VO  3 Ordinationen verzeichnen ehe sıch dann bıs 1948% durch den
/ weıten Weltkrieg (1939-1945) und unmıttelbaren Folgen die Bedingungen
völlıg ırregulärgestalteten ”.

Mıt Hıtlers Überfall autf Polen ı September 1939 brach tür das Klerikalseminar
1Ne schwere eıt an” Die mMenjsten der 240 Priesteramtskandidaten wurden bereıts

Herbst dieses Jahres Zur Wehrmacht CINSCZOPCNH, und auch dıe Phiılosophisch-
Theologische Hochschule Ölberg MUSSTIeEe damals ıhre Pforten für sechs lange
Kriegsjahre schließen. Jene Alumnen, denen der Miılıtärdienst erspart blieb — ab 1941

durchschnittlich 1Ur VIieLr studierten auswartıgen Hochschulen, mehr-
heıitlich Eichstätt Obschon auch alle wehrfähigen Abıiturienten sofort CINSCZO-

Regensburger Anzeıger VO Aug 1933 Der Bericht des gleichen Blattes VO 20 Jan
1934 spricht, die rühere Angabe korrigierend VO  - „über hundert Regensburger Lietertirmen
und bauaustührenden Fırmen

58 Der Jahresbericht der Philosophisch Theologischen Hochschule ber das Studienjahr
936/37 erstiatitet VO Rektor Franz Heidingsfelder (1882-1942) Maärz 1937 hebt den
gegenüber rüheren Jahren beträchtliıchen Anstıeg der Neuimmatrikulationen Herbst 1936
ausdrücklich hervor Im Passus über die sozıale Herkunft der Studierenden wırd uch dıe
Erweıterung des Priesterseminars ankbar erwähnt Die Studierenden der Hochschule ent-
sSstammen tast ausschließlich den reisen der kleineren un! mıiıttleren Landwirte und der kleı-
NenNn Gewerbetreibenden, des mıiıttleren un:! unftferen Beamtentums und aus kınderreichen
Famılien (ım Durchschnitt —, Kınder) S1e sınd bıs auf WEN1ISC Ausnahmen alle Alumnen des
Bischöftlichen Klerikalseminars, das SECIL SC1IHNCT Erweıterung den etzten Jahren für S1C

wıirklıch ıdealen Heım geworden 1ST un!| das durch weıitgehendste Ermäfsigung und
nıcht selten uch völligen Erlafß der sıch nıcht hohen Pensjionssätze vielen das Studium über-
haupt erst ermöglıcht BZAR 10 Es 1ST bezeichnend tür die damalıge Nachwuchs-
S1ITUAaTI1ON, dass Domkapitular Döber/ Vertretung des Generalvıkars Höchrt ıne Anfrage AUuS$s
Müuüunster VO 11 Oktober 1938 ob möglıch SCI, „Theologen, die Überangebotes
dıe 10zese Münster nıcht aufgenommen werden können“ Regensburg auszubilden, MIiL
dem Bemerken beschied: „An Theologen haben WIT Überfluß. In Folge dessen können WITr le1-
der Ihr Angebot nıcht annehmen. BZAR, 816.

? Näheres beı Johann (GRUBER, Statistik des Bıstums Regensburg 1933—1945, 111: BGBR 15
(1981) 69—-88, 1er 8O0—-872

60 Vgl den folgenden Angaben MaI, Schottenkloster (wıe Anm 4), 316 PLANK, Priester-
bildung (wıe Anm 33}

' Am August 1940 schilderte Regens Hılrl ı Beantwortung Anfrage des Bischots
VO Würzburg VO des Monats die Sıtuation VO  - Hochschule und Priesterseminar folgen-
dermaßen s besteht noch die phıil theologische Hochschule Regensburg Die Vorlesun-
SCn sınd SCIL Kriegsbeginn VO Staatswegen worden Dıie Kandıdaten oblagen ıhren
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SCH wurden, nach w1ıe VOT nıcht wenıge Junge Mäaänner bereıt, den Priester-
berut ergreifen. Der damalıge Regens Joset Hıltr! 889—1 979) konnte VO 1939 bıs
1945 iımmerhın 145 Bewerbungen Autfnahme 1Ns Klerikalseminar regıstriıeren.
Wıe 1m Ersten Weltkrieg wurden auch 1mM Zweıten zahlreiche Räumlichkeiten des
Seminars einem Hıltskrankenhaus umtfunktioniert. ber diese Art der Nutzung
schloss die Bischöfliche Stiftungsadministration MI1t dem Oberbürgermeister der
Stadt Regensburg 15. Aprıl 1940 einen Vertrag®, der letztlich dıe Exıistenz-
sıcherung des Hauses bezwecken wollte Fortan beherbergte das Klerikalseminar
zahlreiche Kranke und Verwundete, terner ıne Abteilung des Sıcherheits- und
Hıltsdienstes mıiıt 48 Personen und ab Herbst 1941 außerdem 130 bıs 170 Zöglınge
des Knabenseminars Obermünster, das seinerseıts remden Zwecken zugeführt WOI -
den WAar und tast vollständıg als Reservelazarett beansprucht wurde 6, och wenıge
Tage VOL Kriegsende, 25. Aprıl 1945, trat ıne Bombe den Westflügel des Kleri-
kalseminars, 1ın dem Kranke untergebracht WAarcell,; VO ıhnen wurden getotet. Die
Gefallenentatel VOTLr dem Eıngang ZUTr Seminarkapelle hält die Namen VO  3 lum-
9149 fest, die auf den Schlachtftfeldern des Z weıten Weltkriegs umgekommen sınd.

phil.-theologischen Studien 1n Eıichstätt un! eın kleiner eıl 1n Frankturt St Georgen ECZW.
Limburg. Am (Orte 1St dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheıt geboten worden|, Vor-
lesungen hören. Dıie Professur für Altes Testament 1St seıt dem Tode des Professors Lorenz
Dürr Februar nıcht besetzt worden. Dıie Protessur tür Pädagogik (erledigt durch den
Tod des Protessors Grunwald 1m August wurde excurrendo VO  - Protessor Randlınger,
Freising (gestorben versehen. Dıie vakante Protessur tür Neut. Exegese wurde selit 1937
durch eiınen Lehrauftrag Dr. eo Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar
1sSt ZuUur eıt ZU eıl belegt und beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungs-
stelle des D« BZAR,

62 „Zwischen der Biıschöflichen Stiftungsadministration Klerikalseminarstiftung Regens-
burg und dem Oberbürgermeıister der Stadt Regensburg WIFr! d tolgender Vertrag geschlossen:

Dıie Bischöfliche Stittungsadminıistration Klerikalseminarstiftung überläßt dem Ober-
bürgermeıster der Stadt Regensburg nachstehend verzeichnete Räume 1mM Ausmafß VO  - 1/28%

ZUrTr Unterbringung VO Kranken; diese Überlassung Zur Benützung erfolgt beginnend
VO 9.1.1940 ab auf unbestimmte e1t. Erdgeschofß: Küche, Verwaltung, Bad, Totenkammer;

Stock Studiersaal, Arztzımmer, Schwesternzımmer, Operationszımmer, Bad, Abortanlage,
Gang; Stock. Schlafsaal, Schwesternzimmer, Abortanlage, Gang.gen wurden, waren nach wie vor nicht wenige junge Männer bereit, den Priester-  beruf zu ergreifen. Der damalige Regens Josef Hiltl (1889-1979) konnte von 1939 bis  1945 immerhin 145 Bewerbungen um Aufnahme ins Klerikalseminar registrieren.  Wie im Ersten Weltkrieg wurden auch im Zweiten zahlreiche Räumlichkeiten des  Seminars zu einem Hilfskrankenhaus umfunktioniert. Über diese Art der Nutzung  schloss die Bischöfliche Stiftungsadministration mit dem Oberbürgermeister der  Stadt Regensburg am 15. April 1940 einen Vertrag“, der letztlich die Existenz-  sicherung des Hauses bezwecken wollte. Fortan beherbergte das Klerikalseminar  zahlreiche Kranke und Verwundete, ferner eine Abteilung des Sicherheits- und  Hilfsdienstes mit 48 Personen und ab Herbst 1941 außerdem 130 bis 170 Zöglinge  des Knabenseminars Obermünster, das seinerseits fremden Zwecken zugeführt wor-  den war und fast vollständig als Reservelazarett beansprucht wurde“®. Noch wenige  Tage vor Kriegsende, am 25. April 1945, traf eine Bombe den Westflügel des Kleri-  kalseminars, in dem Kranke untergebracht waren; 17 von ihnen wurden getötet. Die  Gefallenentafel vor dem Eingang zur Seminarkapelle hält die Namen von 56 Alum-  nen fest, die auf den Schlachtfeldern des Zweiten Weltkriegs umgekommen sind.  phil.-theologischen Studien in Eichstätt und ein kleiner Teil in Frankfurt St. Georgen bezw.  Limburg. Am Orte ist dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheit geboten worden[,] Vor-  lesungen zu hören. Die Professur für Altes Testament ist seit dem Tode des Professors Lorenz  Dürr (Februar 1939) nicht besetzt worden. Die Professur für Pädagogik (erledigt durch den  Tod des Professors Grunwald im August 1937) wurde excurrendo von Professor Randlinger,  Freising (gestorben 1940), versehen. Die vakante Professur für Neut. Exegese wurde seit 1937  durch einen Lehrauftrag an Dr. theol. Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar  ist zur Zeit zum Teil belegt und beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungs-  stelle des S. H. D.“ BZAR, OA 18.  ® „Zwischen der Bischöflichen Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — Regens-  burg und dem Oberbürgermeister der Stadt Regensburg wird folgender Vertrag geschlossen:  1. Die Bischöfliche Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — überläßt dem Ober-  bürgermeister der Stadt Regensburg nachstehend verzeichnete Räume im Ausmaß von ca. 1728  qm zur Unterbringung von Kranken; diese Überlassung zur Benützung erfolgt beginnend  vom 9.1.1940 ab auf unbestimmte Zeit. Erdgeschoß: Küche, Verwaltung, Bad, Totenkammer;  1. Stock: Studiersaal, Arztzimmer, Schwesternzimmer, Operationszimmer, Bad, Abortanlage,  Gang; 2. Stock: Schlafsaal, Schwesternzimmer, Abortanlage, Gang. ... 3. Die Miete für die in  Ziffer 1 genannten Räume wird auf monatlich 1400 RM festgesetzt. ... 8. Die Bischöfliche  Stiftrungsadministration — Klerikalseminarstiftung — übernimmt a) die Verpflegung der Insassen  des Hilfskrankenhauses Klerikalseminar b) die Reinigung der Räume und der Wäsche mit  Ausnahme der den Patienten gehörigen Wäsche c) die Beleuchtung sämtlicher Räume und  Nebenräume; die Nachschaffung ausgebrannter Beleuchtungsbirnen geht zu Lasten der Stadt,  soweit es sich um den Operationssaal handelt d) die Stellung des Hauspersonals — Haus-  angestellte. ... Für die unter a, b, c und d genannten Leistungen vergütet die Stadt Regensburg  je Verpflegungstag 2 RM; dabei werden angebrochene Verpflegungstage für voll gerechnet.  9. Die Stadt Regenburg übernimmt a) die Bereitstellung und Bezahlung des ärztlichen Perso-  nals b) die Abstellung und Bezahlung des Krankenpflegepersonals (Schwestern und Laien-  pflegerinnen) c) die Bezahlung des Wirtschaftspersonals mit Ausnahme des unter Ziffer 8 d  erwähnten eigentlichen Hauspersonals d) die Kosten der Beheizung der gemieteten Räume;  e) die Beschaffung aller notwendigen Arzneimittel. 10. Diese Vereinbarung tritt rückwirkend  mit dem 9.1.1940 in Kraft. Sie endet spätestens mit dem Ende des Krieges. ...“ Durch Ergän-  zungsvertrag vom 16. März 1942 mietete die Stadt noch 3 weitere Räume von rund 151 qm  Flächeninhalt an und erhöhte den monatlichen Mietzins auf 1450 RM. Eine beglaubigte Ab-  schrift beider Dokumente im BZAR, OA 889.  ® Näheres bei VIERACKER, Studienseminar (wie Anm. 2), 102 f.  282Dıie Mıete für dıe 1n
Ziıtter geNannNteEN Räaäume wırd aut monatlıch 1400 festgesetzt. Dıie Bischöfliche
Stifttungsadministration Klerikalseminarstiftung übernımmt a) die Verpflegung der Insassen
des Hilfskrankenhauses Klerikalseminar b) dıe Reinigung der Räume und der Wäsche MmMi1t
Ausnahme der den Patıenten gehörigen Wäiäsche C) die Beleuchtung sämtlicher Raume und
Nebenräume:; die Nachschaffung ausgebrannter Beleuchtungsbirnen geht Lasten der Stadt,
sOWwelıt sıch den Operationssaal andelt die Stellung des Hauspersonals Haus-
angestellte.gen wurden, waren nach wie vor nicht wenige junge Männer bereit, den Priester-  beruf zu ergreifen. Der damalige Regens Josef Hiltl (1889-1979) konnte von 1939 bis  1945 immerhin 145 Bewerbungen um Aufnahme ins Klerikalseminar registrieren.  Wie im Ersten Weltkrieg wurden auch im Zweiten zahlreiche Räumlichkeiten des  Seminars zu einem Hilfskrankenhaus umfunktioniert. Über diese Art der Nutzung  schloss die Bischöfliche Stiftungsadministration mit dem Oberbürgermeister der  Stadt Regensburg am 15. April 1940 einen Vertrag“, der letztlich die Existenz-  sicherung des Hauses bezwecken wollte. Fortan beherbergte das Klerikalseminar  zahlreiche Kranke und Verwundete, ferner eine Abteilung des Sicherheits- und  Hilfsdienstes mit 48 Personen und ab Herbst 1941 außerdem 130 bis 170 Zöglinge  des Knabenseminars Obermünster, das seinerseits fremden Zwecken zugeführt wor-  den war und fast vollständig als Reservelazarett beansprucht wurde“®. Noch wenige  Tage vor Kriegsende, am 25. April 1945, traf eine Bombe den Westflügel des Kleri-  kalseminars, in dem Kranke untergebracht waren; 17 von ihnen wurden getötet. Die  Gefallenentafel vor dem Eingang zur Seminarkapelle hält die Namen von 56 Alum-  nen fest, die auf den Schlachtfeldern des Zweiten Weltkriegs umgekommen sind.  phil.-theologischen Studien in Eichstätt und ein kleiner Teil in Frankfurt St. Georgen bezw.  Limburg. Am Orte ist dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheit geboten worden[,] Vor-  lesungen zu hören. Die Professur für Altes Testament ist seit dem Tode des Professors Lorenz  Dürr (Februar 1939) nicht besetzt worden. Die Professur für Pädagogik (erledigt durch den  Tod des Professors Grunwald im August 1937) wurde excurrendo von Professor Randlinger,  Freising (gestorben 1940), versehen. Die vakante Professur für Neut. Exegese wurde seit 1937  durch einen Lehrauftrag an Dr. theol. Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar  ist zur Zeit zum Teil belegt und beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungs-  stelle des S. H. D.“ BZAR, OA 18.  ® „Zwischen der Bischöflichen Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — Regens-  burg und dem Oberbürgermeister der Stadt Regensburg wird folgender Vertrag geschlossen:  1. Die Bischöfliche Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — überläßt dem Ober-  bürgermeister der Stadt Regensburg nachstehend verzeichnete Räume im Ausmaß von ca. 1728  qm zur Unterbringung von Kranken; diese Überlassung zur Benützung erfolgt beginnend  vom 9.1.1940 ab auf unbestimmte Zeit. Erdgeschoß: Küche, Verwaltung, Bad, Totenkammer;  1. Stock: Studiersaal, Arztzimmer, Schwesternzimmer, Operationszimmer, Bad, Abortanlage,  Gang; 2. Stock: Schlafsaal, Schwesternzimmer, Abortanlage, Gang. ... 3. Die Miete für die in  Ziffer 1 genannten Räume wird auf monatlich 1400 RM festgesetzt. ... 8. Die Bischöfliche  Stiftrungsadministration — Klerikalseminarstiftung — übernimmt a) die Verpflegung der Insassen  des Hilfskrankenhauses Klerikalseminar b) die Reinigung der Räume und der Wäsche mit  Ausnahme der den Patienten gehörigen Wäsche c) die Beleuchtung sämtlicher Räume und  Nebenräume; die Nachschaffung ausgebrannter Beleuchtungsbirnen geht zu Lasten der Stadt,  soweit es sich um den Operationssaal handelt d) die Stellung des Hauspersonals — Haus-  angestellte. ... Für die unter a, b, c und d genannten Leistungen vergütet die Stadt Regensburg  je Verpflegungstag 2 RM; dabei werden angebrochene Verpflegungstage für voll gerechnet.  9. Die Stadt Regenburg übernimmt a) die Bereitstellung und Bezahlung des ärztlichen Perso-  nals b) die Abstellung und Bezahlung des Krankenpflegepersonals (Schwestern und Laien-  pflegerinnen) c) die Bezahlung des Wirtschaftspersonals mit Ausnahme des unter Ziffer 8 d  erwähnten eigentlichen Hauspersonals d) die Kosten der Beheizung der gemieteten Räume;  e) die Beschaffung aller notwendigen Arzneimittel. 10. Diese Vereinbarung tritt rückwirkend  mit dem 9.1.1940 in Kraft. Sie endet spätestens mit dem Ende des Krieges. ...“ Durch Ergän-  zungsvertrag vom 16. März 1942 mietete die Stadt noch 3 weitere Räume von rund 151 qm  Flächeninhalt an und erhöhte den monatlichen Mietzins auf 1450 RM. Eine beglaubigte Ab-  schrift beider Dokumente im BZAR, OA 889.  ® Näheres bei VIERACKER, Studienseminar (wie Anm. 2), 102 f.  282Für dıe d, b7 und geNaNNLEN Leistungen vergutet die Stadt Regensburg
Je Verpflegungstag dabe; werden angebrochene Verpflegungstage tür voll gerechnet.

Dıie Stadt Regenburg übernimmt a) dıe Bereitstellung und Bezahlung des arztlichen Perso-
als die Abstellung un! Bezahlung des Krankenpflegepersonals (Schwestern un! Laıen-
pflegerinnen) C) die Bezahlung des Wırtschaftspersonals mıit Ausnahme des Zitter Ö  8
erwähnten eigentlıchen Hauspersonals dıe Kosten der Beheizung der gemieteten Räume:;
e) die Beschaffung aller notwendigen Arzneijmuttel. Diese Vereinbarung trıtt rückwirkend
MI1t dem 91 1940 ın Krafrt. Sıe endet spatestens mıiıt dem nde des Krıeges. Durch Ergän-
ZUNgSvertrag VO Marz 1942 mietete die Stadt noch weıtere Räume VO rund 151
Flächeninhalt und erhöhte den monatlıchen Mıetzıns autf 1450 FEıne beglaubigte Ab-
chrıftt beıider Dokumente 1mM BZAR, 889

63 Näheres bei VIERACKER, Studienseminar (wıe Anm. 2 > 102
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Unterwegs ZU Heute
So schmerzlich die beiden Weltkriege das Seminarleben 1n personeller wI1e mMate-

rieller Hınsıcht auch beeinträchtigt haben Eınen gravierenden Umbruch 1ın der
Priesterausbildung bewiırkten S1e nıcht. Dıi1e 1n den Statuten des Jahrhunderts test-
geschriebene einheıitliche Organisationsform, die durch den Codex lurıs Canoniı1cı
VO  - 1917 auf gesamtkırchlicher Ebene normıiert worden WAafrl, ehielt be1 geringfüg1-
SCH Moditikationen bıs herauf 1n die sechziger Jahre des Jahrhunderts ıhre Gül-
tigkeıit und Plausibilität. Jetzt erst vollzog sıch eın markanter Strukturwandel, und
‚War 1m Kontext eınes rasch voranschreitenden Abschmelzungsprozesses, den der
bıs dahin prägende Milieukatholizismus ın deutschen Landen durchlebte und dem
seinerseıts ıne tiefgreifende Umkodierung des kiırchlichen Selbstverständnisses
durch das / weıte Vatiıkanum (1962—-1965) parallel lief ® Dıie VO' apst Johannes

(1858—-1963) ausgegebene Parole des „Aggiornamento“ stellte auch das SLAa-
tisch-tradıtionale, auf Abschottung VO den Einflüssen „der bösen Welt draußen“
angelegte P’Programm der Seminarerziehung iın rage und konnte seıne dynamıisie-
rende Wırkung nıcht zuletzt deshalb besonders intens1v entfalten, weıl dıe gleich-
zeıtıge Entwicklung der soziokulturellen Verhältnisse der Bereitschaft ZU priester-
lıchen Dienst schweren Abbruch Lal Hınzu kam die 68er-Bewegung, die nıcht
unwesentlich beitrug, den Ausbildungsverantwortlichen die ugen dafür öffnen,
dass dıe 1ın den überkommenen Seminarstatuten fixierten Regeln Zur Eınübung VO

Dıiszıplın und Frömmigkeıt vieltach blofß noch außerlich miıtvollzogen wurden und
dass manche dieser Regeln NUuUr mehr auf dem Papıer existierten °.

Angesichts dessen galt CS, der Seminarordnung ıne Zielsetzung geben, bei der
wenıger dıe einheıtliche Formung der Auszubildenden Z1ng, als vielmehr
die bewusste Förderung der Persönlichkeitsentwicklung des Einzelnen. S0 legte

denn auch diıe L1CUC «“ 66  „Lebensordnung die Bischof Rudolf Graber (1962-1 982) 1m
Herbst 1968 für das Priesterseminar erlassen hat, grofßes Gewicht auf die Selbst-
verantwortung der Alumnen, betonte terner die Notwendigkeit, die spırıtuelle, the-
ologısche un! pastorale Ausbildung 1ın einen gewıssen Gleichklang bringen und
wIı1es bezüglıch der spirıtuellen Ausbildung nachdrücklich auf den n  n Zusammen-
hang VO  — menschlicher und geistlicher Reite hın. Zwischenzeıtlich

Näheres ZU Abschmelzungsprozess der Miılieutradıition 1mM Jahrzehnt 968/78 un!
dessen Folgen be] arl HAUSBERGER, Dıie gegenwärtige Kırchenkrise eın Rückblick auf die
Geschichte, 1N Wolfgang BEINERT (Hg.), Kırchenbilder Kırchenvisionen. Varıationen über
eıne Wırklichkeit, Regensburg 1993,; 13—42, 1er 26—-30

65 Sıehe hıerzu die einschlägigen Passagen beı Markus BRUNNER, Statuta semınarıorum cle-
T1COrum. Dıi1e Organisationsformen der bayerischen Priesterseminare 1ın ihrer rechtsgeschicht-
lıchen Entwicklung (Münchener Theologische Studien, 111 Kanonistische Abteilung 60) »
St Ottilien 2005

Sıe löste die VO Buchberger Weihnachten 1928 erlassenen „Satzungen“ (sıehe Anm. 44)
ab Dıie VO Bıschot Henle August 1909 genehmigten „Regulae“ für das Klerikalsemi-
Nar tußen 1m wesentlichen auf der Ordnung VO 178/7, die 1833, 1867 und 1884 NUur gering-
fügıg modiıfiziert worden WAal, und weısen tolgende Gliederung auftf: De obligationıbus Crga
Deum: I1 De oblıgationıbus Crga proximum; 1IL De obligatiıonıbus CI ga SE1PSOS; De 11S,
QJUaC ad discıpliınam domesticam pertinent; De lıtterarum studils; VI De observandıs tem-
POIC teriıarum autumnalıum: VIL De observatione regularum. Daran schließt sıch der „Ordo
diurnus“ für die ONN- und Feıiertage, die Vorlesungstage un\!| dıe vorlesungsfreien Tage, AUsSs
dem anderem hervorgeht, dass die Alumnen täglıch bereıts %ı Uhr autstehen
UuSSien. Regulae Seminarı1 Episcopalıs ad S. Wolfgangum Ratısbonae, Regensburg >1910.
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Regens Ludwig Schart (1915—2004), ın dessen Amtszeıt (1963—-1975) sıch die Um-
orıentierung vollzog, auch die baulichen Voraussetzungen dafür geschaffen worden,
dass für jeden Theologiestudenten eın eıgenes beheiztes Zimmer mıt Wasch-
gelegenheıt ZuUur Verfügung stand, und ‚War hauptsächlich durch die Entkernung und
Aufstockung des Westtrakts. och w1e€e rasch sıch 1ın uUunNnserer 505 Postmoderne
wohlgemeıinte „Reformen“ überleben, 1st anderem daran abzulesen, dass das
Regensburger Klerikalseminar, das Jüngst erneut mıiıt Millionenautwand renovıert
wurde, nach den Umbau- und Erweiterungsmafßsnahmen der sechziger Jahre 1ın den
Presseberichten als eınes der modernsten Semiinare ın ganz Deutschland gefeiert
werden konnte.

Als 1972 est DPeter und Paul das einhundertjährıge Jubiläum des Klerikal-
sem1ınars 1n der Heımstätte des ehemalıgen Schottenklosters begangen wurde, hat
I11all mıt Genugtuung und nıcht ohne Stolz bılanzıert, dass ın diesen Räumlichkeiten
2716 Priester auf ıhren Beruf vorbereıtet worden sınd 67 selbstredend wech-
selnden und ott recht schwierigen Bedingungen, w1e 1mM Vorausgehenden deutlich
wurde. Damals sprach eıner der Festredner, der gegenwärtige apst Benedikt AVYL:
über das TIThema „Der Priester als Miıttler und Diener Christı“ und gab seıner zahl-
reichen Zuhörerschaft 1n jener Passage, die auf den Jubiläumsanlass ezug nahm,
Gedanken mıiıt aut den Weg, die auch heute noch bedenkenswert sınd und miıt denen
iıch schließen möchte. Der seinerzeıtige Protessor für Dogmatik der Universıität
Regensburg wörtlich: „Langsam haben WIr uns müde diskutiert über das Priester-
bıld lle Argumente sınd ekannt un: jedem o1bt ımmer ırgendeın egen-
M}  9 da{fß der Streıit längst ZU Grabenkrieg geworden 1St, 1ın dem jeder NUuUr
noch seıne eıgene Posıtion bestätigt.Regens Ludwig Scharf (1915-2004), in dessen Amtszeit (1963-1975) sich die Um-  orientierung vollzog, auch die baulichen Voraussetzungen dafür geschaffen worden,  dass für jeden Theologiestudenten ein eigenes beheiztes Zimmer mit Wasch-  gelegenheit zur Verfügung stand, und zwar hauptsächlich durch die Entkernung und  Aufstockung des Westtrakts. Doch wie rasch sich in unserer sog. Postmoderne  wohlgemeinte „Reformen“ überleben, ist unter anderem daran abzulesen, dass das  Regensburger Klerikalseminar, das jüngst erneut mit Millionenaufwand renoviert  wurde, nach den Umbau- und Erweiterungsmaßnahmen der sechziger Jahre in den  Presseberichten als eines der modernsten Seminare in ganz Deutschland gefeiert  werden konnte.  Als 1972 am Fest Peter und Paul das einhundertjährige Jubiläum des Klerikal-  seminars in der Heimstätte des ehemaligen Schottenklosters begangen wurde, hat  man mit Genugtuung und nicht ohne Stolz bilanziert, dass in diesen Räumlichkeiten  2716 Priester auf ihren Beruf vorbereitet worden sind” — selbstredend unter wech-  selnden und oft recht schwierigen Bedingungen, wie im Vorausgehenden deutlich  wurde. Damals sprach einer der Festredner, der gegenwärtige Papst Benedikt XVI.,  über das Thema „Der Priester als Mittler und Diener Christi“ und gab seiner zahl-  reichen Zuhörerschaft in jener Passage, die auf den Jubiläumsanlass Bezug nahm,  Gedanken mit auf den Weg, die auch heute noch bedenkenswert sind und mit denen  ich schließen möchte. Der seinerzeitige Professor für Dogmatik an der Universität  Regensburg wörtlich: „Langsam haben wir uns müde diskutiert über das Priester-  bild. Alle Argumente sind bekannt und zu jedem gibt es immer irgendein Gegen-  argument, so daß der Streit längst zum Grabenkrieg geworden ist, in dem jeder nur  noch seine eigene Position bestätigt. ... Deshalb liegt der Beweis für die Legitimität  dessen, was im Lauf von hundert Jahren hier in diesem Priesterseminar grundsätz-  lich gewollt wurde, höchstens zur Hälfte in den theologischen Gründen, die man  dafür beibringen kann; zu einem anderen und nicht weniger wichtigen Teil liegt er in  den Menschen, die von diesem Ausgangspunkt her trotz aller Mühsal zu einem  erfüllten Leben gefunden haben und anderen Menschen ein Licht zu schenken ver-  mochten, das ihnen Weggeleite gab bis über die Schwelle des Todes hinüber. Die  Verifikation, die das Leben der Idee gab, der das Seminar diente, ist nicht gering zu  schätzen: Sie ist auch die eigentliche Ermächtigung zum Feiern, zur dankbaren  Freude über den Segen, der über dem Werk von hundert Jahren lag. Wer dies sagt,  braucht nicht zu verschweigen, daß das Leben so manches auch falsifiziert hat, was  « 68  der Eifer der Zeiten aufgebaut hatte — das Entscheidende ist davon nicht berührt.  ” So Mat, Schottenkloster (wie Anm. 4), 36.  68 Joseph RATzInGER, Der Priester als Mittler und Diener Christi, in: Maı, Priesterseminar  (wie Anm. 4), 53—68, hier 53.  284Deshalb lıegt der Beweıs für die Legıitimıität
dessen, W as 1mM Lauf VO undert Jahren hıer ın diesem Priıesterseminar grundsätz-
ıch gewollt wurde, höchstens Zur Hältfte iın den theologischen Gründen, dıe INal
dafür beibringen kann; eiınem anderen und nıcht wenıger wichtigen Teıl lıegt ın
den Menschen, die VO diesem Ausgangspunkt her aller Mühsal einem
ertüllten Leben gefunden haben und anderen Menschen eın Licht schenken VOI -

mochten, das ıhnen Weggeleite gab bıs über die Schwelle des Todes hinüber. Dıie
Verifikation, die das Leben der Idee gab, der das Seminar diente, 1St nıcht gering
schätzen: Sıe 1st auch die eigentliche Ermächtigung Zu Feıern, ZuUur dankbaren
Freude über den egen, der über dem Werk VO hundert Jahren lag Wer dies Sagtl,
raucht nıcht verschweıgen, daflß das Leben manches auch talsıfiziert hat, W as

« 68der FEıter der Zeıten aufgebaut hatte das Entscheidende 1st davon nıcht berührt.

6/ SO MaI, Schottenkloster (wıe Anm 4),
Joseph RATZINGER, Der Priester als Miıttler und Diıener Chrıistı, In: MAI, Priesterseminar

(wıe Anm. 4 > 53—68, hiıer
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Joseph ar] Andreas Senestrey 870A
Bayerischer Landtagsabgeordneter 855 Ag | 8I8, 8

un Reichstagsabgeordneter / A ] 890)
VO

Werner Chrobak

Der einhundertste Todestag VO Bischof Ignatıus VO  - denestrey ( 16. August1st eın Grund, auch eiınem seıner 1n der OÖffentlichkeit stehenden Brüder,
Joseph Karl Andreas denestrey, Autmerksamkeit schenken. Verband beide Bruü-
der doch die Gemeinsamkeıt, Jeweıls als Abgeordneter dem Bayerischen Landtagangehört haben Be1 Ignatıus VO  - Senestrey währte diese Periode allerdings 1Ur
sehr kurz: Als Pfarrer VON Kühbach bei Aıchach 1M Bıstum Augsburg hatte be1
den Landtagswahlen 1849 für den Wahlkreis Schrobenhausen kandıdıiert. Dıie För-
derung des gewerblichen Mıttelstandes und das Verhältnis VO: Kırche und Staat
hatte seinen Programmpunkten erhoben, wobe! 1ın der Schulfrage die ren-
NUunNng VO  3 Schule un:! Kırche gänzlıch ablehnte.‘ Ignatıus VO  - Senestrey konnte je:doch erst 20. November 1854 als Ersatzmann für den verstorbenen JohannBaptıst Weıg] 1mM Landtag nachrücken. Zu diesem Zeıtpunkt residierte bereits als
Domkapıtular 1ın Eichstätt.“ Beı1 den Neuwahlen 1m Junı 855 konnte sıch nıcht
mehr durchsetzen.?

Dagegen ZOR se1ın Bruder Joseph arl Andreas Senestrey, 1n den Protokollen des
Landtags und des Reichstags meılst NUur als Joseph Senestrey oder Joseph arl Sene-
strey bezeichnet, be] den Neuwahlen 1855 erfolgreich für den Wahlkreis TIraunstein
e1n. Er gehörte dem Landtag bıs 1858 und erneutLt 1869 bıs 1881 amn 1874 bıs 1890
hatte auch das Mandat für den Reichstagswahlkreis TIraunstein inne.°

1 Vgl Anton OEBERL:;: Biıschof Senestrey. Vom Landpfarrer ZU Bischof, 11 Klerusblatt
(1931) 5.464-467 Paul Marı Ignatıus VO denestrey, Biıschof VO  - Regensburg (1858—1906),1! BGBR (1989/1990 751—-760

Vgl Dırk GÖTSCHMANN/Miıchael HENKER: Geschichte des Bayerischen Parlaments
—2! CD-Rom, hrsg. Haus der Bayerischen Geschichte ın Zusammenarbeit mıiıt
dem Landtagsamt des Bayerischen Landtags, Augsburg 2005, Personenregister „denestrey,Dr. Ignatıus“. Prot. Dr. ırk Götschmann se1 tür seiınen treundlichen 1nweıls auf diese
CD-Rom gedankt! Ignatıus denestrey War 1853 VO  - König Maxımıulıan I1 Zu Dom-
kapıtular 1ın Eıchstätt CerNanntk worden. Vgl MaI denestrey 5. 753

Vgl DOEBERL: Senestrey 466
Vgl GÖTSCHMANN/HENKER: CD-Rom, Personenregister „Senestrey, Joseph Johannarl die Vornamen waren 1er entsprechend Tautmatrikel verbessern 1n „Joseph arl

Andreas“

208, 430
Vgl Max SCHWARZ: MdR Bıographisches Handbuch der Reıichstage, Hannover 1965,
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Joseph denestrey tLammte aus Barnau, Walr das l1erte VO sechs Kındern AaUS$S der
Ehe des Landgerichtsassessors Karl eorg gnaz Senestrey und SCIH1ICT FEhefrau
Marıa Anna, geborenen GGemeıner Der Vater Lat kgl Landgericht Tirschen-
reuth Dienst Bemerkenswerterweise wurden die ersten drei Söhne alle Priester Der
alteste Walr arl Theodor, geboren 18 Maı 1815 Er wurde Sspater Sekretär des
Erzbischotfs VO  - München und Freising, arl August rat VO  - Reisach Karl Theo-
dor starb Marz 1840 noch keine 25 Jahre alt München Der Z we1ıte Sohn
WAar Andreas gnaz Godehard geboren September 1816 Er War zuletzt Stitts-
dekan der Alten Kapelle Regensburg und starb Janaur 899 Regensburg

Alter VO  — Jahren Der drıtte Sohn WAar Ignatıus Wenzeslaus Marıa, geboren
13 Jul: 818 der spatere Bischof VO  3 Regensburg, VO 858 bıs 1906 aut dem Stuhl
des Wolfgang

Beım vierten Sohn Joseph Karl Andreas, geboren Julı 8720 getauft
29 Juli,‘ handelt sıch den Landtags- und Reichstagsabgeordneten.
Seıin Taufpate War Andreas Herschmann („Haerschmann“ % Glashüttenmeıister der
SsSoOgenannten Schmaushütte, der heutigen Sılberhütte be] Flossenbürg.‘

Der Vollständigkeit halber auch die beiden etzten Geschwister Joseph Sene-
SLrCYS noch geNaANNTL Es WAar dies die 13 September 1823 geborene Magdalena
Anna Marıa, die 18 September 1847 den Appellationsgerichtsrat Franz Josef
Sedlmayr heıiratete; S1C starb März 1896 München Als sechstes und etztes
Kınd kam Junı 826 Johann Baptıst ZUT Welt doch starb bereıts noch
nıcht einmal ein Jahr alt 11 Maı 1827 Bäarnau

Der Lebenslaut Joseph denstreys 1ST durch Materıialıen Famıiliennachlass Sene-
strey Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg nachvollziehbar.!® Joseph
denestrey wurde auf den Übertritt C1M Gymnasıum durch Unterricht der late1-
nıschen Schule ı Neustadt der Waldnaab vorbereitet. Er besuchte ; u18236
dıe Königlich Bayerische Studienanstalt (das damalıge Gymnasıum) Amberg
Dabe! WAar den beiden ersten Klassen Klassenprimus, während Studien-
jahr 833/34 auf dem zweıten Platz Miıtschülern, Studienjahr 834/35
auf dem dritten Platz Miıtschülern und Studienjahr 835/36 auf dem drit-
ten Platz 32 Mitschülern eingestuft wurde dem Schuljahr 836/37 wech-
selte das Neue Gymnasıum München behauptete dort den tolgenden
dreı Klassen der Rangwertung den zweıten Platz [)as Gymnasıal Absolutorium

Vgl Franz BUSsL Bischot Ignatıus VO  - Senestrey Famaiulıie, Kındheit und Jugendjahre,
Ignatıus VO dSenestrey Beıträage SC1IMNCT Biographie Festschrift ZUur 150 Wiederkehr SC111C5

Geburtstages, hrsg. Paul Maı Verbindung ML Franz Busl Marıanne Popp und Josef Sta-
ber, Bärnau 1968, 5—21, SPCZ.

‘ Vgl Geburts- und Taufeintrag 1820 Josephus Carolus Andreas Senestrey, BZAR
Tautmatrikel Bäarnau, A 316

Ebd.; azu BusLı: denestrey
Vgl BUSL: Senestrey 5.
Zum Lebenslaut Joseph denestreys vgl VOT allem Akt „Personalıa arl Joseph Senestrey”

BZAR Famıilıen-Nachlass Senestrey 1 ‚ auch ZAR Familien-Nachlass Senestrey Nr. 8) azu
die Nachrute Regensburger Morgenblatt Nr und /3 1902 und Regensburger
Anzeıger  11 &7 q Nr. > 1902, [S

: Vgl Zeugnıis VO  - Bonaventura etter] für Joseph Senestrey, 1831, BZAR Famılien-
Nachlass Senestrey

12 Vgl Jahreszeugnisse der Königlıch Bayerischen Studienanstalt Amberg tür Joseph
denestrey 831/32—1835/36, BZAR Famıilien-Nachlass Senestrey
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(Abıturzeugnis) datiert VO ‚August 1839 Anschliefßend studierte ab 1839
zunächst vier Semester Phiılosophie der Uniuversıität ünchen.® Mıt dem
Wıntersemester 842/43 begann das Fachstudium Jurisprudenz, das mıt
„Schlußzeugnifß“ VO . August 1844 abschloss."*

Seıine Rechtspraxis absolvierte . Landgericht und Kreıs- und
Stadtgericht München. Die Juristische Staatsprüfung legte 1846 ab Bıs Ende 18572
blieb Kreıs- un! Stadtgerichts-Accessist ın München. Nebenbei tand auf seıne
Bewerbung hın 1849 ın der Kanzleı der Reichsräte ıIn München Verwendung. ” 1853
erfolgte seıne Ernennung ! Landgerichtsaktuar 1ın Traunstein ’®, ab
November 1854 als Landgerichtsassessor mehrere Jahre 1mM gemischten richter-
lıchen und Verwaltungsdienste Landgericht TIraunsteıin tätıg W arl. Am Septem-ber 1857 wurde VO König Maxımıilıan I1 Zu Bezirksgerichtsrat mıt einem Jahr-lıchen Gehalte VO  - 1000 Gulden ernannt.” Nebenbei wurde 1862 auch mıt der
Stellvertretung des Landrichters Berchtesgaden beauftragt. Das Gehalt stieg mıiıt
den Jahren kontinuierlich d} VO  — 1100 Gulden 1M Jahr 1860 auf 1400 Gulden 1mM
Jahr 1862, 1800 Gulden Ende 1863 bıs auf 2100 Gulden 18797 !® Am ugust 879

ıh König Ludwig I1 ZUuU Landgerichtsrat ın TIraunstein mıiıt JährlichemGehalt VO 44() Mark, das gleiche Gehalt bezog schon se1lit Oktober 18777 och
schon rund fünf Wochen spater, September 1879, reichte se1ın Gesuch
Quieszierung (Ruhestandsversetzung) ein. Als Gründe führte „höchsttraurigeFamıilienereignisse“, den Tod seıner 1mM Frühjahr 1879 nach langwieriger Krank-
heıt (Asthma un! Herzleiden) verschiedenen Frau“, aber auch ıne Erschütterungseınes Nervensystems Dıieser Zustand se1 VOT allem auch durch „dıe schwere
Täuschung längst genährter Hoffnungen autf entsprechende Anerkennung der mı1t
Aufopferung der Gesundheit und des häuslichen Glücks während eiıner fast sıeben-

13 demesterzeugnisse für Philosophie und Philosophisches Absolutorium (datiert
1M Akt. Eın Miıtgliedsausweis der Ludwigs-Maximilians-Universität München tür das Jahr841/47 miıt der Matrıkel-Nummer 394 1St ausgestellt auf denestrey, Joseph. and Philos
Philos. gestrichen), Jur.  «“ Möglicherweise sollte Joseph Senestrey, wıe seiıne reı äAlteren Brüder
durch Förderung seınes Onkels Pantaleon Senestrey, eınes rüheren Mönchs der Zisterzien-
serabte1 Waldsassen und des spateren Domkapitulars und Generalvikars 1n München, Geilst-
lıcher werden. Vgl ZAR Famıiılıen-Nachlass denestrey

Vgl demesterzeugnisse und Schlußzeugnis, Sıttenzeugnisse über polıtisch unbedenkliches
Verhalten, terner eın Prüfungs-Zeugnis VO November 1844 mıit dem Vermerk „befähigt(Abiturzeugnis) datiert vom 24. August 1839. Anschließend studierte er ab 1839  zunächst vier Semester Philosophie an der Universität München.'” Mit dem  Wintersemester 1842/43 begann er das Fachstudium Jurisprudenz, das er mit  „Schlußzeugniß“ vom 31. August 1844 abschloss.'*  Seine Rechtspraxis absolvierte er 1844-1846 am Landgericht und Kreis- und  Stadtgericht München. Die juristische Staatsprüfung legte er 1846 ab. Bis Ende 1852  blieb er Kreis- und Stadtgerichts-Accessist in München. Nebenbei fand er auf seine  Bewerbung hin 1849 in der Kanzlei der Reichsräte in München Verwendung.'* 1853  erfolgte seine Ernennung zum Landgerichtsaktuar in Traunstein!*, wo er — ab  November 1854 als Landgerichtsassessor — mehrere Jahre im gemischten richter-  lichen und Verwaltungsdienste am Landgericht Traunstein tätig war. Am 8. Septem-  ber 1857 wurde er von König Maximilian II. zum Bezirksgerichtsrat mit einem jähr-  lichen Gehalte von 1000 Gulden ernannt.'” Nebenbei wurde er 1862 auch mit der  Stellvertretung des Landrichters zu Berchtesgaden beauftragt. Das Gehalt stieg mit  den Jahren kontinuierlich an, von 1100 Gulden im Jahr 1860 auf 1400 Gulden im  Jahr 1862, 1800 Gulden Ende 1863 bis auf 2100 Gulden 1872.'? Am 23. August 1879  ernannte ihn König Ludwig II. zum Landgerichtsrat in Traunstein mit jährlichem  Gehalt von 4 440 Mark, das gleiche Gehalt bezog er schon seit Oktober 1877.'° Doch  schon rund fünf Wochen später, am 29. September 1879, reichte er sein Gesuch um  Quieszierung (Ruhestandsversetzung) ein. Als Gründe führte er „höchsttraurige  Familienereignisse“, so den Tod seiner im Frühjahr 1879 nach langwieriger Krank-  heit (Asthma und Herzleiden) verschiedenen Frau”, aber auch eine Erschütterung  seines Nervensystems an. Dieser Zustand sei vor allem auch durch „die schwere  Täuschung längst genährter Hoffnungen auf entsprechende Anerkennung der mit  Aufopferung der Gesundheit und des häuslichen Glücks während einer fast sieben-  > Semesterzeugnisse für Philosophie und Philosophisches Absolutorium (datiert 24.8.1841)  im Akt. Ein Mitgliedsausweis der Ludwigs-Maximilians-Universität München für das Jahr  1841/42 mit der Matrikel-Nummer 394 ist ausgestellt auf Senestr&y, Joseph. Cand. Philos.  (Philos. gestrichen), Jur.“ Möglicherweise sollte Joseph Senestrey, wie seine drei älteren Brüder  durch Förderung seines Onkels Pantaleon Senestrey, eines früheren Mönchs der Zisterzien-  serabtei Waldsassen und des späteren Domkapitulars und Generalvikars in München, Geist-  licher werden. Vgl. BZAR Familien-Nachlass Senestre&y 19.  '# Vgl. Semesterzeugnisse und Schlußzeugnis, Sittenzeugnisse über politisch unbedenkliches  Verhalten, ferner ein Prüfungs-Zeugnis vom 7. November 1844 mit dem Vermerk „befähigt ...  zu den praktischen Vorbereitungen für den Staats-Dienst zugelaßen zu werden“, BZAR Fami-  lien-Nachlass Senestrey 19.  '> Vgl. Erster Präsident der Kammer der Reichsräte an Karl Joseph Senestrey, 27.1.1849  und 14,9.1849, BZAR Familien-Nachlass Senestr&y 19; Maı: Senestrey S. 751.  '° Vgl. Kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, an Karl Joseph Senestrey,  10.2.1853, BZAR Familien-Nachlass Senestr&y 19.  ” Ernennungsurkunde Maximilians II. für Karl Joseph Senestr&y, 8.9.1857, Familien-  Nachlass Senestr&y 19.  ‘® Mitteilungsschreiben des Direktoriums des Bezirksgerichts Traunstein an Joseph Sene-  strey, 4.8.1860, 8.6.1862, 13.12.1863, Quittung 29.11.1872, BZAR Familien-Nachlass  Senestrey 19.  ” Vgl. Ernennungsurkunde Ludwigs II. für Karl Joseph Senestr&y, 23.8.1879, dazu Ge-  haltsmitteilung des Direktoriums des Bezirksgerichts Traunstein an Joseph Senestr&y,  19.10.1877, Familien-Nachlass Senestr&y 19.  ° Marie Senestr&y, geb. Sallinger, geboren am 8. Oktober 1830 in München, gestorben am  2.März 1879 in Traunstein. Vgl. Todesanzeige, in: Das Bayerische Vaterland Nr. 53, 5.3.1879,  S. 4; Sterbebild, BZAR Familien-Nachlass Senestrey 20.  287  19den praktıschen Vorbereitungen tür den Staats-Dienst zugelaßen werden“, BZAR Famı-
lıen-Nachlass denestrey15 Vgl Erster Präsident der Kammer der Reichsräte arl Joseph Senestrey, 27.1.1849
und 14  O 1849, BZAR Famıilien-Nachlass Senestrey 1 9 MaI Senestrey 75116 Vgl Kgl Regierung VO Oberbayern, Kammer des Innern, ar] Joseph Senestrey,10  N 1855, ZAR Famıilien-Nachlass Senestrey17 Ernennungsurkunde Maxımiuiulıians 11 für arl Joseph denestrey, 6.2.1837, Famıilien-
Nachlass denestrey18 Mitteilungsschreiben des Dırektoriums des Bezırksgerichts TIraunstein Joseph ene-
strey, 4.8.1860, 8.6.1862,, Quittung9 BZAR Famıiılien-Nachlass
denestrey

Vgl Ernennungsurkunde Ludwigs I1 tür arl Joseph denestrey, 23.8.1879, azu Ge-
haltsmitteilung des Dırektoriums des Bezirksgerichts Iraunsteıiın Joseph Senestrey,19 1877, Familien-Nachlass Senestrey

Marıe Senestrey, geb Sallınger, geboren Oktober 1830 ın München, gestorben2.März 1879 ın TIraunstein. Vgl Todesanzeige, 1n Das Bayerische Vaterland Nr. 5 9 1879,
4) Sterbebild, BZAR Famılıen-Nachlass denestrey
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undzwanziıgJährigen schweren richterlichen Berufsthätigkeit dem Staate geleisteten
Dıienste“ hervorgerufen worden. Seine Arbeıt se1 durch die tast vollständige Ver-
nıchtung VO  — Gerichtsakten ın TIraunsteıin sehr autreibend SCWESCHHL, W as durch die
Beförderung Zzu Bezirksgerichtsrat 185/ elohnt worden sel. Obwohl VO frü-
heren Chef der Justizverwaltung, Herrn VO Bomhard, bereıts als Beförderungs-
kandıdat begrüßt, wurde nıcht Zzu Appellationsgerichtsrat oder Zu Bezirks-
gerichtsdirektor befördert. Dıie konsultierten Arzte hätten ıhm U  ; ZUr Vermeidung
einer tödlichen Katastophe jede anstrengende, Aufregung erzeugende Arbeıt VeCeI-

boten.“
Aus eiınem Nachruft der Münchener Centrums-Zeıtung aut den 'Tod Senestreys 1sSt

zudem entnehmen, dass sıch denestrey SCH Differenzen mıt seınen Vorgesetz-
ten diesem Schritt der vorzeıtigen Pensionierung veranlasst sah Dort heißt Cc5:

„Senestrey War eın viel gerader Charakter, seıne Ueberzeugung aus ırgend-
welchen Gründen, wenıgsten AUS Menschenfurcht verleugnen; lieben
Konflikte miıt eıner vorgesetzten Behörde nıcht aus un veranlaßten iıhn, der INZWI1-
schen Mitglied des bayerischen Landtages und se1lt 1871 des Reichstages geworden
War Zu erstenmal MIt 01010 Stimmen gewählt, die zweıtgröfste Stimmenzahl in
Deutschland, seiınen Abschied nehmen.

Tatsächlich gewährte Köniıg Ludwig IL mıiıt Reskript VO November 1879 ”  -
SCH nachgewıesener Krankheit und adurch bewirkter auernder Dienstunfähigkeıit

huldvollster Anerkennung seıner langjährıgen, miıt Fıter un! Treue gC-
leisteten ersprießlichen Dienste“ Joseph Senestrey den Eintritt ın den Ruhestand ab

November 1879.* Senestrey Wlr diıesem Zeitpunkt Jahre alt.
ach seıner Pensionierung ZO$S nach Schluss der Landtagssession 1880** VO

Iraunstein nach München um.  25 Michaeli (29. September) 18852 mietete ıne
Wohnung in der Sonnenstrafße 7 I1I1 Stock, ın ünchen.“

Hatte Senestrey VO bayerischen Staat vergeblich auf ıne ehrende oder höher-
stufende Anerkennung seiner berutlichen und öffentlichen Wirksamkeıt, iınsbeson-
dere 1mM Blick auf seıne Tätigkeıit als Landtags- und Reichstagsabgeordneter gehotft,

wurden ıhm doch wWwel andere Ehrungen zuteıl: Am 7.November in71 verlieh
ıhm apst 1US das Rıtterkreuz des Pius-IX.-Ordens drıtter Klasse gCnh beson-
derer Treue Zzu Stuhl Petri.“ ‚WEe1 Jahre spater, Ende 1873, ehrte ıhn Kaıser

Vgl arl Joseph denestrey König Ludwig 1L./Staatsminıisterıum der Justız, 29  \O 1879,
BZAR Familien-Nachlass denestrey272 Neue bayerische Zeıtung (Zeitungsausschnitt undatıert, wohl der 3.1.1904), BZAR
Famıiliennachlass Senestrey23 Abschrift des Reskripts als Anlage ZU Schreiben des Landgerichts raunsteın arl
Joseph Senestrey, 11 1879, BZAR Familien-Nachlass Senestrey

Senestrey verlegte se1ın Domizıl 1m August/September 1880 VO Iraunstein ach
München (Marienplatz Vgl Joseph dSenestrey den Magıstrat der Stadt Traunsteın,
11  N 1880 und 1880, ZAR Familien-Nachlass denestrey

25 In den Mitgliederverzeichnissen des Deutschen Reichstags erscheint „Jenestrey, arl
Joseph“ 15/4 als Bezirksgerichtsrat mıiıt Wohnort Traunsteın, 1880 als Landgerichtsrat mıt
Wohnort Traunsteın, 1886 als Landgerichtsrat a.D. mit Wohnort München, Sonnenstrafße 97
{I11 Vgl Stenographische Berichte ber die Verhandlungen des Deutschen Reichstages, 18/4,

1, AAVL 1880, 17 ARVEL 1886/87, 2, 20 (Aktenstück Nr.
26 Jährlicher Mıietpreıs 400 Mark, zahlbar iın vierteljährlichen Raten 275 Mark. Vgl Mıet-

vertrag VO 17  un 1882, BZAR Famıiılien-Nachlass Senestrey
27 Pergamenturkunde Papst Pıus I  ‚y Zn azu farbige Zeichnung des Ordens und

eıner Galaunitorm, BZAR Famıiılien-Nachlass denestrey
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Franz Joseph mMiıt dem Rıtterkreuz des kaıserlich-Österreichischen Franz-Joseph-Ordens.“
Neben seıner polıtischen Tätigkeıt als Landtags- un: Reichstagsabgeordneter hat-

ıne große Vorliebe: Das Reısen. Er kannte tast ganz Europa, hatte ÖOsterreich-
Ungarn, Italiıen (mıt mehrmaligen Aufenthalten in Rom), Frankreich (mıit Besuch
der arıser Ausstellungen 1867 und die Schweıiz, Belgien, Holland, Schweden
und auch Dänemark ın langen Autenthalten kennengelernt.“”berJoseph denestreys Beschäftigung nach seıner Pensionierung heißt ın einem
Nachruf: „Die freie Zeıt, welche ıhm die Entbindung VO  - Berutsarbeiten brachte,
schenkte 1U  - Senestrey Banz dem politischen Leben und dem Studium der Klassıker,
SOWIe der Geschichts- und Landeskunde. Seinen Lieblingsdrang, das Reısen, OonNn-

als Sıebz1ig- und selbst als Achtzigjähriger ank seıner körperlichen und gelst1-
SCmHh Rüstigkeıt, noch befriedigen. Bald safß träumend den Utern des Gardasee’s
oder eiınem der herrlichen Punkte des Naturschönheiten reichen Italıen,
oder verbrachte einıge Tage 1m Hochgebirge, besonders ın Tirol.“”* Joseph denestrey
WAar Miıtglıed des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins.” Seinen
Geburtstag ejerte 1mM
ın Tirol.°“

Famıilienkreise Juli 1?00 1ın St Georgenberg
Napp eineinhalb Jahre spater starb Joseph denestrey Abend des Sılvestertages,den 31 Dezember 1901, nach langem Krankenlager 1n München. Er wurde 1mM süd-

liıchen Friedhof Januar 19072 beigesetzt, der Trauergottesdienst tand Mıtt-
woch, den Januar 19072 1n der Hl.-Geistkirche iın München statt.”

Landtags-Abgeordneter
Wıe eingangs schon testgestellt, gehörte Joseph denestrey dem Bayerischen Landtag

VO 1855 bıs 1858 und nochmals 869 bis 1881, also doch ımmerhiın Jahre In
dieser eıt schaltete sıch 1mM Bayerischen Landtag ımmer wıeder eiınmal 1n diıe
Diskussionen Gesetzesentwürten ein. Im Folgenden seılen eiınıge der VO ıhm-
gesprochenen Gegenstände vorgestellt. Dıie Aktiviıtät Senestreys ın der Kammer der
Abgeordneten 1St damıt aber Nur exemplarisch ohne Anspruch auf Vollständigkeitangerıssen.

Am Februar 1856 meldete sıch Joseph Senestrey ZU Gesetzentwurt über die
Kapıtalrentensteuer Wort Er glaubte, seın „Gewissen salvıren mussen“”, da
1mM Entwurt der Regierung 1ıne Bestimmung „als ausserordentlich hartes,

28 Vgl Miıtteilung der Bewilligung ZU Iragen des Ordens Urc Sıgnat Köniıg Ludwigs I1
VO Ar 2 1873 durch Kgl Bayer. Bezirksgericht TIraunstein Joseph denestrey,1nweıls ın der Todesanzeige VO 1902, BZAR Familien-Nachlass Senestrey29 Vgl Eıgenhändiges Konzept eines Lebenslautes VO: Joseph Senestrey, BZAR Famılien-
Nachlass Senestrey Nr. 8! Reıisepässe des Königreıichs Bayern tür Joseph denestrey 1840, 1850,
1851, Artıkel-Ausschnitt „Senestrey, arl Joseph‘ In: Biographie des contemporaıns, Parıs:
Glaeser 882]1, BZAR Famıiılien-Nachlass denestrey 1 9 azZzu die Nachrute 1im RegensburgerMorgenblatt Nr. und 2, 273 1902, und Regensburger Anzeıger Nr. 5’ N 1130 Neue bayerische Zeıtung, Zeıtungsauschnitt undatiert, wohl der 3.1.1904, ZAR
Famıilien-Nachlass Senestrey31 Mitgliedskarten für 1891 un! 1892, BZAR Famıiılıen-Nachlass Senestrey37 Vgl Zeitungsausschnitt und gedruckte Dankeskarte, datiert Kramsach Tırol), 30. Julı1900, ın Akt Famıiılien-Nachlass Senestrey33 Vgl gedruckte Todesanzeige, BZAR Famıilien-Nachlass denestrey

789
|9*



ausserordentlich ungerechtes“ erkennen ylaubte; votlierte aus diesem Grunde
tür dıe Eınkommenssteuer, Ww1e€e sS1€e bıs dahın bestand.“”

Am 13. November 1855 stellte Senestrey, INmen mıiıt dem Abgeordneten
Sımmerl, eınen Antrag die Kammer der Abgeordneten, dıe Zulassung zZUu

Armenrechte betreffend: behandelt wurde der Antrag 14 Februar 1856 [)as
Interesse der beiden Abgeordneten zielte darauf, dem nach ihrer Meınung verbreite-
ten Mißbhbrauch des Armenrechts eınen Riegel vorzuschi:eben un entsprechende
Hürden durch Lokal- und Distriktspolizeibehörden, Rentäamter und Gerichte auf-
zubauen.”

Im Zusammenhang mıiıt der Klage VO sıeben Gemeinden der Oberpfalz SCh
Beeinträchtigung des Bezugs VO Waldstreu Aaus den Staatstorsten unterstrich ene-
strey 856 die Berechtigung dieser Klage MI1t dem Hınweıs, dass entsprechende
Klagen auch 1n seiınem Wahlbezirk 1n Oberbayern testzustellen selen. Er erachte
als ıne Pflicht der Staatsregjierung, datür SOrTSCHIL, dass die Interessen der Land-
wirtschaft nıcht der Forstkultur geopfert würden und unterstutze daher den Antrag
aus der Oberpfalz.”

Interessen der Landwirtschaft auch, dıe der Abgeordnete Joseph Sene-
strey be1 der Beratung und Beschlussfassung ber den tat des Staatsbauwesens
für 856/61 4. Junı 856 vertrat. eım Stichwort „Wasserbau“ wIıes Senestrey auf
dıe oftmalıgen Überschwemmungen 1mM Inntal hin Insbesondere würden den DBe-
wohnern VO  3 Kirchdorf, Redentfelden, Pfraundorftf oder auch Oberaudorft oftmals
Hunderte VO  - Tagwerken truchtbarer Felder und Wıesen überschwemmt. Daher
appellierte Senestrey dıe Staatsreglerung, wırksame Ma{fßnahmen 1m Wasserbau,
nach dem erfolgreichen Beispiele ÖOsterreıchs, ın die Wege leiten.”

Beı1 der Beratung über dıe „Nachweısungen der Staatsausgaben Pro 866/68“
machte Senestrey 1ın der Sıtzung VO Maı 1870 beim Punkte „Sıcherheıt“
„Iransport VO Verhatteten und Verpflegung während des Iransportes” darauf auf-
merksam, dass durch ıne Anderung der Vorschrift über die Zuständıigkeıt der
Vorführung VO Verhaftteten be] Untersuchungsrichtern oroße Eınsparungen
erzielen sejen.”

In eiıner Sıtzung 22. Junı 1870 wandte sıch Senestrey ıne Eingabe der
Schulsprengelverwaltung Frauenberg un Woltfsbach, die die Errichtung eiıner
Schule ZUuU Ziele hatte. Er beklagte ıne „Schulhausbaumanıe“, die nıcht 1Ur ın Nıe-
derbayern, sondern auch andernorts herrsche, die einer „Vergewaltigung des
Schuldotationsgesetzes“ führe.”

Am Februar 1872 stellte denestrey den Antrag, der Gemeinde Schellenberg tür
eiınen Kirchenbau OO Gulden und nıcht UL, Ww1€ VO Staatsminıister utz VOISC-

34 Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-

S19hısche Berichte 1856, 27 z
Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-
hische Berichte 1856, 27 an  , 1272 I Senestrey SPCZ. .9251a Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-
hısche Berichte 1856, Bd.2, 5.251510 Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-

S19hische Berichte 1856, 3: 479
Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Stenogra-

phische Berichte 187/0, 2) 188
39 Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. StenoO-

graphische Berichte 1870, Bd 3 5.40
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schlagen, 01019 Gulden genehmigen. Zur Begründung argumentierte Senestrey,kennzeichnend für seıne Rhetorik tolgendermaßen: „Meıne Herren! Bedenken Sı1e,
da{fß sıch 1mM vorliegenden Falle das wichtigste und heilıgste Interesse der Men-
schen handelt, die Befriedigung eınes relıg1ösen Bedürtnisses für ıne IIC (Ge-
meınde. Wenn WIr für Pflicht halten, die postulırten Miıttel für Zwecke der (Je-
sundheit, Sıcherheiıit, Industrie, Cultur L: W: bewilligen, dürtte nıcht mehr
als bıllıg se1n, dafß WIr auch das geistige Wohl 1NSs Auge tassen und dafür Genügethun, Ja dürtfte I1seTre Ptlicht se1n, auch für das höchste Interesse der Unterthanen,
für Befriedigung des relıg1ösen Bedürtfnisses nach Möglıichkeit SOTrSCIL Zeıgen Sıe
heute, meıne Herren, da{fß S1e eın empfängliches Herz für diese Interessen haben. Ich
zlaube, dafß, WE Sıe dem gestellten Antrage beistımmen und durch dıe verhältnis-
mäfßıg kleine Unterstützung tür den fraglichen Kırchenbau dazu beıtragen, da{fß sıch
die Ptorten des Gotteshauses recht bald wıeder erschließen, auch AUS und
un! Herzen der esammten Gemeinde der heißeste ank Ihnen entgegenschallen
wird. Ich ylaube, dürften dann jene Worte den Schellenbergern wıeder ZUr
Wahrheit werden, welche be] dem Eıntritte VO dem Herzogthume Salzburg 1ın das
kleine Paradıes VO  - Berchtesgaden auf eiıner Steinplatte nächst Schellenberg einge-
graben stehen: ‚Pax iıntrantıbus et habilitantibus‘.  € «40 Trotz seınes eindringlichen
Appells die Gefühle der Abgeordneten scheiterte Senestrey mıiıt seiınem Antrag,die Abgeordneten stımmten für den Vorschlag des Staatsmıinıisters Lutz, für die
kleinere Summe VO 4 000 Gulden.

In einıgen Fällen rückten Städte und Gemeinden des Landtagswahlkreises Iraun-
stein ıhrem Abgeordenten Joseph Senestrey für seınen Eınsatz ın estimmten Punk-
ten iıhren ank aus SO ankten der Magıstrat und das Kollegium der Gemeinde-
bevollmächtigten VO Reichenhall 19. Maı 876 für dessen Bemühungen die
Errichtung eiıner Stadtpostexpedition 1n Reichenhall. Am 22. Juni 1876 übermittelten
Genossenschaftsmitglieder VO Grabenstätt denestrey ıhren schrifttlichen ank für
dıe Befürwortung der Regulierung des Achen-Flusses. Am 12. März 1879 ankten
die städtischen Kollegien VO  — TIraunstein tür Senestreys Vertretung der Interessen
der Stadt Iraunsteıin anläfßlich der Debatte über das Gerichtsorganisationsgesetz 1m
Landtag. Schließlich rückten nach der Beendigung seıner Landtagstätigkeıit die Velr-
sammelten Wahlmänner des Landtagswahlkreises TIraunstein (52 Personen) ıhrem
rüheren Abgeordneten denestrey 21. Juli 1881 ıhren ank aus Dıi1e Sıtzungender Wahlperiode des Landtags (1875—-1881) hatten 18. Maı 881 geendet.

Die Kenntnisse und Fähigkeit des Juristen Senestrey prädestinierten ıh: dazu, 1n
mehrere Ausschüsse des Landtages Zzu Teilo als deren Vorsitzender beru-
ten werden.““ SO eıtete den Ausschuss für die Untersuchung der Beschwerden
SCmH Verletzung der Staatsverfassung 870/71 Zu entscheıiden hatte SenestreysAusschuss über ıne Beschwerde des ramers eorg Keller die Stadt Wer-
tingen und eıne Klage des Bauers DPeter Oberhauser mıiıt rau Katharıiına die
Gemeıinde KlingI der Verweigerung eınes alten Holzrechtes. In beiden Fällen
wIıes die Klagen als ormell unzulässıg bzw. als außerhalb der Kompetenz der
Kammer zurück.”

40 Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Stenographi-sche Berichte 1871/72, Bd 1) 549
Vgl jeweıilige Dankschreiben 1m Akt BZAR Famıilien-Nachlass denestreyÜbersicht über die Ausschuss-Mitarbeit bei GÖTSCHMANN / HENKER: CD-Rom, Perso-

nenregıster denestrey, Joseph Johann arl
4 3 Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-

291



Von 1871 bıs 1881 sah sıch denestrey tast jedes Jahr für eınen Landtagsausschuss
1n dıe Pflicht S  IIN 1871 gehörte dem Ausschuss für Gegenstände der Ju
st17 als Mitglied d} 1mM gleichen Jahr WAar stellvertretendes Miıtglıed des (Gesetz-
gebungs-Ausschusses für den Strafprozessentwurf. 1872 begegnet als Mitglied der
I1 Abteilung, 1873 als Mitglied der Abteilung und 1875 als Schriftführer der
{I1IL Abteilung. 1875 WwW1e€e auch 1877 tindet sıch als Mitglied des Uusschusses für die
Geschäftsordnung. 1878 wurde als stellvertretendes Mitglied des Ausschusses
Zur Beratung der durch Ausführung der Reichs-Prozeßordnungen und des Reichs-
Gerichtsverfassungsgesetzes veranlaften Gesetzentwürfe, spater ZUT Beratung der
Gesetzentwürte „Die Diszıplın der Staatsbeamten“ und „Diszıplinargesetz für rich-
terliche Beamte“ als Nachfolger des ausgetretenen Dr. Adolt Krätzer eruten.
Schliefßßlich WAar noch 1mM Januar 1881 Mitglıed des Usschusses Zur Beratung des
Gesetzentwurtes „Die Abänderungen einıger Bestimmungen des (‚esetzes über die
Wahl der Landtagsabgeordneten VO 4. Junı 1848 betr.

Erwähnenswert dürfte se1n, dass Joseph denestrey den Wahlkreis TIraunsteıin beım
Landtag 871779 dritter Stelle, neben dem promiınenten Gymnası1alprotessor
Dr. Balthasar Daller und dem Erzgießereunspektor Ferdinand Miıller vertrat. ”

Welche Stellung nahm Joseph denestrey den grofßen politischen Fragen der eıt
eiın? Wıe verhielt sıch be] den Abstimmungen über die Bewilligung der Kriegs-
kredite angesichts des rohenden eutsch-französischen Krıieges 187/0, w1e be1 der
Abstimmung über die Versailler Vertrage

In der entscheidenden Abstimmung 19. Julı 1870 über die Gewährung eınes
Kredits VO  — 5 Miılliıonen Gulden ZU!T Mobilisierung des bayerischen Heeres und
eınes weıteren Kredits VO  - über Millionen Gulden für die Dauer des Krieges nach
Vorschlag des bayerischen Kriegsminıisters V, Pranckh stımmte die Abgeordneten-
kammer mıt 101 Stimmen Senestrey Wal 1m ager der Kriegsgegner
finden, die sıch der Führung VO Edmund Jörg gleichen Tage für iıne
bewaftnete Neutralıtät ausgesprochen hatten. Demgegenüber hatte Protessor Jo-
hann Nepomuk Sepp mıt einem eidenschaftlıchen Appell das deutsche Natıional-
gefühl für einen Kriegseintritt Bayerns der Seıite Preußens geworben und damıt
die Bayerische Patrıotenparteı 1m Landtag gespalten. uch Dr. Hutlttler hatte tür die
Kriegskredite nach Vorlage der Regierung gestimmt. In dieser Abstimmung WAar

Joseph denestrey noch nıcht mıiıt Dr. Huttler kontorm aANSCIL, das änderte sıch erst
bei der nächsten großen Entscheidung.”

Das Rıngen die Zustimmung der Kammer der Abgeordneten den deutschen
Bündnisverträgen erreichte 21. Januar 871 seınen Höhepunkt. IDIE: Abgeordne-
graphische Berichte 870/71, 4) 560 f, Aazu ırk GÖTSCHMANN Bearb.): Die Beschwer-
den die Kammer der Abgeordneten des Bayerischen Landtags —1 Halbband
91 (Beıträge Zzu Parlamentarısmus, Sonderband Halbbd.), München 1997, 5.625

628 (Nr. 629 (Nr.(Nr.  44 Vgl GÖTSCHMANN/HENKER: CD-Rom, Personenregıster „Senestrey, Joseph Johann arl“
45 Vgl Helmut ISTLER: Der Bayerische Landtag 1871/72, maschinenschrifttl. Phıl. Dıiss.,

München 1937, 145 Zu Daller vgl arl PETERMEIER: Balthasar Daller, Politiker und Partei-
tührer 835—191 Studıen ZUr Geschichte der bayerischen Zentrumspartel, maschinenschrittl.
Phil Dıss., München 1956 „Josef Senestrey” 59)

46 Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-
graphische Berichte 1870, 3’ 5.406—410; AazZzu Hans RALL: Dıie polıitische Entwicklung VO

1848 bıs ZU!T Reichsgründung 18/1, 1N Handbuch der bayerıschen Geschichte, hrsg. Max
Spindler, 4,1, München 1979 5.224—282, SPCZ 274
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ten hatten über dıe Annahme der 50 Versailler Verträge VO 23. November 1870
un damıt über den Eıintrıitt Bayerns ın das T11CUC Deutsche Reich mıt dem König der
Preußen als Kaıser der Spıtze entscheiden. Dıie Auseinandersetzungen darüber
ührten einem 1555 ın der Bayerischen Patrıotenpartel. Der Mindelheimer Abge-ordnete Dr. Max Huttler sammelte ıne Gruppe VO  - reichsbejahenden Abgeord-sıch, dazu zählte auch Joseph Senestrey.

Be1 der alles entscheidenden Abstimmung 21.Januar 1871 stımmten 102 Abge-ordnete für, die Vertrage. Die verfassungsmäßig vorgeschriebene WEe1-
drittelmehrheit für diesen Fall wurde 11UT Zzwe!l Stimmen überboten. denestreys
Name 1sSt bei dieser namentlichen Abstimmung ın der Reihe der Vertragsbefürwor-
ter verzeichnet.“ Demgegenüber 1sSt die Aussage 1mM Nachruf des RegensburgerMorgenblatts korrigieren, hieß „Jenestrey hat auch dıe Versauiller
Verträge «48  gestimmt. Wıe aufgezeigt, stiımmte denestrey den Kriegskredit und
damıt den Kriegseintritt Bayerns 1mM Deutsch-französichen Krıeg 1870, nıcht aber

die Versailler Verträge 1371

Reichstags-Abgeordneter
Beı den Reichstagswahlen 10. Januar 18574 wurde Joseph Senestrey, se1lit 855

bereits auch bayerıischer Landtagsabgeordneter, mıiıt großer Stiımmenmehrheit als
Abgeordneter für den Wahlkreis Traunsteın, den Wahlkreis VO  —; Oberbayern,nach Berlin gewählt. Er erhielt als Zentrumskandıdat VO ınsgesamt 21 088
Stiımmen; 2020 Stimmen enttielen auf den Kandıdaten der Nationallıberalen,
Stimmen zersplittert.” Senestrey wurde also mıiıt 20,4 o der abgegebenenStimmen gewählt. eın Vorgänger Maxımıulıan raft VO Seinsheim, Kammerherr und
Gutsbesitzer auf Grünbach/Oberbayern, hatte bei der ersten Reichstagswahl 1871

Stimmen einen starken Kandidaten der Natıionallıberalen mıiıt 4696
Stimmen auf sıch vereıint, Stiımmen zersplittert.”

Die Umstände der Wahl Joseph denestreys ZU Reichstagsabgeordneten 1874 sınd
der niheren Betrachtung WEeTrT, denn s1e sınd nach Friedrich Hartmannsgruber,dem Vertasser eiıner Arbeit über die Bayerische Patriıotenpartei, symptomatiısch. WDas
oröfßste Problem bestand damals nämlı:ch nıcht iın der Auswahl mehreren Kan-
dıdaten, sondern 1n der oft verzweıtelten Suche nach einem Kandıdaten. egen der
Diätenlosigkeit War das Mandat für die Abgeordneten mıiıt bedeutenden tinanziellen
Opfern verbunden, die sıch NUur wenıge eısten konnten. Immerhin aber erhielten die
Reichstagsabgeordneten ıne VO Reichskanzler-Amt ausgestellte „Legitimations-karte“, die ZUur treien Fahrt mıt der Eısenbahn den Reichstagssitzungen 1ın Berlıin
berechtigte.” Angesıchts dessen WAar iıne Tendenz beobachten, dass VOT allem
Beamte un! Geistliche ach Berlın entsandt wurden. Dıies gab auch bei der Kandıda-

4/ Vgl Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages. Steno-
hische Berichte 1870/71, 4, 5. 374 f! azu RALL: Dıie polıtische Entwicklung 5.281510 Regensburger Morgenblatt Nr. 1 un! 2) 2./3 1902,
Vgl Frıitz SPECHT Paul SCHWABE:! Dıie Reichstagswahlen VO 1867 bıs 1903 Eıne Statistik

der Reichstagswahlen nebst den Programmen der Parteıen und einem Verzeichnisse der SC-wählten Abgeordneten, Aulfl., Berlın 1904, 189
Vgl ebd., 5.189, 560
Mehrere Exemplare VO „Legitimationskarten“ für Joseph denestrey als Reichstagsabge-ordneter 1m kt, ZAR Famıiılien-Nachlass Senestrey
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tenkür VO Joseph Senestrey den Ausschlag Denn das Wahlkomuitee für den Land-
kreıs Iraunstein hatte bıs dreı Wochen VOL der W.ahl 1Ur Absagen erhalten In ZEe1IL-
lıcher Not wandte INa  ; sıch den Landtagsabgeordneten des Bezırks, Land-
gerichtsrat Joseph Senestrey. Fuür den Fall, dass auch Senestrey ablehne, wollte das
TIraunsteiner Wahlkomitee vorsorglich Kandıdaten VO Münchener Ka-
S1110 benannt haben, denn ı Iraunsteuin INall keinen mehr.°* Vertreter der
Münchener katholischen Presse, eLIwa der Redakteur der Zeıtung Der Volks-
treund drängten Senestrey sofortiger Entscheidung uch der Dechant VO  —

Traunsteın, Kalb bat ıhn gCh der Krankheit des Aussıcht SCHOIMMCNECI Kan-
didaten Malsen, Briet iınständıg, dıe Kandıdatur für Iraunsteıin anzuneh-
ImMenNn In Brief Trau Marıe begründete Senestrey die Annahme der
Kandıdatur folgendermaßen „Was thun sprach Zeus? Wenn SC1H MU: (sottes
Namen, schrieb iıch eben dem Hierrn| Dechant Es 1ST das schwerste Opfer Es
wırd aber nıchts geschehen ohne Gottes Wıllen Wenn ich gesucht hätte, könnte
ıch 90008 Vorwürte machen In der oth lernt Inan den Mann kennen IIıe oth ertor-
dert C5, Sagl der Hlerr] Dechant 1U  3 SC1 S!“53

Mıt Briet VO 21 Januar 1874 der allerdings 1NeC Fortsetzung dem Datum
des 118174 ertuhr teilte Joseph Senestrey SC1INCT Tau auf Briefpapier M1 auf-
gedrucktem Briefkopf Kammer der Abgeordneten des Königreichs Bayern MI1L
ach soeben eingelaufenem Telegramm steht die Einberufung des Reichstags autf
Februar Aussıcht
Anfangs Februar 1874 reiste Senestrey MmMi1t der Eisenbahn nach Berlın, MI Datum

VO Februar 18/4 schickte SC1HNCT Frau den erstien Briet VO dort autf Briefpapier
MI1 rundem Prägestempel der Reichsadler und dıe Prägeinschrift
„DEUTSCHER REICHST. aufwies „Theuerste Marıe! Hıemuit empfängst Du
dıe ersten Zeılen Aaus dem Reichstagsgebäude, dıe dir die zaärtlıchsten ruße MI1tTt
der Nachricht über glückliche Ankuntft dem jJah vollen Berlin und glückliıche
Unterkunft Hotel de France melden sollen 55

Der Auftenthalt Berlin wurde VO Senestrey WIC auch VO  —; vielen anderen bay-
erischen Abgeordneten keineswegs als Vergnügen sondern als Opfter empfunden
Dabeı dürfte die den Tag gelegte Opfermentalıtät Hartmannsgruber SC1-

ner Beurteilung keineswegs 1Ur C1M Bescheidenheitstopos BCWESCH SC1I sondern
aus der NnNeren Ablehnung der Bismarckschen Reichsgründung MI1L ıhrer kleindeut-
schen Lösung und der fast aussichtslosen Stellung des Zentrums während des
Kulturkampfs Reichstag resultiert haben So schrieb Joeph Senestrey dem
Eindruck der ersten Tage Tau: „Ich habe dir gestern muiıttelst Corres-
p[ondenz--]Karte INEe1NEN Wohnungswechsel angeZEIgL, uln benutze den Um-
stand, da{fß ıch VO  - den Bauchrednern doch keinen verstehe, kleinen ach-

Der Autenthalt ı Berlıin wırd VO Tag Tag annehmlicher vielmehr
zuwiıderer, und gehört 1iNe starke Portion Selbstverläugnung und Fegfeuergeduld

Ckdazu, länger hıer auszuhalten. Eınıge Bayern sınd auch bereıts ausSger1ssSeN.
52 Vgl Friedrich HARTMANNSGRUBER: Dıie Bayerische Patrıotenparteı 1868 1887 (Schriften-

reihe ZUur bayerischen Landesgeschichte 8)‚ München 1986, 190
” Joseph denestrey Marıe denestrey, 8173, BZAR Familiennachlass denestrey 3 9

HARTMANNSGRUBER 191
Joseph Senestrey Marıe Senestrey, 12 /22 1874 BZAR Famıiıliennachlass Senestrey

; Joseph Senestrey Marıe Senestrey, 1874, BZAR Familiennachlass denestrey
° Joseph Senestrey Marıe Senestrey, 13 8174, BZAR Familiennachlass Senestrey
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Beı1 den folgenden tünf Reichstagswahlen VO 1877 bıs 1887 seLzZtie sıch Joseph
denestrey letztlich jeweıls unangefochten 1mM Wıahlkreis TIraunstein durch, wobe!] 1e-
doch durchaus Unterschiede ın der Zahl der erhaltenen Stimmen testzustellen sınd.

Be1i der W.ahl 1877 CITaANS Senestrey VO  - abgegebenen Stimmen 15 803 Stim-
INeN (=90;6 Yo)s 5972 enttfielen auf die Nationalliberalen, 40 zersplittert.
Im darauffolgenden Jahr 878 belief sıch dıe Zahl der abgegebenen Stimmen auft

390 Dabeı traten neben dem nationalliberalen Kandıdaten offensichrtlich drei we1l-
tere ıberale Kandıdaten auf, denn für die Natıionallıberalen wurden 533. für we1l-
Lere Liberale 165, 128 und Stimmen registrıiert. denestrey erhielt Stimmen
(35 Yo), zersplittert Der Abwärtstrend 1n der Wahlbeteiligung erreichte
anscheinend beı der Reichstagswahl 1881 seınen Höhepunkt. Insgesamt wurden 1Ur

106 Sımmen abgegeben. Davon CWaNn denestrey 9890 Stimmen 979 Yo), auf
Liberale enttielen 103 und 41 Stiımmen, zersplittert.”

Beı1 einem Sınken der tatsächlich abgegebenen Zahl der Stimmen be1 den Reichs-
tagswahlen 4—18 1mM Wahlkreis TIraunstein stieg Senestreys Prozentsatz der
CITUNSCHECIN Stimmen ın diesem Zeıtraum also ständıg Von 90,4 % (1874) über
90,6 % (1877), 958 Y (1878) auf 4/{ %

1884 verteinern sıch die Angaben der Wıahlstatistik. Nunmehr wırd die Zahl
der Wahlberechtigten ınsgesamt tassbar, dazu die Zahl der abgegebenen und ungül-
tigen Stimmen.

So gab beı der Reichstagswahl 1884 1mM Wahlkreis Traunstein Wahl-
berechtigte, abgegeben wurden gültige Stımmen, dazu DF ungültige. Die Wahl-
beteiligung betrug somıt 43,2 % Joseph denestrey CITaNg für die Zentrumspartel
11 946 Stiımmen, für einen anderen Zentrumskandıidaten wurden Stiımmen abge-
geben, tür eiınen Gemäßigt-Liberalen 173 tür eiınen weıteren Liberalen Stimmen;
zersplıittert Stimmen.?””

Be1 der etzten Reichstagswahl, der Joseph Senestrey antrat, 1m Jahr 1887, WUurTr-
den 9725 Wahlberechtigte verzeichnet. Neben gültıgen wurden 15 ungültige
Stimmen abgegeben. Dıie Wahlbeteiligung stieg damıt deutlich gegenüber 1884 VO'  3

43,2 auf 66,5 %o Senestrey vereinte Stiımmen auf sıch. Dıie Liberalen Liraten
1esmal nıcht mehr 1n Erscheinung, dafür erstmals die Konservatıven oder Deutsch-
konservatıven, die 2548 Stimmen, und die Sozialdemokraten, die Stimmen V1 -

buchten.®
denestreys Prozentsatz der CITUNSCHECN bezogen auf die insgesamt abgegebenen
Stimmen betrug 1884 erstaunliche 971 ( 887 dagegen „nur“” mehr 85,4 % och

zeıgt eın Blick auf die Prozentsätze der CITUNSCHEN Stimmen be1 den Reichstags-
wahlen VO 1874 biıs 1887, dass sıch denestrey als Kandıdat der Bayerischen Patrıo-
tenparteı bzw. des Zentrums 1mM Reichstag jeweıls souveran durchsetzen konnte, mıiıt
20,4 Yo 1im Jahr 1874 über eın Maxımum VO 9793 % 1m Jahr 1881 bıs 85,4 % 1m
Jahr 1887.°

Nachtolger Joseph Senestreys als Reichstagsabgeordenter für die Zentrumsparteı
1mM Reichstagswahlkreis Iraunstein wurde bei den Reichstagswahlen 890 der Hot-

5/ Vgl SPECHT/SCHWABE: Reichstagswahlen . 189
Prozentzahlen VO Vertasser errechnet.

9 Vgl SPECHT/SCHWABE: Reichstagswahlen 190
60 Vgl SPECHT/SCHWABE: Reichstagswahlen 190

Prozentzahlen VO Verfasser errechnet.
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photograph und Uhrmacher, zugleich Bürgermeıster VO Trostberg, Anton Lehe-
meır. Er CITaNg 88,85 %o der abgegebenen Stimmen.“

ber die Wıirksamkeıt dSenestreys 1M Deutschen Reichstag ließe sıch eın abschlıie-
Kendes Urteil 11UT durch zeiıtraubende Recherchen ın den Reichstagsprotokollen für
die Jahre. tallen, VO:  - ex1istieren Rednerlisten, dıe eingesehen
wurden. och scheıint in Berlin wen1g durch eıgene Antrage oder Redebeıiträge 1ın
Erscheinung se1n. Denn be1 eıner Überprüfung der Rednerlisten für das
Jahrzehnt wırd keın einz1ges Mal fassbar® So 1St ıne Feststellung 1mM
Nachruft des Regensburger Anzeıgers VO Januar 19072 ohl Zu Teıl richtig, aber
auch da noch mıiıt kritischen ugen sehen, WenNnn heißt Adrat auch als Redner
1mM Reichstage 1L1UT selten die Oeffentlichkeıt, Wr doch eıner der pflicht-
eiıfrıgsten bayerischen Reichstagsabgeordneten und seiıner anscheinend
schwachen Constitution eın unermüdlicher Arbeıter, reich ausgestattet mıiıt Jurı1st1-

64schen und staatswissenschaftlichen enntnissen.

Wertung der politischen Tätigkeit
hne eıner austührlicheren Untersuchung für die VOT allem noch eın umfang-

reiches Korrespondenzmaterıal zwıschen Joseph denestrey und Mitgliedern der
Famaıulıie, seiner Trau Marıe SOWIl1e seınem Bruder Ignatıus, terner vielen elt-
I1m Famıilien-Nachlass denestrey 1M Bischötlichen Zentralarchiv auf Aus-
Wertung wartet® vorgreıfen wollen, kann mıiıt aller Vorsicht vielleicht tolgendes
PESAaARL werden: Im Vergleich spielte Joseph Senestrey als Abgeordneter 1m Bayerı1-
schen Landtag ohl iıne aktıvere Raolle als 1im Deutschen Reichstag. ber auch 1m
Landtag meldete sıch SOWeIılt bısher übersehen 11UT ın sehr okalen oder
tergeordneten Fragen Wort Als Bruder des bekannten Regensburger Bischots
Ignatıus VO  - Senestrey WAar ıhm eın gewiısser Bekanntheitsgrad sıcher. Im Hınter-
ogrund pflegte mıt vielen Persönlichkeiten, Adeligen, auch Abgeordnetenkollegen,
ıne ebhafte Korrrespondenz. och WAar keineswegs ıne der primären polıtık-
gestaltenden Persönlichkeiten des Bayerischen Landtags oder Deutschen Reichs-
Lags, sondern eiıner der vielen Abgeordneten, die 1mM großen Rahmen der Bayerischen
Patrıotenparteı bzw. des Zentrums ihrer Parteı die Stimme sıcherten. Als TIypus eınes
gewissenhaften konservatıven Abgeordneten ware Joseph denestrey miı1t seiınem
Doppelmandat als Landtags- und Reichstagsabgeordneter aber durchaus eıner Zr0-
Keren Abhandlung wWeTrt.

Interessant 1St aber doch, w1e Joseph denestrey 1im öffentlichen Bewußtsein
jedenfalls 1ın der ıhm befreundeten Presse gesehen wurde. So heißt ın einem
Artıkel seiınem Geburtstag: „Wer diesen edlen Kämpfter für Glaube, Freiheit
und Recht näher tireten das Glück hatte, em wırd unvergeßslich Jeiben, ın
welch uneıgennützıger Weı1se und Hıntansetzung aller persönlıchen Interessen der-

Vgl Vgl SPECHT/SCHWABE: Reichstagswahlen 190; Prozentzahl errechnet.
63 Vgl jeweiliges Sprechregister In: Stenographische Berichte ber dıe Verhandlungen des

Deutschen Reichstages 1880, Bd.1, 1881, Bd.1, 1881/82, 1882/83, Bd.1, 1884, Bd.1, 1884/85,
1, 1885/86, 1, 1886/87, 1, 1887, 1‚ 1887/88, Bd.1, 1888/89, 1) 1889/90, Bd 1)

1890/91,
Regensburger Anzeıger Nr. 9 1902, 5

65 Vgl BZAR Famıiliennachlass denestrey 34—1 8 ‘9 politische und Wahlangelegenheiten VOT
allem 127, 129, 136—140, 143, 144, 148, 149, 173, 1/4 Reiches Materıal für ıne Dıplom-,
Magıisterarbeit deroDissertation.
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selbe seiıne I1 Kraft ın den Dienst tür Kırche un: Vaterland gestellt h8.t «66 der
da formuliert eın Nachruf ın der „Neuen bayerischen Zeıtung“, der „Münchener
Centrumszeıitung“: „Wıeder 1St Eıner der alten Garde, die stırbt, aber sıch nıcht
erg1bt, dem Tode vertallen. Am 31.Dezember Abends Uhr 1sSt Landgerichtsrath
a.D denestrey gyestorben, der durch lange Jahre hindurch als Centrumsabgeordneter
1mM Reichstag und Landtag polıtisch gewirkt und durch seınen scharfgeprägten

Ck 67Charakter sSOWl1e seıne frische Eıgenart Allen unvergefslich geworden 1SL.
Nıcht unınteressant 1St eın Blick autf die Nachkommen VO Joseph Senestrey.” Aus

seıner Ehe mMi1t Marıe Senestrey, geb Sallınger, yingen Wel Kınder hervor, Marıe
(geb 1854 Traunsteın) und ugen Dıie Tochter Marıe heıratete 1886 den OSt-
beamten ugen Wıiıntrich Aaus Augsburg. Deren 15. Februar 1891 ın München
geborener Sohn Josef Marquard Wıintrich wurde Jurıist und Präsıdent des Bundes-
verfassungsgerichts ın Karlsruhe VO ja Dıie herausragende Entscheidung
seıner Amtszeıt WAar das KPD-Verbot VO August 1956 Wıntrich starb (r
tober 1958 1n Ebersberg. Der Familien-Nachlafß denestrey (mıt der Korrespondenz
des Landtags- und Reichstagsabgeordneten Joseph denestrey) wurde VO der Wıtwe
Josef Marquard Wıntrichs dankenswerterweise durch Vermittlung VO  - Archiv- und
Bıbliotheksdirektor Msgr. Dr. Paul Maı dem Bischöftlichen Zentralarchiv RKegens-
burg überlassen.””

Zeiıtungsausschnitt (anonym, hne Zeitungskopf), BZAR Famıilıennachlass Senestrey67 Neue bayerische Zeıtung, Zeitungsausschnitt undatılert, ohl der 3.1.1904, BZAR
Famıiliennachlafß denestrey68 Freundlicher 1nweIls VO Dr. Hans Gruber, Bischöflicher Oberarchivrat 1mM Bischöf-
lıchen Zentralarchiv Regensburg, dem hierfür herzlich gedankt sel.

69 Vgl Theodor HEUSss: Abschied VO Dr. Wıntrıich, 1n: Deutsche Rıchterzeitung 1958),
5.329; Altons (3OPPEL: Zum Gedenken Josef Wıntrich, In: Juristenzeitung 14 1959),

186-188; Hugo LANG: Nachrut auf Prot. Dr. Josef Marquart Wıntrich, 1n: Der Zwiebelturm
14 1959 102—103; Teta FRAJA: Josef Marquart Wıntrich als Zeichner seiıner Heımat, 1n: Der
Zwiebelturm ), S, 103—-104 (mıt Fotoporträt); Josef HABBEL: Josef Wıntrich und der
Geilst des „Zwiebelturm“, In Der Zwiebelturm 14 (1959), 107.
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Stadtamhof 1MmM Spiegel des
„Oberhirtlichen Verordnungs=Blattes für das

Bisthum Regensburg“, Berücksichtigung
der St Katharına-Spitalpfarrei SOWI1e
der Pfarreien Wınzer un Steinweg

VO

Josef Ammer

Ab dem Oktober 1854 erschien das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das
Biıisthum Regensburg“ (ım Folgenden abgekürzt: und WAar dıe ersten vier
Jahrgänge zunächst noch unregelmäßig, ab der eıt Ignatıus VO Senestreys (Bıschof

906) jedoch, I  ‚u s  M' ab dem 1. Januar 1859, ın regelmäßiger FolgeSeit 1.Januar 1859 begann INnan auch, der Rubrik „Diözesan=Nachrichten“ die
„Pontificalfunctionen“ des Biıschots (Fırmungen, Weıhen, Segnungen etc.) Ernen-
NUNsSCH 1mM Domkapitel und den beiden anderen Regensburger Kollegiatskapiteln,kanoniısche Visıtationen, Dekane- und Kammererwahlen, Klösterangelegenheiten,bischöfliche Pfründeverleihungen, Präsentationen hierfür (meıst durch den önıgund durch weltliche Patronatsherren, aber auch durch die drei Regensburger Ka-
pıtel), kanonische Investituren, Amtseinsetzungen iın die verliehene Pfründe,
Kooperatorenversetzungen und Todeställe 1mM Klerus bekanntzugeben.Dıie Erwähnung VO Stadtamhof 1m Verordnungsblatt tindet sıch 1n eiıner
Auflistung der für das bischöfliche Knabenseminar ın Metten eingesandten Gaben:dabe!] kamen AaUuUs Stadtamhof 1m Etatsjahr 854/55 18 kr“ (zum Vergleich: das

Vgl hierzu Amtsblatt für die 1Ö0zese Regensburg 2004, 123 und den Verweıs auf die VO
ert. geschriebene vierseitige Beilage 150 Jahre Eınführung des ‚Oberhıirtlichen Verord-
nungs=Blattes für das Bısthum Regensburg‘ bzw. des ‚Amtsblattes für die 1Özese Regens-burg‘ Oktober 1854 )“

Zum 1.Januar 1876 erfolgte die Umstellung VO der süddeutschen Gulden reuzer
480 Heller) un! der nordwestdeutschen Währung Taler 30 Groschen 360 Pfennig) auf

die gemeınsame Reichswährung Mark 100 Pfennig), ıne Umstellung vergleichbar der
DM-EURO-Umstellung. Als Umrechnungskurs wurde testgelegt: Taler Mark: Gulden

Mark DPt. Dıie Umrechnungen hatten 1mM Bıstum Regensburg »  N: nach den Umrech-
nungstabellen des bayr. Finanz=Minıiısteriums“ erfolgen 1875, 199), „welche 1n
jeder Buchhandlung reuzer haben sınd“ 1875, 189) Interessant Ist, ass der
Forderung, die Umstellung eıner Gebührenerhöhung benutzen eiıne Forderung, w1ıe sS1e
uch anlässlıch der Euro-Umstellung gelegentlich laut wurde VO Ordıinarıiat nıcht nachge-
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Dompfarramt St Ulrich gab kr., das Stadtpfarramt St Rupert L: das Kaol-
legiatstift ZUr!r Alten Kapelle { VBI 1893/, 8); 1mM Etatsjahr 855/56 wırd 1U  I die
Summe VO für das Dompfarramt (neben VO St. Rupert und 11 VO

Karmelitenkloster VBI 1858, 32) geNANNL, uch für den Vereıin der heiligen Kınd-
heıt Jesu kommen Gelder AaUsS Stadtamhot: die Jahresabrechnung 858 welst

kr aut OVBI 1859 39); 1859 kr OVBI. 1860, 54)
Stadtamhof mıiıt seıner ehemalıgen Klosterkirche St Magn gehört ZUuUr Dompfarreı

St. Ulriıch (Schematısmus 1858 Seelen), wobe!l der der tfünt Dompfarr-
kooperatoren ın Stadtamhof wohnt. In Stadtamhof, jedoch Zur Stadt Regensburg
gehörig, befindet sıch auch die Spitalpfarreı St Katharına (Schematiısmus 1858 119
Seelen), dıe 1Ur das Spital umfasst, jedoch eiınen eıgenen Pfarrer hat, der zugleich
Ptarrer VO Wınzer 1st und datür eınen 1n Wınzer exponılerten Kooperator hat.
Die Präsentation des Spitalpfarrers geschıieht auf Vorschlag des Spitalrates durch
Seine Majestät den önıg Dompfarrer und damıt Ptarrer VO Stadtamhot 1St 1858
Domkapıitular Joseph Hermann Weın Sept 802 iın Schwandorf: Priesterweıhe
76. Maı 1826; Domkapitular durch königliche Ernennung 27 Hnı Am

Nov. 1858% wiırd Dompfarrer Weın auch Dompönitentiar 1858, 86) Am
4. Januar 1859 wiırd Domkapıtular, Geıistlicher Rat, Pönıiıtentıiar und Dompfarrer
Joseph Hermann Weın Zzu bischöflichen Commissär für Regensburg erNanntT,
nachdem der Bischot beschlossen hatte, „die Stadtpfarrei St Kupert dahıier und dıe
St. Kathariına-Spitalpfarrei für den Fall wiedererlangter Selbstständigkeıt VO  - dem
Landkapitel Regensburg trennen und dıe Geıistlichkeıit derselben, SOWI1e die
übrıgen ın Regensburg, Stadtamhot und Eingehörungen wohnenden Priester, MmMI1t
Ausnahme der Geıistlichkeıit der Hohen Domkıiırche, den beiden Collegiatstiften
ZUr Alten Kapelle und St. Johann, dann des Klerikalseminars, eiınem bischöflichen
Commissär unterstellen“ 1859,

1858 stiftet Josef Golling ın Stadtamhoft eın Benetizium mMiıt eigenem Haus, wobei
die Baulast dem Benetiziaten obliegt, der nach der Diözesanmatrıkel VO 1863 (15—
16) über eın FEinkommen VO 530 be] eıner ast VO:  - kr. verfügt. An Ver-
pflichtungen hat wöchentlich dre1 Stittsmessen und über das Jahr verteılt weıtere
18 Messen applızieren. „Der Beneficıiat hat stiftungsgemäfßs allen Sonn- und
Feiertagen Frühmesse mMI1t Vortrag halten, und täglıch dıe Messe 1ın der Kırche
\St. agn lesen“, terner Aushilte 1mM Beichtstuhl und Krankenbesuche eısten.
Am Jan 859 wiırd Beneftiziat eorg Weinzıier]| 11 Dez 1815 in Pfaffenberg;
Priesterweihe Julı auf das Golling’sche Benetizium in Stadtamhot investliert

1859, 16)
Dompfarr-Cooperator MmMI1t Wohnsıtz in Stadtamhof 1st se1lt 1855 zux 31 Maı

1855 WAar Grillenbergers Vorganger Christian Stettner (*24 Dez 1817 1n Schwan-
dorf,; Priesterweihe Jul: Frühmessbeneftiziat in Schwandort (als solcher VelI-

storben Julı 1881; VBI 1881, 114) geworden — Johann Baptıst Grillenberger
(*15 Dez 1815 ın Tiefenbach:; Priesterweıhe 14. Julı dieser wiırd Okt
1858 als Domvikar (bıs Jun1 präbendiert. In Stadtamhof nımmt NU Wohnsıtz
der LICUC Dompfarrkoop. Franz Xaver Gabelsberger Okt 1823 in Ptetten-
hausen; Priesterweihe Julı Pfarrer der Spitalpfarreı St Katharına, zugleich

geben wurde: hieß 1mM OVBI 1875, 189 „Abgesehen hıevon, da{fß Wır 1ın Abänderung der
Stolgebühren einselt1g nıcht vorzugehen vermogen, tinden Wır iın der Eıinführung der Reichs-
währung VOT der Hand keinen genügenden Grund einer Mehrforderung“.
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VO Wınzer, und Spıtalmeıister 1St Johann Nepomuk rammer (*4, Julı 1810 iın
Amberg:; Priesterweihe Juli 1833; investiert 3. Aug Zum Klerus ın
Regensburg gehört 1858 auch Johann 1ef] (%4Z NOov. 1819 ın Stadtamhof:Priesterweihe Jul: 1846), dazu kommt 1859 auch Joseph Kiıefl Nov. 1826 ın
Stadtamhof: Priesterweihe Julı

Am 11 Junı 1859, Samstag VOT Pfingsten, tirmt Bıschof Ignatıus VO  - Senestrey(seıt 1mM Dom die 154 Fırmlınge der Ptarreien VO Regensburg mıiıt Stadtamhof
1859, und 89) egen der bestehenden Kriegsgefahr hatte der Bıschof

Maı 1859 Betstunden auch ın der Kıirche St Magn angeordnet 1859,90) Am Sept 1859 wiırd der Priester Eduard Hotftmann Febr. 18527 1ın Bam-
berg; Priesterweihe 9. Apr. Zur eıt ın Stadtamhof, als Coop {l nach
Hohenschambac angewlesen 1859, 142), doch 1M November weılt
bereits wıeder als „infiırmus“ (ım Krankenstand) ın Stadtamhof (ebd., 158) Am

Apr. 1860 erhält Hotmann dıe Anweısung als Coop nach Neustadt a.d Do-
I1a  b 1860, 105); Hotmann wırd 18 Aug 1864 Eisenhoter’scher Früh-
messbenetiziat ın Abensberg und verstirbt Apr. 1875 1875, 134)Am Juniı 1860 tirmt der Biıschof 345 Personen 1mM Dom, die Fırmlinge AdUuS
Stadtamhof OVBIl. 1860, 103 un: 121) Ende Juni 1860 präsentiert der Könıg Be-
netizıiat Johann eorg Weıinzierl, Stadtamhof, auf die Ptarrei Aschach, Dekanat
Hırschau, Julı investiert wırd 1860, 136 und 148); Weıinzıer|
verstirbt März 1891 als freiresignierter Pfarrer VO Perkam (ab Julıun Kommorant iın München 1891, 34) „e. bischöfl. Gnaden haben

Oect 11860] dem Hrn Exposıtus Joh Bapt Kaınd|] 1 6. Junı 1815 ın Geltolfing;Priesterweihe 15. Juli ın Hüttenkoten das Golling’sche Beneficıum bei
St. Mang Stadtamhof verliehen“ 1860, 99) Am Dez 1860 erfolgteseıne Investitur (ebd., 207)

Selit 1860 wurden 1M VBI 1ın einer eigenen Rubrik die VO den Ptarreien beim
Ordinariat abgelieferten „Liebesgaben den Heılıgen Vater  ‚66 verötftentlicht. Miıt
einem Hırtenwort VO Maärz 1860 hatte Bıschof VO Senestrey auf die zuneh-
menden Nöte des Heılıgen Stuhles bzw. des damals noch bestehenden Kırchen-
Taates hingewiesen un: die Ptarreien Spenden tfür den Vater aufgefordert. Im
Jahre 1860 kamen Gulden MM  $ davon AUS Stadtamhof Gulden (zumVergleich: Aaus der Dompfarrkirche Nıedermünster kr.; VBI
1860, 12} 1861 wurden A4aUS Stadtamhof kr. gespendet 1861, 44), A4AUS
dem St. Katharına-Spital (ebd., 64), terner aAaus den Kırchen Niıedermünster
und St. Magn VO Jan bıs Nov. 1861 100 (ebd., 29) uch iın den tolgendenJahren vermeldet das VBI ımmer wıeder Spenden AaUusSs Stadtamhoft. Letztmals
wurden 1m VBI 19272 die „Liebesgaben den Vater  ‚66 aufgeführt. dem
Pontitikat 1US 1 (1922-1939) wurde der Peterspfennig eingeführt; 1mM VBI bzw.
Amtsblatt für die 1özese Regensburg ABI.) tinden sıch tortan regelmäßigeDanksagungen des Staatssekretariates für diese abe der Diıözese den Vater,dıe Gaben der einzelnen Ptarreien werden 1U  - nıcht mehr aufgelistet. Am 31 Au
1922 bedankt sıch der Staatssekretär Seiner Heıligkeit für ark 1922;205% Okrt 1927 tür 44.512,92 ark 1922, 250), Julı 1923 tür
389.154 Mark 1923, 83) un: 30 Okt 1923 für 2.834 7266 ark
1923, 108), Febr. 1924 tür 2.972.000.000 ark 1924, 21) Die Zahlen
spiegeln auch dıe wachsende Geldentwertung ın Deutschland wıder. Der Peters-
pfennig der 1Özese wırd auch heute noch dem Hl. Vater Zur Verfügung gestellt;betrug 1n etzter eıt 7z. B‚ tür 19972 (ABI 1993; 53
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tür 1994 (ABI 1995; 59). für 27000 (ABI 2001, 29) und 181.000
für 2001 (ABI 2002. 8

In den Jahrenkwurde iın den Pftarreien des Bıstums auch tür den Ausbau
der Domtürme gesammelt. ach eıner Zusammenstellung 1M Jahre 1863
1863, Anhang) hatte Stadtamhoft dem „Dombau=Vereın“, dessen Vorstands-Aus-
schuss der Stadtamhoter Bürgermeıster ser bıs 18653 angehörte, VO  3 kar 1NS-
gesamıt 1226 kr. zukommen lassen (zum Vergleich: dıe Stadt Regensburg kam auf

28 kr. hl.; das gesamte Bıstum autf Gulden 28 reuzer Heller).
Für 863 spendete Stadtamhot 220 Gulden 31 reuzer den Dombau-Vereın

1864, Anhang; Zu Vergleich: Stadt Regensburg 2.947) kr. hl.; das
Bıstum: kr. hl.)

Am 18 Maı 1861 WAar 1mM Dom Fırmung für die Stadtpfarreien nebst Stadtamhot
1861, 65); wurden 3 3() Personen gefirmt OVBI 1861, 80) Am Sept.

1861 wırd der Priester Karl Schum Jan 1808 1n Eıchstätt:; Priesterweıhe Aug
1831; NOov. 1881 als Beneftizıiat 1n Pilgramsberg), ZUT eıt Kommeorant 1n Stadt-
amhof, als Pfarrprovisor nach Brennberg angewlesen 1861, 02)

Am 28 Junı 1862 firmt Bischof Ignatıus 1m LDom 370 Personen, AaUus Stadt-
amhof 1862, und 92)

Im Januar 1863 wırd .Hr. Dompfarrcooperator Franz X aver Gabelsberger
Stadtamhot auf dıe Pfarreı Luppur:  < präsentiert und Febr. 1863 dort investiert

18653, und 24); Gabelsberger verstirbt Febr. 1903 als Beneftizıiat ın
Sünching OVBI. 1903, 24) ach Stadtamhot kommt Dompfarrkoop. Josef Pritz]

Maı 1826 ın Vorderbuchberg; Priesterweihe Juli als Exposıitus.
Am Pfingstsamstag, Maı 18653, 1st Fırmung tür 396 Personen 4aus den Stadt-

pfarreıen Regensburgs 18635, 45 und 56) Herbst 1863 kommoriert
Johann eorg Maıer 11 Aug 1871 ın Kerm, Pt Eıtlbrunn; Priesterweıhe Julı

trüher Beneficıums-Provisor 1n Nıederaichbach, ın Stadtamhoft 1863,
86)

In der Diözesanmatrikel VO 1863 4—16) wırd Stadtamhoft als Stadt liınken
Donauuter mıt 2411 Seelen 1ın 187 Häusern erwähnt, die Y Wegstunde VO:  - der Dom-
pfarrkirche entternt 1St (die Dompfarreı umftasst damals insgesamt Seelen
1ın 1149 Häusern). Dıie ehemalıge Stittskirche der regulierten Chorherren VO heilı-
SCH Augustinus, erbaut 1697 und konsekriert (7 17 gilt innerhalb der Dompfarrei als
Nebenkirche St Magn Hauptpatron 1St der Apostel Andreas, sekundärer Patron
der Abt Magnus, „dessen aupt sıch 1ın der Kırche beftindet“. Kirchweih wırd
Sonntag nach der Oktave VO:  - Allerheıilıgen gefeıert. In der Kirche sınd feste Altäre
(altarıa f1xa) und Tragaltäre (altarıa portatılıa), das Allerheıilıgste, das Krankenöl
wırd autbewahrt; befindet sıch dort auch eın Friedhof, der jedoch auf dem
Osterberge be1 der Dreifaltigkeitskirche liegt (die Unterhaltskosten tragt das
Kirchenvermögen). Dıie Baulast tragt das Arar, also der Staat, der „auch1 der
Säcularısatıon die Kirchenbedürfnisse decken hat“ An beiden Patrozıniıumstagen
wırd eın Amt gefeıert, Kırchweihtest Amt mıiıt Vesper. An Sonn- und Feiertagen
o1bt keine pfarrlıchen Gottesdienste, L1UT ıne Messe des Cooperators. Herkömm:-
ıch 1St täglıch Frühmesse, wöchentlich reimal w1e auch den höchsten Festen 1St
nachmittags Rosenkranz miıt Lıtanei, ın der Fastenzeıt trifft alle Dıienstage Predigt
und Kreuzwegandacht. An den vier Adventsonntagen, est Marıa Empfängnis
un Vorabend VOTL Weihnachten sınd Frühämter, 1n der Christnacht Amt.
Während der Fronleichnamsoktav 1st Abendandacht, Sonntag nach Fronleich-
1a Hochamt und Prozessıon, nachmittags SCSUNSCILIC Lıitaneı. Am Vorabend VOTL
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Allerseelen findet ıIn der Dreifaltigkeitskirche (Steinweg) ıne Predigt und Andacht
für die Verstorbenen Der Beneftiziat hat stiftungsgemäß allen Sonn- un:
Fejertagen Frühmesse mıiıt Vortrag halten und täglıch die Messe ın der Kırche

lesen. Dıie Seelengottesdienste für die 1n Stadtamhof Verstorbenen werden ın
St Magn zelebriert. Gestittet sınd Messen, Jahrtagsamt, dıe tägliche Schulmesse:

St Josephs-, Theresia- und Unbefleckte Empftängnis-Fest sınd Hochamt, Predigtund Je SCSUNSCHNC Lıtaneıen. An Bruderschaften esteht dıe FrauenkongregationMarıa Heıimsuchung, die ıhr Titulartest Sonntag nach DPeter und Paul mıiıt
Abendoktav begeht; eın Requıiem; alle Sonntage nachmittags Conventpredigt mıiıt
Lıtaneı, marıanıscher Dreißiger; Abendandacht Vorabend und Feste der
sıeben Schmerzen Marıa (ın der Fastenzeıt). Ferner esteht dort ıne Michaelis-
Bruderschafrt mıiıt dem Titulartest etzten Sonntag 1mM September; zehnstündigesGebet Josephstest, Requıiem und Quatembermessen.

In Stadtamhof wohnt eıner der Dompfarrcooperatoren, der das Vıatiıkum (hl
Kommunıuon 1n der Sterbestunde) für die Katholiken ın Stadtamhoft un! Steinwegspendet un die Gottesdienste hält Tauten und Trauungen sınd in Nıedermünster.
An der Kırche besteht eın Benefizium, das der Bıschof treı übertragen kann, gestif-
tet 1858 VO Joseph Golling, mıiıt eigenem Haus. Die Baulast lıegt beim Benetiziaten,
der eın Einkommen VO  — 530 bei eiıner ast VO 37 kr. hat Neben den oben
gEeENANNLEN Verpflichtungen hat wöchentlich drei Stiftsmessen, dann noch 18 Mes-
SC  - applizieren un eıistet Aushıilte 1ın Beichtstuhl und be] Krankenbesuchen. Dıie
Musık bei den Seelengottesdiensten besorgt die Domkapelle, bei sonstigen Ge-legenheiten eın Lehrer Vergütung. Dem Mesner wiırd eın Gehalt VO kgl ÄI' ar
ausbezahlt, ohne Dienstwohnung. Den Dienst verliıeh bıs Jetzt jeweıils die königlicheRegıierung.

Dıie die St. Magn-Kırche westlich angebaute Loretto- oder GnadenkapelleB.M 1st profaniert und ın Staatsbesitz: hingegen 1St die ehemalige konsekrierte
Franzıskanerkirche den heiligen tüntf Wunden (Ss Quinque Stigmatum) profa-nıert, aber 1in Privatbesitz. Stadtamhoft hat ıne Knabenschule mıt drei Lehrern,die Mädchenschule wırd VO drei Schulschwestern versehen. Dıie Kinder
VO Steinweg gehen ebentalls 1ın diese Schulen. „Auch 1St hıer eın Waisenhaus, VO
Weıihbischof Langwert VO: Sımmern tür Knaben VO  - Stadtamhoft gestiftet. In Folgeeıner Zustiftung erhalten auch Knaben VO Eulsbrunn Autfnahme. Steht der
Gemeindeverwaltung“

Be1 der Fırmung .Pr. 864 spendet der Bischof 404 Fırmlingen das
Sakrament 1864, 31 und 38) Im Spätherbst 864 kommoriert Ar kglGeistl/]. Rath und reıires. Ptarrer VO  — Bergheim, Dr. Gottfried Stingl, vordem 1ın

Miıtterteich, U  e} 1ın Stadtamhof“ 1864, 117 Dr. theol et Jur. ufTtr. Sting] 1st
Apr. 1815 ın Mıtterteich geboren und wurde Jan 1847 ZU Priester

geweıiht.”
1865 firmt der Bischof 8. Junı Uhr 1M Dom 415 Personen aus den

Regensburger Stadtpfarreien 1865, und 02) Am Nov. 1865 über-
nehmen Franzıskanerinnen aus dem Mutltterhause Pırmasens das Dıstrikts-
krankenhaus 1ın Stadtamhof 1865, 145

Dr. Sting] 1St zuletzt 1mM Schematismus des Jahres 1866 als 1n Stadtamhoft weılend erwähnt.
Im Jahr 1870 hatten die „Mallersdorfer Schwestern“ in Regensburg terner Nıederlassun-

SCH 1mM Bıschöflichen Klerikalseminar, 1mM Studienseminar ZUur Alten Kapelle, ın der St. Vın-
zenz-Pflege, 1mM Mathilden-Kinderspital. Im Dıstricts-Krankenhaus 1n Stadtamhoft 1870
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Am Febr. 1866 stirbt Johann Nep Grammer, Pfarrer St Katharına-Spital 1ın
Regensburg und Spitalmeister daselbst, zugleich Pfarrer VO: Wınzer und Dekan
des Landkapıtels Regensburg, Jahre Monate alt 1866, 2£) Kooperator
Johann vang Angerer Dez 1827/ 1ın Langenerling; Priesterweıihe Apr.

ın Wınzer (seıt 185%:; als seın Vorganger Joseph Matheıis, Aug 1821 ın
Landau/Pfalz, Priesterweıhe Julı 1845, Sept 1873, Chorvıkar bei St Johann
geworden war) wırd als Provısor ab Febr. angewılesen, Febr. 866 kommt
dafür Coop Anton Ebenhöch Junı 839 in Rıedenburg; Priesterweihe Juli

1n Wörth/Do als Coop FE} nach St Katharına ın Regensburg (ebd., 26) Der
St. Katharina-Spitalrat schlägt Admıinıstrator Johann (3OÖötz 14. Jan. 1823 1n
Eichelberg, Pt. Pressath; Priesterweıhe 18 Julı ın Regensburg auf die Spital-
pfarrei VOT 1866, 40); der Könıig macht sıch den Vorschlag eıgen und pra-
sentlert ıhn auf die Spitalpfarreı „(unter gleichzeıtiger Ernennung AL Verwalter
dieses Spitals), 1ın PE bestehender Verbindung miı1t der Pftarrei Wınzer“ (ebd., 57);

Junı 1866 wiırd (Götz investiert un Provısor Ebenhöch (verstorben
L} Nov. 1885 1ın Regensburg als bischöfl. Stiftungsadminıistrator 1mM Alter VO NUTLT:

Jahren Monaten; VBI 1885, 122) kommt als Koop nach Hunderdort
1866, 62)

Beı1 der Fırmung Maı 1866 empfangen 474 Personen das Firmsakramen
1866, un: 46)

Der 1ın Stadtamhoft exponıierte Dompfarrkooperator Joseph Pritz| wırd VO Könıg
auf die Pfarrei Waldthurn präsentiert und Juni 1866 investliert OVBI. 1866,
5/3; Pritz| verstirbt Febr. 1906 als freiıresıgnıerter Pfarrer VO Leiblfing und
Degenberg’scher und Liebfrauen-Benetiziat und Offtizıial der Priesterbruderschaft
be1 St. Veıit ın Straubing 1906, 26) Als Expositus nach Stadtamhoft wırd
Dompfarrkoop. Johann Paul Wend!| Junı 1835 ın ogen; Priesterweihe 11 Juli

angewıesen. Am Junı 1866 wiırd „Franz Schottenloher Nov. 1834 1ın
Rodau, Pt. Haınsacker; Priesterweihe 11 Jul: 1859; Dez. 185758 iın Lappersdorf,
VBI 187/8, 1241 als Curatieprovisor nach Lappersdorf (z Zt ın Stadtamhoft)“
angewlesen 1866, 58)

„Nachdem Tırtl Hr. Dompfarr-Vicar eicCc Weın SCH Erkrankung VO se1-
NI Amte zurückgetreten, wurde Oect. 11866| Tıtl Hr. Domkapitular eticC
Dr. Fridolin Chöttl Maärz 1818 ın Landshut:; Priesterweihe 18. Dez 1841; LDDom-
kapitular selt Jan als Dompfarr-Vicar bestellt“ 1866, 91)

Am Nov. 1866 stiırbt iın Stadtamhof ALitl Hr. Dr. Anton Rıetter, 0, Protessor
der Moral-Theologie der kgl Uniiversıutät 1ın München, erzbisch. Geıistl. Rath,
Detensor matrımon11 iın utraque Curı1a archiepiscopalı, vordem Protessor der Moral

kgl Lyceum ın Regensburg, Y alt  < 1866, 99)
Als der Golling’sche Benetizıat Johann Kaindl Apr. 186/ VO Bischoft

die Ptarrei Eglofsheim ab Maı verliıehen bekommt, wiırd ZzZu selben Zeıtpunkt
dem Ptarrer VO Eglofsheim (seıt 21 Juni Johann Grillenberger, der Ja
schon einmal exponıerter Kooperator ın Stadtamhoft BEWESCH WAal, das Golling’sche
Benetizium 5St. Magn iın Stadtamhof übertragen; 8. Maı erfolgt beider In-
vestitur 186/, 47); Kaindl verstirbt 21 Febr. 1884 1n Eglofsheim
1884, 34) 156/ kommoriert der freiresignierte Pftarrer VO  - Saal, Dr. Franz Xaver

als Oberın Benedicta Schayer Sept. 1837 1ın Jöhlingen/Baden; Protess Okt
und als Schwester Severına Zacher!] (* Okt 1837/ 1n Sünching; Protfess Sept.
tätıg, ferner Gorgonia Hechel 15 dept. 1845 ın Wallkofen) als OVI1ZıN.
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Franz © Okt. 1802 ın Ingolstadt; Priesterweihe Aug 1826; 1ın Saal selt Jan
1844), 1n Stadtamhoftf (ebd., 48); 1mM Herbst 1868 geht nach München 1868,
68), Okt 1879 verstirbt 1879, 94) uch der freiresignierteStadtpfarrer und Kammerer Andreas Stauber Maärz 1809 1ın Straubing; rıe-
sterweıhe Aug VO  — Hemau (seıt Dez nımmt iın Stadtamhof
Wohnung 1867, 72)

Am Junı 1867 1St 1mM Dom Fırmung tür 455 Personen aUus den Regensburger
Stadtpfarreien 186/, un! 7/1) SHr. Coop Joh Ev. Angerer be1 St Katha-
rına ın Regensburg wurde Zzu Administrator der Domkapıtel’schen Stiftungen CI -
wählt  ‚CC (ebd., 71n Darum wird 21 Juniı 1867 Coop Miıchael Straßer Sept
1830 ıIn Natternberg, Pt. Michaelsbuch: Priesterweıihe Aug in Eglofsheim
als Coop LC} für Wınzer bestellt (ebd., f2) Schon Aug 1868 wiırd KoopStrafser als Walltfahrtspriester nach Fuchsmühl beruten 1868, 58); verstirbt

Nov. 1886 als Pfarrer VO: Teuerting 1886, 37)
Am August 1867 stiırbt Stadtamhoft AHr. Michael Rätschmaier Sept

17972 1n Pfatter; Priesterweihe März qlureszierter]. kgl Gymnasıal-Pro-fessor, 11 alt  CC 1856/, 037
Am Dez 1867 stiırbt ın Stadtamhof der Neomyst (Neupriester) eorg Hauser

Okt 18472 ın Stadtamhof) L1UT Jahre Monate alt 186/, 70) Am
26. Julı 1867 hatte dıe vier nıederen („minderen“) Weihen erhalten (ebd., 84),

Okt. 1n der gröfßeren ıschöfl. Hauskapelle das Subdiakonat, Okt das Dıa-
konat und Okrt 1867 die Priesterweihe (ebd., 235)

Am Junı S68 1sSt 1M Dom Fırmung für 489 Personen AUS den Pftarreien der Stadt
Regensburg, mıiıt der Dompfarrei auch Stadtamhof 1868, und 3/4 Am
17. Junı 1868 stirbt der frühere Dompfarrer Domkapıtular, Geıstl]. Rat BIC Joseph
Hermann Weın 1M Alter VO Jahren onaten 1868, 37)

Am Aug 1868 wiırd SCH Koop Straßers Weggang Pfarrprovisor eorg
Mıttermayer Nov. 18372 1n Thürnthenning, Pt. Uttering; Priesterweihe März

VO St Nıkola (heute Landshut) als Coop nach Wınzer (St Katharına ın
Regensburg) angewılesen 1868, 58)

Am Jan 1869 stiırbt ın Stadtamhof eorg 1d] Aug 1786 ın Raubersried,
Priesterweihe Aug 1812), freiresignierter Pfarrer VO  — Illkofen, Jahre Monate
alt 1869, 20) BeI der Fırmung 18 Maı 1869 werden 1MmM Dom 381 Fırm-
lınge aus der Ptarreien der Stadt Regensburg und Stadtamhoft gefirmt 1869,

un 85)
Am Junı 1869 stırbt Johann Grillenberger, Benetiziat ın Stadtamhof, reires.

Pfarrer VO Eglofsheim, Jahre % Monate alt 1869, 86) WDas Golling’scheBenetizium wırd 1mM Sommer Franz AXaver Wıtt Febr. 1834 iın Walderbach:
Priesterweihe 11 Junı > kgl Inspector des Studien- und Musikseminars St Em-

Regensburg verliehen (ebd., 126); Okt 1869 wırd Wıtt investliert
(ebd., 1323

Am Julı 1869 wırd der Exposıtus, d.h der ın Stadtamhoft wohnende Dom-
pfarrkooperator (Johann) Paul Wend!| als Benetiziıums-Provisor nach Seligenthal
angewlesen 1869, 100, auch 126-127); 1878 erhält Wend!| die Dıiımissorien Aaus
der 10zese Regensburg und wırd Stadtpfarrer St. Jodok ın Landshut
1878, 98) Als Dompfarr-Koop. kommt 2. Aug 1869 eorg Sıller AaUus

Fıchtelberg (ebd., 120), nach Stadtamhoft aber wırd Dompfarrkoop. Hermann
Joseph Kohlhaupt Nov. 1836 1ın Steinweg; Priesterweihe 21 Jul: CXDO-
nıert. „Am August 11 869] wurde Tıtl Hr. Domkapitular Dr. Joseph Neumeyer
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Febr. 18158 ın Haıiling; Priesterweihe Juli installiert und
des VO seınem Amte zurücktretenden Dompfarrvicars Dr. Fridolin Schöttl,

Zzu Dompfarrvicar erwählt“ 1869, 122) SAF. Frz X aV. Fridolin Schöttl,
Dr. Theol., Domkapitular, bısch geistl. Rath Pönıitentiar, Prosynodal-Examinator,

alt  C« verstirbt Sept 1880 OVBI. 1880, 20)
Am 11 Marz 1870 stiırbt Johann Kiefl, Kommorant 1ın Stadtamhof, Jahre
Monate alt 1870, 21) Joseph (richtig: ohann) eorg Maıer, bisher in Stadt-

amhof, wohnt ab Sommer 1870 1n Teisbach 1870, 40) Maıer 1ST 15 Nov.
1894 als freiıresignierter Pftarrer VO Walkersbach (seıt Jan und Kommorant
in Mintraching verstorben 1894, 172)

Am 28 Juli 1870 1St Fırmung für 412 Personen aus den Stadtpfarreien und Stadt-
amhof, un! War durch den Apostolischen Vıkar VO Bombay, Bischot Leo Meurın,
Titularbischof VO Ascalon, der be1 Bischot Ignatıus VO Senestrey Besuch weılt
OVBI 1870, 41 und 66)

Am 26 Jul:i 1870 stirbt iın Stadtamhoft Andreas Stauber, freiıresignıerter Pfarrer VO  -

Hemau und Kammerer des Landkapıtels Laaber, 61 Jahre Monate alt 1870,
66)

Am Sept 870 wiırd Pfarrproviısor Josef Schlicht i® Marz 1832 iın Gerolds-
hausen; Priesterweihe Aug 1ın Tunding als Commendist des Benetiziums

St Mang ın Stadtamhot angewlesen, denn „HI' Beneticıat Fr. Wlıtt erhielt Ur-
aub auf eın Jahr, die Domkapellmeister-Stelle 1ın Fichstädt übernehmen“
OVBI 1870, 98)

1870 werden auch die Ausgaben der Emeriten-Anstalt der Diözese Regensburg
für das Jahr 1868/1869 veröffentlicht:; ZUuUr Aufbesserung des Tischtitels erhijelten aUus

Stadtamhot die Kommoranten Johann und Josef 1ef] Je fl Johann eorg
Maıer (Anhang ZU VBI 1870, 6

Be1 der Fırmung Juni 1871 werden 521 Personen auch aus Stadtamhof BC-
tfirmt 1871, 48 und 98)

Beneficıums-Commendist Josef Schlicht 1ın Stadtamhot wırd VO König aut das
Schlosskapellen-Benefizium ın Steinach präsentiert 187/1, 169); dıe Investitur
erfolgt Nov. 1871 1871, 74) BG  z Schlicht verstirbt dort Apr.
1917 191/, 101)

Am 2r Dez 871 stirbt auch der Priester Josef Kief] 1ın Stadtamhof, 1Ur Jahre
Monate alt (OVBI 1871, 216) Seıin Bruder Johann erhielt bıs seiınem Tode

11 März 870 noch ıne Unterstützung des Emeritenfonds VO 41 kr. hl., Josef
selbst tür 869/70 R ebenso ftür 870/71 (Anhang A VBI 1871 b7zw. 1872,
jeweils 6; auch 1873, dort noch für dıe eıt VO Okt. bıs 21 Dez

Beı1 der Fırmung Maı 1872 werden auch die Firmlinge aus Stadtamhoft 1M
Dom gefirmt 1872, 30) Am 21 Okt 18772 vollzieht der Bischot die Weihe
des Gottesackers tür die Dompfarreı in Regensburg 1872, 87)

Kooperator eorg Mıttermayer (auch Mıttermaıuer) VO  - St Katharına ın Regens-
burg wırd VO Könıig auf das Benetizium ın Mengkoten präsentiert 1872,
93) und dort November 1872 investljert (ebd., 98); Mıttermayer verstirbt

Febr. 1912 als freiresignierter Kammerer und Benetiziat VO  — Tunzenberg un:
Kommeorant in Straubing 1912 31) Für ıhn kommt Koop Franz Seraph
Blenninger Okt 1847 1ın Bınabiburg; Priesterweihe Junı 1in Hofdortf
als Coop dıe Katharinenspital-Pfarreı OVBI 1872, 93)
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Am Maı 873 werden 1M LDom 531 Fiırmlinge AUS der „Stadt Regensburg mıiıt
Stadtamhof“ gefirmt 1873, x und 103)

Im Sommer 1873 wırd VO  - der kgl Universıtät München Beneftiziat Franz Xaver
Wıtt in Stadtamhoft auf die Ptarreı Schatzhofen präsentiert 18/3, 139) Am
10 dept. wırd Wıtt dort investlert (ebd., 143); 1M Herbst 1875 INUSS Pfarrer Dr. Wırtt
SCnh Krankheıt ın Landshut kommorieren 1875, 178) Am Dez. 1888 1St
der Ptarrer VO  - Schatzhofen, Franz Wırtt, Dr. phıl., General-Präses der Cäcılıen-
Vereıne, Ehrenkanonikus des Kathedralkapitels Palestrina, 1ın Landshut 1m Alter VO:

Jahren Onaten verstorben 1888, 174)
Am dept. 1873 wırd der Neupriester Anton Querı Sept. 1850 1n Atten-

hofen;: Priesterweihe 15. Junı als Provısor des Benetfiziums 1ın Stadtamhof
bestellt 18/73, 39) Im Dezember 1873 wiırd das „Beneficıum St. Magn iın
Stadtamhof dem Hrn. Martın Handwerker, Sacellan 1n Karlstein, verliehen“
1873, 211) Am Jan 18/4 wurde Handwerker Maı 1832 iın Haderstadl,
Pf Cham:; Priesterweihe Aug investiert 1874, 19) Am 26. Jan. 1874
erhält der bısherige Benefiziumsprovisor Querı die Anweısung als Aushilfspriester
nach Abbach 18/74, 20), spater nach Langquaıid (ebd., 42) Querı wırd

Julı 1874 tür den Eintritt in die Gesellschaft Jesu beurlaubt, geht spater nach
Brasılien, P Anton Querı 5 ] dSept 1930 1ın der Stadt Sa0 Leopoldo verstirbt
(vgl Schematısmus

Am 21 Maı 1874 werden 1mM Dom die Firmlinge Aaus Stadtamhof gefirmt; VO
18A7 Maı hatte der Bischot dort 1871 Personen das Firmsakrament gespendet

1874, und 7/3)
Koop Franz Blenninger wiırd Aprıl 18/4 als Adjunkt die Bischöfliche

Administration beruten 1874, 74) Für ıh kommt Coop Anton Wei{ß 13
dept 1841 1ın Schönthal; Priesterweihe 31 Marz iın Gleißenberg als Coop
der Ptarrei Wınzer 41lSs Katharınen-Spital Blenninger wırd 1879 Admıinı-
iIrator des Stiftes UL ZUur Alten Kapelle 1879, 193); 21 Dez 1899
wırd auf das dortige Steuer’sche Kanonikat gewählt und Febr. 1900 kano-
nısch instıtulert OVBI 1900, und ZF') „ Titl Herr Kanonikus Franz Ser. Blen-
nınger wurde Nnterm August 11900] (nach der freien Resignatiıon des Tıtl Hrn
Kanonikus Joh Ne Mühlbauer) als Ptarrvikar VO  - St assıan dahijer oberhirtlich
aufgestellt“ 1900, /3) Kanonikus und Stiftspfarrvicar St assıan Franz
Seraph Blenninger verstirbt Febr. 1913 1mM Alter VO Jahren Oonaten

19130 24)
Am 23. Junı 1874 stirbt Thomas Bedall Julı 1815 1n Weıden: Priesterweihe
Julı Kommorant in Stadtamhof, freiresignierter Pfarrer VO:  - Tegernheim

(seıt ug9 alt 18/74, 89)
Am 11. Maı 1875 werden 1m Dom 375 Personen, die Fırmlinge AUS Stadt-

amhof, gefirmt 1875, 123 und 152)
Am März 1876 wırd Koop Anton Wei{(6 Katharınenspital als Coop ın dıe

Stadtpfarrei St Rupert iın Regensburg VversetZt; für ıhn kommt Coop Andreas
August Koller Okt 1848 1ın Mährıing; Priesterweihe Junı 1872 Aaus Neun-
kırchen be] Weiden nach Wınzer 1876, 29)

Der Bischot verleıiht die Pfarrei Donaustauf „dem Coop.-Expos. Hrn Hermann
Jos Kohlhaupt 1n Stadtamhof“; dieser wırd Aprıl 1876 dort investlert
1876, 45); Kohlhaupt verstirbt Maı 1901 als freiresignierter Pfarrer VO  — Reifsing
und Kommeorant in Straubing 1901, 86) Coop Engelbert Kiäflß Sept
1843 1n Gumpen, DPf Falkenberg; Priesterweihe 14. Junı wird 111 Dompft.
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Koop (e nach Stadtamhof aber wırd Dompfarr-Koop. eorg Sıller dept.
1837 in Tirschenreuth; Priesterweihe Julı 1863 exponıert.

Die Fırmung des Jahres 1876 1st Dıienstag, den Maı; werden 463 Personen
gefirmt 1876, 37 und 50)

Als Sept. 1876 Johann GöÖtz, „Pfarrer und Spitalmeister St Katha-
riınen-Spital dahıer, und Dıistr.-Sch.-Inspektor, 53 alt  CC verstirbt
1876, 70), wırd Lags darauf Koop Koller als Pfarrprovisor (bıs 1879 angewlesen
(ebd., 69)

Be1 der Fırmung Junı 1877 werden 507 Personen AaUus Stadtamhoft
gefirmt 1877, 81 und 86) An diesem 14. Junı verstirbt auch Wolfgang Weın-
zier| 4. Julı 807 ın Obertraubling; Priesterweihe 14. Juliı Ptarrer VO
Hebramsdort (seıt Febr. 9 ın Stadtamhof, Jahre 11 Monate alt
1877, 101

Als Febr. 878 apst Pıus nach dem bısher längsten Pontitikat der Kır-
chengeschichte stirbt, werden „für Regensburg mıiıt Stadtamhoft und Steinweg“ 1mM
LDom Exequıien abgehalten 1878,; /} Als der NECUC apst Leo I1I1

gewählt 1St, tindet wıederum für Regensburg mıiıt Stadtamhof und Steinweg 1m
Dom eın Dankgottesdienst (ebd., 24) Am Junı 1878 1St Fırmung 1mM Dom für
533 Personen, Aaus Stadtamhoftf 187/8, und 86)

Am 79. Maı 1879 werden 1M Dom 625 Personen auch aus Stadtamhoft gefirmt
1879, 101 und 113) Irst 1mM Spätherbst 1879 erfolgt der „Vorschlag des

St Katharınen-Spital-Rathes Regensburg“ für den domkapıtel’schen Administra-
LOr Johann Ev. Angerer autf die Spitalpfarreı 1ın der yArie eıt bestehenden Verbindung
mıiıt der Pftarrei Wınzer:; Nov. wurde Angerer investiert 18/3, 93)

Anfang 1880 nımmt der freiıresignierte Ptarrer VO Pettendort (seıt Dez 9
Johann Aiıgner 11 Apr. 809 ın Hirschkoten, Pt. Leiblfing; Priesterweihe Jul:

Wohnsıtz 1n Stadtamhof 1880, 7 Aıgner stirbt mıiıt Jahren Mona-
ten Okrt 1894 1894, 160)

Am 13. Maı 1880 1sSt Fırmung 1mM Dom für 623 Personen, U, AUS Stadtamhoft
1880, und 97)

Der exponıerte Coop eorg Sıller ın Stadtamhot wırd 1mM Juni 1880 ZU Ad-
miınıstrator der domkapiıtel’schen Stittungs-Verwaltung bestellt 1880, 97)
Sıller verstirbt mıiıt Jahren Monat Nov. 1891 1891 126)

Am Maı 880 erfolgt dıe Anweısung VO Pfarrprovisor (?) Andreas Koller be1
der St. Katharına-Spital-Pfarrei als Dompfarr-Coop., während Coop Engelbert
Käfl nunmehr Dompfarr-Coop.-Expositus 1ın Stadtamhot wırd 1880, 98)
Koller erhält 883 Erlaubnis Zu Ordenseintritt 1883, 124) und wiırd Atrıka-
mıss1ıonar. Koller W arlr dann VO  - 897 Mıssıonar 1ın Portugiesisch ongo (heute
Angola), wiırd 13 Dez 1893 Pftarrer VO Haselbach und ab Aug 904 1n
Moosham. Im Jahr 1914 „wurde VO Stiftskapıtel [zur Alten Kapelle] Tıtl Herr
Andreas August Koller, Ptarrer und Kammerer 1ın Moosham, als Kanonikus BC-
wählt“ und Maı kanonisch instıtulert SOWIl1e 21 Maı installiert GQVYBI.
1914, 91 und 102); Febr. 1934 verstirbt BGR Kanonikus Andreas August
Koller, Stiftspfarrvikar t. Kassıan, Jubelpriester, Inhaber des Könıig-Ludwig-
Kreuzes, Jahre Monate alt (ABI 1934, 27)

Am November 1880 tindet tür Regensburg und Stadtamhof aus Anlass des
600. Todestages des Albertus Magnus ın der Dominıkanerkirche St. Blasıus ıne
Albertus-Feier 18380, 149)
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Am 2. Junı 881 1St 1m LDom Fırmung für 752 Personen, aus Stadtamhof
1881, und 76)

Als Dompfarrer Dr. Josef Neumeyer, „Domkapıtular un: Dompfarr-Vicar, kgl
bisch. geistl. Rath, Spitalrath und Landrath“, Julı 1881 1M Alter VO Jahren

Oonaten verstirbt, wırd ugust Dompfarr-Coop. Jakob Heıg]l Nov.
1844 ın Straubing; Priesterweıihe Junı 1869; 21 Aug 1914 als freiresignierter
Ptarrer un! Kammerer VO Geisenteld und Kommorant 1n Straubing) als Provısor
der Dompfarr- Vicarıe angewılesen 1881, 114) Am Okt 881 wırd der
VO Könıg Johann eorg Sıgmund (X Jan 1829 ın Reinhardsleiten,
Pf Pıelenhoten; Priesterweihe Apr. als Domkapitular instıtulert; „derselbe
wurde zugleich als Dompfarr-Vicar bestellt un ZUuU bischöfl. Pönitentıiar ernannt“

1881, 121)
Im Jahre 1882 1St die Fırmung für Stadtamhot Maı; werden dabe1 682

Personen gefirmt OVBlIl. 1882, und 43) Be1 der Fırmung Maı 883 werden
632 Personen gefirmt 1883, und 43)

Der Frühmess-Beneftiziat VO Neustadt/WN. (seıt 20. Dez Wolfgang
Schamberger Okt 18 1ın Warzenried, Pft Eschlkam; Priesterweihe Maı9
nımmt nach seıner Resignatiıon 18 Okt 1882 1882, 94) Wohnung ın
Stadtamhof (ebd., 108) Er stiırbt Apr. 1883 1m Alter VO Jahren Onaten

18893, 39)
Am Febr. 1884 wırd Coop Franz X aver Scheck Apr. 1855 1ın Donaustauf;

Priesterweihe Juli 1ın Rıekoten als Coop für Wınzer der Spitalpfarrei 1ın
Regensburg angewılesen 1884, 19), weıl der bısherige Coop der
Spitalpfarrei, Josef Lux Febr. 1850 1ın Liebenau, DIi6z. Breslau; Priesterweihe

Apr. dıe Dımissorien Zur Heimkehr ın seın Heimatbistum Breslau erhält

Am März 1884 wiırd Dompfarr-Coop. (seıt Nov. dam Preuschl
Febr. 1849 iın Erbendorf; Priesterweihe 30. Maı als Coop.-Exposıtus

nach Stadtamhof verSsetZtL, da Exposıtus Engelbert Kiß ZUr Aushilte 1Ns Kloster
Waldsassen abgeordnet wırd 1884, 34) BGR Käfß verstirbt Okt. 1923
als freiresignierter Ptarrer und Dekan VO Attıng und Kkommorant ın Alt-Neustadt

1923; 114)
Be1 der Fırmung Maı 1884 1mM Dom werden 689 Personen 5  A AUS Stadt-

amhoft gefirmt 1884, und 88) 1884 ordnet der apst das Rosenkranzgebet
1mM Oktober 1in besonderer Weıse d} der Bischof unterstreicht diese Aufforderung
und legt teierliche Andachten fest, die für Stadtamhot 1ın St Magn stattfinden
1884, 120)

Im Herbst 1884 kommoriert Ptarrer Johann eorg Maıer VO  — Walkersbach erneut

NKränklichkeit iın Stadtamhof 1854, 128)
Dıie Fırmung 1885 1St Maı 1mM Dom für Stadtamhof; werden dabe1 737

Personen gefirmt 1885, und 49) Be1i der Fırmung Junı 1886 werden
1mM Dom 746 Personen gefirmt, darunter dıe Fırmlinge Aaus Stadtamhoft 1886,

und 70)
Am Nov. 886 wiırd Coop Franz Scheck der Kathariınen-Spital-Pfarrei

als Pfarrprovisor nach Autfhausen angewlesen, während Koop eorg Blößner
dept 1859 iın Burkhardsreuth, Pt. Kasıl; Priesterweihe Junı ın Leonberg

als solcher dıe St Katharinen-Spital-Pfarrei kommt OVBIl. 1886, 3/) Scheck 1st
Nov. 1917 als Ptarrer VO Sandsbach 1ın Deggendort verstorben 1917;

249)
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Im Frühjahr 887 verleiht der Bischoft „die Pfarrpfründe Sattelpeilnstein dem
Dompfarr-Coop. und Exposiıtus 1ın Stadtamhoft, Herrn dam Preuschl“
188/, 37 schon se1lt März Provısor Walr (ebd., 38) Am Maı 1887 wiırd

investiert 188/7, 45) Neuer Expositus ın Stadtamhof wırd Preuschls
Kurskollege Kaspar Voıit ( Jan 850 1n Stollnried, Pf. Neuhausen; Priesterweihe

Maı Preuschl 1St Maı 1907 als Kammerer und Pfarrer 1ın Stamsrıed
verstorben 1907:; 66)

Be1 der Fırmung Maı 887 werden 765 Personen, auch AUS Stadtamhof,
gefirmt 188/, und 45) Be1 der Fırmung Maı 1888 sınd 730 DPer-
OIl OVBI. 1888, und 57')

Am Maäarz 889 stirbt als Kkommorant ın Stadtamhof Benetiziat Mathıas Hınter-
scer Febr. 8726 1n Stadtamhoft; Priesterweihe Julı VO Sünching (seıt

Juli 9 Jahre alt 1889, 38)
889 1St die Fırmung für Stadtamhof Junı; dabei werden 730 Personen

gefirmt 1889, und 61)
Am Maı 1889 wırd Koop eorg Blöfßßner der Spitalpfarreı als Pfarrprovisor

bestellt 1889, 45), da Maı Johann Ev. Angerer, Pftarrer und Spitalmeıister
St. Katharına, 1m Alter VO 61 Jahren Onaten verstorben Walr (ebd., 46) Wei]

aber Blöfßßner schon Junı 1889 als Prediger nach Amberg-St. Martın kommt
Seminardıirektor a. D Prälat Blöfßfßner verstirbt Jan 1950 als Senıi0r des
Diözesanklerus iın Amberg (ABI 1950, 15) wırd 11 Junı 889 der Adjunkt der
bischöflichen Administration und Benefiziumsprovisor Anton Weilß als Provısor der
St. Katharına-Spitalpfarreıi un der Ptarrei Wınzer bestellt Ferner kommt Coop
eorg Robl März 1862 iın Roding; Priesterweıihe 21 Junı 1n Bogenberg
als solcher die St Katharına-Spital-Pfarrei 1889, 62) Von Sr. Königlichen
Hoheit dem Prinz-Regenten wırd 1mM Namen Sr. Majestät des Königs Pfarrprovisor
Anton Wei(lß auf dıe Pfarrei Wınzer und (auf Vorschlag der geistlichen Bank) auf dıe
St Katharina-Spital-Pfarrei präsentiert OVBI. 1889, 109) un: Sept 1889 kano-
nısch instıtulert (ebd., 10)

Dıie Spitalpfarrei be] Stadtamhof bringt für das Jahr 889 110 ark 1in den
Kındheıit-Jesu-Vereın 1n der Diözese Regensburg eın 1890, Beilage I1)

Im Frühjahr 1890 wırd VO Prinzregenten Expositus Kaspar Voıit 1n Stadtamhot
auf die Pfarrei Ilkoten präsentiert und dort 26. Febr. 1890 instıtulert
1890, und 69); Voıit 1St Juni 893 als Pftarrer VO Ilkoten 1ın Stamsried V1 -
storben 1893, 66) Am Febr. 1890 wiırd Dompfarrkoop. Josef Neuberger
(+ Febr. 1858 1ın Straubing; Priesterweihe Jul: 1882; selit Febr. 1888 1n der
Dompfarreı) als solcher ın Stadtamhof angewıesen 1890, 69)

Dıie Fırmung des Jahres 890 War u.  A tür Stadtamhoft tür Maı angeSETZL,
MUSSTIE aber SCn der Beisetzungsteier für Erbprinzessin Helene VO  - Thurn und
Taxıs vermutlıch auf den Maı, dem 418 Personen gefirmt wurden verscho-
ben werden 1890, und 93))

Am Abend des 11 März 1891 läuten die Glocken „hier ın Regensburg (mıt Stadt-
amhot und Steinweg) nach dem Ave-Läuten ıne Viertelstunde lang den (Je-
burtstag SK Prinzregent Luitpold eın 1891, 17)

Fırmung 1st tür Stadtamhoft 1891 12. Maı; werden 747 Personen gefirmt
1891, 31 und 48)

Am Nov. 1891 verstirbt Joh eorg Sıgmund, „geıstl. Rath, Domkapitular und
Dompfarrvicar, ischöfl. Pönıiıtentiar und Katharınen-Spital-Rath, 11 alt  C

1891, 130)
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„De kgl Hoheit der Prinz Regent haben Namen Sr Majestät des Königs den
Hrn Stadtpfarrer un! Dekan geıst] Rath Jos Kederer Schwandort Zu Dom -
kapıtular ernanntX [Z2 Aug 18911° 1891 101) Kederer WAar Maı 1833

Schwandorf geboren und Aug 1856 Zu Priester geweıht Kederer „wurde
als Dompfarrvicar designirt und als solcher 610 Nov oberhirtlich bestellt

Dez ZU ıschöfl. Pönıitentiar ernannt“ 1891, 29)
Am Jan 1892 wırd Coop eorg Robl ı St Katharınen--Spital als Adjunkt

der bischöfl. Sıftungsadministration bestellt 1892, 7); Robl verstirbt als
Domkapitel’scher Stiftungsadministrator MI1 Jahren 7 OoOnaten Dez
1906 1907 Für Robl kommt Jan 8972 Pfarrprovisor Aloıs Wallner
M 18 Okt 1865 Rohr Priesterweihe Junı Mittertels als Coop
der Pfarrei Wınzer (ebd i Am Maı 1892 wiırd Wallner als Provısor der Katharınen-
Spitalpfarrei un der Pfarrei Wınzer ANSCWICSCH denn Maı 1892 verstirbt der
Pfarrer und Spitalmeister St Katharına Regensburg (Stadtamhof) Anton Weiß

Alter VO 1Ur Jahren 1892 38)
Am 31 Maı 1897 1ST Dom Fırmung für die Dompfarrei mML Stadtamhof die

Stadtpfarreı St Rupert hat 1U 1Ne CIBCIHC Fırmung; werden 31 Maı 464
Personen gefirmt 18972 und 47)

Im Herbst 18972 wırd der ständıge Pfarrvikar Karl Ponkratz (auch Pongratz
Maı 1852 Furth Priesterweihe Junı Zeıitlarn (auf Nomuinatıon der

geistlichen Bank des St Katharınen Spital Raths) auf die St Katharınen Spital-
Pftarrei und die Pfarrei Wınzer NOMNIEN und dort Sept 1892 kanonısch

1897 07) Provısor Aloıs Wallner wiırd selben Tag LDom-
pfarrkooperator, während Coop Johann Scharf ” u * 23 Okt 1867 Neukirchen-
Balbinı: Priesterweıhe 31 Maı 1891 Runding als solcher die Spitalpfarreı MI1
Wınzer kommt (ebd n

Beı der Fırmung Maı 1893 erhalten 43 / Personen der Dompfarrei MI1 Stadt-
amhoft das Firmsakrament 1893 und 53) Dıi1e Fırmung Jahr 1894 1ST

Maı für Dompfarrei MI1tL Stadtamhoft werden 500 Personen gefirmt
1894 und /1)

Am Junı 1894 wırd Coop Johann Scharf Katharınenspital (Wınzer) als
Coop nach Altdorf für ıhn kommt A4US Allersburg Coop (Otto Frauen-

dorter D a März 1867 Straubing; Priesterweihe Apr ZUTr Katharınen-
spitalpfarrei tür Wınzer 1894 38) Schartf 1ST Jan 925 als treıres1i-

Ptarrer VO Nıedermurach und Kommorant Aschenau, Pft Neuhausen
beı Metten, verstorben 1925 24)

Aus Anlass der Feıer des 900 Todestages des Dıiözesanpatrons, des Wolfgang,
31 Oktober 1894 beabsıichtigte Bischof VO: Senestrey, „das bevorstehende

Jubiläum dadurch VEICWISCHL, da{fß kommenden Jahre dıe ötftentliche
iımmerwährende Anbetung des Allerheiligsten Bisthume nach dem bereıits lange
gehegten Wunsche und Plane begonnen und durchgeführt wiırd“ 1893
Beilage 111 1) In dem 1893 ausgearbeiteten Entwurt War die St Katharinen Spital-
kırche Januar vormıttags vorgesehen (ebd die Dompfarrkirche Nıeder-
munster ganzlagıg November (ebd 14), doch Stadtamhof St Magn SCH-
ständig ganztagıg Dezember (ebd 15) In der definıtiven Regelung
1894 Beilage 1V) 1SE die wıge Anbetung dann für die Katharınen Spitalkırche DanzZ-

Januar ab Uhr trüh bıs abends 18 Uhr vorgesehen (ebd
Niedermünster und St Magn WI1eC der Vorlage (ebd und 14)
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Be1 der Fırmung Maı 1895 werden 497 Personen der Dompfarreı miıt
Stadtamhof gefirmt 1895, un 65)

„Seıne bischöfliche Gnaden, hochwürdıigster Herr Ordinarıius, hıelten
September 895] 1mM hohen Dome für dıe Stadt Regensburg (mıt Stadtamhoft un

Steinweg) den Bıttgottesdienst 1m Hınblicke auf die VOT Jahren erfolgte gewaltsa-
Wegnahme OMmMs und die seither gemehrten Bedrängnisse des heilıgen Stuhles“

1895, 97)
Frühjahr 1896 kommoriert Aı Hr. eorg Röpftl, Kammerer des Land-

kapıtels Regensburg und absent. Pfarrer VO  3 Haınsacker“ in Stadtamhof
1896, 12) Röpftl Febr. 1826 iın Regensburg; Priesterweihe Juli stirbt
dort dept 1897 mıiıt 71 Jahren OoOnaten OVBI 1897, 137

Be1 der Fırmung Maı 896 werden 1m Dom 447 Personen aus der Dom-
pfarreı miıt Stadtamhoft gefirmt 189%6, un: 50)

Der Exposıtus 1n Stadtamhof, Josef Neuberger, wırd Julı 1896 Stadtpfarrer
ın Ot7z 1896, 86) Als solcher verstirbt Febr. 1916 1916,
64) Am Julı 1896 wiırd Dompfarrcooperator Aloıs Wallner als Coop.-Exposıtus
nach Stadtamhof angewlesen (ebd., 87)

Am 3, Apr. 1897 verstarb H Herr Joh Wolf, Dr. Domdechant, bisch
geistl. Rath und St. Katharınen-Spitalrath, Prosynodalexamıinator, Inhaber des
Verdienstkreuzes und der Kriegsdenkmünze für 1870/7.1: alt  CC
1897 54}

Am pr. 897 wırd Coop (Itto Frau(e)ndorfer 1mM St.-Catharına-Spital für
Wınzer als Coop.-Exposıitus nach Selb 1897/7, 64); Apr. 1897
wırd als Coop die Katharına-Spitalpfarreı für Wınzer Coop Gotttried
(rıchtig: Franz Gottlıeb) Hauser 7. Junı 1871 iın Tirschenreuth:; Priesterweihe

Apr. Miıtterteich angewı1esen (Itto Frau(e)ndorter verstirbt Jung
Febr. 1905 als Rıing’scher Beneftiziat iın Cham 1905, 29)

Be1 der Fırmung 1. Junı 1897 wurden 466 Personen aus der Dompfarreı un
Stadtamhof gefirmt 1897, und 98)

Herbst 1897/ kommoriert der freiıresignıerte Pftarrer VO Nittendorf, Johann
eorg Lehner Jan 1827 ın Langenerling; Priesterweihe Apr. 1853), ın Stadt-
amhof 1897, 137) Lehner stirbt dort 2. Julı 1898, /1 Jahre Monate alt

1898, 62)
Die Fırmung 1mM Jahre 1898 fällt auf den Maı; werden 521 Personen AauUus der

Dompfarreı mıi1t Stadtamhoft gefirmt 1898, 25 un: 53)
Der Prinzegent präsentiert 1898 Dompfarrkooperator-Expositus Aloıs Wallner 1n

Stadtamhof auf die Pfarrei Haınsacker, dieser 20 Maärz 1898 kanonisch inst1-
tulert wiırd 1898, 38); BGR Aloıs Wallner 1St Febr. 19472 als freiresi-
onierter Ptarrer und Dekan VO  - Donaustaut und Kanonikus 1mM St Rupertstift ın
Altötting verstorben (ABI 1942, 17) Am Apr. 898 wırd Stadtpfarr-Coop. Johann
VO:  — Gott Hıederer März 1865 1ın Laberweıinting; Priesterweihe 31 Maı
beı St Rupert 1ın Regensburg als Dompfarr-Coop.-Exp. nach Stadtamhof

1898, 38)
Am Aug 898 wırd Aushilfspriester Joseph Zeıler Febr. 870 ın (OItte-

rng; Priesterweihe Junı 1895; März 1944 als Ptarrer VO  - Grafentraubach) 1n
Irlbach be1 Stadtamhot als Pfarrprovisor nach Wenzenbach angewılesen OVBI 1898,
74)

Der Koop 1mM Katharınen-Spital (für Wınzer), Fr. Gottlieb Hauser, wırd
Nov. 1898® als I1 Coop nach Deggendortf VerSsetZtL; für ıhn kommt selben Tag
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Coop Martın Bliemel Apr. 1869 1ın Sandsbach: Priesterweihe Apr. 1n
Adlkoten 4A1Nls Katharınen-Spital für Wınzer OVBI. 1898, 04) BGR Gottlieb Hau-
Sar 1st Apr. 195/ als freiıresignıerter Pfarrer VO  - Stadt-Kemnath, Ehrenkapi-
tular, zuletzt 1mM Kloster Eichelsdort bei Hotheim/Unterfranken verstorben (ABI
1957, 42).

Be!I der Fırmung Maı 1899 für Dompfarrei und Stadtamhoftf werden 470
Personen 1mM Dom gefirmt 1899, un! f2)

Im Jahr 1900 WAar dıe Fırmung für Dompfarrei und Stadtamhoft Maı:;
wurden 527 Personen gefirmt 1900, und 65) Am Sept 1900 kon-
sekrierte der Bischof dıe Ptarrkirche St Nikolaus in Wınzer 1900, 7/7) Am
11 Nov. 1900 stirbt der Golling’sche Benefiziat VO Stadtamhof, Miıchael and-
werker, Jahre Monate alt 1900, 97) „Das Provısorat des Golling’schen
Beneticıums ın Stadtamhof wurde Nierm November dem Dompfarramte ober-
hırtlıch übertragen“ 1900, 121) Am Febr. 1901 wırd Coop Joseph
Lindıinger Jan 1569 ın Schönthal:; Priesterweihe Junı ın Moosbach

als Provısor des Golling’schen Benefiziums 1n Stadtamhof bestellt
1901, 56).

Be!] der Fırmung 27 Maı 1901 tür Dompfarreı und Stadtamhoftf werden 539
Personen gefirmt OVBIl. 1901, und 85)

Der Prinzregent präsentiert Coop Martın Bliemel 1ın Wınzer (St. Katharınen-
spıtal) auf dıe Pfarrei Pettenreuth, Apr. 1901 kanonısch instıtulert wırd

1901; un! 82); Bliemel verstirbt Dez 1921 als Pfarrer VO San-
delzhausen, Jahre Monate alt 1924: 217) Am Pr. 1901 bereits wurde
Coop Joseph Wallner Jul: 1876 1n Pfeffenhausen: Priesterweihe Junı
ın Tegernheim als Coop nach Wınzer (Katharinenspital) ‚9 Apr.
1901 auch Provısor wiırd, als Apr. 1901 Karl Pongratz, Pfarrer un Spital-
meıster St Katharına 1Ur 49-Jjährıg verstirbt 1901, 82)

Im Sommer 1901 wırd VO Prinzregenten Michael Brand| (W. 23. Dez. 1864 in
Wıllenhoften; Priesterweihe 31 Maı9Adjunkt der ischöfl. Administration auf
Nominatıon der geistl. Bank des St Katharınen-Spital-Raths) auf die Spitalpfarrei
und dıe Pfarrei Wınzer präsentiert und dept 1901 kanonısch instıtulert
901, 106

Dompfarrer und sOomıt Ptarrer in Stadtamhoft WAar seıt Sept 1901 Domkapıtular
arl August Loi1bl Apr. 1844 1n Berging, Pf Geiersthal;: Priesterweıihe Juni
1869; Domkapıtular se1lıt Juli der den erkrankten Dompfarrer Joseph
Kederer ablöste 1901, 115) Kederer 1st Dez. 1905 1M Alter VO

Jahren onaten verstorben 1905, 103)
Die Fırmung des Jahres 1902 tällt aut den Maı; werden durch den

Weıhbischof Sıgıismund VO Ow-Felldorft Okt 1855 ın Berchtesgaden; rie-
sterweıhe Julı 1884; Bischotsweihe Febr. 503 Personen aus der Dom-
pfarreı mi1t Stadtamhoft gefirmt 1902, und 54)

Am Sept. 19072 wırd Ferdinand Hartmann Junı 1871 ın Stadtamhof; Prıe-
sterweıihe 28 März AUS Stadtamhof, bisher Mıssıonspriester, ZUr Versehung
des Benetiziums 1n Wıldenberg bestellt 1902, 52) Hartmann 1St Sept.
1931 als freiıresignierter Pfarrer VO Hagenhıll und Kommorant ın Haader VerstiOr-
ben 1931 37)

Beı1 der Fırmung Maı 1903 wurden 514 Personen der Dompfarreı mi1t
Stadtamhoft durch den Weihbischof 1mM Dom gefirmt 1903, und 41)
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1903 wiırd für den Neubau eıner katholischen Pfarrkırche 1ın Reinhausen, Könıigl.
Bezirksamt Stadtamhof”, 1n sämtlichen Kirchen des Königreichs Bayern ıne
Kollekte abgehalten 1 903; 51) In Reinhausen und Weichs WAar damals die
Seelenzahl auf über 5000 angewachsen.

Am 27 Juhß 1903 wırd Pfarrprovisor Joseph ock Nov. 1873 1n Vılseck;
Priesterweihe Junı ın Regenstauf als solcher nach Irlbach be1 Stadtamhof

1903, 63) ock 1St Maärz 1948 als freiıresignierter Pfarrer VO

Amberg-Hl. Dreıifaltigkeit verstorben (ABI 1948, 30)
Am 1903 wiırd Koop Joseph Schraml 75. Maı 1871 1n Pfaben, Pf.

Erbendorf; Priesterweihe 20. Junı 1897), Zur eıt Parksteın, als Koop nach St. Ka-
tharına-Spital und Wınzer verSsetZztL, weıl Koop Joseph Wallner die Erlaubnis ZU
Antrıtt eiıner Vikarsstelle be1 der Alten Kapelle erhielt 1903, 87) Chorvikar
Joset Wallner wiırd 1907 Ptarrer VO  5 Stamsriıed 1907 101% verstirbt
Jan 935 als freiresignierter Pfarrer VO Rudelzhausen und Kommorant ın Altötting
(ABI 1935, 30)

Am Maı 1904 1St ernNeut Fırmung durch den Weihbischof für die Dompfarreı
und Stadtamhoft, wobei 541 Personen das Sakrament empfangen OVBI 1904,
und 76)

Der NCUC Domkapitular Albert Weıg! Juli 848 in Stadtamhof; Priesterweihe
15. Junı wırd ab Maı 1904 als Dompfarrvikar und damıt zuständıg für
Stadtamhoft oberhirtlich bestellt OVBI. 1904, L7

Coop Joseph Schraml ın Wınzer wırd Maı 1904 als Pfarrprovisor nach
Pfelling verSetzt; für ıhn kommt als Koop für dıe Spitalpfarrei Coop Johann
B. Wend|! (V. Maı 1875 1n Kemnath be] Fuhrn; Priesterweıihe Maı ın
Rundıng 1904, 77) BGR Schraml 1st Jan 1963 als freiıresignierter
Pfarrer VO Straßkirchen und Kommorant in Straubing-St. Josef verstorben (ABI
1963, 40)

Beı1 der Fırmung 6. Junı 1905 werden 1mM Dom 53/ Personen durch den
Weihbischoft gefirmt 1905, 23 un! 52)

Am 13 Julı 1905 wırd Coop Johann Wend! be1 St Katharına als il Coop nach
Furth 1mM Wald VerSetZtL; Julı kommt für ıh: Coop Franz Huber Dez
1876 ın Schleinkof, Pt Leiblfing; Priesterweihe 11 Maı ın Sıießbach als solcher
nach t. Katharına 1905 69) Wendl 1St 10. Nov. 194 / als Beneftizıat ın
Amberg 1mM Alter VO Y% Jahren verstorben (ABI 1947, 86)

Be1 der Fırmung Maı 1906 1mM LDom werden VO Weihbischof 604 Personen
der Dompfarrei mıiıt Stadtamhoft gefirmt 1906, und 52)

Am Junı 906 erhält Dompfarr-Koop.-Expositus Johann Hiederer die M1SS10
cCanon1ıca als Provısor der Dompredigerstelle 1906, 52); Hıederer verstirbt
5. Apr. 1950 als freiıresignierter Ptarrer VO Hırschau, zuletzt Offtiziator der
Kreuz-Kirche in Regensburg (ABI 1950, 43) Juniı 1906 kommt Dompfarr-
koop. Miıchael Duschl dept 1868 iın Grofßwalding, Pt. Deggendorf; Priester-
weıhe Apr. als Exposıtus nach Stadtamhoft (ebd., 53)

Am Maı 1907 1sSt Fırmung für die Dompfarreı mıiıt Stadtamhof durch den
Bischof Antonıius VO Henle (1906—-1927), be1 der 558 Personen gefirmt werden

Im Jahre 1924 wurden die Orte Reinhausen, allern, Weıchs, Stadtamhof, Steinweg, Wın-
ZCI, Keilberg und Schwabelweıs der Stadt Regensburg eingegliedert. 1929 wurden dıe beiden
Bezirksämter Stadtamhot und Regensburg dem großen Bezirksamt (ab 1939 Landkreıs,
während dıe bisherigen Kreise der Regenkreıs spater Bezırke bzw. Regierungsbezırke
hıeßen) Regensburg vereinıgt.
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1907/, und 76) Iieser hatte bereıits Maärz ın der Dompfarrkirche
die Erstkommunion der Schulkinder der Dompfarreı gefeıiert OVBI. 1907, 573

Am Okrt 1907 wırd Koop Franz Huber 1mM St. Katharınenspital als CXDO-
nıerter Koop nach Wınzer angewlesen 1907, 127)

Am 22. Febr. 1908 stirbt der freiıresignierte Pfarrer VO  - Kıirchdort und
Kommorant 1n Stadtamhof, Liborius Schmid Nov. 1836 ın Leonberg; Priester-
weıhe Aug 74 Jahre Monate alt 1908, 51)

Am Junı 1908 1st Fırmung für dıe Dompfarrei MIt Stadtamhof, und WAar tür 608
Personen 1908, un 06)

Koop Josef ark 17. Febr. 18579 1ın Beıidl; Priesterweihe 24. Maı in
Nabburg wiırd ab Sept. 1908 als zeıtweıiser Vertreter des Dompfarr-Koop.-Exposi-
Lus Miıchael Duschl nach Stadtamhot angewlesen, der n Krankheıt beurlaubt
werden MUSsie 1908, 50) Duschl stirbt dept 1908 NUuU  — Jahre alt

1908, S17 Als Sept 1908 Dompfarrkooperator Matthias Grötsch
21 Apr. 1873 iın Eger, DIi67z. Prag; Priesterweıihe Junı 1899 Exposıitus 1ın Stadt-

amhoft wiırd, wechselt ark als Dompfarrkooperator ın die Dompfarreı
ark verstirbt 13. Aprıl 1946 als Ptarrer VO Neunkirchen be1 Weıiden (ABI
1946, 24)

Am Maı 1909 werden be1 der Fırmung 1mM Dom 5 / Personen A4AUS der
Dompfarreı mıt Stadtamhot durch Bischot Antonıuus gefirmt 1909, und
80)

: 1Das Proviısorat des Golling’schen Benetiziums 1ın Stadtamhoft wurde nterm
Marz 11909} Herrn Geistlichen Rat und Dompfarrer Albert Weıg!l übertragen.

err Benefiziıumsprovisor un Kanzlıst iın der bischöflichen Ordıinarıatskanzlei
Jos Lindinger 1st erkrankt.)“ 1909, 503 Lindinger verlässt offenbar das
Bıstum, da ab Schematısmus 1912 nıcht mehr den Dıözesanpriestern VCI-
merkt 1St. Am März 1909 jedoch wırd „Aushiltfspriester Herr Jakob Reithmeier

9. Apr. 1877 ın Nıederschneiding, Pft. Oberschneıiding; Priesterweihe 11. Maı
be1 der Stadtpfarreı St Rupert dahiıer als Provısor des Golling’schen ene-

1Z1Ums ın Stadtamhoft (unter Enthebung des Herrn Geıstlichen Rates und Dom -
pfarrers Albert Weıg] VO diesem Provisorate)“ angewılesen 1909, 50)

Im Herbst 1909 werden Joseph Mayer und Joseph Voölkl1 VO:  - Stadtamhof ın die
Klasse des Knabenseminars Metten aufgenommen OVBIl. 1909, 144), ferner Wıil-

helm uer VO  - Steinweg ın die Klasse des Seminars Straubing (ebd., 146)
Be1 der Fırmung 10 Maı 1910 werden 528 Personen Aaus der Dompfarreı mıiıt

Stadtamhof 1n der Nıedermünsterkirche durch Bıschot Antoniuus gefirmt
1910. un:! 7/3)

Ab Jan 1911 bestellte der Bischof „den Zzu Dompfarrvikar designierten Tıtl
Herrn Geıistlichen Rat un: Domkapıtular gnaz Bogenberger 3, Junı 1848 ın
Nıedermotzing; Priesterweıihe Junı 18/2; Domkapitular selit Nov. als sol-
chen  « OVBI. 1911, 36), nachdem der Bischof „Domkapitular Albert Weıg] auf
Ansuchen VO  3 der Funktion eınes Dompfarrvikars dem Ausdrucke dankbarer
Anerkennung der mi1t musterhafttem Pflichteiter geleisteten Dienste enthoben“ hatte
(ebd

FEın Hınweıs, ob un!: W anl 1mM Jahre 1911 Fırmung für die Dompfarrei und Stadt-
amhof Wal, tehlt 1mM VBI 191

Ab 1. Junı 1911 wırd Kommorantpriester eorg Straßer 21 Febr. 1881 ın Leibl-
fing; Priesterweihe Junı 1907 ın Wınzer als Benefiziumsprovisor 1n Triftlfing
und Provısor der Sazellanıe ın Alteglofsheim angewıesen 1911 08) Straßer
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1St 17. Aprıl 1945 als freiıresıgnıierter Ptarrer VO  - Wındberg, zuletzt 1M Priester-
hospiz St Augustın ıIn Neuburg/Do. verstorben (ABI 1945, 28; dort noch fälschlich:
„1M Julı

Am 21 Maı 1912 1St 1M Dom Fırmung durch den Bischoft tfür 51 Personen aus der
Dompfarreıi mi1t Stadtamhof OVBI. 1912; und 81)

Unter den Weihekandıidaten des Jahres 1912 1st Aloıs Kron Okt 1887 1n
Stadtamhof; Priesterweihe Junı 1912 VO  - Stadtamhof, Dompfarreı St. Ulrich
Regensburg 1912,; 57 der Junı die Priesterweihe empfing (ebd., 90)
Kroön wırd ugust als Aushilfspriester ın Gratenwöhr angewlesen
191Z2; 107), a1b Julı 1913 1Sst Kooperator 1ın Amberg 1913, 121), wırd ab
Oktober 1915 ZUTr Teilnahme eiınem Kurs iın der Kirchenmusikschule Regensburg
freigestellt 1915, /9) und erhält ab Maı 1916 die Erlaubnis ZUT Annahme
eiıner Kommendistenstelle LDom un: der Prätektenstelle 1ın der Dompräbende

1916, 78); nach einıgen weıteren Stellen wırd ab Sept. 1920 Religions-
lehrer Instıtut der Englischen Fräulein in Regensburg 1920, 186) BGR
Krön, freiıresign. Pfarrer VO  5 Köfering, Priesterjubilar, 1st 16. Maı 1970 1im
Elisabethinum Regensburg 1mM Lebensjahr verstorben (ABI 1970, 78)

Stadtamhof wıird eıgene Pfarreiı
Mıt eiınem 2. Oktober 1912 iın Berchtesgaden unterzeichneten Dekret des

Prinzregenten Luitpold, der wenıg spater 1mM Dezember 1912 verstarb, wurde ıne
eigenständige Ptarrei Stadtamhoft errichtet 1912 1611 62)

Im Namen Seiner Mayjestät des Könıigs.
Luitpold,

VO: (Csottes Gnaden Königliıcher Prinz VO Bayern,
Regent.

Wır tinden u1ls allergnädigst bewogen, dıe Errichtung eıner katholischen Ptarreı 1n
Stadtamhoft den nachstehenden Bestimmungen gyenehmigen:

Dıie Fılıalkırchengemeinde Stadtamhoft nebst den zugehörigen nwesen Nr. 1, A,
Z M 21 und der Ortschaft Pfaffenstein, Gemeinde Wınzer, und dıe Filialkiırchen-
gemeinde Steinweg werden 1n iıhrem dermalıgen Umfange AaUus dem Verbande MmMi1t der
Dompfarrei St Ulrich 1in Regensburg gelöst und bılden den Sprengel der atholıi-
schen Pfarrei St. Magn.

{1 Das ınkommen der Pfarrei Stadtamhof esteht:
AaUuUs dem bisher für die exponıerte Kooperatur geleisteten, 1U  - auf die LU Pfarrei
übergehenden Staatszuschusse VO jJährlıch 120 i
AUS eiınem ständigen staatlıchen Dotationsbeitrage VO jahrlich 1/40.—

120AUus dem Anschlag tür treıe Wohnung
AUS den FEinnahmen für besonders gezahlte Dienstverrichtungen 1931.95
Vorbehaltlich der endgültigen Festsetzung der Pfarrfassion D S '‘ 1846.55wiırd das jahrlıche Reineinkommen nach Abzug der Lasten mıiıt
veranschlagt auf 2665.40

111 Als Pfarrkirche dient die 1M Eıgentume der Kirchenstiftung 5St. Magn betindliche
Kırche St Magn 1in Stadtamhoft; den bestehenden Baupflichtverhältnissen bezüg-
ıch dieser Kırche trıtt ınfolge Errichtung der Ptarrei ıne Anderung nıcht ein.
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Als Ptarrhaus dient das 1mM Eıgentum der Stadtgemeinde Stadtamhoft befindliche
nwesen s.-Nr. 373 1n Stadtamhof, das SamıLtL dem VO der gENANNLEN Stadtgemeinde
begründeten Baufonds VO 5000 1n das Eıgentum der hiemit staatlıch genehmig-
ten Pfarrpfründestiftung überzugehen hat. Die Baupflicht dem Pfarrhause obliegt
der Stadtgemeinde Stadtamhot nach den 1erüber gefaßßten und staatsauftfsichtlich
genehmigten Beschlüssen der städtischen Kollegien VO Maı 1912
Der Ptründeıinhaber hat lediglich dıe Mietmannspflichten erfüllen, WwWI1e s1e den
Nutznießern VO Staatsgebäuden nach den jeweıls geltenden Vorschritten obliegen.
Dıie Verwaltung des Pfründevermögens nach den hierüber bestehenden Vorschritten
kommt dem Pfründebesitzer
Be1 der Pfarrei Stadtamhot wechselt das 1mM ersten Fall eintretende landesherrliche
Besetzungsrecht Mi1t dem treıen Kollationsrecht des Bischots VO Regensburg.
Hienach habt ıhr das eıtere verfügen und Abschritten des Stiftungsbriefes und
der oberhirtlichen Konfirmationsurkunde dem Staatsministeriıum des Innern für
Kırchen- und Schulangelegenheiten einzusenden.

SCZ Luitpold,
Prinz VO Bayern, CZ Dr. VO Knıillıng
des Königreichs Bayern erweser

Auf Allerhöchsten Betehl
Der Generalsekretär
CZ VO Pracher

Am 30. November 1912 wırd Dompfarr-Kooperator-Expositus ın Stadtamhof,
Matthias Grötsch, als Pfarrprovisor dortselbst angewıesen 1912, 150) Die
1ICUC Pfarrei wırd w1e€e tolgt ausgeschrieben: AZU besetzen ın der 10zese Regensburg
die LICU errichtete katholische Ptarrei Stadtamhof, B.- gleichen Namens, mıt
7195 Seelen. chulen mıit Lehrkräften, Hılfspriesterstelle, miıt 2665 Pt.
fassıonsmäfßigem Reineinkommen (vorbehaltlich endgültiger Festsetzung der Ptarr-
fassıon”). Die Baulast den Pfründegebäuden oblıegt der Stadtgemeıinde Stadt-
amhoft: der Ptründeinhaber hat lediglich die Mietmannspflichten erfüllen, W1e s1e
den Nutznijefßern VO  - Staatsgebäuden nach den jeweıls geltenden Vorschriften oblıe-
CIl Wiıttumsgrundstücke sınd nıcht vorhanden. Bewerbungsgesuche sınd einzure1-
chen be1 der Regierung der Oberpfalz und VO Regensburg, Kammer des Innern,
bınnen we1l Wochen VO Tag der Ausgabe des oberpfälzischen Kreisamts-Beiblat-
tes VO Februar gerechnet“ I913., 31)

In der Jahresrechnung des Kindheit-Jesu-Vereins für 1912 werden AaUS der Ptarrei
Stadtamhof 120 Mark und 4aUusSs dem Benetizium Pt. aufgeführt 1913;
Beilage 1,

Am 1. Februar 1913 wiırd Koop Engelbert Härt/! 6. Juniı 1879 1n Mitterteich:
Priesterweıihe Maı 1n Neukirchen-Balbini als Koop nach Stadtamhof VOI -

OVBI. 1913; 23}
Fassıon (einer Pfründe) 1st die detaillierte Angabe der (wahrscheinlichen) Eiınnahmen un!

Ausgaben der selbständıgen oder mıt eigenen Stiftungen und Finkünftten versehenen Seelsorge-
stellen und Pfründen, dass das jJahrlıche Reineinkommen festgestellt werden kann. In
Bayern wurden auf rund staatlıcher Vorschritten 9-1 Dauer-Fassıonen angelegt, die
ach den Bestimmungen M 8558,1 S68 und 18972 revidiert wurden und dıe Grundlage für
die Berechnung der staatlıchen Seelsorger-Einkommens-Ergänzung bıldeten eıit dem (jesetz
VO 21 Febr. 1924 Wurde das tatsächliche FEınkommen des jeweılıgen Jahres Grunde gelegt,
die Pfründeabrechnung erfolgte jahrlich IICU.
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UUnter Stadtpfarrer Johann Baptıst öger (1913-1929)
Von Sr. Kgl Hoheıt dem Prinzregenten Ludwig wırd 1mM Namen Sr. Majestät des

Könıigs Johann Baptıst Öger Nov. 1866 1n Parksteıin; Priesterweihe 31 Maı
Pfarrer und Distriktsschulinspektor ın Schwarzenteld autf die Stadtpfarrei

Stadtamhot vorgeschlagen und Aprıl kanoniısch instıtulert 1913 84)
Öger Wlr nach seiner Priesterweihe Koop 1ın Allersburg (18 Aug 1891), ene-
f1z1umsprovisor iın Gratenwöhr P Julı 9 Frühmesser 1ın Steinbühl (16 Junı

Koop ın Weiden (4 Nov. 1894), PIOV, Kurat iın Premenreuth (8 Aug
un Pfarrer in Schwarzenteld (22 Apr. Der Bischof beruft Stadtpfarrer Öger
ab Maı 913 als beratendes Miıtglıed des Verwaltungsausschusses der Emeriten-
anstalt der 10zese 1913, 96)

Der bisherige Pfarrprovisor Matthias Grötsch wırd VO Prinzregent Ludwig auf
die Ptarrei Hohengebraching präsentiert; dort wırd Maı 1913 kanonısch
instıtulert 1913, 97) Grötsch, Inhaber des Könıg-Ludwig-Kreuzes, verstirbt

März 1927 mıiıt Jahren onaten 1927, 43)
Am Maı 191 1St Fırmung tür 751 Personen der Dompfarrei un der Stadtpfarrei

(!) Stadtamhof 1912 und 96)
Herbst 1913 kommoriert der freiresignierte Pfarrer VO  —; Unterlaichling, Karl

Mück]! Aug 1848 ın Regensburg; Priesterweihe Juniı 1ın Stadtamhot
A 84) Er geht spater nach Radlkoten un! verstirbt Okt 1928

OVBI. 1928, 9
Am Maı 1913 werden dıe Stadtamhoter Kınder mıiıt denen der Dompfarrei 1mM

LDom gefirmt; insgesamt 719 Personen 1914, und 01)
Am Sept 913 wırd Pfarrprovisor Ferdinand Neumann Aug 1879 1ın

Konnersreuth:; Priesterweihe 15.Maı ın Schönsee ZUr Versehung der Obliegen-
heiten eınes Exposıtus 1ın Steinweg angewlesen EL 143); erst 1922 wırd
Steinweg eigenständıge Pfarrei werden.

Im Herbst 1914 wırd Aloıs (OItt AaUsS Stadtamhoft ın die Klasse des Bischöfl.
Knabenseminars Straubing aufgenommen 1914, 28)

Beı der Neuordnung der Dekanate ZUuU 1. Januar 1915 wırd die Ptarrei Wınzer
(und damıt auch das Katharinenspital) AUS dem Landdekanat Regensburg ın das
Stadtdekanat aufgenommen, das 11U aus (bısher 134) Seelen 1ın Ptarreien
esteht 1914, 42)

Am 30. November 1914 wırd Koop Engelbert Härt/! iın Stadtamhof als ene-
f1Z1UumsSprovisor nach Falkenstein verSsetztT; selben Tag kommt für iıhn August
dam Apr. 888 ın Pursruck:; Priesterweihe Junı 191 aus Oberschneiding
als Koop nach Stadtamhoft 1914, 230) Härt/] 1st Maı 1956 als Benetfti-
Z1UumSproVvIisor ın Kollbach verstorben (ABI 1956, 57)

Im Jahr 1915 1st die Fırmung tür Stadtamhof Maı, bei der 630 Personen
auch aus der Dompfarrei gefirmt wurden OVBI. 1913, und 101)

Am Junı 1915 wiırd der Priester eorg Hartl! i Juliı 1864 iın Kleinaign, Pf.
Eschlkam: Priesterweihe März in Wınzer be] Regensburg laut Schematis-
I11US War Hartl! se1lt 11 Jan 1911 Exposıtus 1n Trettfelstein als Benefiziıumsprovisor
nach Ränkam OVBI. 1919, W14) Hartl! 1sSt als solcher März 1926 VOI-
storben OVBI. 1926, 56)

Am ugust 1915 hıelt der Bıschot „anläfßlıch der 200jährigen Gedächtnisteier
der Eınweihung der Kıirche Ehren der heiligen Dreıifaltigkeit auf dem Osterberge
1ın Stadtamhof-Steinweg ine teierliche Pontitikalmesse“ 1713 157)
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Als axe für die heilıgen Ole wiırd ab 1915 für Stadtamhof M1 7385 Seelen der
Betrag VO  —_ ark festgesetzt für Wınzer MIi1tL 1075 Seelen der Betrag VO Pfennig

1915 Beilage 1
Be1i der Fırmung Junı 1916 werden 624 Personen aus der Dompfarrei un!

der Pfarrei Stadtamhoft gefirmt 1916 und 02)
Pfarrer und Spitalmeister Michael Brandl erhält Sommer 1916 VO Öönıg

Ludwig 111{ das König-Ludwig Kreuz verliehen 1916 87)
Am Julı 1916 wırd KOoop August dam als Dompfarrkooperator ANSCWIC-

SC  - für ıh kommt nach Stadtamhof Koop Joseph Lan S Au 1888 Kel-
heim; Priesterweihe Junı Burglengenfeld (OVBlI 1916 112) Maı
19272 dart dam Studien tortsetzen 1927 91) und ‚W alr Tübingen
(vgl VBI 1922 280) dam inzwiıischen Studienrat für Religionslehre der
Realschule Straubing, wırd 1924 VO der Uniiversıität Freiburg Br ZuU Dr theol
promovıer L 1924 90) 1948 wiırd Oberstudienrat Dr dam Bischöfl Geıistl]
Rat (ABl 1948 30) BGR Oberstudienrat Dr dam 1ST Febr 1965

Lebensjahr Straubing verstorben (AB|I 1965 84)
Am September 1916 wırd der CEXPONILEITE Koop Wınzer, Franz Huber, als

Pfarrprovisor nach Rattenberg ANSCWICSCH 1916, ral September
1916 wırd (Itto Wıillibald enk Jan 1884 ı München; Priesterweihe Sept

als CXpONIeETLEr KOoop nach Wınzer Huber wırd Spater D16-
ZCSANDTASCS der kath Dienstbotenvereine und verstirbt Jan 1931 als Pfarrer
VO Asenkoten 1931 65)

Die Matrıikel der 107zese Regensburg VO 1916 beschreibt auf den Seıiten 8789
die Spitalpfarrei St Katharına (87) Regensburg dıe Pftarreien Stadtamhoft
(87-88) un! Wınzer beı Regensburg (89); Stadtamhof mMitL Kooperatur
werden auch das Golling sche Benetizium und die Exposıtur Steinweg erwähnt
„Seıt der Siäkularısation übte die Dompfarreı die Seelsorge St[adtamhof] In der
Mıtte des Jahrh[underts] wurde C1IM Kooperator nach ST eEXPONIET 11 1912
wurde die Pfarrei neugegründet Stadtamhof zählte 201 Häuser MI1t 3830 Katho-
lIıken (beı 110 Protestanten und Israelıten), das zugehörige Pfaffenstein Katho-
lıken Häusern |DJTG 169/ und den Folgejahren erbaute Ptarrkirche mMIi1t dem
Patroziınium des Apostels Andreas und des Abtes Magnus wurde Nov
7E konsekriert un! 1883 renOVvIerT, S1IC 1St hinreichend und gyut akustisch. Vor-
handen sınd teste und tragbare Altäre, die Gebeine des Märtyrers Felıx und
das aupt des Abtes Magnus. Dıie Baulast lıegt de ıJUIC beim Arar Staat), de tacto
jedoch be1 der Kirchenstiftung. An Gottesdiensten gestiftet sind Amter und
457 Messen. Am Samstag ı1ST Abendandacht, ONnNn- und Feiertagen sınd ach-
miıttagsandachten Herkömmlich werden auch Fastenpredigten gehalten, täglıch 1ST

Maı Maiandacht tinden Allerseelenandachten Am 25 1ST Prozession
auf den Osterberg, den Bıtttagen wırd ach Reinhausen, auf den Osterberg und
nach Wınzer Dıe Frauenkongregation MI1L 4000 Mitgliedern hält Kon-
VvVenN1aTts MI1tL Predigt terner xibt 1Ne Bruderschaft VO Michael un: den Kınd-
heıt Jesu Vereın Konkurstage sınd Sonntag nach dem Juniı und etzten
Sonntag September Der Mesner und der Chorregent werden VO der Kırchen-
verwaltung ernannt Der ınuten VO  - der Kırche entternte Friedhof 1ST ıgen-
Iu der Kırchenstiftung, wiırd aber VO  — der Gemeinde (damals noch Stadt Stadt-
amhof) verwaltet die auch das Leichenhaus Eıgentum (mıt Baulast) hat Was
die Pfarrpfründe angeht esteht dıe Präsentation durch den önıg und die freie
Vergabe durch den Bıschof Wechsel Das Reineinkommen der Pfarreı lıegt be1

373



2665,40 Mark, die Lasten liegen be1 846,55 ark. Der nächst der Kırche gelegene
Ptarrhof wurde 1M Jahrhundert als Privathaus erbaut und 1912 renovıert: 1St
nach Norden gelegen, ohne Sonne un unfreundlıch, hat 18 (12 heizbare) Zimmer,

Kammern:; Wasser- un! Gasleitung sınd vorhanden. Die Baulast lıegt bei der (3e-
meıinde:; eın Baufonds VO  — 5000 ark 1St vorhanden. Dıie Kapelle 1mM Kloster der
Schulschwestern mıiıt eiınem tragbaren Altar und Allerheiligstem 1STt 1m Eıgentum
(mıt Baulast) der Gemeinde. Am Ort sınd Schulklassen. In carıtatıver Hınsıcht
verwaltet der Magıstrat das Knabenwaisenhaus St Peter (aus dem Jahr und das
Mädchenwaisenhaus (1866); bestehen eın Vereıiın Zzur Bekleidung Kınder
und eın Jugendfürsorgeverein. An sozıalen Vereinen ex1istieren eın Arbeıiterverein,
eın Arbeıiterinnenvereın, eın Männervereın und eın Pressvereıin. Es sınd tfolgende
klösterliche Niederlassungen 1ın der Ptarrei: die Armen Schulschwestern (11 Schwes-
tern) und die Franzıskanerinnen VO  — Mallersdorf (12) die sıch auf das Dıistrikts-
rankenhaus 6), das Knabenwaisenhaus (3) und das Armenhaus e5) verteılen.

Durch Testament wurde VO Joseph Golling 16. Junı 1857 dıe St Mang-
kiırche das Golling’sche Benetizium gestiftet, welches Maı 1858 landesherrlich
und 15. Julı 1859 1ın eıner Stittungsurkunde bestätigt Wurde. Es wırd VO Bıschoft
treı übertragen, verfügt über eın Eınkommen VO  3 ark Das nächst der Kır-
che gelegene, 1803 erbaute und 1858 adaptierte Benetiziatenhaus 1st gesund, zıiemlich
hell, schmal und hoch, verfügt über heizbare Zıiımmer, ammern und iıne
Wasserleitung. Dıie Baulast lıegt be1 der Benefizıiumsstiftung. Die Pflichten des Bene-
fiziaten sınd: Sonn- und Feiertagen Frühmesse mıiıt Vortrag, Aushilte iın Beicht-
stuhl und Krankenseelsorge iın Stadtamhof nach Anordnung des Pfarrers, 174 Stitts-
INCSSCIL, auch die Freimessen sınd 1n St Mang lesen. Herkömmlich wırkt der Be-
nefizıat auch ın der Katechese mıiıt und eıistet nach oberhirtlicher Anordnung se1lt

Maäaärz 1909 auch Seelsorgsaushıilfe 1mM Katharınenspital.
Dıie Errichtung einer eıgenen Seelsorgestelle 1ın Steinweg wurde durch eın Ver-

mächtnis der Geschwister dam und Marıe Kuchenreuther VO Stadtamhof ermOg-
lıcht, Okt 1913 wurde der Priester dort angestellt. Der Markt Steinweg
fasst 206 Häuser mMıiıt 3525 Katholiken und 3() Protestanten, VO Dort Ptattenstein
gehören dazu die Hausnummern L 1 L ) und mi1t Katholiken. Dıie Expositur-
kırche ZUE heiligsten Dreifaltigkeit auf dem Osterberg wurde 713/14 erbaut un!

Jul: 1715 konsekriert SOWIl1e 912/13 renovıert, 1St aber ungenügend. FEın tester
und wWwe1l tragbare Altäre sınd vorhanden, die Baulast hat die Kırchenstiftung. An
Gottesdiensten gestiftet sınd Ämter und 226 Messen. Samstags sınd Abendandach-
ten, ONN- und Feıiertag Nachmittagsandachten, herkömmlich sınd Sonn- und
Festtagen Maıandachten. Steinweg hat ıne eigene Fronleichnamsprozession, Flur-
prozession 1St Freıitag nach Christi Hımmelfahrt, die übrigen Prozessionen mıt
denen der Ptarrkirche. Konkurstage sınd der 20. Januar und der Dreıitaltigkeits-
SONNTAS. Aushıilten werden aus Stiftungsmitteln ezahlt. Für den VO Pfarrer und
der Kırchenverwaltung ernannten eıgenen Mesner steht ıne Dienstwohnung (Eıgen-
u und Baulast bei der Gemeıinde) Zur Verfügung. Den Chordienst versieht einst-
weılen der Pfarrchorregent VO  - St Mang Der Friedhoft mıt Leichenhaus nächst der
Kırche 1sSt hinsichtlich Eıgentum, Baulast und Verwaltung bei der Gemeıinde. Dıie
Exposıiturstiftung stellt eın Eiınkommen VO 1800 ark Zur Verfügung, das Wıttum
umtasst Ü, ha Garten, das Expositurhaus 1st M1n VO der Kırche entfernt, wurde
1913 adaptiert, 1st trocken und hell, aber unruhıg, hat (10 heizbare) Zıiımmer,
we1l Kammern, Wasserleitung und elektrisches Licht ber dıe Baulast 1ST noch
nıcht entschieden. Als Nebengebäude 1St eın alter Stadel vorhanden. Für dıe F30
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erbaute un:! benedizierte Kapellez gegeißelten Heıland mıiıt einem Tragaltar lıegt
dıe Baulast wahrscheinlich bei der Osterbergkirchenstiftung. cht Schulklassen sınd

Ort, dıe Kinder der Hausnummern Pfaffenstein k % ’ z S 21, E 2 7 (Pfarrei
Wınzer) sınd 1erher eingeschult. An sozıalen Vereinen bestehen eın Arbeıter- und
eın Arbeiterinnenvereın SOWI1e der Volksverein für das katholische Deutschland.

Anfang 1917 wırd Stadtpfarrer und Distriktsschulinspektor Öger VO  ; König
Ludwig H4 das König-Ludwig-Kreuz verliehen ya1L7) 44)

Be1i der Fırmung Maı für Dompfarreı und Stadtpfarreı Stadtamhoftf werden
600 Personen durch Bischot Antonius gefirmt 1I9/; und 11)

Im Frühjahr 1918 wırd Michael Brandl, Ptarrer, Spitalmeıister und Admıinıstrator
des Klosters St Klara 1ın Regensburg, das König-Ludwig-Kreuz verliehen
1918, 10) Weniıg spater erhält Brandl auch die Preufßische ote Kreuz-Medaılle

Klasse verliehen 19183, 81); terner VO Kaıser das preufßische Verdienst-
kreuz tür Kriegshilfe 1918, 175)

Be1 der Fırmung Maı werden 680 Personen Aaus der Dompfarreı und der
Pfarrei Stadtamhoft VO Bischot 1mM 1DDom gefirmt 1918,; und 06)

Der exponierte Koop 1n Wınzer, Otto Denk, erhält 1918 die Erlaubnis ZUr ber-
nahme der Vikarstelle der Alten Kapelle; für iıhn wiırd Marz 1918 Koop
Joseph Forster Febr. 1884 1n Schwarzach-Altfalter: Priesterweıihe Juni
be1 St Rupert ın Regensburg als exponıerter Koop nach Wınzer

1918, 7/4) Dr. Otto Wıllibald enk 1st Nov. 196/ als reires. Pftarrer
VO Eschelbach a.d Ilm, zuletzt Kommorant daselbst, Priesterjubilar 1mM Lebens-
jahr verstorben (ABI 196/7, 66)

Im Herbst 1918 wiırd Johann Prommersberger VO:  - Steinweg, Ptarrei Stadtamhof,
1ın dıe Klasse des Knabenseminars Regensburg aufgenommen 1918, 151)

Am Junı 1919 1st Fırmung 1M Dom für die Dompfarreı und Stadtamhof; WCI-

den 85/ Personen VO Bischot gefirmt 1919 und 86)
Der Benefiziıumsprovisor Jakob Reithmeier ın Stadtamhot wırd 11 Junı 1919

Pfarrprovisor VO: Ilkoten 1919 99); BG  Z Reithmeier 1St Maı 1943
als Stittskanonikus VO  - St Johann Regensburg 1mM Sanatorıum 1n Mallersdort Velr-

storben (ABI 1943, 23) Am 15. Jul:i 1919 wırd Joseph Franz 22. Julı 1881 ın
Wendern, Pt. Bärnau; Priesterweihe Junı > Religionslehrer Instıtut der
Englıschen Fräuleıin 1ın Regensburg, als Provısor des Golling’schen Benetiziums ın
Stadtamhot bestellt 1919 131) Franz wiırd September 1919 auch die
Leıtung der ruppe Regensburg der Marıanıschen Kongregatıon für Lehrerinnen
übertragen 1919, 142)

Johann Oftenbeck aus Stadtamhoft wiırd 1919 iın dıe Klasse des Knabenseminars
Regensburg, Johann eıster ın die Klasse des Seminars Metten aufgenommen

19419 16)
Beı1 der Neuordnung der Schuldekanate 1919 werden dem Schuldekanat Stadtam-

hof die Schulorte Stadtamhof, Steinweg, Wınzer und Kneıtıng zugewlesen OVBI.
1919 Beilage 1, f Schuldekan 1sSt der Ptarrer VO Stadtamhot 1920, 50)

Stadtpfarrer Öger nımmt der Dekanekonterenz 24 .25 September 1919 teıl
1919, Beilage Z 55) und hält dort eın Korreterat Z Vortrag des LDom-

pfarrers, der über „Kirche und Schule 1mM Lichte der neustaatlıchen Verordnungen“
referiert (ebd., 17)

Be1 der Fırmung für Dompfarreı und Stadtamhoft mıiıt Wınzer werden Maı
1920 910 Personen gefirmt 1920, und 95)
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Am Aprıil 1920 wırd Neupriester Johann Stadler Junı 1893 ın Altglas-hütte, Pt. Hohenthann, vgl VBI 1920, 516 Priesterweıihe März 1ın Stadt-
amhoft als 8% Koop nach Gerzen 1920 98)

1920 wırd Lorenz Karl aUus Stadtamhoft 1ın dıie Klasse des Straubinger Seminars
aufgenommen 1920, 137)

Am November 1920, dem est des Andreas, konsekrierte Bıschof Antonius
den Hochaltar der Stadtpfarrkirche St Magn iın Stadtamhoft und zelebrierte 1ne
Pontitfikalmesse OVBI. 1921, 14)

Am 11 Maı 1921 1St Fırmung 1mM Dom für 603 Personen AaUuUsS der Dompfarrei und
Stadtamhoft mıt Wınzer 1921,; 58 und 05)

1921 wırd Johann Auer aus Steinweg, Pfarrei Stadtamhof, ın dıe 1. Klasse des
Straubinger Seminars aufgenommen OVBlI. 1921, 95)

Am 21 Sept 1921 wırd Konrad Zoller Nov. 1886 1n Aıichkirchen; Priester-
weıhe Maäarz ’ ZUr eıt Kkommorant ın Stadtamhoft (seıt dept 1920 1mM
Krankenstand), als Benefizıumsprovisor nach Irlbach, Dekanat Pılsting, angewıesen

1921,; 181) Zoller verstirbt Febr. 19572 als Ptarrkurat 1ın Bad Gögging
ABI 1952, 36)

Stadtamhoft gehört nach dem Verzeichnis VO Dez 1921 den gehobenen
Ptarrstellen ın der 10zese Regensburg OVBI. 1921 229 T ıtt 50; auch 1922 3:
Ziitt 84)

Im Jahr 1927 wırd dıe Neuerrichtung eıner Ptarrei Steinweg 1mM Bezirksamt Stadt-
amhof iın Aussıicht IM 1922, 36), dıe ebentalls den gehobenenPfarreien zählt 1922, Zıtt. 88) Am Julı 1927 wırd S1€e A4US der Pfarrei
Stadtamhof ausgepfarrt und kanonisch errichtet 19ZZ, 1511 52} Pfarrpro-
VISOr wırd 26. Julı 19727 der bısherige Exposıtus in Steinweg, Ferdinand Neumann

1922 58) Neumann wiırd ab Oktober 1922 erstier Pftarrer VO Steinweg
1922 256), Nov. investiert wırd (ebd., 292)

Am 31 Maı 19272 1sSt 1in der Domkirche Fırmung für die Dompfarrei und die Pfar-
relen St Anton, St Cäcılıa und Stadtamhof mıiıt Wınzer, bei der 645 Personen gefirmt
werden 1922. un: 1/

Unter den Weıhekandıidaten des Jahres 19272 1sSt Josef Völk] März 1897 ın
Stadtamhof; Priesterweıihe Junı aus Stadtamhof 1922,; 94) Am
26. Julı 19272 wiırd I1 Koop ın Roding 1922. 58) Dr. Josef Völk] stirbt als
Kommorant 1n München bereıits März 1930 1930, 68)

Der Kaufmann Josef Büchl 1ın Steinweg wırd Maı 1922 ın den Diözesan-
steuerausschuss gewählt 192Z; 11) Für die Rechnungsjahre 1928 mıiıt 1933
wırd Buüchl als Ersatzmann gewählt 1928, 67), 1ın den Jahren 934 mıiıt 1939
1st Grofßfßkaufmann Buüchl wıeder Mitgliıed (ABI 1934, 32)

Am Dez 1927 wırd Koop Josef Lang 1n Stadtamhof als Provısor des (501-
lıng’schen Benetiziums angewılesen; für ıhn kommt Dez der Koop VO Sal-
lern, Franz Seraph Arnold Sept. 18972 1ın Regensburg; Priesterweıihe Juni
9 als Koop nach Stadtamhof 1922, 300)

Stadtpfarrer Öger wırd Maäarz 1923 Bischöfl. Geıstl]. Rat 1923; 65— 66)
Am Maı 1923 1St 1mM Dom Fırmung tfür Dompfarreı und die Stadtpfarreien

St Anton, St Cäcılıa, Stadtamhof, Steinweg und Wınzer, wobei 621 Personen durch
den Bischof gefirmt werden OVBI. 1923 61 un:! 80)

Unter den Weihekandidaten des Jahres 1923 1st A4aUus Stadtamhoft eorg DPılz
1923, 69), der Sept. 1923 als Koop nach Abbach kommt (ebd., 96), ab

Aug 1924 nach Marktredwitz 1924, 67) DPılz Julı 1896 in Schwand,
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Pt. Schönsee: Priesterweıihe Junı wırd Apr. 1927 dort hauptamtlicherReligionslehrer für dıe Volksschulen 1927, 80) BG  z eorg Pılz 1ST
Maı 1976 als freiresign. Pfarrer VO  5 Kemnath-Stadt und Kommorant 1ın Regens-burg 1m Alter VO Jahren verstorben (ABI 1976, 88)

„Vom Staatsministerium tür Unterricht un! Kultus wurde auf das durch das
Maı 1921 erfolgte Ableben des Kanonikus Franz Seraph Kutschenreiter erledigteun seıther vakant gestellte VI (oder VO  — Stingelheim’sche) Kanonikat des Kolle-

o1atstiftes ZUr Alten Kapelle 1ın Regensburg un: zugleich die Funktion des Dekans
dortselbst mıiıt Wırkung VO 1. Aprıl 1923 dem Priester Herrn Michael Brandl,Geıistlicher Rat und St Katharinenspital-Pfarrer ın Regensburg übertragen. Derselbe
wurde 11. Aprıl kanonisch instıtulert und 16. Aprıil VO Tırtl Herrn Dom-
kapıtular, Generalvikar und Prälaten Dr. Scheglmann teierlich installiert“
1923, 76) 14 Aprıl wırd Brandl verstirbt 11 Jan 1933 mi1t Jahren
Y Onaten (ABI 1933, 12) vorübergehend bıs Okt 1923; als Domyvikar
Leingärtner Provısor wırd (vgl. VBI 1923 114) noch als Provısor für seıne bis-
herigen Pfarreien Katharinen-Spital un: Wınzer bestellt (ebd., 77) Dıiese werden
ausgeschrieben: „Erledigt durch Beförderung die St Katharınenspitalpfarrei 1ın Re-
gensburg und die damıt verbundene Ptarrei Wınzer, Oberpfalz. Schulen mıiıt Lehr-

auswarts. Baulast Pfarrhof der St. Katharınenspitalpfarrei: Spital-stıftung. CGarten: Dezımalı. Der Ptarrer hat dıe Nutzung VO 4,92 Tagw. Acker VO  3
der Kırchenstiftung Kneıtıing. Sonst keine Wıttumsgrundstücke und keın Wald
Nomuinatıon auf dıe Katharınenspitalpfarrei hat die geistliche Bank des Katharınen-
spiıtalrates, Präsentation auf dıe damit verbundene Ptarrei Wınzer die Staatsreglie-
Iung Bewerbungsgesuche bıs Dezember dıe Regierung der Oberpfalz, Kam-
IMer des Innern“ 1923, 12)

Am Aug 1923 erhält Franz Seraph Arnold, Koop ın Stadtamhoft, die Erlaubnis
Zur Übernahme der Präfektenstelle Studien- und usıkseminar der Alten Ka-
pelle; tür ıhn kommt Johann Pangerl! .Pr. 893 ın Pfatter: Priesterweihe
29. Junı Koop 1n Straubing St Peter, nach Stadtamhof 1923, 96) BGR
Arnold 1ST Junı 1965 als Pfarrer, Kammerer und Schuldekan in Flofß 1M

Lebensjahr verstorben (ABI 1965, 84)
„In Steinweg wurde mıiıt Entschließung des Staatsminısteriıums für Unterricht und

Kultus VO Juli 1923 Nr. 1mM Eınverständnis mıiıt dem Bischöflichen rdi-
narlıat Regensburg die Errichtung eıner Hılfspriesterstelle mıiıt eigenem Haushalte
genehmigt und Nntierm Dezember 1923 oberhirtlich konfirmiert“ 1924,12) Am Aprıl 19724 wırd Franz Seraph Lackermeier Sept 1893 ın Neuhau-
SCI] be] Landshut; Priesterweihe Junı, Koop 1n Cham, als Koop mıt e1ge-
11C Haushalt nach Regensburg-Steinweg 1924, 38)Aus Steinweg 1st 1924 Dr. Wıilhelm Auer Juli 1898 ın Steinweg; Priesterweihe

Junı den Weıihekandidaten 1924, 30), Aaus Stadtamhof Altons
Neumeıer Julı 898 ın Neuötting, Di67z. Passau; Priesterweihe JuniıAm ug 1924 kommt Neumeıer als Koop ach Hemau 1924, 67), Dr.
phıl Auer hingegen seıne Studien iın Innsbruck fort, 31 Okrt 1925
ZUuU Dr. theol promovıert wırd 1923 118) Dr. Auer wırd Nov. 1925
1. Koop 1ın Neustadt a.d.Do OVBI. 1925 26) DDr. Wılhelm Theodor Auer,Professor i zuletzt Dırektor des ath Bibelwerkes ın Stuttgart, wırd 1965 Prälat
(ABI 1965, 59) Prälat Auer, zuletzt Kommeorant 1ın Diefßßen/Ammersee, verstirbt

Aug 1971 1mM Lebensjahr (ABI 1971, 83) Altons Neumeıer hingegen 1St
Juni 1959 als Ptarrer VO Schwarzhofen verstorben (ABI 1959 74)
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Dıie Fırmung 1924 U, für Stadtamhof fällt auf den Juni; werden zn Personen
durch den Bischof gefirmt 1924, un 42)

Im Frühsommer 19724 präsentiert das Kultusministerıum Domviıkar Wılhelm
Leingärtner (‚. Pr. 1883 1ın Hıntereben, L67. Passau; Priesterweıhe 29. Junı

autf die St Katharinen-Spitalpfarreıi und die Pfarrei Wınzer, dieser
2. Julı, 1U als Stadtpfarrer der nach Regensburg eingemeindeten Pfarrgebiete, kano-
nısch instıtulert wırd 1924, 50)

Am Okt 1924 wırd Aloıs Grötsch Sept 1890 1ın Tressau, Pt. Kiırchen-
pıngarten; Priesterweihe 29. Junı Koop bei St Rupert ın Regensburg, als ‚
ponıerter Koop nach Wınzer OVBI 1924, 80), weıl Koop Josef Forster
9. Aug 1924 Domvikar wiırd: Msgr. BG  X Forster, Ehrendomherr un:! Domvikar
. Rı 1St Nov. 1976 verstorben (ABI 1976, 156)

Stadtpfarrer BGR Öger VO Stadtamhoft wırd Konferenzleiter für die katecheti-
sche Fortbildung 1mM Bereich Grofßß-Regensburg OVBI 192)9, 63)

Be1 der Fırmung 2 Maı 1925 werden die Kinder aus Stadtamhof, Stein-
WB und Wınzer gefirmt, ınsgesamt 558 Personen OVBI. 1925, und 81)

Der freiresign. Pfarrer VO  5 Altenbuch, Andreas Stu1s 21 Febr. 1861 1ın Beratz-
hausen: Priesterweıihe 3. Julı 1887; Ptarrer VO Altenbuch se1lit Aug > kom-
moriert ab Apr. 1925 1n Stadtamhot 1925, 2-7. Er verstirbt Juli
1926 1im Alter VO Jahren Onaten 1726, 15)

Als ZU Sept 1925 dem Benefiziumsproviısor 1ın Stadtamhof, Joseph Lang, auf
Präsentation durch Freiherrn Johann VO  ; Hönnıng O’Carroll auf Schloss Sünching
das Benefizium St Barbarae ın Sünching übertragen wird 1925, 103), wiırd

uEß August Joseph Köllnberger Marz 1 890 ın Möglıng, Pf. Reifsing; Prie-
sterweıhe Junı 9 Pfarrprovısor 1n Lobsing, als Provısor des Golling’schen
Benetiziums nach Stadtamhoft 1925. 104) Lang wiırd Dez
1925 investiert 1923, 25)

Be1 der Bıldung der Jugendämter ın den Bezirksämtern ZU Marz 1926 gehört
auch jeweıls eın Geıistlicher dem Jugendamt A beım Bezirksamt Stadtamhot 1St dies
Jugendsekretär Michael Zangl Febr. 1886 1ın Tiefenbach: Priesterweihe Juniı

iın Regensburg 1926,
Im Nachgang ZU Heıiligen Jahr 1925 kann 1im Jahr 1926 auch ın manchen Kırchen

des Bıstums der Jubiläumsablass werden. Von den Pfarrangehörigen VO  -

Stadtamhof, St. Katharına, Steinweg und Wınzer sınd dabe] jeweıls der Dom und die
Kirche St Mang, terner die Je eigene Pfarrkirche und ıne weıtere Kırche, insgesamt
vier Kırchen, besuchen 1926, 28)

Am Maı 1926 1sSt für Stadtamhot und die üblıchen Pfarreien Fırmung 1m Dom:;
werden 4/5 Personen gefirmt 1926, und /9)
926 wırd eorg Weın AaUus Kager, Pfarrei Wınzer, iın die Klasse VO  - Obermün-

stier aufgenommen 1926, 71)
Benefiziıumsprovisor Joseph Köllnberger wiırd ab 1. Apr. 1926 hauptamtlicher

Religionslehrer für die Volksschulen VO Groß-Regensburg 1926: 81) Kölln-
berger 1sSt Marz 1938 als Pfarrer VO Arrach be1 Falkensteıin verstorben (ABI
1938, 32)

Unter „Leerstehende Kommorantenposten” wiırd 1927/ das Bezirks(entspricht:
Kreis-)Krankenhaus Stadtamhot gemeldet. „Obliegenheıt: tägliche heilige Messe.

schöne Zimmer 1mM Stock Süden Verpflegung und Bedienung durch die
Schwestern. Pensıion täglıch Mk CC 192/, 41)

Am 21 Febr. 1927/ wiırd Johann Stadler, beurlaubt ZUT eıt iın Stadtamhot
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ept. 1926 hatte Stadler Krankenurlaub erhalten zuletzt Prätekt 1mM Studien-
semiınar St mmeram und St Paul, als Exposıtus nach Greıilsberg
VIZL 42)

Unter den Weıhekandıdaten 1927 1St Franz Xaver Hılt]| Aug 19072 ın Stadt-
amhof; Priesterweihe Junı AUusS$ Stadtamhof 1927 51) Hıltr! wiırd
Z z Julı 1927 als Koop nach Saal a 1} angewıesen 1927 23); ab Okt
1929 1sSt Prätekt 1n Obermünster Regensburg 1929 35) Msgr. BGR Hılt!
1St als Gymnasıalprofessor i R: Febr. 1979 mıt Jahren als Kommorant in
Stadtamhof verstorben (ABI 1979 38)

Stadtpfarrer OÖger wiırd VO Bischot ın die Kommuissıon „Schulwesen“ der
Diözesansynode berufen OVBI. 192 58)

Im Jahr 1927 WAar keine Fırmung für dıe Regensburger Stadtpfarreien angeSeETZL.
Am 11 Okt 1927 1Sst Bischot Antonıuius VO Henle verstorben. Am Dez. 1927

wurde VO apst 1US e der Münchner Weıihbischof und Generalvikar Dr. Michael
Buchberger Zu Bischof VO Regensburg ErNANNT; Buchberger wurde
12. März 1928 als Bischoft iınthronisiert.

Am Maı 1928 tfirmt der Weıihbischof 1m LDom dıe Fiırmlinge der StadtpfarreienSt Anton und St Cäcılıa SOWIl1e der außeren Pfarreien VO Grofß-Regensburg, nämlı:ch
Stadtamhof, Steinweg, Reinhausen, Sallern, Schwabelweis und Wınzer 1928,
47) Damıt 1St Stadtamhof erstmals nıcht mehr mit der Mutterpfarrei INM:

Der Koop 1n Steinweg, Franz Seraph Lackermeıer, wırd 28. Aprıl 1928 Ex-
pOosıtus ın Pertolzhoten 1928, 93) Für iıhn kommt ab Maı Sebastian Schlıit-
tenbauer Jan 891 1n Laimerstadt; Priesterweihe März 9 bisher Pfarr-
provısor ın Tirschenreuth Lackermeier verstirbt als Ptarrer VO LupburgOkt 1941, Jahre Monat alt (ABI 1941, 74)

Fuür den Bonitatiusverein wiırd 1M Jahr 1928 ın Stadtamhof der Betrag VO
ark gespendet, in Wınzer Z() _ Mark, 1ın Steinweg 81 — Mark, 1n der Spitalpfarreinıchts 192Z% Beilage 1,

Be1 der Fırmung 19 Aprıil 1929 werden 1mM Dom 288 Personen AdUS$S Stadtamhof
(und den Pfarreien W1€E durch den Biıschof gefirmt 1929, und 78)

Stadtamhof-Regensburg bıldet auch noch 1929 eın eıgenes Schuldekanat für Stadt-
amhof, Kneıtıng, Steinweg und Wınzer, mıiıt dem Ptarrer VO Stadtamhof als Schul-
dekan 1929, Beilage I f

Unter den Weihekandidaten für das Dıakonat 1929 1St A4US Steinweg Ludwig Eich
1929 60)

Ab 1. Febr. 19729 wırd Johann Pangerl, Koop Stadtamhof, als Koop nach
Regensburg-St. Rupert verSsetZt; für ıhn kommt Agıd Nıebler ug 1896 1n
Amberg, St Martın; Priesterweihe 29. Juni 9 bısher Koop ın Leonberg be]
Haıdhof, nach Stadtamhof OVBI. LY29, 86) BG  Z Panger] 1st Maı 1972 als
freiıresignierter Pfarrer VO Sallern und Kanonikus des Kollegiatstiftes St. Johann ın
Regensburg verstorben (ABI 192 56)

Ab 1. Julı 1929 resignıert Geıistlicher Rat und Stadtpfarrer VO St Mang ın Stadt-
amhof, Johann Baptıist Öger, auf die Ptarrei 1929, 94) Sıe wırd ausgeschrie-ben „Erledigt durch Pfründeverzicht die Stadtpfarreı Regensburg-Stadtamhof.Schule miıt Lehrpersonen. Baulast den Pfründegebäuden obliegt der Stadt-
gemeıinde; Pfründebaufonds aufgewertet. Der Stadtbezirk Ptaffenstein soll einge-pfarrt werden. Keıne Widdumsgrundstücke“ 1929 89)

„Unterm Juli 929 wurde Herr Geistl/]. Rat und Stadtpfarrer Johann Ööger
VO  —; St. Mang 1ın Stadtamhof auf das erledigte 3. Kanonikat der Kollegiatstifts-
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kirche St Johann mıiıt Wırkung VO 16. Julı VO  - Sr. Bischöf{fl. Gnaden uUuNsSseCeI CII

Hochwürdigsten Herrn Ordinarıus ernannt“ 1924 93) Julı 1929 über-
nımmt Öger noch das Provısorat der Ptarrei Stadtamhot

Benefiziıumsproviısor Joseph Köllnberger wırd Junı 1929 auf dıe Pftarrei
Arrach investlert 1929, 39): verstirbt dort Marz 19358 1mM Alter VO

48 Jahren Tagen (ABI 1938, 32)
Am Juli 1929 wırd Koop Aloıs Gigler Jan 1899 iın Schorndorf, Prie-

sterweıhe Junı ın Vohenstraufß als Koop nach Stadtamhoftf ‚9 da der
bisherige Koop Agid Nıebler Julı als hauptamtlıcher Religionslehrer für die
Volksschule 1n Groß-Regensburg angewılesen wurde 1929, 100) Sept.
19729 wiırd Nıebler Öger nebenamtlicher Pfarrproviısor VO  — Stadtamhoft
1929, 115) Am Juli 1941 verstirbt „Johann Röger, Bischöfl. Geistl. Rat, Stitts-
dekan be1 St Johann ın Regensburg, Jahre Monate alt  C6 (ABI 1941, 51)

[]nter Stadtpfarrer Jakob Wagner (1929-1935)
Am August 1929 1929, 07) verleiht der Bischot die Pfarrei Stadtamhot
Geistl. Rat, Stadtdekan und Stadtpfarrer be1 St Martın 1ın Amberg, Jakob agner
31 Maäarz 1871 1ın Haibach:; Priesterweihe Junı Am Nov. 1929 wurde

agner investlert 1929 114) agner WAar nach seıner Priesterweihe Koop
ın Schwarzach (16 Junı und Geisenteld (24 Sept danach Pfarrprovisor
ın Jachenhausen (24. Jan und Exposıtus 1n Reinhausen (30 Maı ach
seıner Tätigkeıt als Stadtpfarrprediger ın Straubing-St. Jakob (ab Jul: wurde

Ptarrer ın Amberg (29 Jan 1913) agner wiırd w1ıe seın Vorganger ZU Schul-
dekan ernannt 1929 28) 1930 wird agner für sechs Jahre als Beisıitzer ın
den Verwaltungsausschuss der Emeritenanstalt gewählt 1930, 12)

Im Jahr 1929 erhielt der Bonitatıus-Vereın aus Stadtamhot 174 — ark
Mark), Aaus Steinweg A{)2 — ark Z a Mark), AUS Wınzer 44 .90 ark

Mark), aus der St. Kathariınenspital-Pfarrei nıchts 1930, Beilage L: p
VBI 1931; Beilage 1,

Die Fırmung Juniı 1930 findet erstmals ın St. Magn STa un! ‚.Walr durch den
Bischof für 397 Personen aAaus den Pfarreien St Magn, Reinhausen, Steinweg, Sallern
und Wınzer 1930, und 90)

Der aus Stadtamhoft gebürtige Priester Josef Völk] wiırd Dez 1929 VO: der
Uniuversıutät München ZU Dr. theol promoviıert 1930, 15), doch schon

März 930 verstirbt iın München 1Ur Jahre alt 1930, 68)
Unter den Priesterweihekandidaten des Jahres 1930 1St aus Steinweg Ludwig Eıch

1930, 85); wiırd ab Jul:i Koop 1ın Schönsee 1930, 96) BG  D
Ludwig FEich Febr. 1905 1ın Steinweg; Priesterweihe Junı > freiresign.

7u Wagner beachte den Aufsatz VO Werner Schrüfer, Man annte ıhn Goschen-Jackl.
Biographisches und Zeitgeschichtliches Jakob Wagner (1871—-1938): Prediger, Ptarrer un:!
Politiker, in: Beıträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 3 'g Regensburg 2002,
3/7/9—414 Zur Stadtamhoter eıt Wagners vgl dort dıe Seıiten 409—412 (bzgl Grabkreuz Wag-
NeTS be1 Schrüter Fußnote 129 Es wurde nach Auflassung des Grabes Dreifaltigkeits-
bergfriedhof für einıge Zeıt 1n der Apsisnähe der Kırche St. Magn aufgestellt und 1m Aprıl/Mai
27002 VO  3 der Kirchenverwaltung StDır. der Berutsschule Deggendorf, BG  S Hubert
Maıer, OMMOrant 1n Mietraching, verkauft, der das Grabkreuz Wagners als eıgenes rab-
enkmal umgestalten und Friedhoft Greissing autfstellen wıll).

3 3(



Ptarrer VO: und Kommorant ın Mattıng 1sSt März 1981 1mM Alter VO  — Jahrenverstorben (ABI 1981, 82)
1931 1St wıeder 1mM Dom Fırmung; der Bıschoft tirmt Maı 378 Personen AaUuUs

den Pfarreien W1e 1930 OVBI. 1934 und 17
Unter den Weihekandidaten 1931 1sSt Aaus Steinweg Johann Prommersberger

1931, 84); Julı 1931 erhält seıne Anweısung als Koop nach ber-
traubling 1931 19) Prommersberger, iınzwıschen Koop ın Vılsbiburg, VeI-
stirbt bereits Maärz 1936 1n Kostenz, 1Ur Y Jahre alt (ABI 1936, 64)

Am 25. Julı 1931 wırd Koop Aloıs Gigler ın Stadtamhof als Pfarrprovisor nach
Hunderdorf versetzt; fu r ıhn kommt ab Juli 1931 Ludwig Zausınger Aug
1904 1n Eugenbach; Priesterweıihe 29. Junı iın Abbach als Koop nach Stadt-
amhof 1951, 119) Gigler 1st Febr. 1960 als freiresignierter Ptarrer VO

Arnschwang, Ehrenkapitular des Dekanates Cham, zuletzt Schlossbeneftiziat VO Irl-
bach be] Straubing verstorben (ABI 1960, 29)

Der Koop.-Exposıtus 1ın Wınzer, Aloıs Grötsch, wırd ab Dez. 1931 Ptarrer VO:  -
Mockersdort 1931, 155); deshalb wırd Zu selben Datum Koop.-ExpJohann Stadler in Greilsberg als Koop.-Exposıitus nach Wınzer angewılesen
192 156) BGR Grötsch verstirbt Z Apr. 1973 als Kommeorant 1ın Ramlesreuth
mit 87 Jahren (ABI 1973, 33

Das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das Bıst(h)um Regensburg“, zwıschen-
zeıtlich bereıts gelegentlich tür die Diözese Regensburg“ ZENANNLT, hıefi selt
1: Han 937 „Amtsblatt für die Diözese Regensburg“ (abgekürzt: ABI.)

1932 ergıbt sıch ıne NEUEC Verteilung der Pfarreien ZUr Fırmung: Dıie Pfarrei
Steinweg hat mıt St Wolfgang Fırmung 1m Dom, während Stadtamhof

mıiıt Lappersdortf und Sallern ın St Magn 11 Maı 19372 Fırmung hat:
dabe] tirmte Weihbischof 191 11 936) Johann Hıerl 182 Personen 1932,
41537 un! 65) Beı der Fırmung Junı 933 werden ın St. Mang 280 Personen

Zu den Fırmungen gab das OVBI 1931 (58—-59) tolgende Hınweıse, dıe hnliıch uch
1n anderen Jahren galten: E Dıie Functionen beginnen Fırmungstagen Uhr

Böllerschießen be1 Ankunft der Abfahrt des BischofsPfarrer von und Kommorant in Matting ist am 24. März 1981 im Alter von 76 Jahren  verstorben (ABl. 1981, 82).  1931 ist wieder im Dom Firmung; der Bischof firmt am 26. Mai 378 Personen aus  den Pfarreien wie 1930 (OVBl. 1931, 56 und 117).*  Unter den Weihekandidaten 1931 ist aus Steinweg Johann B. Prommersberger  (OVBl. 1931, 84); am 24. Juli 1931 erhält er seine Anweisung als 1. Koop. nach Ober-  traubling (OVBl. 1931, 119). Prommersberger, inzwischen Koop. in Vilsbiburg, ver-  stirbt bereits am 24. März 1936 in Kostenz, nur 29 % Jahre alt (ABl. 1936, 64).  Am 25. Juli 1931 wird Koop. Alois Gigler in Stadtamhof als Pfarrprovisor nach  Hunderdorf versetzt; für ihn kommt ab 27. Juli 1931 Ludwig Zausinger (* 18. Aug.  1904 in Eugenbach; Priesterweihe 29. Juni 1929) in Abbach als Koop. nach Stadt-  amhof (OVBl. 1931, 119). Gigler ist am 9. Febr. 1960 als freiresignierter Pfarrer von  Arnschwang, Ehrenkapitular des Dekanates Cham, zuletzt Schlossbenefiziat von Irl-  bach bei Straubing verstorben (ABl. 1960, 29).  Der Koop.-Expositus in Winzer, Alois Grötsch, wird ab 1. Dez. 1931 Pfarrer von  Mockersdorf (OVBl. 1931, 155), deshalb wird zum selben Datum Koop.-Exp.  Johann B. Stadler in Greilsberg als Koop.-Expositus nach Winzer angewiesen (OVBl.  1931, 156). BGR Grötsch verstirbt am 21. Apr. 1973 als Kommorant in Ramlesreuth  mit 82 Jahren (ABl. 1973, 53).  Das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das Bist(h)um Regensburg“, zwischen-  zeitlich bereits gelegentlich „... für die Diözese Regensburg“ genannt, hieß seit  1.Jan. 1932 „Amtsblatt für die Diözese Regensburg“ (abgekürzt: ABl.).  1932 ergibt sich eine neue Verteilung der Pfarreien zur Firmung: Die Pfarrei  Steinweg hat zusammen mit St. Wolfgang Firmung im Dom, während Stadtamhof  zusammen mit Lappersdorf und Sallern in St. Magn am 11. Mai 1932 Firmung hat;  dabei firmte Weihbischof (1911-1936) Johann B. Hierl 182 Personen (OVBl. 1932,  3132 und 65). Bei der Firmung am 27. Juni 1933 werden in St. Mang 280 Personen  ® Zu den Firmungen gab das OVBl. 1931 (58-59) folgende Hinweise, die ähnlich auch  in anderen Jahren galten: „1. Die hl. Functionen beginnen an Firmungstagen um 8 Uhr  2.Böllerschießen bei Ankunft oder Abfahrt des H. H. Bischofs ... ist mit Rücksicht auf die so  leicht vorkommenden Unglücksfälle untersagt ... 6. Nach der Predigt werden die Kinder ge-  meinsam, laut und feierlich ihr Glaubensbekenntnis und ihr Treuegelöbnis ablegen nach „Lob  Gottes“ S, 139. ... Unmittelbar darauf erfolgt die Erteilung der hl. Firmung, wozu die Kinder  mit ihren Paten in 2 Reihen zum Hochaltar kommen. (Rechts Knaben mit Paten, links Mäd-  chen mit Patinnen.) Die Kinder sollen den Rosenkranz in Händen haben und die Hände fal-  ten. Ihr Gebetbuch (Lob Gottes) und die Kopfbedeckung der Knaben mögen während der  hl. Firmung die Paten in der linken Hand halten, während sie die rechte Hand auf die rechte  Schulter des Kindes legen ... 10. Den Eltern und Paten wolle in geeigneter Form aufs ernsteste  eingeschärft werden, daß luxuriöse Patengeschenke, welche mit dem Geist des hl. Tages und  der Not der Zeit in großem Widerspruch stehen und die hohe Bedeutung des Sakramentes her-  abwürdigen, weder erwartet noch gegeben werden sollen. 11. Die Patinnen sollen von den  H. Pfarrern gemahnt werden, daß sie nur in geziemender Kleidung in die Kirche kommen und  vor dem H. H. Bischofe erscheinen. Sie haben sonst zu gewärtigen, daß sie zurückgewiesen  werden. 12. Kinder unter dem 5.Schuljahr dürfen ordinarie auch beim 3jähr. Turnus nicht zur  hl. Firmung zugelassen werden. Gefirmt werden beim 3jähr. Turnus die Kinder, die zur Zeit  der Firmung dem 5., 6. und 7.Schuljahr angehören. 15. Damit die Firmlinge nicht einen gro-  ßen Teil des Firmungstages im Gasthaus zubringen oder in Kinos und andere Veranstaltungen  geführt werden, die sich gerade für diesen Tag am wenigsten eignen, wird der bischöfliche  Sekretär ihnen in früher Nachmittagsstunde (gewöhnlich um 2 Uhr nach der Firmungs-  andacht) einen Lichtbildervortrag über die hl. Firmung halten ... Der Vortrag dauert in der  Regel eine kleine Stunde“.  3311St mıiıt Rücksicht auf dıe
leicht vorkommenden Unglückställe untersagtPfarrer von und Kommorant in Matting ist am 24. März 1981 im Alter von 76 Jahren  verstorben (ABl. 1981, 82).  1931 ist wieder im Dom Firmung; der Bischof firmt am 26. Mai 378 Personen aus  den Pfarreien wie 1930 (OVBl. 1931, 56 und 117).*  Unter den Weihekandidaten 1931 ist aus Steinweg Johann B. Prommersberger  (OVBl. 1931, 84); am 24. Juli 1931 erhält er seine Anweisung als 1. Koop. nach Ober-  traubling (OVBl. 1931, 119). Prommersberger, inzwischen Koop. in Vilsbiburg, ver-  stirbt bereits am 24. März 1936 in Kostenz, nur 29 % Jahre alt (ABl. 1936, 64).  Am 25. Juli 1931 wird Koop. Alois Gigler in Stadtamhof als Pfarrprovisor nach  Hunderdorf versetzt; für ihn kommt ab 27. Juli 1931 Ludwig Zausinger (* 18. Aug.  1904 in Eugenbach; Priesterweihe 29. Juni 1929) in Abbach als Koop. nach Stadt-  amhof (OVBl. 1931, 119). Gigler ist am 9. Febr. 1960 als freiresignierter Pfarrer von  Arnschwang, Ehrenkapitular des Dekanates Cham, zuletzt Schlossbenefiziat von Irl-  bach bei Straubing verstorben (ABl. 1960, 29).  Der Koop.-Expositus in Winzer, Alois Grötsch, wird ab 1. Dez. 1931 Pfarrer von  Mockersdorf (OVBl. 1931, 155), deshalb wird zum selben Datum Koop.-Exp.  Johann B. Stadler in Greilsberg als Koop.-Expositus nach Winzer angewiesen (OVBl.  1931, 156). BGR Grötsch verstirbt am 21. Apr. 1973 als Kommorant in Ramlesreuth  mit 82 Jahren (ABl. 1973, 53).  Das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das Bist(h)um Regensburg“, zwischen-  zeitlich bereits gelegentlich „... für die Diözese Regensburg“ genannt, hieß seit  1.Jan. 1932 „Amtsblatt für die Diözese Regensburg“ (abgekürzt: ABl.).  1932 ergibt sich eine neue Verteilung der Pfarreien zur Firmung: Die Pfarrei  Steinweg hat zusammen mit St. Wolfgang Firmung im Dom, während Stadtamhof  zusammen mit Lappersdorf und Sallern in St. Magn am 11. Mai 1932 Firmung hat;  dabei firmte Weihbischof (1911-1936) Johann B. Hierl 182 Personen (OVBl. 1932,  3132 und 65). Bei der Firmung am 27. Juni 1933 werden in St. Mang 280 Personen  ® Zu den Firmungen gab das OVBl. 1931 (58-59) folgende Hinweise, die ähnlich auch  in anderen Jahren galten: „1. Die hl. Functionen beginnen an Firmungstagen um 8 Uhr  2.Böllerschießen bei Ankunft oder Abfahrt des H. H. Bischofs ... ist mit Rücksicht auf die so  leicht vorkommenden Unglücksfälle untersagt ... 6. Nach der Predigt werden die Kinder ge-  meinsam, laut und feierlich ihr Glaubensbekenntnis und ihr Treuegelöbnis ablegen nach „Lob  Gottes“ S, 139. ... Unmittelbar darauf erfolgt die Erteilung der hl. Firmung, wozu die Kinder  mit ihren Paten in 2 Reihen zum Hochaltar kommen. (Rechts Knaben mit Paten, links Mäd-  chen mit Patinnen.) Die Kinder sollen den Rosenkranz in Händen haben und die Hände fal-  ten. Ihr Gebetbuch (Lob Gottes) und die Kopfbedeckung der Knaben mögen während der  hl. Firmung die Paten in der linken Hand halten, während sie die rechte Hand auf die rechte  Schulter des Kindes legen ... 10. Den Eltern und Paten wolle in geeigneter Form aufs ernsteste  eingeschärft werden, daß luxuriöse Patengeschenke, welche mit dem Geist des hl. Tages und  der Not der Zeit in großem Widerspruch stehen und die hohe Bedeutung des Sakramentes her-  abwürdigen, weder erwartet noch gegeben werden sollen. 11. Die Patinnen sollen von den  H. Pfarrern gemahnt werden, daß sie nur in geziemender Kleidung in die Kirche kommen und  vor dem H. H. Bischofe erscheinen. Sie haben sonst zu gewärtigen, daß sie zurückgewiesen  werden. 12. Kinder unter dem 5.Schuljahr dürfen ordinarie auch beim 3jähr. Turnus nicht zur  hl. Firmung zugelassen werden. Gefirmt werden beim 3jähr. Turnus die Kinder, die zur Zeit  der Firmung dem 5., 6. und 7.Schuljahr angehören. 15. Damit die Firmlinge nicht einen gro-  ßen Teil des Firmungstages im Gasthaus zubringen oder in Kinos und andere Veranstaltungen  geführt werden, die sich gerade für diesen Tag am wenigsten eignen, wird der bischöfliche  Sekretär ihnen in früher Nachmittagsstunde (gewöhnlich um 2 Uhr nach der Firmungs-  andacht) einen Lichtbildervortrag über die hl. Firmung halten ... Der Vortrag dauert in der  Regel eine kleine Stunde“.  331Nach der Predigt werden die Kınder BC-meınsam, laut un! tejerlich ıhr Glaubensbekenntnis und ıhr Treuegelöbnis ablegen ach „Lob
Gottes“ 139Pfarrer von und Kommorant in Matting ist am 24. März 1981 im Alter von 76 Jahren  verstorben (ABl. 1981, 82).  1931 ist wieder im Dom Firmung; der Bischof firmt am 26. Mai 378 Personen aus  den Pfarreien wie 1930 (OVBl. 1931, 56 und 117).*  Unter den Weihekandidaten 1931 ist aus Steinweg Johann B. Prommersberger  (OVBl. 1931, 84); am 24. Juli 1931 erhält er seine Anweisung als 1. Koop. nach Ober-  traubling (OVBl. 1931, 119). Prommersberger, inzwischen Koop. in Vilsbiburg, ver-  stirbt bereits am 24. März 1936 in Kostenz, nur 29 % Jahre alt (ABl. 1936, 64).  Am 25. Juli 1931 wird Koop. Alois Gigler in Stadtamhof als Pfarrprovisor nach  Hunderdorf versetzt; für ihn kommt ab 27. Juli 1931 Ludwig Zausinger (* 18. Aug.  1904 in Eugenbach; Priesterweihe 29. Juni 1929) in Abbach als Koop. nach Stadt-  amhof (OVBl. 1931, 119). Gigler ist am 9. Febr. 1960 als freiresignierter Pfarrer von  Arnschwang, Ehrenkapitular des Dekanates Cham, zuletzt Schlossbenefiziat von Irl-  bach bei Straubing verstorben (ABl. 1960, 29).  Der Koop.-Expositus in Winzer, Alois Grötsch, wird ab 1. Dez. 1931 Pfarrer von  Mockersdorf (OVBl. 1931, 155), deshalb wird zum selben Datum Koop.-Exp.  Johann B. Stadler in Greilsberg als Koop.-Expositus nach Winzer angewiesen (OVBl.  1931, 156). BGR Grötsch verstirbt am 21. Apr. 1973 als Kommorant in Ramlesreuth  mit 82 Jahren (ABl. 1973, 53).  Das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das Bist(h)um Regensburg“, zwischen-  zeitlich bereits gelegentlich „... für die Diözese Regensburg“ genannt, hieß seit  1.Jan. 1932 „Amtsblatt für die Diözese Regensburg“ (abgekürzt: ABl.).  1932 ergibt sich eine neue Verteilung der Pfarreien zur Firmung: Die Pfarrei  Steinweg hat zusammen mit St. Wolfgang Firmung im Dom, während Stadtamhof  zusammen mit Lappersdorf und Sallern in St. Magn am 11. Mai 1932 Firmung hat;  dabei firmte Weihbischof (1911-1936) Johann B. Hierl 182 Personen (OVBl. 1932,  3132 und 65). Bei der Firmung am 27. Juni 1933 werden in St. Mang 280 Personen  ® Zu den Firmungen gab das OVBl. 1931 (58-59) folgende Hinweise, die ähnlich auch  in anderen Jahren galten: „1. Die hl. Functionen beginnen an Firmungstagen um 8 Uhr  2.Böllerschießen bei Ankunft oder Abfahrt des H. H. Bischofs ... ist mit Rücksicht auf die so  leicht vorkommenden Unglücksfälle untersagt ... 6. Nach der Predigt werden die Kinder ge-  meinsam, laut und feierlich ihr Glaubensbekenntnis und ihr Treuegelöbnis ablegen nach „Lob  Gottes“ S, 139. ... Unmittelbar darauf erfolgt die Erteilung der hl. Firmung, wozu die Kinder  mit ihren Paten in 2 Reihen zum Hochaltar kommen. (Rechts Knaben mit Paten, links Mäd-  chen mit Patinnen.) Die Kinder sollen den Rosenkranz in Händen haben und die Hände fal-  ten. Ihr Gebetbuch (Lob Gottes) und die Kopfbedeckung der Knaben mögen während der  hl. Firmung die Paten in der linken Hand halten, während sie die rechte Hand auf die rechte  Schulter des Kindes legen ... 10. Den Eltern und Paten wolle in geeigneter Form aufs ernsteste  eingeschärft werden, daß luxuriöse Patengeschenke, welche mit dem Geist des hl. Tages und  der Not der Zeit in großem Widerspruch stehen und die hohe Bedeutung des Sakramentes her-  abwürdigen, weder erwartet noch gegeben werden sollen. 11. Die Patinnen sollen von den  H. Pfarrern gemahnt werden, daß sie nur in geziemender Kleidung in die Kirche kommen und  vor dem H. H. Bischofe erscheinen. Sie haben sonst zu gewärtigen, daß sie zurückgewiesen  werden. 12. Kinder unter dem 5.Schuljahr dürfen ordinarie auch beim 3jähr. Turnus nicht zur  hl. Firmung zugelassen werden. Gefirmt werden beim 3jähr. Turnus die Kinder, die zur Zeit  der Firmung dem 5., 6. und 7.Schuljahr angehören. 15. Damit die Firmlinge nicht einen gro-  ßen Teil des Firmungstages im Gasthaus zubringen oder in Kinos und andere Veranstaltungen  geführt werden, die sich gerade für diesen Tag am wenigsten eignen, wird der bischöfliche  Sekretär ihnen in früher Nachmittagsstunde (gewöhnlich um 2 Uhr nach der Firmungs-  andacht) einen Lichtbildervortrag über die hl. Firmung halten ... Der Vortrag dauert in der  Regel eine kleine Stunde“.  331Unmiuttelbar darauf erfolgt die Erteilung der Fırmung, WOZU die Kınder
mıiıt ıhren Paten 1n Reihen ZUuU Hochaltar kommen. (Rechts Knaben mıiıt Paten, lınks Mäd-
chen mıt Patınnen.) Dıie Kınder sollen den Rosenkranz 1ın Händen haben und die Hände tal-
Le':  S Ihr Gebetbuch (Lob Gottes) und die Kopfbedeckung der Knaben moögen während der

Fırmung dıe Paten 1n der Iınken Hand halten, während s1e die rechte Hand autf die rechte
Schulter des Kındes legenPfarrer von und Kommorant in Matting ist am 24. März 1981 im Alter von 76 Jahren  verstorben (ABl. 1981, 82).  1931 ist wieder im Dom Firmung; der Bischof firmt am 26. Mai 378 Personen aus  den Pfarreien wie 1930 (OVBl. 1931, 56 und 117).*  Unter den Weihekandidaten 1931 ist aus Steinweg Johann B. Prommersberger  (OVBl. 1931, 84); am 24. Juli 1931 erhält er seine Anweisung als 1. Koop. nach Ober-  traubling (OVBl. 1931, 119). Prommersberger, inzwischen Koop. in Vilsbiburg, ver-  stirbt bereits am 24. März 1936 in Kostenz, nur 29 % Jahre alt (ABl. 1936, 64).  Am 25. Juli 1931 wird Koop. Alois Gigler in Stadtamhof als Pfarrprovisor nach  Hunderdorf versetzt; für ihn kommt ab 27. Juli 1931 Ludwig Zausinger (* 18. Aug.  1904 in Eugenbach; Priesterweihe 29. Juni 1929) in Abbach als Koop. nach Stadt-  amhof (OVBl. 1931, 119). Gigler ist am 9. Febr. 1960 als freiresignierter Pfarrer von  Arnschwang, Ehrenkapitular des Dekanates Cham, zuletzt Schlossbenefiziat von Irl-  bach bei Straubing verstorben (ABl. 1960, 29).  Der Koop.-Expositus in Winzer, Alois Grötsch, wird ab 1. Dez. 1931 Pfarrer von  Mockersdorf (OVBl. 1931, 155), deshalb wird zum selben Datum Koop.-Exp.  Johann B. Stadler in Greilsberg als Koop.-Expositus nach Winzer angewiesen (OVBl.  1931, 156). BGR Grötsch verstirbt am 21. Apr. 1973 als Kommorant in Ramlesreuth  mit 82 Jahren (ABl. 1973, 53).  Das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das Bist(h)um Regensburg“, zwischen-  zeitlich bereits gelegentlich „... für die Diözese Regensburg“ genannt, hieß seit  1.Jan. 1932 „Amtsblatt für die Diözese Regensburg“ (abgekürzt: ABl.).  1932 ergibt sich eine neue Verteilung der Pfarreien zur Firmung: Die Pfarrei  Steinweg hat zusammen mit St. Wolfgang Firmung im Dom, während Stadtamhof  zusammen mit Lappersdorf und Sallern in St. Magn am 11. Mai 1932 Firmung hat;  dabei firmte Weihbischof (1911-1936) Johann B. Hierl 182 Personen (OVBl. 1932,  3132 und 65). Bei der Firmung am 27. Juni 1933 werden in St. Mang 280 Personen  ® Zu den Firmungen gab das OVBl. 1931 (58-59) folgende Hinweise, die ähnlich auch  in anderen Jahren galten: „1. Die hl. Functionen beginnen an Firmungstagen um 8 Uhr  2.Böllerschießen bei Ankunft oder Abfahrt des H. H. Bischofs ... ist mit Rücksicht auf die so  leicht vorkommenden Unglücksfälle untersagt ... 6. Nach der Predigt werden die Kinder ge-  meinsam, laut und feierlich ihr Glaubensbekenntnis und ihr Treuegelöbnis ablegen nach „Lob  Gottes“ S, 139. ... Unmittelbar darauf erfolgt die Erteilung der hl. Firmung, wozu die Kinder  mit ihren Paten in 2 Reihen zum Hochaltar kommen. (Rechts Knaben mit Paten, links Mäd-  chen mit Patinnen.) Die Kinder sollen den Rosenkranz in Händen haben und die Hände fal-  ten. Ihr Gebetbuch (Lob Gottes) und die Kopfbedeckung der Knaben mögen während der  hl. Firmung die Paten in der linken Hand halten, während sie die rechte Hand auf die rechte  Schulter des Kindes legen ... 10. Den Eltern und Paten wolle in geeigneter Form aufs ernsteste  eingeschärft werden, daß luxuriöse Patengeschenke, welche mit dem Geist des hl. Tages und  der Not der Zeit in großem Widerspruch stehen und die hohe Bedeutung des Sakramentes her-  abwürdigen, weder erwartet noch gegeben werden sollen. 11. Die Patinnen sollen von den  H. Pfarrern gemahnt werden, daß sie nur in geziemender Kleidung in die Kirche kommen und  vor dem H. H. Bischofe erscheinen. Sie haben sonst zu gewärtigen, daß sie zurückgewiesen  werden. 12. Kinder unter dem 5.Schuljahr dürfen ordinarie auch beim 3jähr. Turnus nicht zur  hl. Firmung zugelassen werden. Gefirmt werden beim 3jähr. Turnus die Kinder, die zur Zeit  der Firmung dem 5., 6. und 7.Schuljahr angehören. 15. Damit die Firmlinge nicht einen gro-  ßen Teil des Firmungstages im Gasthaus zubringen oder in Kinos und andere Veranstaltungen  geführt werden, die sich gerade für diesen Tag am wenigsten eignen, wird der bischöfliche  Sekretär ihnen in früher Nachmittagsstunde (gewöhnlich um 2 Uhr nach der Firmungs-  andacht) einen Lichtbildervortrag über die hl. Firmung halten ... Der Vortrag dauert in der  Regel eine kleine Stunde“.  33110 Den Eltern und Paten wolle ın geeıgneter Form uts ernstiesSie
eingeschärft werden, da{fß® luxuriöse Patengeschenke, welche mıt dem Geist des hl Tages und
der Not der Zeıt 1n oroßem Wiıderspruch stehen un! dıe hohe Bedeutung des Sakramentes her-
abwürdigen, weder erwartet och gegeben werden sollen. 11 Dıie Patınnen sollen VO den

Pfarrern gemahnt werden, da s1e 1Ur 1n geziemender Kleidung 1n die Kırche kommen und
VO dem Bıschote erscheinen. S16e haben gewärtigen, dafß sS1e zurückgewiesenwerden. Kınder dem 5.Schuljahr dürtfen ordınarıe uch e1ım 3jähr. Turnus nıcht Zzur

Fırmung zugelassen werden. Getirmt werden e1ım 3jähr. Turnus die Kınder, die Zur Zeıt
der Fırmung dem 57 und 7.Schulhjahr angehören. 15 Damıt die Fırmlinge nıcht eiınen S10-en eıl des Fırmungstages 1mM Gasthaus zubringen der 1ın Kınos un! andere Veranstaltungeneführt werden, die sıch gerade für diesen Tag wenıgsten eıgnen, wırd der bischöfliche
Sekretär iıhnen ın trüher Nachmittagsstunde (gewöhnlıch Uhr ach der Fırmungs-andacht) eiınen Lichtbildervortrag ber dıe Fırmung halten Der Vortrag dauert 1ın der
Regel eine kleine Stunde“.
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aus Stadtamhof, Steinweg, Wınzer, Sallern un Schwabelweıs durch Bischot Michael
gefirmt (ABI 1933, und 79)

Die Anzahl der gehobenen Pftarreien wiırd durch Gehaltskürzungsmafsnahmen des
Staates 1933 halbiıert auf Pfarreien. Regensburg-Stadtamhof und -Steinweg gehö-
remnNn jedoch noch dazu (ABI 1933,

Koop Schlittenbauer in Steinweg wiırd ab Dez 1933 Pfarrer VO  5 Schwarzhoten
(ABI 1933 118); verstirbt 31 Dez. 1952 als BGR, Pfarrer und Dekan VO

Schwarzhoten 1m Lebensjahr (ABL 1953, f ach Schlittenbauer kommt ab
Nov. 1933 Koop Martın Lehner Okt 1902 1ın Handwerg, Pt. Oberdietfurt,

Priesterweıihe Juni AUS Weiden-St. Josef nach Steinweg (ABI 1933; 119)
Am Maı 1934 konsekriert Bischot Michael die NECUC Pfarrkirche AT hlgst.

Dreifaltigkeit 1ın Steinweg (ABI 19534, 21 und 53} 934 1st die Fırmung für Stadt-
amhot USW. wieder 1im Dom; der Bischof firmt Maı 470 Personen (ABI 1934,
21 und 53)

Am Okt 1934 verstirbt der Pfarrer VO Steinweg, Ferdinand Neumann,
mMi1t Jahren 1% Monaten; Koop Martın Lehner wırd Provısor (ABI 1934, 73) Die
Pfarrei wiırd ausgeschrieben: „Erledigt durch Todestall dıe Stadtpfarreı Regensburg-
Steinweg. Der Ptarrklerus hat den Schulen 1ın Steinweg und Stadtamhof Unter-
richt erteılen. Widdumsgrundstücke: 0,99 Tagw. Acker, 0,50 Tagw. CGarten. Acker
verpachtet. Keıine Okonomiegebäude“ (ABI 1934, 74) Zum Dez 934 wiırd die
Pfarrei Pfarrer Andreas Drexler 79. Nov. 1881 in Riedhof, Pf. Geıisenhausen;
Priesterweıhe 4. Junı ın Ergoldsbach verliehen (ABI 1934, 87);, die Investitur
erfolgt Dez 1934

uch 1935 1st die Fırmung 1m Dom, be1 der 31 Maı 935 durch den Bischot
444 Personen gefirmt werden (ABI 1933 un 59)

Am Apr. 1935 genehmigt der Bischoft ZU Juli 1935 die Resignatiıon VO

Pfarrer agner auf dıe Pfarrei (ABI 1935; 47) Ptarrer agner übernımmt noch das
Provısorat der Pftarreı 1935, 60)

Dıe Ptarreı Stadtamhoft wiırd wıe tolgt ausgeschrieben: „Erledigt durch Pfründe-
verzicht ab 1. Jul: die Stadtpfarreıi Regensburg-Stadtamhof. Schulabteilungen.
Baulast den Pfründe-Gebäuden: die Stadtgemeinde. Bautfonds: 608 RM“ (ABI
1935 45)

„Das mıiıt Ableben des Bischöf{fl. Geıstl/]. Rates Andreas Aug Koller erledigte
(von Stinglheim’sche) Kanonikat an der Alten Kapelle] wurde VO Sr. Fxzellenz

dem hochwürdigsten Herrn Bischof Geıstl. Rat Jakob agner, 21 Aprıl ab
1. Julı 11935| verliehen“ (ABI L93%. 46) BG  Z agner verstirbt 1m Alter VO

Jahren Onaten Okt 1938 OVBI 1938, ö1; dort tälschlich 0.Oktober als
Sterbetag).

Unter Stadtpfarrer Joseph Scherbauer (1935-1941)
Am Julı 935 verleiht der Bischot auf Vorschlag der Staatsregierung die Pfarrei

1b Juli 1935 Pfarrer Joseph Scherbauer Febr. 878 ın Katzbach, Pt.
Cham:; Priesterweıhe 24 Maı in Abensberg (seıt Sept. 1918), der Julı
1935 investiert wiırd (ABI 1933., 60) Scherbauer War nach seıner Priesterweihe
Koop 1ın Waldsassen (3 Juniı wurde Präfekt 1M Klerikalseminar 29. Julı
studıerte der Universıität München (1 Sept wurde dann Pfarrproviısor (27
Dez und Ptarrer in Seebarn (28 März 1917 bevor eineinhalb Jahre spater
die Ptarrei Abensberg erhielt. Am Okt 935 wiırd Stadtpfarrer Scherbauer w1e
se1n Vorganger Schuldekan (ABI 1935, 109)
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Am Sept 1935 wırd „ZUr teilweısen Deckung der durch die Vergrößerungder Stadtpfarrkirche Heılıgste Dreifaltigkeit ın Regensburg-Steinweg verursachten
erheblichen KostenAm 5. Sept. 1935 wird „zur teilweisen Deckung der durch die Vergrößerung  der Stadtpfarrkirche Heiligste Dreifaltigkeit in Regensburg-Steinweg verursachten  erheblichen Kosten ... eine allgemeine Diözesankirchensammlung angeordnet, wel-  che bis längstens 1. November durchzuführen ist“ (ABl. 1935, 69).  Am 10. Okt. 1935 wird Koop. Ludwig Zausinger in Stadtamhof zum Religions-  lehrer an den Volks- und Mittelschulen des Englischen Institutes in Regensburg  ernannt (ABl. 1935, 96); Prälat BGR Ludwig Zausinger ist als Kanonikus an der  Alten Kapelle am 1. Aug. 1991 verstorben (ABl. 1991, 84). Am 16. Okt. 1935 wird  Koop. Josef Hofbauer (* 21. Okt. 1908 in Regensburg-Dompfarrei; Priesterweihe  29. Juni 1933) von Abensberg nach Stadtamhof versetzt (ABl. 1935, 97).  Am 28. Nov. 1935 wird Koop. Martin Lehner von Steinweg III.Koop. in Lands-  hut-St. Nikola und Curatus in Landshut-St. Wolfgang; Lehner wird am 1. Apr. 1960  Domkapitularkoadjutor, 1962 Domkapitular und Dompfarrer; er ist, seit 1. Jan. 1972  im Ruhestand, am 31. Jan. 1998 verstorben (ABl. 1998, 59). Aus Amberg-St. Georg  kommt 1935 Koop. German Vollath (* 4. Okt. 1907 in Walpersreuth, Pf. Wurz; Prie-  sterweihe 29. Juni 1931) nach Steinweg (ABl. 1935, 110).  Am 19. März 1936 wird Johann Auer (* 15. Mai 1910 in Regensburg-Steinweg;  Priesterweihe 19. März 1936) aus Steinweg zum Priester geweiht (ABl. 1936, 5) und  erhält am 25. März Anweisung als Koop. in Neunburg vorm Wald (ebd., 63).  Der neue Weihbischof Johann B. Höcht (* 11. Sept. 1870 in Krummennaab;  Priesterweihe 28. Okt. 1898; Bischofsweihe 3. Mai 1936) firmt am 9. Juni 1936 im  Dom 436 Personen aus Stadtamhof, Reinhausen, Sallern, Steinweg, Schwabelweis  mit Keilberg, und Winzer (ABl. 1936, 59 und 91).  An Weihnachten 1936 werden im Rahmen des staatlich verordneten Abbaus  klösterlicher Lehrkräfte an staatlichen Volksschulen in Stadtamhof 5 und in Stein-  weg 4 Lehrerinnen der Armen Schulschwestern „fristlos und ohne jegliche Pension  entlassen“ (ABl. 1937, 32). Die bayerischen Bischöfe hatten dazu einen eigenen  Hirtenbrief erlassen, in dem sie das staatliche Vorgehen, jedoch ohne Erfolg, anpran-  gerten (ABl. 1937, Anlage); darin wird auch die Gründerin M. Theresia Gerhardin-  ger aus Stadtamhof ausdrücklich erwähnt.  Zum 1. Jan. 1937 wird Exp. Johann Stadler in Winzer Pfarrer von Hofkirchen  (ABl. 1937, 13). Stadler verstirbt am 1. Dez. 1982 als Kanonikus (seit 15. Okt. 1955)  am Kollegiatstift von St. Johann (ABl. 1982, 176). Nach Winzer kommt für Stadler  als Koop.-Expositus am 25. Jan. 1937 Koop. Johann Nep. Prasch (* 13. Mai 1904 in  Neuhofen, Pf. Zell bei Roding; Priesterweihe 29. Juni 1928) aus Pürkwang (ABl.  1937, 36).  Am7. April 1937 wird Koop. Joseph Hofbauer hauptamtlicher Religionslehrer in  Regensburg-Schottenheim-Siedlung (ABl. 1937, 55); für ihn kommt als neuer Ko-  operator nach Stadtamhof der bisherige Koop. in Geisenfeld Joseph Jungtäubl  (* 23. Febr. 1912 in Lauterbach, Pf. Oberwinkling; Priesterweihe 19. März 1936).  Religionslehrer Ägid Niebler hingegen wird am 7. Apr. 1937 offiziell Benefiziums-  provisor in Stadtamhof (ebd.), bis er am 1. Juli 1937 Pfarrer von Kirchberg, Dekanat  Burglengenfeld wird (ABl. 1937, 83). Joseph Hofbauer ist am 29.Dez. 1969 als  Studienrat i.R. in Regensburg verstorben (ABl. 1969, 137), BGR Ägid Niebler am  8.Okt. 1988 als freiresignierter Pfarrer von und Kommorant in Kirchberg bei  Regenstauf (ABl. 1988, 196).  Auch 1937 firmt der Weihbischof im Dom die Kinder aus den Pfarreien wie 1936,  und zwar am 27. April um 8 Uhr 461 Personen, wobei nun bei Reinhausen erstmals  die Dr. Schottenheim-Siedlung, die heutige Konradsiedlung erwähnt wird (ABl.  1937, 43 und 77).  333ine allgemeıne Diözesankırchensammlung angeordnet, wel-
che bıs längstens November durchzutühren 1ISt  C6 (ABI 123 69)

Am Okt 935 wiırd Koop Ludwig Zausınger ın Stadtamhof ZUu Religions-lehrer den Volks- und Mittelschulen des Engliıschen Instiıtutes ın Regensburg
ernannt (ABI 1935, 96); Prälat BGR Ludwig Zausınger 1St als Kanonikus der
Alten Kapelle Aug 1991 verstorben (ABI 1991, 84) Am Okt 1935 wiırd
Koop Josef Hotbauer 71 Okt 1908 ın Regensburg-Dompfarrei; Priesterweihe

Junı VO Abensberg nach Stadtamhoft (ABI 1935, 97)
Am Nov. 1935 wırd Koop Martın Lehner VO Steinweg IIL.Koop. 1n Lands-

hut-St Niıkola und Curatus ın Landshut-St Wolfgang; Lehner wiırd Apr. 1960
Domkapitularkoadjutor, 1962 Domkapıtular und Dompfarrer; ISt, seıit L: jan: 1972
1mM Ruhestand, 31 Jan 1998% verstorben (ABI 1998, 52) Aus Amberg-St. eorg
kommt 1935 Koop German Vollacth Okt 1907 1n Walpersreuth, pf Wurz; rıe-
sterweıhe Junı nach Steinweg (ABI 1935, 110)

Am Maärz 1936 wırd Johann Auer Maı 1910 1n Regensburg-Steinweg;Priesterweihe Maärz AaUus Steinweg zu Priester geweıiht (ABI 1936, und
erhält März Anweısung als Koop ın Neunburg VOTIN Wald (ebd., 63)

Der NCUC Weihbischof Johann Höcht 11 Sept 1870 ın Krummennaab:
Priesterweihe Okrt 1898; Biıschotsweihe Maı tirmt Junı 1936 1mM
Dom 436 Personen AaUS Stadtamhoft, Reinhausen, Sallern, Steinweg, Schwabelweis
mıiıt Keilberg, und Wınzer (ABI 1936, und 91)

An Weihnachten 1936 werden 1mM Rahmen des staatlıch verordneten Abbaus
klösterlicher Lehrkräfte staatlıchen Volksschulen ın Stadtamhot und ın Stein-
WCS Lehrerinnen der Armen Schulschwestern „fristlos und ohne jegliche ension
entlassen“ (ABI 1937 32) Dıie bayerıschen Bischöfe hatten dazu eiınen eigenen
Hırtenbrief erlassen, ın dem S1e das staatlıche Vorgehen, jedoch ohne Erfolg, ANDLAaN-
gerten (ABI 1937, Anlage); darın wırd auch die Gründerin Theresıia Gerhardin-
CI Aaus Stadtamhoft ausdrücklich erwähnt.

Zum Jan 1937 wırd Exp Johann Stadler ın Wınzer Ptarrer VO: Hotkirchen
(ABI 1937, 13) Stadler verstirbt Dez 9872 als Kanonikus (seıt Okt

Kollegaatstift VO  . St Johann (ABI 1982, 176) ach Wınzer kommt für Stadler
als Koop.-Exposıtus Jan 1937 Koop Johann Nep Prasch Maı 1904 1n
Neuhoftfen, Pf. Zel]l be1 Roding; Priesterweihe Junı AaUus Pürkwang (ABI
19374 36)

Am Aprıl 1937 wırd Koop Joseph Hotbauer hauptamtlicher Religionslehrer ın
Regensburg-Schottenheim-Siedlung (ABI E37, 553; für ıh kommt als KOo-

ach Stadtamhof der bisherige Koop 1n Geisenteld Joseph Jungtäubl
23 Febr. 1712 1n Lauterbach, Pf. Oberwinkling; Priesterweihe Maärz

Religionslehrer Agid Nıebler hingegen wırd Apr. 1937 oftfiziell Benetiziums-
ProvIisor 1ın Stadtamhoft (e bıs Jul:i 1937 Pfarrer VO Kırchberg, Dekanat
Burglengenfeld wiırd (ABI 1937 83) Joseph Hotbauer 1st 29. Dez 1969 als
Studienrat 1.R. iın Regensburg verstorben (ABI 1969, 137%) BGR Agid Nıebler
8. Okt. 1988 als freiresignierter Pftarrer VO  — und Kkommorant ın Kırchberg be]
Regenstauf (ABI 1988, 96)

uch 1937 firmt der Weihbischof 1mM Dom die Kiınder au den Ptarreien Ww1ıe 1936,
und ‚War Aprıl Uhr 461 Personen, wobeı 1U  — be1 Reinhausen erstmals
die Dr. Schottenheim-Siedlung, die heutige Konradsiedlung erwähnt wiırd (ABI
1937, 4 3 un: 77)
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Pfarrer Drexler VO Steinweg und Pftarrer Scherbauer sınd 1937/ für sechs Jahre
Ersatzleute 1mM Verwaltungsausschuss der Diözesan-Emeritenanstalt (ABI 1937, 82)

Am Aug 1937 wırd Koop und Pfarrprovisor Ludwig Knauer Sept. 1904
ın dee; Priesterweihe Junı ın Hohenthann als Provısor des Golling’schen
Benetiziums 1n Stadtamhot bestellt (ABI 1997 84)

Koop.-Exposıtus Prasch ın Wınzer wiırd schon ZUuU Aug 193/ als Beneti-
zıums-Provisor nach Mengkoften (ABI 1937, 90); für iıhn wırd Aug
193/ Koop Konrad Schmalhoter Jan 1905 iın Rınkam, Pf Attıng; Priester-
weıhe Junı iın Neustadt Expositus ın Wınzer (ebd., 91) BG  D Prasch
1st Maärz 1959 als Pfarrer VO Sandelzhausen verstorben (ABI 1959, 42)

Stadtpfarrer Drexler VO Steinweg und Stadtpfarrer Joseph Scherbauer VO Stadt-
amhof werden 1938 Bischöfl. Geıstl. Rat (ABI 1938, 31)

Am Maärz 1938 wırd aus Steinweg Johann Wıindorter Nov. 1913 ın Re-
gensburg-Steinweg; Priesterweıhe Marz ın der Hauskapelle des Priester-
sem1ınars Zu Priester geweiht (ABI 19338, 3 Windorter wiırd ab Marz 938
Koop 1n Ittling bei Straubing (ABI 1938, 40), ab März 1940 iın Burglengenteld
(ABI 1940, 37) „Obergefreiter Johann Windorfter, Inhaber des Eısernen reuzes

Kl., Kooperator iın Burglengenteld, geboren 18. November 1913 Steinweg,
Zzu Priester geweıiht 19. Maärz 19538, ıst] 1mM Westen gefallen August 1944“
(ABI 1944, SO; auch 1945, 34)

Am Maı 1938 tirmt der Weihbischot 1mM Dom; dabei 1Sst U be1 den Ptfarreien
W1e 1937 auch Prüfening mıiıt Ziegetsdorf (ABI 1938, 25) Insgesamt firmte der
Weihbischot ın den agen 6.-1 Maı 1im Dom 1983 Personen (ABI 1938, 55)

Apr. 1939 wırd Koop German Vollath 1ın Steinweg exponıerter Koop iın
Regensburg-Ziegetsdorf; tür ıhn kommt nach Steinweg Koop Josef Schleicher

19:Sept. 1908 ın Hauxdorf, Pt. Erbendorft; Priesterweihe Maärz aus

Sallern (ABI 1939 39) German Vollacth 1st Junı 1956 1Ur 49-Jjährıg als Ptarrer
VO  - Mehlmeisel verstorben (ABI 1956, 67)

Unter den Weihekandıidaten Ustermontag, 10. Aprıil 1939, 1St eorg Weın
Maı 1913 ın Regensburg-Kager; Priesterweıihe Apr. aus Kager, Pfarrei

Wınzer (ABI 1939 21) Am Maı 1939 wiırd Weın Koop 1n Hohenthann/Ndb.
(ABI 1939, 67) eorg Weın, 1mM Krıeg Sanıtätssoldat, „Inhaber des FEısernen Kreu-
Z.C5 I1 Kl aus Regensburg-Kager, zuletzt Kooperator ın Obertraubling, geboren

Maı 1913 Zu Priester geweiht Aprıl 1938; 1s gefallen ın den Kämpfen
Rufßland 21 September (ABI 1941, E auch 1945, 34)

1939 1st 1n Reinhausen eigene Fırmung. Der Bischot tirmt Maı 1939 1ın
5St. Magn 207 Personen der Pfarreien Stadtamhof, Steinweg, Wınzer und Lappers-
dorf, Haiıinsacker und Zeitlarn (ABI 1939 und 7/5)

Am 2. Juli 1939 tejert der Bischot in Stadtamhot eın Pontitfikalamt ZUTr 800-Jahr-
teier der Ptarrkırche (ABI 1939, 76)

Als Koop Josef Jungtäubl Febr. 1940 Zzu Kriegsdienst eingezogen wiırd,
wırd März 1940 Koop Luitpold Bıttner 71 Jan 910 ın Fuchsmühl, Priester-
weıhe Maäarz in Bärnau als KOoop nach Stadtamhof ABI 1940,
36) Weıl Benefiziumsprovisor Ludwig Knauer Aprıl 1940 exponıerter Koop
ın Ziegetsdorf wird, wırd Koop Bıttner Provısor des Benetiziums ın Stadtamhot
(ABI 1940, 43) Jungtäubl eıstet Kriegsdienst VO Febr. 940 Julı 1944
1947 erhält dıe Ostmedaıille tür Wıntereinsatz 941/472 (ABI 1942, 45) und 1943
das Kriegsverdienstkreuz I1 MIt Schwertern (ABI 1943, 22) gerat dann ın
Gefangenschaft (er wiırd 1944 zunächst amtlıch als „vermifßt“ gemeldet; ABI 1944,
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80), AaUuUSs der Jan 1950 entlassen wiırd. Ab Febr. 1950 wırd „Josef Jung-täubl (aus russischer Gefangenschaft zurück) als Ptarrkurat nach Burkhardsreuth“
angewlesen (ABI 1950 15) BGR Jungtäubl verstirbt Maäarz 1977 als treiresi-
onierter Ptarrer VO Eschenbach und Kkommorant ın Aiterhofen, Jahre alt (ABI
1977; 59)

1940 1St dıe Fırmung 1ın Stadtamhoft April; der Weıihbischof tirmt 186 Per-
[80)81 (ABI 1940, und 57)

Dıie Fiırmordnung 1941 erscheint als Beiblatt Zzu Amtsblatt (ABI 1941, Beilage
2 Am Maı 1941 1ST 1mM Dom durch den Bischof Fırmung tür 226 Personen AaUus$s den
Ptarreien w 1e€e 1940 (ABI 1941, 41)

„Zum Kanonikus Kollegiatstift St. Johann 1ın Regensburg wurde VO Sr.
Bischöflichen Exzellenz ernannt Geıistl. Rat Joseph Scherbauer, Stadtpfarrer beı
St Magn ın Regensburg-Stadtamhof“ (ABI 1941, 33 dessen freie Resignatıon ZU

Maı 1941 oberhirtlich genehmigt worden WAar (ebd., 42) Kanonikus Scherbauer
verstirbt jedoch noch VOT seıner Installation Juli 1941 (ABI 1941, 51)

„Erledigt durch Pfründeresignation ab Maı 11941] die Ptarrei Regensburg-Stadt-
amhof, Stadtkommiuissarıat Regensburg. Schulen. Keıne Pfründegrundstücke. Bau-
ast gesetzlich; Baufond vorhanden“ (ABI 1941, 52) 11 Maı 1940 wırd Hermann
Schreyer Febr. 1909 ın Waldershof: Priesterweihe Junı 9 Religions-lehrer iın der Dompfarrei, x Pfarrprovisor VO Stadtamhoft bestellt (ABI 1940,
47); Schreyer 1St Jul: 1973 als freiıresignierter Pfarrer VO Oberköblitz und
Kommorant 1n Wıesau verstorben (ABI 1973 98) Oftenbar WAar Benefiziumspro-
Vvisor Bıttner VO Stadtamhof schon ZU Kriegsdienst eingezogen; Bıttner verstirbt

ugust 1944 ın einem Reservelazarett „ den Folgen eıner 1m Felde erlitte-
nen schweren Verwundung“ (ABI 1944, /4; auch 1945, 33); 1M Frühjahr 1944 hatte

noch das 1serne Kreuz I1 erhalten (ABI 1944, 29); terner das Sılberne Ver-
wundeten-Abzeichen (ABI 1944, 44)

Unter Stadtpfarrer Andreas Drexler (1941—-1945)
Am Junı 1941 verleiht der Bischoft ab August die Ptarrei Stadtamhoft

Stadtpfarrer BG  S Andreas Drexler ın Regensburg-Steinweg (ABI 1941, 57)
Steinweg wiırd ausgeschrieben: „Erledigt durch Pfründewechse]l ab August die
Stadtpfarrei Regensburg-Steinweg, Stadtkommissariat” Regensburg. chulen.
Pfründegrundstücke: 0.90 Tagw. Acker (verpachtet), 0.50 Tagw. Garten, Baulast:
gesetzlich“ (ABI 1941, 56) Pfarrprovisor Schreyer wechselt VO Stadtamhof nach
Steinweg (ABI 1940, 63) Okt 1941 wırd die Pfarrei Steinweg den trühe-
ICI Koop und Benefiziumsprovisor 1n Stadtamhoft, Josef Lang, bısher Ptarrer iın
Teısnach (seıt Okt 5 verliehen (ABI 1940, 68)

Stadtpfarrer Drexler 1sSt für sechs Jahre Beıisıtzer 1mM Verwaltungsausschuss der
Dıö6zesan-Emeritenanstalt (ABI 1941, 80) Auch wırd Schuldekan 1m Schul-
ekanat Stadtamhof (ebd., 81)

Am ovember 1941 wırd mıiıt Wiırkung VO Nov. Konrad Schmalhofter,
Exposıtus ın Wınzer, als nebenamtlicher Pfarrprovisor ın Pettendorftf angewılesen(ABI 1941, 86)

S Ab Januar 1947 wurde die Bezeichnung Stadtkommissariat (Regensburg, Amberg,Straubing) geändert 1n „Stadtdekanat“, dıe Stadtkommissare hiıeßen tortan „Stadtdekane“
(ABI 1942,
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Am Julı 1947 werden 1mM LDom 150 bzw. 192 Personen aus Stadtamhoftf und den
weıteren Ptarreiıen (S.O.) durch den Bischot und den Weihbischof gefirmt (ABI 1942,

und 39)
))H Diözesanpriester Johann Auer, E 1mM Wehrdienst, wurde VO  — der Ka

tholisch-Theologischen Fakultät der Westtälischen Wilhelms-Universität unster
nNnterm August 1942 ZU Doktor der Theologie (Dogmatık) promovıert“ (ABI
1942, 53) Ende 194 / wiırd Dr. Joh Auer Privatdozent der Theol Fakultät der
Uniiversıiutät München und miıt der Versehung der Dogmatikprofessur der Phil.-
Theol Hochschule 1ın Freising beauftragt (ABL 1948, 14) DDr. Johann Auer, 1N-
zwischen Universitätsprofessor 1ın Regensburg, wırd 1970 Mitglıed des Priesterrats
(ABI 1970, 86), 19772 wırd Prälat (ABI 19/Zs 62)

Dıie Fırmung Junı 943 tindet 1m Dom att; dabe1 werden 784 Personen
aus Stadtamhoft, Steinweg und Wınzer durch den Bischof gefirmt (ABI 1943,

Beilage ZU Amtsblatt Nr. D Z ABI 1943, 28)
Am Jan 1944 wiırd Koop Schleicher VO Steinweg ZU Jan 1944 als

Benefiziıumsprovisor nach Moosthenning (ABI 1944, 4 Fuür ıhn kommt ab
Febr. 1944 Ludwig Jedrzyjowskı 31 Marz 1915 ın Gura-Humora/Rumänıen;

Priesterweıihe Junı 1939 für dıe 10zese Jassy), Koop 1n Pressath, ach
Steinweg (ABI 1944, 30) Msgr. Joset Schleicher 1St Febr. 1993 als freiıresig-
nıerter Pfarrer VO Bogenberg und Kommorant in ogen, Inhaber des Bundes-
verdienstkreuzes Bande verstorben un: wurde Bogenberg beerdigt (ABI
1993, 32)

Am Julı wırd ZU Aug 1943 Heinrich uth Junı 1913 in Regensburg-
St Wolfgang, Priesterweihe Marz,Pfarrprovisor ın Friedentels, als Vicarıus
substıtutus nach Regensburg-St. Mang angewıesen (ABI 1943, 36); ab Sept 1943
kommt als Benefizıumsprovisor nach Hutten und verstirbt Julı 1986
als BGR und Pftarrer 1ın Bıburg (ABI 1986, 112) Am Sept. 1943 erhält Paul!
Henkel SVD, Pfarrvikar 1ın Elsendorf, Anweısung als Pfarrvikar ab Okt 1943 1ın
Regensburg-Stadtamhof (ABI 1943, 40)

Be1 der Fırmung Apr. 1944 werden 1mM Dom durch den Weihbischof 314
Personen, AUS Stadtamhof, Steinweg un Wınzer gefirmt (ABI 1944, Beilage, J6
ABI 1944, 69)

Am März 1945 verstirbt Stadtpfarrer BG  > Andreas Drexler VO Stadtamhot
1mM Lebensjahre (ABI 1945, 10) Lie Pfarrei wiırd w1e€e folgt ausgeschrıieben:
„Erledigt durch Todestfall die Pfarrei Regensburg-Stadtamhof, Stadtdekanat Regens-
burg, Opf. Dıie Seelsorger der Pfarrei erteilen e ın Schulklassen Religions-
unterricht. Mıt Ausnahme VO  - 0,06 Tagw. Garten keine Pfründegrundstücke.
Baulast: Stadt Regensburg“ Maärz 1945 wiırd Ptarrvikar Paul Henkel
SVI) als Pfarrprovisor VO Stadtamhof angewıesen (ABI 1945, 17)

Ptarrer Josef Lang ın Steinweg wiırd 1945 ZU Ptarrkonsultor ernannt (ABI 1945,
17)

Unter Stadtpfarrer Augustıin Kuffner (1945—-1956)
Am Maı 1945 wırd Augustın Kutfner E Aug 897 ın Bubach beı Mam-

mıng; Priesterweıihe März ab Juniı 1945 als Pfarrprovisor nach Stadt-
amhoft angewıesen (ABI 1945, 17) Kuffner, der 1M Weltkrieg (er WAaltr 1mM „Kriegs-
ftrontdienst“ VO Febr. 1915 bıs 31 Dez das 1serne Kreuz und I1
erhalten hatte, Walt dann Koop 1ın Viılsbiburg (2Ä Marz 1922 und Kemnath-Stadt

Okt terner Prätekt Studienseminar der Alten Kapelle in Regensburg
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(15 Okt und Studienrat bel den Englıschen Fräulein (29 Aug bevor
Standortpfarrer 1n Amberg (10 Okt und Heerespfarrer ab
1. Aug 938 Heerespfarrer und Wehrmachtsoberpfarrer 1n Regensburg wurde. Als
solcher WAar 1mM I1 Weltkrieg mMi1t dem Kriegsverdienstkreuz mıt Schwertern AdUS-

gezeichnet worden (ABI 1942, und WAar Jan 1945 noch Wehrmachtsdekan
geworden. Ab ugust 1945 wırd dıe Ptarreı Provısor Augustın Kutfner VOI -
lıehen (ABI 1945, 24) Kutftner wırd als Reterent für die Heimkehrerseelsorge 1M
Bereich Regensburg, Stadt un: Land, ın Aussıcht S  ILLII (ABI 1945, 27} Ferner
wırd Kutfner Schuldekan des Schuldekanates Regensburg-Stadtamhof (ABI 1945,
45)

Aus dem Firmplan 1945 geht keın Termın tür die Regensburger Pfarreien hervor
(ABI 1945,

Am Junı 1945 wırd ZUu Julı Adolt Meıer Juniı 1909 ın Herrnwahlthann:
Priesterweihe Junı 1934), Religionslehrer iın Regensburg-Reinhausen (zuletzt 1mM
Wehrdienst), als Benefiziumsprovisor und Religionslehrer nach Stadtamhoft ANSC-
wıesen (ABI 1945, 24)

Als Kriegsheimkehrer bıs 1. Jan 1946 lıstet das Amtsblatt 1946 B5r tolgende rie-
Stier auft: Dr. Auer Johann, z Zt ın Regensburg-Steinweg; 21 Hıltrl Frz . OM
Studienrat 1n Regensburg-Stadtamhof;(15. Okt. 1925) und Studienrat bei den Englischen Fräulein (29. Aug. 1928), bevor er  Standortpfarrer in Amberg (10. Okt. 1935) und Heerespfarrer (1.Okt. 1936), ab  1. Aug. 1938 Heerespfarrer und Wehrmachtsoberpfarrer in Regensburg wurde. Als  solcher war er im II. Weltkrieg mit dem Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern aus-  gezeichnet worden (ABl. 1942, 2) und war am 1. Jan. 1945 noch Wehrmachtsdekan  geworden. Ab 1. August 1945 wird die Pfarrei an Provisor Augustin Kuffner ver-  liehen (ABl. 1945, 24). Kuffner wird als Referent für die Heimkehrerseelsorge im  Bereich Regensburg, Stadt und Land, in Aussicht genommen (ABl. 1945, 27). Ferner  wird Kuffner Schuldekan des Schuldekanates Regensburg-Stadtamhof (ABl. 1945,  45).  Aus dem Firmplan 1945 geht kein Termin für die Regensburger Pfarreien hervor  (ABl. 1945, 21-22).  Am 26. Juni 1945 wird zum 1. Juli Adolf Meier (* 2. Juni 1909 in Herrnwahlthann;  Priesterweihe 29. Juni 1934), Religionslehrer in Regensburg-Reinhausen (zuletzt im  Wehrdienst), als Benefiziumsprovisor und Religionslehrer nach Stadtamhof ange-  wiesen (ABl. 1945, 24).  Als Kriegsheimkehrer bis 1. Jan. 1946 listet das Amtsblatt 1946 u.a. folgende Prie-  ster auf: 1. Dr. Auer Johann, z.Zt. in Regensburg-Steinweg;  21 Hile.Fiz. XC  Studienrat in Regensburg-Stadtamhof; ... 33. Kuffner August, Stadtpfarrer in Re-  gensburg-Stadtamhof; ... 37. Meier Adolf, Benef.-Prov. in Regensburg-Stadtamhof  ... (ABL. 1946, 2).  Am 14. Juni 1946 ist im Dom Firmung durch den Weihbischof für 436 Personen  aus Stadtamhof, Steinweg, Winzer, Hainsacker, Kareth, Lappersdorf, Pettendorf,  Wolfsegg (ABl. 1946, 12 und 45)  Spitalpfarrer Wilhelm Leingärtner wird 1946 zum Bischöfl. Geistl. Rat ernannt  (ABl. 1946, 17).  Am 24. Juni 1946 wird ab sofort Bruno Pohl, Diözese Ermland, als Hilfspriester  nach Stadtamhof angewiesen (ABl. 1946, 54).  Die Firmung 1947 ist für die Pfarreien wie 1946 am 28. Mai durch den Weihbischof  ım Dom; er firmt dabei 287 Personen (ABl. 1947, 22 und 45)  In Steinweg feiert der Bischof mit einem feierlichen Pontifikalamt mit Ansprache  in der Dreifaltigkeitskirche am 1.Juni 1947 das Silberjubiläum der Pfarrei (ABl.  1947, 22 und 45).  Unter den Weihekandidaten 1947 ist aus Regensburg-Hl. Dreifaltigkeit Alfons  Lichtenwald (ABl. 1947, 42). Ab 1. Sept. 1947 wird Lichtenwald (* 26. Dez. 1911 in  Regensburg-Steinweg; Priesterweihe 20.Juli 1947) Koop. in Beratzhausen (ABl.  1947, 62), ab 16. Aug. 1948 ist er Koop. in Schierling (ABl. 1948, 65). BGR Lichten-  wald ist am 2. Febr. 1994 als freiresignierter Pfarrer von Wenzenbach und Kom-  morant in Regensburg-St. Ulrich verstorben und wurde am Unteren Kath. Friedhof  beerdigt (ABl. 1994, 72).  Am 14. Aug. 1947 wird mit Wirkung vom 1. Sept. 1947 „H. Ludwig Jedrzyowski,  Kooperator in Regensburg-Steinweg, als Religionslehrer nach Maxhütte“ angewie-  sen (ABl. 1947, 62). Jedrzyowski nimmt später den Familiennamen „Jensen“ an:  „Mit Urkunde der Regierung von Niederbayern und der Oberpfalz vom 3. No-  vember 1947 erhielt H. Religionslehrer Ludwig Hugo Jedrzyowski in Maxhütte die  Genehmigung zur Führung des Familiennamens Jensen“ (ABl. 1948, 14). Am  5. November 1949 wird Jensen Expositus in Rattenbach (ABl. 1949, 102) und am  1. Okt. 1954 in die Diözese Regensburg inkardiniert. Als Pfarrer von Massing (seit  1.Mai 1962) geht BGR Jensen am 1. Dez. 1979 in Ruhestand und kommoriert in  337  2R373 Kutfner August, Stadtpfarrer ın Re-
gensburg-Stadtamhof;(15. Okt. 1925) und Studienrat bei den Englischen Fräulein (29. Aug. 1928), bevor er  Standortpfarrer in Amberg (10. Okt. 1935) und Heerespfarrer (1.Okt. 1936), ab  1. Aug. 1938 Heerespfarrer und Wehrmachtsoberpfarrer in Regensburg wurde. Als  solcher war er im II. Weltkrieg mit dem Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern aus-  gezeichnet worden (ABl. 1942, 2) und war am 1. Jan. 1945 noch Wehrmachtsdekan  geworden. Ab 1. August 1945 wird die Pfarrei an Provisor Augustin Kuffner ver-  liehen (ABl. 1945, 24). Kuffner wird als Referent für die Heimkehrerseelsorge im  Bereich Regensburg, Stadt und Land, in Aussicht genommen (ABl. 1945, 27). Ferner  wird Kuffner Schuldekan des Schuldekanates Regensburg-Stadtamhof (ABl. 1945,  45).  Aus dem Firmplan 1945 geht kein Termin für die Regensburger Pfarreien hervor  (ABl. 1945, 21-22).  Am 26. Juni 1945 wird zum 1. Juli Adolf Meier (* 2. Juni 1909 in Herrnwahlthann;  Priesterweihe 29. Juni 1934), Religionslehrer in Regensburg-Reinhausen (zuletzt im  Wehrdienst), als Benefiziumsprovisor und Religionslehrer nach Stadtamhof ange-  wiesen (ABl. 1945, 24).  Als Kriegsheimkehrer bis 1. Jan. 1946 listet das Amtsblatt 1946 u.a. folgende Prie-  ster auf: 1. Dr. Auer Johann, z.Zt. in Regensburg-Steinweg;  21 Hile.Fiz. XC  Studienrat in Regensburg-Stadtamhof; ... 33. Kuffner August, Stadtpfarrer in Re-  gensburg-Stadtamhof; ... 37. Meier Adolf, Benef.-Prov. in Regensburg-Stadtamhof  ... (ABL. 1946, 2).  Am 14. Juni 1946 ist im Dom Firmung durch den Weihbischof für 436 Personen  aus Stadtamhof, Steinweg, Winzer, Hainsacker, Kareth, Lappersdorf, Pettendorf,  Wolfsegg (ABl. 1946, 12 und 45)  Spitalpfarrer Wilhelm Leingärtner wird 1946 zum Bischöfl. Geistl. Rat ernannt  (ABl. 1946, 17).  Am 24. Juni 1946 wird ab sofort Bruno Pohl, Diözese Ermland, als Hilfspriester  nach Stadtamhof angewiesen (ABl. 1946, 54).  Die Firmung 1947 ist für die Pfarreien wie 1946 am 28. Mai durch den Weihbischof  ım Dom; er firmt dabei 287 Personen (ABl. 1947, 22 und 45)  In Steinweg feiert der Bischof mit einem feierlichen Pontifikalamt mit Ansprache  in der Dreifaltigkeitskirche am 1.Juni 1947 das Silberjubiläum der Pfarrei (ABl.  1947, 22 und 45).  Unter den Weihekandidaten 1947 ist aus Regensburg-Hl. Dreifaltigkeit Alfons  Lichtenwald (ABl. 1947, 42). Ab 1. Sept. 1947 wird Lichtenwald (* 26. Dez. 1911 in  Regensburg-Steinweg; Priesterweihe 20.Juli 1947) Koop. in Beratzhausen (ABl.  1947, 62), ab 16. Aug. 1948 ist er Koop. in Schierling (ABl. 1948, 65). BGR Lichten-  wald ist am 2. Febr. 1994 als freiresignierter Pfarrer von Wenzenbach und Kom-  morant in Regensburg-St. Ulrich verstorben und wurde am Unteren Kath. Friedhof  beerdigt (ABl. 1994, 72).  Am 14. Aug. 1947 wird mit Wirkung vom 1. Sept. 1947 „H. Ludwig Jedrzyowski,  Kooperator in Regensburg-Steinweg, als Religionslehrer nach Maxhütte“ angewie-  sen (ABl. 1947, 62). Jedrzyowski nimmt später den Familiennamen „Jensen“ an:  „Mit Urkunde der Regierung von Niederbayern und der Oberpfalz vom 3. No-  vember 1947 erhielt H. Religionslehrer Ludwig Hugo Jedrzyowski in Maxhütte die  Genehmigung zur Führung des Familiennamens Jensen“ (ABl. 1948, 14). Am  5. November 1949 wird Jensen Expositus in Rattenbach (ABl. 1949, 102) und am  1. Okt. 1954 in die Diözese Regensburg inkardiniert. Als Pfarrer von Massing (seit  1.Mai 1962) geht BGR Jensen am 1. Dez. 1979 in Ruhestand und kommoriert in  337  2RMeıer Adolt, Benet.-Prov. 1ın Regensburg-Stadtamhof(15. Okt. 1925) und Studienrat bei den Englischen Fräulein (29. Aug. 1928), bevor er  Standortpfarrer in Amberg (10. Okt. 1935) und Heerespfarrer (1.Okt. 1936), ab  1. Aug. 1938 Heerespfarrer und Wehrmachtsoberpfarrer in Regensburg wurde. Als  solcher war er im II. Weltkrieg mit dem Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern aus-  gezeichnet worden (ABl. 1942, 2) und war am 1. Jan. 1945 noch Wehrmachtsdekan  geworden. Ab 1. August 1945 wird die Pfarrei an Provisor Augustin Kuffner ver-  liehen (ABl. 1945, 24). Kuffner wird als Referent für die Heimkehrerseelsorge im  Bereich Regensburg, Stadt und Land, in Aussicht genommen (ABl. 1945, 27). Ferner  wird Kuffner Schuldekan des Schuldekanates Regensburg-Stadtamhof (ABl. 1945,  45).  Aus dem Firmplan 1945 geht kein Termin für die Regensburger Pfarreien hervor  (ABl. 1945, 21-22).  Am 26. Juni 1945 wird zum 1. Juli Adolf Meier (* 2. Juni 1909 in Herrnwahlthann;  Priesterweihe 29. Juni 1934), Religionslehrer in Regensburg-Reinhausen (zuletzt im  Wehrdienst), als Benefiziumsprovisor und Religionslehrer nach Stadtamhof ange-  wiesen (ABl. 1945, 24).  Als Kriegsheimkehrer bis 1. Jan. 1946 listet das Amtsblatt 1946 u.a. folgende Prie-  ster auf: 1. Dr. Auer Johann, z.Zt. in Regensburg-Steinweg;  21 Hile.Fiz. XC  Studienrat in Regensburg-Stadtamhof; ... 33. Kuffner August, Stadtpfarrer in Re-  gensburg-Stadtamhof; ... 37. Meier Adolf, Benef.-Prov. in Regensburg-Stadtamhof  ... (ABL. 1946, 2).  Am 14. Juni 1946 ist im Dom Firmung durch den Weihbischof für 436 Personen  aus Stadtamhof, Steinweg, Winzer, Hainsacker, Kareth, Lappersdorf, Pettendorf,  Wolfsegg (ABl. 1946, 12 und 45)  Spitalpfarrer Wilhelm Leingärtner wird 1946 zum Bischöfl. Geistl. Rat ernannt  (ABl. 1946, 17).  Am 24. Juni 1946 wird ab sofort Bruno Pohl, Diözese Ermland, als Hilfspriester  nach Stadtamhof angewiesen (ABl. 1946, 54).  Die Firmung 1947 ist für die Pfarreien wie 1946 am 28. Mai durch den Weihbischof  ım Dom; er firmt dabei 287 Personen (ABl. 1947, 22 und 45)  In Steinweg feiert der Bischof mit einem feierlichen Pontifikalamt mit Ansprache  in der Dreifaltigkeitskirche am 1.Juni 1947 das Silberjubiläum der Pfarrei (ABl.  1947, 22 und 45).  Unter den Weihekandidaten 1947 ist aus Regensburg-Hl. Dreifaltigkeit Alfons  Lichtenwald (ABl. 1947, 42). Ab 1. Sept. 1947 wird Lichtenwald (* 26. Dez. 1911 in  Regensburg-Steinweg; Priesterweihe 20.Juli 1947) Koop. in Beratzhausen (ABl.  1947, 62), ab 16. Aug. 1948 ist er Koop. in Schierling (ABl. 1948, 65). BGR Lichten-  wald ist am 2. Febr. 1994 als freiresignierter Pfarrer von Wenzenbach und Kom-  morant in Regensburg-St. Ulrich verstorben und wurde am Unteren Kath. Friedhof  beerdigt (ABl. 1994, 72).  Am 14. Aug. 1947 wird mit Wirkung vom 1. Sept. 1947 „H. Ludwig Jedrzyowski,  Kooperator in Regensburg-Steinweg, als Religionslehrer nach Maxhütte“ angewie-  sen (ABl. 1947, 62). Jedrzyowski nimmt später den Familiennamen „Jensen“ an:  „Mit Urkunde der Regierung von Niederbayern und der Oberpfalz vom 3. No-  vember 1947 erhielt H. Religionslehrer Ludwig Hugo Jedrzyowski in Maxhütte die  Genehmigung zur Führung des Familiennamens Jensen“ (ABl. 1948, 14). Am  5. November 1949 wird Jensen Expositus in Rattenbach (ABl. 1949, 102) und am  1. Okt. 1954 in die Diözese Regensburg inkardiniert. Als Pfarrer von Massing (seit  1.Mai 1962) geht BGR Jensen am 1. Dez. 1979 in Ruhestand und kommoriert in  337  2R(ABI 1946, 2

Am Junı 1946 1St 1m Dom Fırmung durch den Weihbischof für 426 Personen
Aaus Stadtamhof, Steinweg, Wınzer, Haınsacker, Kareth, Lappersdorf, Pettendorf,
Wolfsegg (ABI 1946, und 45)

Spitalpfarrer Wılhelm Leingärtner wırd 1946 Zu Bischöfl. Geıistl. Rat ernannt
(ABI 1946, LE}

Am Junı 1946 wırd ab sotort Bruno Pohl, Diözese Ermland, als Hıltfspriesternach Stadtamhof angewıesen (ABI 1946, 54)
Dıie Fırmung 1947 1st für die Pfarreien w1ıe 1946 Maı durch den Weihbischof

1MmM Dom:; firmt dabe;j 287 Personen (ABI 1947, und 45)
In Steinweg fejert der Bischof mıt einem teierlichen Pontitikalamt mıiıt Ansprache

1n der Dreifaltigkeitskirche 1. Junı 194 / das Sılberjubiläum der Ptarrei (ABI
1947, un! 45)

Unter den Weihekandidaten 1947 1sSt aus Regensburg-Hl. Dreıifaltigkeit Altons
Lichtenwald (ABI 1947, 42) Sept. 1947 wırd Lichtenwald Dez 1911 ın
Regensburg-Steinweg; Priesterweihe 20. Julı Koop 1n Beratzhausen (ABI
1947, 62), aAb Aug 1948 1st Koop ın Schierling (ABI 1948, 65) BGR Lichten-
ald 1St 2. Febr. 1994 als freiresignierter Ptarrer VO Wenzenbach und Kom-
IMOrant 1n Regensburg-St. Ulrich verstorben und wurde Unteren Kath Friedhof
beerdigt (ABI 1994, /2)

Am Aug 1947 wırd mıiıt Wırkung VO Sept 194 / „H Ludwig Jedrzyowski,
Kooperator ın Regensburg-Steinweg, als Religionslehrer nach Maxhütte“ angewle-
sen (ABI 1947, 62) Jedrzyowski nımmt spater den Famıiliennamen ensen“
„Mıt Urkunde der Regierung VO Nıederbayern und der Oberpfalz VO 3. No-
vember 1947 erhielt Religionslehrer Ludwig Hugo Jedrzyowskı ın Maxhütte die
Genehmigung Zur Führung des Famıliennamens Jensen” (ABI 1948, 14) Am
5. November 1949 wırd Jensen Exposıitus 1n Rattenbach (ABI 1949, 02) und

Okt 1954 1ın die 10zese Regensburg inkardiniert. Als Pfarrer VO Massıng (seıt
Maı geht BGR Jensen Dez 1979 1n Ruhestand und kommoriert 1n
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Marklkoften. Am Dez 1991 1st verstorben un lıegt 1n Massıng begraben (ABI
199,: 136)

Am Sept wırd rückwirkendz Sept 194 / Franz Zettler Jan 1912
iın Tettau, Pf. Wındsheim, Erzd Bamberg; Priesterweihe Marz 9 Auskhilts-
priester ın Pförring, als Koop nach Steinweg (ABI 194/7, 68) Und

Okt 1947 wırd rückwirkend ZU ug 194 / der aus der Gefangenschaft
heimgekehrte eorg Geigenberger Dez 1914 ın Unterhausenthal,; Pf. Loi1zen-
kırchen; Priesterweihe Febr. als Koop nach Stadtamhoft angewılesen (ABI
194/, 7/5) 1948 nehmen Geigenberger und Zettler Pfarr- und Predigtamtskon-
kurs teıl (ABI 1948, 50)

Beı der Fırmung Maı 1948 1mM LDom firmt der Bischot 274 Personen (ABI
1948, 23 und 43)

Stadtpfarrer Josef Lang VO Steinweg wırd 1948® Bischöfl. Geistl. Rat (ABI 1948,
30Ab Juli 1948 wırd Expositus Konrad Schmalhoter ın Wınzer die Pfarrei Lang-
quaıid verliehen (ABI 1948, 48); Schmalhoter verstirbt Aug 1981 als treıre-
s1gn. Pfarrer VO Langquaid, zuletzt Kommorant iın Wallkoften, Priesterjubilar 1mM

Lebensjahr (ABI 1981, 16) Am 7.Juli wiırd Z 16. Julı 1948 Andreas Kıermeıier
Apr. 1915 ın Oberndorf, Pf. Weihmichl:;: Priesterweıhe Febr. 9 Prätekt

iın Straubing, als Expositus nach Regensburg-Wınzer angewıesen (ABI 1948, 55);
Kıermeıier macht 948 seınen Pfarr- und Predigtamtskonkurs (ABI 1948, 50)

Am Maı 1949 1St 1m LDom Fırmung durch den Bischof für 73() Personen ABI
1949, und 46)

1949 wiırd Stadtpfarrer Augustın Kuttner Bischöfl. Geıstl. Kat (ABI 1949, 39)
Unter den Neuprıestern 1949 1STt Anton Klinger Dez 1919 ın Rumburg;

Priesterweihe Junı 1949 für dıe Di67z. Leıtmeritz) AaUusSs Rumburg (Dıöz elıt-
merı1tz), der 1ın Stadtamhof wohnt (ABI 1949, 44); hatte VO Nov. 1939 bıs

Maı 1945 Kriegsdienst geleistet und WAar bıs Juli 1945 1n Gefangenschaft, ab
1. Aug 1949 wiırd I1 Koop iın Amberg-St. eorg (ABI 1949, 76) Maı 1951
1st Klınger Prätekt ın Könıigsteın, ab Nov. 196/ Kurat 1ın Poxau, ab Aug 968
Pftarrer 1n Geisenteld. Er wiırd 1.Jan. 1976 ın die 10zese Regensburg iınkardı-
nıert, geht ept 1991 1n Ruhestand, den ın Ptatfenhoten/Ilm verbringt.
Msgr. Klinger verstirbt Maäarz 2004 (ABI 2004, 48)

Im Verzeichnis der Schuldekane, Stand Okt 1949, erscheint nach w1ıe VOT Stadt-
pfarrer Kuftftner als Schuldekan für das Schuldekanat Stadtamhoft (ABI 1949, 95)

Am Okt 1949 wiırd rückwirkend ZUuU Sept Adolt Meıer, Benetiziums-
provısor ın Regensburg, St Magn, als Religionslehrer 1n dıe Dompfarreı angewlesen
(ABI 1949, 97)

Am Dez 1949 verstirbt BGR Josef Lang, Stadtpfarrer ın Steinweg, Bischöfl.
Konsultor, 1mM Lebensjahr (ABI 1950, 7 Koop Franz Zettler wiırd

Dez 1949 ab sofort als Provısor bestellt (ABI 1950, 6) Die Pfarrei wiırd w1ıe tolgt
ausgeschrieben: „Erledigt durch Todestfall die Ptarrei Dreıitaltigkeıit ın Regens-
burg-Steinweg, Stadtdekanat Regensburg, Opf. Dıie Ptarrkirche steht auf dem
Dreifaltigkeitsberg, der Ptfarrhot befindet sıch Fu{iß des Berges. Das Sanktiıssımum
wiırd auch 1ın einer Kapelle 1mM Kooperatorenhaus (gegenüber dem Pfarrhof) autbe-
wahrt. Dıie Pfarrei zaählt 4100 Seelen Keın geschlossener Schulbezirk. Dıe Kınder
besuchen Je nach Jahrgang die Schulen 1n Stadtamhoft, Steinweg oder Reinhausen.
Der Pfarrklerus VO Steinweg erteılt Schulstunden iın den 1mM Pfarrbezirk gelege-
He  3 Schulhäusern. Ihm obliegt auch die Seelsorge 1m städt. Lungenkrankenhaus auf
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dem Dreifaltigkeitsberg (100 Betten) Pfründegrundbesitz Tagw Haus und
(sarten Tagw Acker (letzterer verpachtet) Baulast gesetzlich“ (ABl] 1950

„Die Pfarrei Dreıifaltigkeit Regensburg Steinweg wurde dem aus der
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten rüheren Stadtpfarrprediger be] St mme-
LAa Regensburg Augustın Steinbauer Mi1L Wırkung VO März 11950] verliıehen
(ABI 1950 15)

Am Maı 950 1ST Dom Fırmung durch den Weihbischoft WEe1 Gruppen
und WAar für 295 bzw 337 Personen 4aus Stadtamhoft (ABI 1950 21 und 54)

Am Julı 1950 wiırd Zu Julı Koop eorg Geigenberger Stadtamhof als 11
KOoop nach Landshut St Nıkola (ABI 1950 60) Geigenberger verstirbt

Febr 1973 als Studiendirektor der Städt Berutsschule Landshut Lebens-
jahr (AB| 1973 28) YSt Aprıl 1951 wiırd ZU Maı Koop Josef Waindıinger
P März 1917 Deggendortf Priesterweıihe Junı 1948 Waldmünchen als
KOoop nach Stadtamhoft aNSCWIECSECNHN (AB| 1951 44 )

Beı der Fırmung 73 Maı 1951 werden Dom durch den Weihbischof
Josef Hılt! 1979 Weihbischof SEIL Apr 260 Personen Aaus Stadtamhof
Steinweg, Wınzer, Obertraubling MI1tL Industriesiedlung gefirmt (ABI 1951, und 64)

Be1 der Fırmung Maı 1952 werden ı LDom 264 Personen VO Bischof
gefirmt (ABI 1952 und 50)

Am NOov. wırd aAb Dez1952 Koop Waindinger VO Stadtamhot als Koop
MIit CISCHNECIN Haushalt Steinweg ANSCWICSCH (AB] 19572 98) da Koop Zettler
ab Sept 1952 Religionslehrer der Berutsschule Regensburg geworden WAar

(Hınweıs ARB|I tehlt); Zettler wiırd Zu Jan 1966 Oberstudienrat (AB|I 1965
159% Laufte des Jahres 1966 Bischötl Geıstl] Rat (AB|I 1966 74) Waindıinger
macht 1953 den Ptarr- und Predigtamtskonkurs (ABl] 1953 56)

Am Z Dez 1952 hält der Bischof die Eınweihung des Kındergartens Steinweg
MIit Ansprache (AB|I 953

Am Maı 1953 1ST LDom die Fırmung durch den Weihbischof für 234 Personen
(ABI 1953 und 50)

Maı 1953 wırd Exp Kıermeıer Wınzer die Pfarrei Waftftenbrunn verliehen
(ABl] 1953 35); Kırmaıier (so die Schreibung Schematismen) wırd
Pfarrer Lintach (1 Maı9Tunding Nov Paınten (1 März und
Lohberg Aug SECIL dept 1982 1ST Ruhestand Straubing St Jakob
(6 Junı 1984—725 Maı 1986 Dekan der Priesterbruderschatt be1 St Veıt); dort Velr-
stirbt Sept 2003 (AB|] 2003 26) Am Maäarz wiırd ZU April 1953
Heıinrich Kordick O Junı 1915 Stützenbrunn Pft Wetzelsberg; Priesterweihe

Marz Benefiziıumsprovisor Loifling, als Exposıtus nach Regensburg-
Wınzer ANSCWICSCH (AB|] 1953 35) Schon Dez 1953 aber wiırd Kordick als
Ptarrkurat nach Regensburg, Ptarrkirche Zur Schmerzhaften Mutltter (sottes eruten
(ABI 1954 13% dort erfolgt Maı 1954 die Konsekratıion der neuerbauten
Ptarrkirche „Mater dolorosa“ (ABI 1954 52) Kordick wiırd Maı 1964 Pftarrer
VO Wiıindischeschenbach r e51gmert Sept 1977 und verstirbt 21 März 1994
(AB|I 1994 7/2) Fuür ıhn kommt ab Dez 953 Johann Merkl S — Juniı 19272
München; Priesterweihe Junı » Koop Eılsbrunn, als Exposıtus nach
Wınzer (AB!] 1954 13)

Am Julı 1953 wırd Zu Aug 953 Valentin Semmet AT 28 Aug 1927
Regensburg St Emmeram; Priesterweihe Junı Koop Roding, als Koop
nach Stadtamhof (AB|I 1953 60) Schon Okt 1953 wırd Sem-
Met Religionslehrer Mädchen Realgymnasıum MIit Oberrealschule (von Müller-
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Gymnasıum) in Regensburg (Hınweıs 1m ABI tehlt; vgl auch ABI 1955, 48) Stu-
diıendirektor BGR Semmet geht ZUuU Febr. 1978 iın Ruhestand, wırd noch Ptarr-
admıinıiıstrator ın Ehenteld (1 Febr. 1978—30 Apr. 9 kommoriert dann iın der
Dompfarreı (Offizialatsrat Bischöflichen Konsıiıstorium Sept 1979 bıs 41 Dez
’wırd Hausgeıistlicher Theresianum Febr. 985 bıs Aug 1998), kom-
moriıert ın St Cäcılıia und dann St mmeram (ab Aug

Be1 der Fırmung 18 Maı 1954 werden 1MmM Dom durch den Weıihbischof 231
Personen gefirmt (ABI 1954, 31 und 58)

Am Junı 1954 verstirbt Wilhelm Leingärtner, BGR, Spitalmeister und -pfarrer
1mM St Katharınenspital 1m Ya Lebensjahr (ABI 1954, 59% Expositus Merk]1 wiırd ab

Junı Pfarrprovisor VO  — Wınzer, Stadtpfarrer Kutfner VO Stadtamhot nebenamt-
lıcher Provısor für die Spitalpfarrei (ABI 1954, 58) Dıie Ausschreibung erfolgt
„Erledigt durch Todestall dıe St Katharınen-Spitalpfarreı ın Regensburg. Der In-
haber der Pftarrei 1st herkömmlıch zugleich Spitalmeister. Dıie Pfarrei St. Nıkolaus
ın Wınzer strebt die Aufhebung der bisherigen Personalunion mıiıt der Spitalpfarrei
und eıgene Besetzung Gesuch Präsentation auftf die Spitalpfarrei sınd den
Vorsiıtzenden des Spitalrates, H. H. Weihbischoft Hıltl, Gesuche VerleihungGymnasium) in Regensburg (Hinweis im ABl. fehlt; vgl. auch ABl. 1955, 48). Stu-  diendirektor BGR Semmet geht zum 1. Febr. 1978 in Ruhestand, wird noch Pfarr-  administrator in Ehenfeld (1. Febr. 1978-30. Apr. 1979), kommoriert dann in der  Dompfarrei (Offizialatsrat am Bischöflichen Konsistorium 1. Sept. 1979 bis 31. Dez.  1982), wird Hausgeistlicher am Theresianum (1. Febr. 1985 bis 1. Aug. 1998), kom-  moriert in St. Cäcilia und dann St. Emmeram (ab 25. Aug. 1998).  Bei der Firmung am 18. Mai 1954 werden im Dom durch den Weihbischof 231  Personen gefirmt (ABl. 1954, 31 und 58).  Am 12. Juni 1954 verstirbt Wilhelm Leingärtner, BGR, Spitalmeister und -pfarrer  ım St. Katharinenspital im 71. Lebensjahr (ABl. 1954, 59); Expositus Merkl wird ab  16. Juni Pfarrprovisor von Winzer, Stadtpfarrer Kuffner von Stadtamhof nebenamt-  licher Provisor für die Spitalpfarrei (ABl. 1954, 58). Die Ausschreibung erfolgt so:  „Erledigt durch Todesfall die St. Katharinen-Spitalpfarrei in Regensburg. Der In-  haber der Pfarrei ist herkömmlich zugleich Spitalmeister. Die Pfarrei St. Nikolaus  in Winzer strebt die Aufhebung der bisherigen Personalunion mit der Spitalpfarrei  und eigene Besetzung an. — Gesuch um Präsentation auf die Spitalpfarrei sind an den  Vorsitzenden des Spitalrates, H. H. Weihbischof Hiltl, Gesuche um Verleihung ... an  den Hochw. Herrn Erzbischof zu richten“ (ABl. 1954, 57).  Bei den Neuwahlen für die Diözesan-Emeritenanstalt wird 1954 u.a. Stadtpfarrer  Kuffner von Regensburg-St. Magn, Beisitzer; Stadtpfarrer Steinbauer von Steinweg  ist einer der Ersatzmänner (ABl. 1954, 75).  „Erledigt durch Todesfall bzw. durch Aufhebung der bisherigen Verbindung mit  der St. Catharinen-Spitalpfarrei, die Pfarrei St. Nikolaus in Regensburg-Winzer. —  1300 Seelen. 1 Filiale (Kneiting), 2.3 km vom Pfarrort entfernt. Schulen: 3 Abtei-  lungen Volksschule am Orte, 1 Abteilung Volksschule und 1 landwirtschaftliche  Berufsschule auswärts in Kneiting. Pfründegrundstücke: Äcker 4.92 Tgw. (verpach-  tet), 100 qm Garten. Kirchliche Vereine: Werkvolk, Gruppen der männlichen Pfarr-  jugend und Mädchengruppen“ (ABl. 1954, 87).  Ab 1. Nov. 1954 wird die Spitalpfarrei an BGR Ernst Mayer (* 25. März 1893 in  Eger; Priesterweihe 29. Juni 1920), Stadtpfarrer und Kammerer in Tirschenreuth (seit  1. Juli 1937), verliehen (ABl. 1954, 88). Winzer steht weiterhin unter dem Provisorat  von Pfarrprovisor Merkl, der 1955 seinen Pfarr- und Predigtamtskonkurs macht  (ABl. 1955, 58).  Koop. Josef Waindinger in Stadtamhof wird ab 1. Mai 1955 Pfarrkurat in Unter-  traubenbach (ABl. 1955, 41); Waindinger wird am 1. Nov. 1959 Pfarrer von Grafling;  darauf resigniert er am 1.Sept. 1984 und kommoriert in Deggendorf-Mariä Him-  melfahrt. Ab 1.Mai 1955 erhält Steinweg wieder einen Koop. in Heinrich Seitz  (* 25. Aug. 1925 in Wackersdorf; Priesterweihe 29. Juni 1950), bisher Koop. in  Wörth a.D. (ABl. 1955, 48); auch er macht 1955 seinen Pfarr- und Predigtamts-  konkurs (ABl. 1955, 59).  Bei der Firmung am 6. Juni 1955 werden im Dom 198 Personen durch Erzbischof  Buchberger gefirmt (ABl. 1955, 26 und 53).  Ab 16. Juli 1955 wird der Neupriester Albert Wotruba (* 6. März 1930 in Regens-  burg-St. Emmeram; Priesterweihe 29. Juni 1955), Regensburg-St. Rupert, als Aus-  hilfspriester nach Stadtamhof angewiesen (ABl. 1955, 62). Ab 1.Sept. 1955 wird  Wotruba Koop. in Donaustauf (ABl. 1955, 77).  „H. Geistl. Rat Augustin Kuffner, Stadtpfarrer bei St. Magn in Regensburg-Stadt-  amhof wurde zum Canonicus-Coadjutor mit dem Recht der Nachfolge im Bischöfl.  Domkapitel, zugleich zum ‚Frequentierenden Geistlichen Rat‘ und ordentlichen  340den Hochw. Herrn Erzbischof richten“ (ABI 1954, 57)

Be1 den Neuwahlen tür die Diö6zesan-Emeritenanstalt wırd 1954 Stadtpfarrer
Kuffner VO  - Regensburg-St. Magn, Beıisıtzer; Stadtpfarrer Steinbauer VO Steinweg
1sSt eiıner der Ersatzmäanner (ABI 1954, 7/5)

„Erledigt durch Todestfall bzw. durch Aufhebung der bisherigen Verbindung miıt
der St. Catharınen-Spitalpfarrei, die Pfarrei St. Nıkolaus iın Regensburg-Wınzer.
1300 Seelen. Fıliale (Kneıtıng), F km VO Pfarrort entternt. Schulen: Abte1-
lungen Volksschule ÖUrte, Abteilung Volksschule und andwirtschaftliche
Berutsschule auswarts 1n Kneıtıing. Pfründegrundstücke: Acker 4.97) Igw. (verpach-
tet), 100 U (sarten. Kırchliche ereıine: Werkvolk, Gruppen der männlichen Ptfarr-
Jjugend un Mädchengruppen“ (ABI 1954, 87)

Nov. 1954 wırd die Spitalpfarreı BG  Z Ernst ayer (* Maärz 893 ın
Eger; Priesterweihe Junı Stadtpfarrer und Kammerer ın Tirschenreuth (seıt

Julı verliehen (ABI 1954, 88) Wınzer steht weıterhın dem Provısorat
VO Pfarrprovisor Merkl; der 1955 seiınen Pfarr- und Predigtamtskonkurs macht
(ABI 1955:; 58)

Koop Josef Waindinger 1n Stadtamhof wiırd ab Maı 1955 Pfarrkurat ın Unter-
traubenbach (ABI 195)5, 41); Waindıinger wiırd Nov. 1959 Ptarrer VO  — Grafling;
darauf resignıert ept 1984 und kommoriert ın Deggendorf-Marıä Hım-
meltahrt. 1. Maı 1955 erhält Steinweg wıeder eiınen Koop ın Heıinrich Se1itz
ug 1925 ın Wackersdorf: Priesterweihe Junı 9 bısher Koop iın

Worth a. D (ABI 1955, 48); auch macht 1955 seınen Ptarr- und Predigtamts-
konkurs (ABI 1953 59)

Be1 der Fırmung Junı 1955 werden 1mM Dom 198 Personen durch Erzbischoft
Buchberger gefirmt (ABI 1955, und 53)

Julı 1955 wırd der Neupriester Albert Wotruba Maäarz 930 1n Regens-
burg-St. Emmeram: Priesterweihe Junı Regensburg-St. Rupert, als Aus-
hılfspriester nach Stadtamhot angewlesen (ABI 19d3, 62) ept 1955 wırd
Wotruba Koop ın Donaustauf (ABI 1955, 77)

»H Geıstl/]. Rat Augustın Kuffner, Stadtpfarrer be1 St Magn 1n Regensburg-Stadt-
amhoft wurde Zzu Canonicus-Coadjutor mıiıt dem Recht der Nachfolge 1m Bischöfl.
Domkapıtel, zugleıich Zu ‚Frequentierenden Geıistlichen Rat‘ und ordentlichen
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Mitglied des Bıischöfl. Ordinarıates ernannt. Er übernımmt die Aufgabe des verstor-
benen Fiınanzrates Msgr. Johann Bapt Sınger Febr. 956|” (ABI 1956, 32)
Domkapitular R Prälat BG  - Augustın Kuffner verstirbt 2/.Sept. 1982 1mM
91 Lebensjahr (ABI 1982, 156) „Erledigt durch Beförderung ab 1. Februar 1956
die Pfarrei St. Magn ın Regensburg-Stadtamhof. 472700 Seelen Schulen: Ab-
teılungen Volksschule Ort. Pfründegrundstücke: keine. Kırchl. ereıne:
St Michaels-Bruderschaft, Marıan. Frauenkongregation, Kath Werkvolk mıiıt männl.
und weıbl ruppe, St. Georgs-Pfadfinder. Gruppen der männl. und weıbl Pfarr-
Jugend und der Christlichen Arbeıter-Jugend“ (ebd.)

Unter Stadtpfarrer Michael Sezdl (1956—-1958)
Ab Aprıl 1956 wırd die Pfarrei St Magn 1n Stadtamhof Michael Sejd|]

dept 1901 1ın Unterwangenbach, Pt. Lindkirchen; Priesterweihe Junı
Pfarrer 1ın Rottenburg “ (seıt Sept. 1946, UVO Pfarrer iın Wiıesenfelden: vgl
ARBI 1946, 54) verliıehen (ABI 1956, 43)

Am Maı 1956 1st 1mM Dom Fırmung für 199 Personen durch Erzbischoft Michael
Buchberger (ABI 1956, und 57)

Am Maärz 1957 tejert Erzbischof Buchberger 1M St Katharınen-Spital ın Stadt-
amhof eıne Pontitikalmesse ZUT Einweihung des erneuerten Altersheims (ABI 1Y9/,
33) Am Julı 1957 tejert der Erzbischoft 1ın der Ptarrkirche Dreıitfaltigkeit
Steinweg iıne Pontitikalmesse mıiıt Ansprache, hernach Einweihung des neuerbauten
Pfarrheims „Osterberghaus“ (ABI 1957, 63) Be1i der Fırmung Junı 1957 WOCI-
den 1M Dom 208 Personen durch Weihbischof Hılt! gefirmt (ABI 1957 und 57)

Ab ugust 1957 wiırd der Neupriester Albert Kobler Aug 1930 iın Regens-
burg-St. Emmeram:; Priesterweihe 14. Julı aAaus Regensburg-St. Emmeram Ko-

ın Stadtamhof (ABI 1957, 64) Ab Juni 1958 erhält Kooperator Kobler
„die Erlaubnis Zur Übernahme eiıner Seelsorgestelle 1n der Erzdiözese Sucre-
Bolıivien, Südamerika“ (ABI 1958, 45) 1. Jan 1967 kehrt Kobler zurück und
wiırd Kooperator un! Benefiziumsprovisor VO Wolnzach (ABI 1966, 152), Ex-
pOosıtus Sept und dann Pfarrer 1n Selb-HIi Geılst Julı Pfarrer iın
Laaber März 1973); 1n Neuhaus und Wurz Sept nach seıner Resigna-
tion dept 1984 (bıs heute) wırd Kobler Hausgeıistliıcher 1im Carıtas-Altenheim
Garmisch-Partenkirchen.

Am 3. November 195/ hält der Erzbischot nachmittags ın St. Magn ıne An-
sprache mıt Erteilung des Päpstl. degens Zzu Abschluss der „Religiösen Wochen“
(ABI 1957, 93) Der Weihbischof fejert November 1957 1n der Ptarrkirche
Steinweg ıne Pontifikalmesse mıiıt Ansprache aus Anlass des 50-jährigen Bestehens
des Kath Werkvolks VO Steinweg und des Bezirkstages des Kath Werkvolks

Ab Maı 958 wırd die Ptarrei St Nıkolaus in Regensburg-Winzer den dorti-
gCmHh Pfarrprovisor Johann Merk]! verliehen (ABI 1958, 37) Am al Aprıl 1958 erhält
rückwirkend zu 1. Aprıl Leonhard Meıer, Benefiziumsprovisor ın Stadtamhoft,
Anweısung als nebenamtlicher Pfarrprovisor dortselbst (ABI 1958, %3 Pfarrer
Michael Se1d| scheidet aus dem Dienst der Diözese aus und geht 1n die Erzdiözese
München und Freising (zunächst Ptarrvikar ın Deining). Dort 1st Maı 1994
als Pfarrer ın Geretsried-Marıahıilt verstorben (Amtsblatt der Erzdiözese Müuün-
chen und Freising 1994, 307)

Beı der Fırmung Maı 1958 werden 1mM Dom 234 Personen durch den Weih-
ıschof gefirmt (ABI 1958, und 45)
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Juniı 1958 wiırd U1S RoyJaz, Priester der Diözese Santa Cruz ın Bolivien, als
Aushilfspriester nach Stadtamhoft angewıesen (ABI 1958, 51)

Unter Stadtpfarrer Leonhard Meıer (1958-1983)
„Oberhirtliıch verliıehen wurde dıe Ptarrei St Magn ın Regensburg-Stadtamhot

autf Präsentatıion der Regierung dem Leonhard Meıer, Pfarrprovisor dortselbst,
mıiıt Wırkung VO: Julı 1958“ (ABI 1958, 50) Meıer WAar Okt 913 1n Herrn-
wahlthann geboren und Marz 1938 Zzu Priester geweıht. Zunächst oope-

iın Miıtterteich Apr. 1938 War Prätekt der Dompräbende (16 Maı
Religionslehrer 1n Regensburg-Herz Jesu Nov. und ın der LDDom-

pfarreı (1 Febr. geworden.
Aug 1958 wiırd Albert Wotruba Marz 1930 ın Regensburg; Priester-

weıhe Juni 1955), bısher Kooperator ıIn Donaustauf, Kooperator ın Stadt-
amhof ABI 1958, 51) Am Nov. 1958 erhält Kooperator Heinrich Se1i1tz VO  -

Steinweg Anweısung Ax Dez als Ptarrkurat nach Hohenburg (ABI 1958, 92}
Se1itz 1sSt als freiıresignıerter Ptarrer VO: Kelheim-Marıä Hımmeltahrt und Kom-
MoOorant iın Ihrlerstein Febr. 1994 verstorben (ABI 1994, 2 und wurde
1n Oberviechtach beerdigt. Am Nov. wırd ZU Dez. 1958 Walter Sıegert

7. Febr. 19726 ın Burgweıinting; Priesterweihe Juni 9 Kooperator in We1-
en-Herz Jesu (seıt Okt als Kooperator nach Steinweg angewılesen
Sıegert macht mıt Kooperator Wotruba 1959 den Pfarr- und Predigtamtskonkurs
(ABI 1939 70)

Beı1 der Fırmung Maı 1959 werden 1mM LDom AA Personen durch den Weıh-
ischof gefirmt (ABI 1959; 23 und 55) Am Nov. 1959 weıht der Erzbischof 1im
St Katharınenspital 1ın Stadtamhof die NCUC Hauskapelle des Altersheims eın und
hält ıne Pontitikalmesse MIt Ansprache (ABI 1955 120)

Am Junı 1960 teiert Erzbischof Buchberger ın der Kirche St Katharına ın Stadt-
amhof iıne tejerliche Pontitikalmesse mıt Ansprache anlässlıch des 100-jährigen
Jubiläums der Barmherzigen Schwestern VO ınzenz VO  3 Paul 1MmM St Katha-
rinenspital (ABI 1960, 63) Beı1 der Fırmung Junı 1960 tirmt der Bischof 1mM
Dom 179 Personen (ABL 1960, und 63)

Unter den Weihekandıdaten des Jahres 1960 1St aus Stadtamhoft Max Hopfner
(ABI 1960, 54) Zum 1. Aug 1960 wiırd Hopfner Jan 1936 1ın Regensburg-
Stadtamhof; Priesterweihe Junı als Kooperator ach Ergolding angewlesen
ABI 1960, 76)

Am 17. Maı 1961 1St 1m LDom Fırmung durch Erzbischof Buchberger, der
10. Junı 1961 verstirbt, tür 275 Personen (ABI 1961, und 65) Stadtpfarrer Stein-
bauer in Steinweg wiırd 1961 Bischöfl. Geıistl. Rat (ABI 1961, 42)

Die Fırmung 1962 1St Maı 1mM Dom:; werden 254 Personen durch Miıs-
sionsbischof (Franzıskus) Berthold Bühl OFM (T Apr. 1968 1m Kr Lebensjahr),
Altbischof VO Oruro/Bolivien und Komm. 1M Franzıskanerkloster Landshut, BC-
firmt (ABI 1962, und /1)

Am Juni 1962 tindet die Weıhe und Inthronisation des Bischots Dr. Ru-
dolt Graber (1962-1982) (ABI 1962, 53)

Am Maı 1963 firmt Weihbischof Hılt! 1m Dom PTE (nıcht Ww1e 1M Fırmplan
vorgesehen 262) Personen U,  » aus den hiıer betrachteten Pftarreien (ABI 1963,
und FF}
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Am Jul:i 1963 wırd ZU Juli Kooperator Walter Sıegert VO Steinweg als
Sekretär des Diözesan-Carıtasverbandes angewlesen (ABI 1963, 1101 ); ab Junı
1968 1St Siegert Dıirektor des Diözesan-Carıtasverbandes (ABL 1968, /3) ab Jan
1994 Landescarıtasdirektor ın Bayern; als solcher geht ab Jan 2000 1ın Ruhe-
stand, bevor Apr. 2000 Kanoniıikus der Alten Kapelle ın Regensburg
wırd. Am Julı wiırd als Kooperator für Steinweg Josef Rosner (‘k Julı
1928 ın Waldsassen; Priesterweıihe Junı 9 Benefiziumsprovisor ın Schnait-
tenbach (seıt Juniı ’ admuıttiert (ABI 1963, 111)

Be1 der Neuordnung der Ewiıgen Anbetung Z 1. Januar 1964 verbleibt das Ka-
tharınenspital Januar VO  — 6—18 Uhr, Wınzer Januar VO 1218 Uhr, Re-
gensburg-Stadtamhof 8. Dezember 6—18 Uhr:; die Ptarrei Steinweg hat 1M Plan
keinen Termın (ABI 1964, 2—8)

Am Januar 1964 hält Bischof Rudolt Graber Sept. 1903 ın Bayreuth;
Priesterweihe Aug 1926; Bischofsweihe Junı 1ın der Hauskapelle des Ka-
tharınenspitals iıne Pontitikalmesse mıiıt Ansprache (ABI 1964, 17)

1964 hat Stadtamhoft INm: mıit Wınzer und anderen Pfarreien Maı 1m
Dom Fırmung tfür 193 Personen durch den Bıschof, Steinweg ININ miıt
der Dompfarrei Maı 1mM LDom für 143 162) Personen ebentalls durch den
Bischot (ABI 1964, 43 und 72)

Stadtpfarrer Leonhard Meıer gehört den VO spanıschen Staat Eheschlıie-
Sungen zwiıischen spanıschen Staatsangehörigen 1n der Bundesrepublıik Deutschland
ermächtigten Priestern (ABI 1964, /8; auch 1966, 67)

1. Aug 1964 wırd Kooperator Albert Wotruba VO Stadtamhof die Pfarrei
Grofßsmehring verliıehen (ABI 1964, 91 Wotruba wırd dort Sept 1993 auch
Regionaldekan, resignıert Zzu Sept. 2003 auf seıne Pfarrei (ABI 2003, 55) und
wırd VO Amt des Regionaldekans ZU Sept 2003 entpflichtet (ebd., 06) ach
Regensburg-St. Magn kommt ab Sept. 1964 als Kooperator Sıegfried Rıchter

Aug 1934 ın Breslau: Priesterweihe 29 Junı 9 bisher selit Jan 1961
Koop 1n Leiblfing (ABI 1964, 18) 1965 macht Richter seınen Pfarr- und Predigt-
amtskonkurs (ABI 1965, 81)

Am November 1964 wırd Fräulein Franzıska Gräfß] AUS Regensburg-St. Magn
mıt dem Ehrenkreuz „Pro Ecclesia eit Pontitfice“ ausgezeichnet (ABI 1964, 39)

Wıe schon 1M Vorjahr 1st auch 1965 die Fırmung 7wel Terminen: Stadtamhoft-
St Magn hat mıiıt Wınzer un: Kareth, Dünzlıing, Kapfelberg, Moosham, Pftatter
un! Sünching Fırmung 1mM Dom durch Missionsbischof Theodor Schu SVI) (
ugust 1965; ABI 1965, 160), Bischof VO Yenchowtu (Chına), Juniı 1965, be1
der 171 Personen gefirmt werden, Steinweg IN mıt der Dompfarrei
un:! den höheren Schulen durch Mıiıssıionsbischof Edgar Härıng COFM kT Juli

Biıschof VO: Showchow (China), 1m Dom Maı 1965, wobel 137
Personen das Sakrament empfangen (ABI 1965, und 95)

Am Fest der HIl Dreıifaltigkeit, Junı 1965, tejert der Bischof 1ın Steinweg
ıne Pontitikalmesse ZuUuUr 250-Jahrfeier der Kirchenkonsekration (ABI 1965, und
83)

Im Herbst 1965 wırd Stadtpfarrer BGR Augustın Steinbauer geistlicher Vertreter
des Bezirks ord 1mM Diözesansteuerausschuss (ABI 1965, 130) Am Nov. 1965
wırd Zzu 1. Dezember Max Hopfner, Regensburg-Stadtamhof, als Kooperator ın
Schierling angewıesen (ABI 1965, 148)

1966 ergıbt sıch ıne NCUC Verteilung der Fiırmtermine: Stadtamhoft 1St wieder MIt
Steinweg und der Dompfarreı 14. Maı 1mM Dom, wobel der Weıiıh-
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ıschof 226 Personen tirmt, während Wınzer Juniı INM: mıiıt Kareth
und anderen Ptarrejien 1m Dom Fırmung durch den Weihbischof für 2ı
Personen hat (ABI 1966, und 95)

Am Junı 1966 verstirbt BGR Ernst ayer, freiıresignıerter Stadtpfarrer und
Spiıtalmeıister VO  3 Regensburg-St. Katharına, 1m Lebensjahr (ABI 1966, 116);
hatte ab Marz 1966 auf die Pfarrei resignıert (ABI 1966, 68, zunächst fälschlich

Aprıl als Resignationstag, vgl ABI 1966, 59} hne Ausschreibung wırd die Pftar-
reı St Katharına ab Maı 1966 BG  - Ludwig Knauer, Regensburg-Ziegetsdorf
verliehen (ABI 1966, 68) Vom Maäarz bıs Aprıil hatte Pfarrer ayer noch das
Provısorat der Ptarrei ınne (ABI 1966, 68) Knauer 1St ab Maı noch Pfarrprovisor
excurrendo 1n Ziegetsdorf (ABI 1966, 100), das ab Aug 1966 Pfarrer Christoph
Schmid Julı 1910 1ın Regensburg-St. Wolfgang; Okt 1993 als Kommorant
1n Regensburg-St. Paul; beerdigt 1ın Maınburg) verliehen wırd ABI 1966, 96)

Ptarrer Steinbauer VO Steinweg un Pfarrer Meıer VO  —3 Stadtamhof sınd VO

Okt 1966 für sechs Jahre als Beıisıtzer 1mM Verwaltungsausschuss der Emerıten-
anstalt, Spitalpfarrer Knauer 1St Ersatzmann (ABI 1966, 114)

Be1 der Fırmung Aprıl 196/ durch den Weihbischot 1mM LDom sınd dıe Pfar-
relen Dompfarrei, Steinweg, St Magn, Kareth und Wınzer, terner die Gymnasıen
Regensburgs, wıeder vereınt; werden 210 Personen gefirmt (ABI 196/,
und 97)

Unter den Weihekandıidaten des Jahres 967 1St Gerhard Maiß (\l. Julı 1936 1n
Regensburg-Stadtamhof; Priesterweihe Juni aus Regensburg, Pt. ST An-
dreas (ABI 1967, 63) Erstmals wiırd hier 1M Amtitsblatt die Pfarrei St Magn als
Pfarrei St. Andreas bezeichnet. Ma{ß wiırd ab Juli 196/ Aushiltfe 1ın Bodenwöhr
(ABI 196/, 98), bevor Zzu Sept 1967 als Koop in Ergolding angewıiesen wırd
(ABI 1967, 29) Ma{iß 1st spater Pfarrer 1ın Zeritlarn Sept und Steinach

Sept. Apr. 1998% als Kommorant verstirbt (ABI 1998, 59)
Zum 1 ]an 968 wırd Kooperator Rosner VO:  - Steinweg Pfarrer VO Arzberg

(ABI 196/7, 165); Rosner verstirbt als freiresignierter Pftarrer VO Arrach und Kurat
1m Carıtas-Altenheim iın Regenstauf Aug 1987 (ABI 1987, 00) Neuer Ko-

in Steinweg wiırd ZU Jan. 1968 Heıinrich Grillmeier Nov. 1936 1n
Münchenreuth; Priesterweihe Juni 9 bisher se1it 1. Aug 1964 Kaplan 1n
Vohenstrauß (Hınweıs 1m ABI fehlt)

Am Nachmittag des Maärz 968 1St Bischof Rudolt 1n St Katharına Zu Ab-
schluss des Eiınkehrtages der St Rupertia 1mM GV mi1t Ansprache, Schluss-
andacht und Erteilung des sakramentalen Segens (ABI 1968, 44)

Am Maı und nıcht w1e vorgesehen Maı 1968 werden 1M LDom VO:

Weihbischot Hılt ! BFL Personen, aus Regensburg-St. Andreas (sıc!), BC-
firmt (ABI 1968, un 103)

968 wırd die Organısatıon der Schuldekanate die Dekanate angepasstT. Damıt
verschwindet das Schuldekanat Stadtamhoft; das Stadtdekanat Regensburg hat als
einz1ıges 1M Bıstum we1l Schuldekanate: Regensburg-Nord und -Süd (ABI 1968, O—
91) Schuldekan 1n Regensburg-Nord wırd Stadtpfarrer Haderer VO Reinhausen
(ABI 1968, 25}

Am ug 1968 erhält Koop Richter ZU dept. 1968 dıe Anweısung als
Religionslehrer ın Miıtterteich (ABI 1968, 111) Stadtamhoft erhält U  e keinen KOo-

mehr.
Nov. 1968% wiırd Max Hopfner, Kooperator 1n Schierling, ZUr UÜbernahme

einer Assistentenstelle der Theol Fakultät der Universität Regensburg beurlaubt
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(ABI 1968, 10) Vom Sept 1968 bıs Dez 968 (vgl. ABI 1968, 133. BGR
Johann Leıitl VO Ebnath als Provısor excurrendo tür Pullenreuth ab Dez ANSC-
wıesen wird) 1St Hopfner Pfarrprovisor ın Pullenreuth (Angabe 1mM ABI fehlt:; vgl
Schematismus).

Im Rahmen der Hundertjahrfeier des Allgemeinen Cäcılıen-Verbandes tindet
dept 1968 8 0Ö Uhr ın der Stadtpfarrkirche St. Andreas, Stadtamhof, eın

teierlicher Gottesdienst be] dem dıe Marıazeller Messe VO Haydn der
Leitung VO Joseph Schuster, der Orgel Franz Brenner, aufgeführt wiırd (ABI
1968, Sonderbeıilage).

Regensburg-St. Andreas und Wınzer hat 1969 iInmen mıt Laaber, Frauenberg
und Kareth Maı Fırmung durch den Weıihbischof Karl Flügel
Aug 1915 in Amberg; Priesterweıihe Juniı 1949; Bischofsweihe Okt 1M
Dom:; werden 208 Personen gefirmt (ABI 1969, 31 un: 81) Steinweg
hat IMI mıiıt der Dompfarrei, den Gymnasıen und Sonderschulen 5. Julı
Fırmung durch Weihbischoft Hıltr! für 151 Personen (ABI 1969, und 81)

Stadtpfarrer Leonhard Meıer wiırd Weıihnachten 1969 Bischö{fl. Geıstl. Rat
(ABI 1969, 136)

1970 1St keine Fırmung 1M Dom oder 1n den Regensburger Stadtpfarreien V1 -
zeichnet (vgl. ABI 1970,

Aus eıner Liste VO  - 132 Kandıdaten sınd sıeben Teiılnehmer der Würzburger
Synode wählen (ABI 19/70. 61—64), darunter Katechetin Gerda Treitinger (34
ahre) wohnhaft 1ın der Seifensiedergasse (ebd., 64)

Franz Fleckenstein Juni 1922 1ın Würzburg; Priesterweihe 28 Okt 1950 für
Würzburg) wırd ept 970 Dıiırektor der Kırchenmusikschule Regensburg
(ABI 1970, %2)

Am Marz 1971 verstirbt Msgr. Adolt Meıer Junı 1909 1n Herrnwahlthann;
Priesterweihe 29. Junı 9 Diözesan-Pilgerleiter und Geıstl. Beırat des ath
Frauenbundes der 107zese (bıs Spiritual 1m Bischöfl. Studienseminar ber-
munster (bıs zuletzt Kommorant 1n Regensburg-Stadtamhoft, 1m Lebens-
jahr (ABI 1971, 66)

1971 1St dıe Fırmung für Dompfarrei, Regensburg-St. Andreas und Steinweg, für
Kareth, Wınzer, Kapfelberg durch den Bischof 28. Aprıl 1n Nıedermünster:
werden 115 Personen gefirmt (ABI 1971, und /9) Am Dez 1971 nımmt
Weihbischof Flügel der Adventteier 1M Katharınenspital teıl und hält ıne An-
sprache (ABI L9Z: 19)

Zum 1. Jan 19772 wiırd Domkapitular und Summus (Custos der Domkirche
Prälat Augustın Kuffner als solcher sSOWI1e 1in Verbindung damıt als Miıtglıed des
St. Katharinenspitalrates entpflichtet (ABI 197 119)

Im Jahr 1972 firmen Weihbischof Flügel bzw. Weihbischof Hıltrl Aprıl ın
Niedermünster 110 und 146 Personen u. S aus der Dompfarrei und Steinweg(ABI 1978 und 67) Alterzbischot Andreas Rohracher (T Aug firmt

Junı 1972 1mM LDom die Kınder aus Wınzer, insgesamt 151 8) Personen (ABI
LEL un! 66) Stadtamhof b7zw. St. Andreas 1St 1m Fırmplan 1972 nıcht vermerkt.
Am November 1972 fejert Weıihbischof Flügel 1n der Katharınenspitalkirche das
Patroziniumstest: Dezember nımmt dort der Adventteier teıl und hält
ıne Ansprache (ABI 19/2, 120)

Ab 1. Febr. 1973 wırd Kaplan Heınrich Grillmeier 1ın Steinweg die Pfarrei Irl-
bach/Nbd., verbunden damıt die Seelsorge tür Schambach, verliehen (ABI 1O72,
121); Grillmeier 1sSt selt 1. Apr. 1990 Pfarrer VO  - Mıiesbrunn. Febr. 1973
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kommt Eberhard Lorenz OSB Okrt 1943 ın Maınburg; Priesterweihe Junı
Kloster Metten (Protess Okt als Aushilfspriester nach Steinweg

(ABI 1973 21); Lorenz 1St heute Pfarradministrator und Dekan 1n Metten.
Der Bischot tirmt Junı 1973 1mM Dom 135 Personen AaUus Stadtamhof,

Steinweg, Wınzer mıiıt Pettendorf und Pielenhoten (ABI 1973, und 94)
Sept 1973 wiırd dıe Resignatıon VO  - Ptarrer BG  = Augustıin Steinbauer auf die

Ptarrei Steinweg ANSCHOMMENN (ABI 197/3; 75) BGR Steinbauer verstirbt Juniı
990 als Kommorant ın Deggendorft-St. Martın, Jahre alt (ABI 1990, 76) Die
Pfarrei Steinweg mıt 3480 Katholiken wırd ZU Julı 1973 ausgeschrieben (ABI
1973 61) und ZU dept. 1973 Ptarrer Frıtz Artınger Febr. 1928% iın RKe-
gensburg; Priesterweihe Junı VO Mietraching (seıt Junı 1964 Kurat bzw.

Sept 1965 Pfarrer) verlhiehen (ABI 1973 96) Ebentalls Zzu dept. 973 wiırd
Josef Meinlschmidt Marz 1943 ın Teublıitz; Priesterweihe Junı > bıs-
her Kaplan ın Bad Abbach (seıt dept. 9 Kaplan 1ın Steinweg (ebd., 97)

Ende des Jahres 1973 gehört BGR Leonhard Meıer dem fürdgewählten
Verwaltungsausschuss der Diözesan-Emeriten-Anstalt aAll, Spiıtalmeister Ludwig
Knauer 1st eiıner der Ersatzleute (ABI 1973, 143)

Am Febr. 1974 leitet Weihbischoft Flügel die Sıtzung des Verwaltungsrates der
St.-Katharinen-Spital-Stiftung (ABI 1974, 44), ebenso Maı 19/4 (ABI 19/4,
77), der auch der LICUC Weihbischof iınzenz Guggenberger 21 Marz 1929 ın
Osterham, Pt. Hoftkirchen:; Priesterweihe Junı 1953: Bischofsweihe Junı
teilnımmt (ebd., 7/8) Am Maı 1974 tirmt der Bischof 1n der Dreifaltigkeitskirche
Steinweg 116 Kınder der Pfarrei, AUS Stadtamhof, Pielenhoten (Pfarreı und
Instıtut) und aus Wınzer (ABI 1974, 37 und 76)

Am Juli 1974 tejert Bischoft Rudolf Graber 1ın St. Andreas/St. Magn eın Ponti-
tikalamt miıt Predigt Z Hauptfest der Kongregatıon Marıa Heimsuchung (ABI
1974, 76)

Zum Sept. 19/4 wırd Kaplan Meınlschmidt ın Steinweg als Exposıtus nach
Weißenstadt (ABI 1974, 80); Meinlschmidt wırd dort 1. Jan 975 Ptarr-
kurat, jedoch Jan 1977 SCH Krankheit beurlaubt, als Pfarrer der JVA
Aıchach 1St Sept 1988 verstorben (ABI 1988, 144) Zum Sept 19/4 wırd
DPeter Kubıs 24. Juli 19372 ın Gleiwitz-St. Peter und Paul; Priesterweihe Junı
1958), Dıözesankaplan der CA]J, als Vicarıus-cooperator nach Steinweg angewıesen
(ABI 1974, 103)

Miıt Wırkung VO Sept. 19/4 wırd Stadtpfarrer BGR Leonhard Meıer ZU

Diözesan-Ausländer-Reterenten ernanntX (ABI 1974, 103) Am 25. Nov. 19/4 hält
Weihbischot Flügel 1im Katharınenspital ıne Eucharistieteier mi1t Predigt (ABI 1974,
125); Dez 19/4 1Sst erneut dort ZUr Adventteier mıiıt Ansprache (ebd., S1)

Am Jan 1975 ehrt Bischot Rudolt ıne 100-Jjährige Insassın des Katharınen-
spitals (ABI 1973 35) Weihbischot Flügel leitet Jan 1975 ıne Sıtzung des
Spitalrates (ebd., 47) un hält dort März ıne Dienstbesprechung Spital-
meılster Ludwig Knauer wırd 1975 Monsıignore (ABI 18973 F2) Am pr. 1975
leitet Weihbischof Flügel erneut ıne Sıtzung des Spitalrates, ebenso Juli;

Apr. nımmt auch Weihbischof Guggenberger daran teıl (ABI 19/5,; 98)
Am 1. März 1975 wırd Vizeotftizial (seıt 1. Maärz 1974; Hınweıs 1mM ARBI fehlt)

Maxımıilian Hopfner dıe vakant gewordene Domvikarspräbende übertragen (ABI
1975 35); Marz 1975 wiırd installiert (ebd., 46)

uch 1975 1St die Fırmung 1n Steinweg; Junı firmt Altabt Wıillibald Margraf
OSB ug 1901; Profess 10. Maı 1923; Priesterweihe 17. Julı 19273 Abt-
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befiediktion Schweıiklberg Apr. 1941; resignıert Febr. 196/; Apr. 121
Personen AUS Steinweg, Stadtamhof, Pielenhoten un: Pettendort (ABI 1973

und 99) Wınzer wırd nıcht erwähnt.
Am Sept 1975 wırd Kaplan DPeter Kubiıs, Steinweg, An Okt 1975 ständı-

SCI Pfarrprovisor 1ın Regensburg-Keilberg (ABI 1975 11) Kubiıs 1st se1ıt 1. Apr.
1976 Ptarrer 1n Keilberg (St. Miıchael).

Am Okt., Dez und Dez 1975 leitet Weihbischof Flügel wıeder Sitzun-
SCH des Spitalrates (ABI 1973,; 45) Am Okt 1975 nımmt auch Weihbischof
Guggenberger daran teıl; häalt Dez die Adventteier 1mM Altenheim des Ka-
tharınenspitals (ABI 19735; 146)

Weihbischof Flügel leıtet JaB,, Febr., und Apr. 1976 Sıtzungen des
Katharınen-Spitalrates (ABI 1976, und 94); Febr. und Apr. nımmt auch
Weihbischoft Guggenberger daran teıl (ebd., Am Nov. 1976 1St ın Wuürz-
burg ıne Dienstbesprechung des Spitalrates (ABI 1976, 169), Dez 1976
hält Weihbischof Flügel ıne Ansprache Zur Weıihnachtsteier 1mM Katharınenspital
(ABI 1976, 78) Weihbischot Guggenberger nımmt eiıner Spitalrats-Sıtzung
10. Dez. 1976 teıl (ABlI. 1976, 178).

Am Jul:ı 1976 firmt Weihbischof Flügel 1ın Steinweg Personen AaUusSs der
Pfarrei, aUus Pettendorf, Pielenhoten und Wınzer (ABI 1976, 28 und 94) Stadtamhoft
1st 1mM Fırmplan 1976 nıcht erwähnt.

Am Julı 1976 begeht Biıschoft Rudolt dıe 750-Jahrfeier des St Katharınenspitals
(ABI 1976, 28 und 86) Weıihbischot Flügel spricht beim Festakt eın Grufßwort (ABI
1976, 94).

Be1 der Neuordnung der Ewiıgen Anbetung 1976 werden den hıer behandelten
Ptarreien folgende Termine zugewılesen: Regensburg-St. Andreas hat einen testen
Termin Dezember und eınen beweglichen Termin jeweıls Fastensonntag;
dıe Spitalpfarreı t. Katharına hat Wwe1l feste Termine, den Januar und den
29 Aprıil; Regensburg-Steinweg hat den Maı als einzıgen testen Termin; Regens-
burg-Wınzer sınd der Januar und der ugust als teste Termine zugewlesen (ABI
976, 138).

Am Febr. 1977 1St Weihbischoft Flügel einem Requiem in St Andreas (ABI
1977, 82) Am Aprıl 1sSt Sıtzung des Katharınen-Spitalrates Dıie Fırmung
1977 findet Aprıl 1ın Steinweg für die Pfarreı, für Stadtamhof, Wınzer und
Pielenhoten STA} Weihbischof Guggenberger tirmt 85 Personen (ABI 1907,;
und 95) BGR Franz Zettler wiırd mıiıt Wırkung VO Aug 1977 iın den Ruhestand

(ABI 1977, 134), ebt bıs heute als Kommorant iın Steinweg.
Am Nov. 19/7 tindet ın der Kırchenmusikschule 1ın Stadtamhoft ine Sıtzung

des Dıözesansteuerausschusses mıiıt Bischot Rudolt Graber (ABI 1977 32)
Am 21. Aprıl 1978% nımmt der Bıschof die Benediktion der Kırchenmusık-
schule 1n Stadtamhof VOI;); Aprıl 1978 1st 1im Dom tejerliches Pontitikalamt, bel
dem der Bischof ZU Thema „Musıca Schönheıt und Freude“ predigt (ABI
1978, ja  9 anschließend Festakt ın der Kirchenmusikschule mMit Verlesung
des päpstlıchen Grußtelegramms (ABI 1978, und /23)

Weihbischof Guggenberger 1st 21 Jan 978 Zzu Seelsorgsbesuch 1n Wınzer
miıt Pontifikalmesse und Predigt (ABI 1978, 34) Weihbischof Flügel firmt Julı
1978 1n Steinweg 81 (84) Personen tür die Pfarrei, für Stadtamhoft, Wınzer, DPet-
tendort und Pielenhoten (ABI 1978, und 08)

Am 21 Nov. 1978 nımmt der Bischoft 1n der Kırchenmusikschule Festakt
anlässlıch der 75-Jahrfeier des Motu Proprio Pıus VO 1903 ZUr Kırchenmusik
(lra le sollecıtudinı“) teıl.
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Am 13 Maı 1979 teiern Bischoft Rudolft und seıne beiden Weihbischöfte Flügel und
Guggenberger 1mM Dom eın Pontitikalamt anlässlich des 100 Todestages VO Multter
Theresıia Gerhardinger (ABI 1979, 20); anschließend 1st eın Festakt 1M Kolping-
haus (ebd., 59)i die Festpredigt Bischoft Rudolts stand dem Leitgedanken
„Sendung ın die eıit  CC (ABI 1979, Am Nachmiuittag des 13. Maı 1979 hält
Weıihbischof Guggenberger ıne Vesper 1n Stadtamhoft (ebd., 60) Am Sonntag dar-
autf tejert erneut Weihbischoft Guggenberger als Ordensreterent eınen Festgottes-
dienst 1n Neunburg VOTIN Wald (ebd., und 93)

Weihbischof Flügel leitet Maı 1979 ıne Sıtzung des St Katharınen-Spital-
rates; 11. Juli tindet dort eın Dienstgespräch mıt dem Landesamt tür enk-
malpflege und 13 Julı ıne erneute Spitalratssitzung (ABI 1979, 93)

Dıie Fırmung 1979 1st 2 Julı 1in Steinweg für die Pfarreien w1e 1978; Abt Vırgıl
Kıinzel OSB dept. 1910 Profess 21 Sept. 1931 Priesterweihe 5. Maı 1935:
Abtsbenediktion Juli AaUuUS Rohr tirmt (95) Personen (ABI 19/9, 23 un:
94 )

Im Sommer 1979 wırd Maxımilıian Hopfner, Domyviıkar und Vizeoftizial beim
Bischöflichen Konsistorium Regensburg VO  - der ath Theol Fakultät der Unıi-
versıtät Regensburg Zzu Dr. theol promovıert (ABI 1979 96)

Am Sept 1979 nachmittags hält Bischof Rudolt ın St Andreas ıne Pontitikal-
VeESDCI mıt Ansprache anlässliıch der Generalversammlung des Allgemeinen OCäcı-
lıen-Verbandes:; Sept tejert 1n St Katharına eın Pontitikalamt aus Anlass
der Tagung der Diözesan-Baureferenten un! -Baumeıster (ABI 1979, 28)

Am Nov. 1979 TatLtiet Weihbischof Guggenberger als Regionaldekan Stadt-
amhoft eınen Seelsorgsbesuch mıiıt Pontifikalmesse und Predigt ab (ABI 1979, 139)

Weihbischof Flügel leitet Nov. 1979 ıne Sıtzung des Spitalrates und hält
Nov. 1979 ın der Katharınenspitalskirche iıne Messe ZU Patroziınium (ABI

1979 138) Am 16.Dez 1979 hält die Ansprache ZUTr Weıihnachtsteier (ebd., 139)
Spitalmeister Msgr. Ludwig Knauer wırd 1M Frühjahr 1980 Prälat (ABI 1980, 60)
Beı der Fırmung Maı 1980 tirmt Bischof Johannes Rosner Maı 1908%

in Schnaittenbach: Priesterweihe 19. März 1934; Bischofsweihe Pr. 197Z:
Apr. VO  - Queenstown (seıt Apr. 1972 bıs Febr. ın Steinweg

(97) Personen aus den Pfarreien W1e€e 1978 ABI 1980, und 127)
Am Sept 980 tejert Weihbischof Flügel 1mM Katharinenspital ıne Messe ZuUur

Verabschiedung der Barmherzigen Schwestern und die Einführung Schwes-
tern (ABI 1980, 66) Am Nov. leitet iıne Sıtzung des Spitalrates (ABI 1980,
192) und nımmt Dez 1980 der Adventteier teıl] (ebd., 93)

In der Jahresrechnung 980 der Bischöfl. Fınanzkammer wırd „Kırchen und
Kırchenzentren“ auch dıe Pfarrei Steinweg erwähnt (ABI 1981, 71)

Am Januar 981 leitet Weihbischof Flügel ıne Sıtzung des Katharınen-Spital-
(ABI 1981, 80) Am 10 Aprıl 1981 1st Bischof Rudolft 1ın der Fachakademıie für

Kath Kıiırchenmusik und Musikerziehung und spricht eın Grufßfßwort beim Festakt
Zzu 75 Geburtstag des Präsıdenten der Päpstlichen Hochschule tür
Kırchenmusıik 1n Rom selit 20 Febr. 1970 Prälat Dr. Ferdinand Haber] (ABI 1981,
79) Haber] März 1906 1n Lintach; Priesterweihe 26 Junı wırd wenıg
spater Apostolischer Protonotar (ebd., 102) Haberl verstirbt 3. Julı 1985 1mM
Alter VO Jahren (ABI 1985, 76)

Am Junı 981 fejert Bischot Rudolft iın St Katharına das Priesterjubiläum des
Weihekurses 1931 (ABI 1981, und 100) Am 11 Juli 981 1St 1n Steinweg Fırmung
durch Abt mmeram Geser OSB Okt 938 1ın Regensburg; Protess 12 Okt
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1999 Priesterweihe Dez 1964; Abtsbenediktion 18 Dez 1971: resignıert Sept.
1989), Metten, für (95) Personen AaUuUs Steinweg, Wınzer, Regensburg-St. Andreas
und Pıelenhoten (ABI 1981, 20 un 02) Weıihbischot Flügel tejert Julı 981
1M St. Katharınenspital das 50-jährige Priesterjubiläum VO  — Spitalmeıister Knauer
und hält 1ne außerordentliche Sıtzung mıiıt den Spitalräten (ABI 1981, 100 und 101)
Am Aug 981 hält Weihbischof Flügel 1ın der Spitalkırche ıne Messe mıiıt Predigt
anlässlich einer Sıtzung der Pılgerleitung der Regensburger Fußwallfahrt und leitet
ıne Sıtzung des Spitalrates (ABI 1981, 128), ebenso Okt 1981 (ebd., 129 und

18 Dez (ebd., 148)
Am Marz 1987 1Sst 1mM Katharınenspital Besprechung VO Weihbischof Flügel

miıt den Sanıtätern und Arzten der Regensburger Fufßßwallfahrt; Apr. leitet
Flügel ıne Sıtzung des Spitalrates (ABI 1982, 66)

Am Apr. 1987 verstirbt Alexius Brand| OSB, gebürtig aus Regensburg-Stein-
WCS, VO  —j 1n der Koreamıissıon der Kongregatiıon VO St Ottilien tätıg,
zuletzt Hausgeistlicher ın der Filiale der Armen Schulschwestern 1n Dorfen, Profess-
und Priesterjubilar, 1m Lebensjahr (ABI 1982, 67)

Be1 der Fırmung Julı 9872 firmt Bischof Johannes Jobst SAC Febr.
1920 ın Frankenberg, DI67. Regensburg; Priesterweihe Juli 1950; Bischofsweihe

Maärz > Broome/Australien (seıt Junı 1966 bis Nov. ın Steinweg
(329) Personen AUS den Pftarreien Ww1e€e 981 (ABI 1982, und 120)

Wıdo Wıttenzellner Aug 1944 ın Straubing), Regierungsamtmann 1n Lands-
hut-St Konrad, wiırd 19872 Zur Weihe als „diaconus stabılis“ Okt 19872 ın
St. Emmeram zugelassen; die Weıihe vollzieht Weihbischot Guggenberger (ABI
1982, 131 und 176)

Weıihbischof Flügel assıstiert 27. Nov. 1982 beim Bischofsgottesdienst 1mM
Katharınenspital anlässlich des Patroziıniıums, der NECUEC Bischof (seıt Sept
Mantfred Müller Nov. 1926 1n Augsburg; Priesterweıihe Junı 1952:; Bischofs-
weıhe Miärz 1972 als Weihbischot 1ın Augsburg) benediziert diesem Tag dıe

Maschinen der Spitalbrauerei (ABI 1983, 51); Dez 987 hält Flügel
dort die Ansprache bei der Vorweıihnachtsteier (ABI 1982, 1/} Am Dez 1987
hält Bischof Mantred Müller ın St. Andreas eın Pontitfikalamt miıt Predigt und be-
sucht dann die Kırchenmusikschule (ABI 1983, 51) Am 11 Febr. 9083 leıitet
Weıihbischot Flügel iıne Sıtzung des Spitalrates (ABI 1983, 54) Am Maärz 1983
fejert Bischof Mantred wıederum ıne Messe in St. Andreas anlässlich der Ort-
bıldungstagung der Kırchenmusiker des Bistums (ABI 1983, 3

Dıie Fırmung 1983 1sSt Maı durch Abt Vırgıl Kınzel 1mM LDDom für 146
Personen aAaus der Dompfarrei, St. Emmeram, Cäcılıa, Mater Dolorosa, Dreıifaltigkeit
(Steinweg), Stadtamhof, Wınzer, Pettendort un Pielenhoten (ABI 1982, 163; 1983,
159) .

Als der Bischof Zzu Julı 1983 die Resignatıon VO BGR Leonhard Meıer -
nımmt (ABI 1983, 71} der aber noch für dıe Monate Jul: un: ugust 1983 Provısor
der Pfarrei bleibt (ABI 1983, 98), wırd Regensburg-Stadtamhof (St. Andreas) mıt
1900 Katholiken ausgeschrieben (ABI 1983, 67) Stadtpfarrer Meıer kommoriert iın
seiınem Geburtsort Herrnwahlthann, Apr., 1997 1M Alter VO Jahren
verstirbt (ABI 1992, 56) un beerdigt wiırd.

10 eit 1982 wurden der Fırmplan bzw. dıe ermiıine tür andere Pontitikaltunktionen bereıits
nde des jeweılıgen Vorjahres veröftentlicht.

349



Am 22. Julı 1983 nımmt Bischof Mantred iın Stadtamhoft der Gerhardınger-
schule die Enthüllung eiıner Gedenktatel für Bischot Wıttmann und Multter

Theresıia Gerhardinger VOT (ABI 1983, 01) Tags darauf tejert Weihbischot
Guggenberger ıne Pontitikalmesse mıiıt Predigt für die Armen Schulschwestern A4AUS

den USA (ABI 1983, 03)
Unter Stadtpfarrer Werner Eızınger (1983-1 986)

Zum Sept 1983 verleiht der Bischof die Pfarrei den bisherigen Pftarrer VO

Cham-St Jakob, Werner Eızınger (ABI 1983, 90) Eızınger 1sSt Dez 1941 1ın
Troppau/Sudeten geboren und wurde Junı 196/ Zu Priester geweıiht. ach
Aushilfetätigkeıit ın Weıding Aug WAar Kaplan ın Miıtterteich ept
1967), wurde Sept 1968 ZU Studium ın Innsbruck beurlaubt, bevor

Sept 1970 Kaplan iın Amberg-Hl. Dreıifaltigkeit und schließlich Aug 1975
Pfarrer iın Cham wurde.

Zum Sept 1983 wırd Hermann Messerer, bısher 1n Regensburg-St. Wolfgang,
als Pastoralassıstent nach Regensburg-Hl. Dreifaltigkeıit (ABI 1983, 108)
Eın Jahr spater kommt Messerer 41l5 Bischöfl. Jugendamt (ABI 1984, 104); Messerer
1St heute der Kath Hochschulgemeinde zugewılesen. Am Nov. 1983 nımmt Weih-
ıschof Flügel Gespräch der Verkehrspolizeı mıiıt den Fufßpilgerführern des
Bıstums 1M St Katharınen-Spital teıl (ABI 1983, 158)

Am Maı 984 leitet Weihbischof Flügel ıne Spitalratssıtzung (ABI 1984, 84)
uch 1984 1St die Fırmung 1mM Dom geplant; Weihbischoft Flügel tirmt aber
29. Maı 1984 SCH der Domrestaurierung in der Dompfarrkirche Nıeder-
munster 107 122) Personen AUS den Pfarreien w1ıe 1983 (ABI 1983, 147 und 1954,
84) Zum Sept 1984 wırd dıe Pastoralassistentin 1M Vorbereitungsdienst, Gabriele
Weber, nach Regensburg-Hl. Dreıifaltigkeit angewıiesen (ABI 1984, 105)

„Miıt Wırkung VO November 1984 hat der Hwst. Herr Bischot Mantred
Domvikar Dr. Max Hopfner ZzZu Gerichtsvikar (Offizial) des Bischöfl. Konsısto-
riums ernannt Zugleich wurde Z Ordinariatsrat mıiıt S1ıt7z und Stimme 1n der
Sıtzung des Bischö{l. Ordinarıates ernannt“ (ABI 1984, 123) Am Nov. 1984 wiırd

VO Bischof 1M Ordinarıat vereidigt (ABI 1984, 149). “
Weihbischof Flügel ftejert Sept 1984 in St Katharına eın Amt miıt Pre-

digt anlässlıch des Geburtstages VO Spitalmeıister Prälat Ludwiıg Knauer (ABI
1984, 150) Am zı Sept hatte einem Gespräch mi1t der Verkehrspolizei SCH
der Fußwalltahrt nach Altötting 1mM Katharınenspital teilgenommen (ebd., 51)

Vor Hopfner Wal, 1m Jahrhundert, bereıts eın weıterer Stadtamhoter Priester Offti7z1al
SCWESCH., Dr. Friedrich Eder. Aut seiınem Grabstein 1mM Domkreuzgang steht lesen:
„Memorı1ae Reverendi Doctissımıa Domuiniı Fridericı der 5s TIh. OCtT. Ecclesiae ath
Ratısb. Canonıicı, Consıl. eccles. ACL. Ofticıalıs Curıi1ae ep1sCOP., Quı Pedeponti IV
Mayı MDCCGLAVII, Sacerdotio inıtlatus I1 Sept. MD  AIL, Per fere
Munere x  3 pastoralı, QUamı consistorialı Perfunctus Die I1 Mayı AA MK ıta defunc-
LUS eSLT. Pauperes, QqQUOS vivens P dılexıt, Morıiıens haeredes scr1psıit. (zu deutsch:
Dem Gedenken den Hochwürdigsten und sehr gelehrten Herrn Friedrich Eder, Doktor der

Theologıe, Kanoniker der Kathedralkırche VO Regensburg, wirklicher Geistlicher Rat
und Offizial der bischöflichen Kurie (gewiıdmet), der, ın Stadtamhof Maı 1767 geboren,

September 1792 den priesterlichen Dienst antirat und, nachdem fast Jahre lang
sowohl seıne Seelsorgsaufgabe w1e seınen Dıiıenst Konsıstorium verrichtete, Maı 1831
verstorben 1St. Die Armen, denen Lebzeıten durch die Tat seiıne Liebe erwıes, setizte 1mM
Tode Erben eın. Er ruhe 1n Frieden“.
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Am Febr. und 10. Maı 1985 nımmt Weıihbischoft Guggenberger einer
Sıtzung des Spitalrates teıl (ABI 19895, 62) Be1 der Fırmung Junı 1985 tirmt
Weıihbischof Guggenberger ın Nıedermünster 117 Personen AaUus den .5
Ptarreien (ABI 1984, 130 und 1985, /3)

Am Jul: 1985 stirbt BGR Prälat Ludwig Knauer, Pfarrer und Spiıtalmeıister ın
Regensburg-St. Katharına (ABI 1985, 76) Pftarrer Eızınger wiırd Zzu selben Tag als
Pfarradministrator excurrendo ın St Katharına angewılesen (ABI 1985, 72) Weih-
ıschof Guggenberger ftejert 11. Juli 1985 für Knauer das Requiem und nımmt dıe
Beerdigung VOT (ABI 1985, 81), ebenso Lags darauf für Dr. Ferdinand Haberl ebd
Weihbischof Flügel hält ug 1985 1in St Mang und auf dem Dreıitaltig-
keıtsberg Exequıien (ABI 1985, 81) Am 19. Julı 1985 1st Guggenberger bei eiıner
Sıtzung des Katharınen-Spitalrates (ABI 1985, G1% ebenso Okt (ABI 1985,
134)

Am 21 Juli 1985 hält Altbischot Dr. Rudolt Graber ın St Andreas die Festpredigt
beım Hochamt anlässlich der Feıer des 25-Jährigen Priesterjubiläums VO
Offizıal Dr. Max Hopfner (ABI 1985, 35)

Anlässlich der Seligsprechung VO Multter Marıa Theresia VO: Jesu Gerhardınger
17. Nov. 1985 1ın Rom schreıibt Bischot Mantred eiınen Hırtenbriet dem

Thema „Magdseın 1m Lehramt“, der NOov. 1985 1n allen Pfarreien des Bıstums
verlesen wurde (ABI 1985, 8/—91 bzw. 92) Altbischof Rudolt hıelt Dez. 985
ın St Andreas eın Pontitikalamt mıiıt Predigt 1m Rahmen des Triıduums Ehren der

Nov. selıg gesprochenen Multter Marıa Theresıa Jesu Gerhardinger (ABI
985, 1333

„Oberhırtlich verlıehen wurde die Spitalpfarrei St Katharına Regensburg Spital-
meıster Ludwig Fiıscher, Regensburg, ab 1985“ (ABI r985, 123) Weihbischof
Guggenberger häalt Dez 1985 ıne Pontifikalmesse mıiıt Ansprache ZUr Eın-
führung des Spitalmeıisters, anschließend ıne Sıtzung des Spitalrates (ABI
1985, 34) Ludwig Fıscher 1st Jan 1927 ın Schwandort geboren un empfing
dıe Priesterweihe März 193Zs seıt Sept 1962 WAar ZUuUr Dienstleistung
der Administration Regensburg beauftragt, selt 1. Jar 1966 Bischöfl. Verwaltungsrat
und VO 1: ]äm: 1972 bıs Julı 1975 Dırektor des Kınd-Jesu-Hauses, danach
Heimbeauftragter des Erzbischof-Buchberger-Studentenwohnheims.

Am z Febr. 1986 1St Weihbischof Guggenberger bei eiıner Spitalratssıtzung 1mM
Katharınenspital (ABI 1986, 56), ebenso 11 Julı und dept. (ABI 1986, 110),
schließlich Dez. (ABI 1986, 151)

Abt Virgil Kınzel OSB (T Dez firmt 12 Junı 1986 ın Niedermünster
110 Personen Aus den hier behandelten Ptarreien (ABI 1985, 113 und 1986,
108)

Als Stadtpfarrer Werner Eızınger ab 11 Febr. 1986 für den Schuldienst freigestellt
wiırd un! autf die Pfarrei resignıert (ABI 1986, 30), wırd die durch Stellenverzicht
vakante Ptarrei Regensburg-St. Andreas, Stadtamhoft, Dekanat Regensburg-Stadt,
1617 Katholiken, ZU Sept. 1986 ausgeschrieben, wobe!] eın Zzweıtes Gesuch dıe
Regierung der Oberpfalz ZuUur Präsentation mıiıt einzureichen 1st (ABI 1986, 46)
3. Febr. 1986 wiırd Offtizıal Domyviıkar Dr. Max Hopfner als Ptarradministrator
excurrendo 1n Stadtamhof angewıesen (ebd., 30) Domvikar und Offizıial Dr. Max
Hopfner wiırd März 1986 mıi1ıt Wırkung VO Aprıil 1986 Zu Domkapitular
ernannt (ABI 1986, 47); ZUu est des Wolfgang 1986 wırd Domkapıtular
Dr. Hopfner Monsıgnore (ABI 1986, 117) Zum Maı 1988 wırd Eızınger
Berufung 1n das Beamtenverhältnis auf Probe Zzu Studienrat Gymnasıum Tlır-
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schenreuth ernannt (ABI 1988, 52) Eızınger, iınzwıischen Werner-von-Sıemens-
Gymnasıum Regensburg tätıg, wırd ZU Aug 2001 Studiendirektor (ABI 2001.
159)

[nter PfarradministratoroseNeumeıer 19856—7989)
Zum dept 1986 wırd Kaplan Josef Neumeıer 1n Regensburg-Herz Marıen als

Ptarradministrator ın Regensburg-St. Andreas angewıesen (ABI 1986, 86) Josef
Neumeıer 1St Okrt 1950 ın Steinbach be1 Rudelzhausen geboren und wurde

Junı 1975 ZUuU Priester geweiht; dept 1975 wurde Kaplan ın Amberg-
Dreifaltigkeit, ab Okt 1977 tür dreı Jahre ZU Studium 1ın München beurlaubt

und W alr se1lt dept 1980 Aushiltfspriester 1n Herz Marıen.
Weihbischot Guggenberger hält 1986 1ın Stadtamhoft eın Pontitikal-

am  e mıit der Ordensleitung der Armen Schulschwestern, Nov. dann 1M
Katharınenspital (ABI 1986, 150) Der I1CUC Weihbischot Wılhelm Schram|
Juniı 1935 iın Erbendorf; Priesterweihe Juniı 1961:; Bischotsweihe März
nımmt Dez 1986 eiıner Sıtzung des Kuratoriıums der Kirchenmusikschule
teı] (ABI 1986, 151), ebenso Jan. und 1 und Maı 198/, terner

Junı und Juli (ABI 1987, und 87);, schließlich Okt und Nov. 1987
(ABI 1987, 122) Im Rahmen der Kirchenmusikertagung iın der Kirchenmusikschule

Aprıl 1987/ tindet auch eın Gottesdienst 1n St Andreas (ABI 1987,
23)

Am Maı 1987 firmt der Bischot ın Niıedermünster 105 Personen (ABI
1986, 125 und 198/, 84)

ug 1987 wiırd Dr. Wolfgang Sıeber, Bıschofsheim, Zu Direktor der
Fachakademıe für Katholische Kirchenmusik un Musikerziehung der Kırchen-
musıikschule Regensburg ernannt (ABI 1987, 84) Am 23. Juli 987 hatte Weih-
bischoft Schraml der Verabschiedung tür Msgr. Franz Fleckenstein (T teıl-
S  IL (ABI 198/, 87)

Am 11. Dez 1987 1St Weihbischoft Guggenberger be1 eıner Sıtzung des Katha-
rınenspitalrates (ABI 1987, 22)

Weihbischot Schraml nımmt I i und Febhr. und 79. März 1988
Sıtzungen des Kuratoriums der Kirchenmusikschule teıl (ABI 1988, 122) Am Maı
988 hält ıne Vesper iın der Kirchenmusikschule (ebd., 123)

Am März 1988 wırd Domkapıtular Dr. Hopfner SCH Erkrankung Neumeıers
Zzu Ptarradministrator tfür Stadtamhot bestellt (Hınweıs 1mM Amtsblatt fehlt);
bleibt dıes bıs ZU Amtsantrıtt des Ptarrers.

Weihbischof Flügel firmt 78 Aprıl 1988 ın Nıedermünster 116 17) Personen
(ABI 198/, 108 und 1988, 143) Am 10. Junı 198% hält Weihbischot Schraml 1n
St. Andreas iıne Pontitikalmesse Mi1t Predigt un! nımmt die Segnung der Ger-
hardıngerschule VOT (ABI 1988, 123) Am Okt 988 tführt Bischoft Mantred Mül-
ler KM  w Hubert Velten als Leıter der Fachakademie für Kırchenmusık und
Musiıkpädagogik eın; auch Weihbischot Schram| nımmt daran teıl (ABI 1988, 192
und 94) Am Dez 1988 nımmt Weihbischof Guggenberger eıner Sıtzung des
Spitalrates teıl (ABI 1988, 193)

Am März 1989 verstirbt Prälat Dr. theol et phıl. Johann Auer, Prof. der
Uniuversıität Regensburg, Korrespondierendes Mitglied der Päpstlichen Theologen-
akademıe Rom, Träger des Bundesverdienstkreuzes Bande, Kommeorant ın Sın-
Zing, Jahre alt (ABI 1989, 88) Weihbischof Guggenberger halt Marz für
ıh das Requiem un die Beerdigung 1n Steinweg-Dreitfaltigkeitsberg (ebd., 41)
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Am 21 Maäarz 1989 hıelt Weihbischof Schraml 1ın St Andreas ıne Pontifikalvesper
MI1t Ansprache ZuUur Jahresfortbildung der Kırchenmusıiker (ABI 1989, 42) Am
Dr. 1989 1St Kuratoriumssıitzung ın der Kırchenmusikschule mıt Weihbischoft
Schram|] (ABI 1989, 86) Die Fırmung 1989 nımmt Junı Bischof Dr. Friedrich
Lobinger 22 Jan. 19729 1ın Passau:; Priesterweıihe Junı 1955; Bischotsweihe
27 Febr. VO  - Alıwal-North (Südafrıka) fu ‘8 107 Personen ın St. Emme-
Ta geplant WAar der Dom VOT (ABI 1988, 170 un: 1990, 30) och erst Okt
1988%® War der Dom nach der Restaurierung wieder eröftnet worden (ABI 1988, 192)

Am Sept 1989 verstirbt Josef Neumeıer, Pfarradministrator ın Regensburg-
St Andreas, 1Ur 38 Jahre alt (ABI 1989, 40) Eıne Ausschreibung der Pfarreı erfolgt
nıcht.

Am Okt und Dez 1989 nımmt Weihbischot Guggenberger einer Sıtzung
des Spitalrates teıl (ABI 1989, 135)

UUnter Stadtpfarrer Jakob Wriesbeck (1990-2004)
Zum Apr. 1990 wiırd die Pfarrei Regensburg-St. Andreas/Stadtamhot den bıs-

herigen Bischöflichen Sekretär Jakob Wiesbeck verliehen (ABI 1990, 67) Jakob
Wiesbeck 1sSt Okt 948 1ın Oberwattenbach (Pf. Essenbach) geboren und wurde

Junı 1975 ZU Priester geweıht. ach Kaplansjahren 1ın ogen (ab Sept.
und ın Amberg-St. eorg (ab Sept wurde Wıiesbeck bei Amtsantrıtt

VO Bischof Mantred Müller Sept. 19872 Bischötlicher Sekretär (bis Jan
1990).

Am Febr. 1990 W ar Weihbischof Guggenberger bei eıner Sondersitzung des
St Katharınen-Spitalrates (ABI 1990, 73); weıtere Sıtzungen 1mM Jahr 1990

Sept und Dez (ABI 1990, 138-139). Weihbischot Schraml hält März
990 in St. Andreas wıederum ıne Pontifikalvesper anlässlich der Fortbildung der
Kırchenmusiker (ABI 1990, 733 Im Jahr 1990 findet die Fırmung Z Maı durch
Weıihbischot Guggenberger nıcht w1e geplant durch Weihbischof Flügel 1m Dom
STa bei der 117 Personen gefirmt werden (ABI 1989, 126 und 1990, 107). Am

Juni 1990 fejert Bischot Mantred Müller in Steinweg die 275-Jahrfeier der Kırche
(ABI 1989, 126 und 1990, (2)

Spitalmeister Ludwig Fischer resıgniert Z ept 1990 auf die Spitalpfarreı
(ABI 1990, 118) und kommoriert ın Regensburg-Herz Marıen. Er verstirbt

Apr. 1997 (ABI 1997, 32} Pfarrer Jakob Wiesbeck wırd ab Sept. 1990 Ptarr-
administrator excurrendo der Spitalpfarrei (ABI 1990, 99) Das Amt des Spital-
meiısters hingegen wiırd 1U  3 dem Ständıgen Dıakon Wıido Wiıttenzellner übertragen
(Hınweıs 1mM Amtsblatt fehlt)

Weıhbischof Schraml fejerte Julı 1990 ıne Pontifikalmesse mıit Ansprache
1in der Kırchenmusikschule (ABI 1990, 139) Am Z Dez 1990 segnNeEL ıne NCUEC

Orgel 1ın der Kirchenmusikschule (ebd., 140) Am Nov. 1990 hält Weihbischof
Guggenberger ın St Katharına eın Pontitikalamt Zu est der Patronın (ABI 1990;
139) Am Febr. 1991 1st Weihbischof Guggenberger bei eiıner Sıtzung des Katha-
rınen-Spitalrates (ABI 1991; 49), ebenso Maı (ABI IY1K 82) und Dez 1991
(ABI 1991, 35) Weihbischot Schraml halt Maärz 1991 1ın St. Andreas ıne
Pontitikalmesse mıiıt Predigt anlässlich der Fortbildungstagung der Kırchenmusiker
(ABI 1Y9, 49), Juni überreicht ın der Kirchenmusikschule die Zeugnisse
der Absolventen (ebd., 83) Die Fırmung 1991 1st 25. Aprıil 1m Dom durch
Apostol. Protonotar Friedrich Morgenschweis Apr. 19720 1n Sulzbach-Rosen-
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berg; Priesterweıihe Junı 1949; Generalvikar 1972-1991), der 118 Personen
firmt (ABI 1770 124 und 1991, 01)

Zum Sept 1991 wırd Gemeindereterentin Monika Schwarzer AUS Kösching nach
Regensburg-Hl. Dreitfaltigkeit verSsetZtL, da die bisherige Gemeindereterentin, Schwes-
ter Luitgard Brandl, ausscheidet (ABI 1991, 96)

Am Okt 1991 hält Weihbischof Karl Flügel in St Katharına eınen (Cottes-
dienst anlässlich eiıner Besprechung mi1t Beamten der Bayerischen Verkehrspolizei
(ABI 1991 136)

Am Marz 19972 1St Sıtzung des Katharinen-Spitalrates mıiıt Weihbischot Gug-
genberger; 16. Maärz 1997 macht als Regionaldekan der Region Regensburg
eiınen Seelsorgsbesuch 1ın Stadtamhof, Aprıl 1ın Steinweg (ABI 1992, 52%
12. Julıi 1sSt Seelsorgsbesuch ın Wınzer (ABI 199%2. 110) Am 13 April 1992 1St Weih-
iıschof Schraml eıner Vesper 1mM Rahmen des Fortbildungstages der Kırchen-
musıker 1ın Stadtamhoft (ABI 1992 523 Maı nımmt der Verteilung der
Zeugnisse des ( und D-Kurses 1ın der Kırchenmusikschule teıl, Junı der
Geburtstagsfeier tür Msgr. Fleckensteıin, 19. Juli Kınderchortag der Regens-
burger Pftarreien (ABI 1992, 110)

Am Maı 1992 1st Fırmung durch Weihbischot arl Flügel (seıt Nov. 1984
1mM Ruhestand: Junı vorgesehen WAar Weihbischof Guggenberger 1M
LDom tür 104 Personen (ABI 1991 116 und 1992 19)

Am Sept. 1997 1St erneut Sıtzung des Spitalrates mit Weihbischoft Guggen-
berger (ABI 1992, 61 Am Nov. 1992 fejert der Weihbischot 1ın St. Katharına
das Patroziniumsfest, 13 Dez 1sSt nochmals Spitalratssıtzung (ebd., 62)

Am Dez. 19972 verstirbt als Kkommeorant ın St Katharına der freiresignierte
Pfarrer VO  — Püchersreuth Franz Assısı Dietheuer z Apr. 1912 1n Regensburg;
Priesterweihe Maärz 19373 resignıert Okt 1964, Kommorant 1n Rottenburg/L.
und Beratzhausen, selt Jan 1988® ın St Katharına), Jahre alt (ABI 1992, 164)

Zum Jan 1993 wiırd Dr. Vıital Mbadu-Kwalu Jan 19472 ın Konde dı
Nkuangila/Zaire; Priesterweihe Aug 1969 für die 1Ö0zese Boma/Zaıre), Schwä-
bisch Hall, als Kurat ın St Katharına Regensburg angewlesen (ABI 1993, 31) Am
12. März 1993 1Sst wıeder Katharınen-Spitalratssıtzung mıiıt Weihbischof Guggen-
berger (ABI 1Y93, 58), ebenso Okt 993 (ABI 1993, 108) Am Apr. 1993
hält Weihbischof Schram! l iın St Andreas eiınen Wortgottesdienst Zur Fortbildungs-
tagung der Kirchenmusiker (ABI 19993 59) Am Aprıl 1993 1St 1M Dom Fırmung
durch Weihbischof Guggenberger tür 134 (90) Personen (ABI 1992, 141 und 1993,
74)

Am Jan und Abpr. 1994 leitet Weihbischof Guggenberger Sıtzungen des
Katharınen-Spitalrates (ABI 1994, 67) Zum 1. Maı 1994 wırd Gemeindereterent
Berthold Schwarzer VO  - der Pfarrei St Cäcılıa nach Dreıifaltigkeit (ABI
1994, 95) Propst Helmut Grünke Febr. 1939 ın Gelsenkirchen: Protfess Jan
1967; Priesterweıihe Juni 19/1: als Propst benediziert Sept 9 Parıng;
firmt z Apr. 1994 ın St mmMmmeram 113 Personen (ABI 1993; 112 und
1994, 100) Am 19. Junı 1994 tejert der Bischof ın St Andreas/Stadtamhof den
Abschluss der Kiırchenrenovierung (ABI 1993, 114) Mıtte 1994 berichtet das
Amitsblatt nıcht mehr über die vollzogenen Pontitikaltunktionen 1 Zum Wolfgangs-
test 1994 wırd Offtizıal Msgr. Dr. Max Hopfner, Stadtamhoft, Prälat (ABI 1994, 111)

Die Angaben ber dıe ahl der Fırmlınge entsprechen deshalb den VO der Ptarreı ANSC-
meldeten Personen, nıcht mehr den tatsächlich gefirmten Personen.
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Am Nov. 1994 verstirbt Dr. theol Wenzel Weifß Jan 1903 ın Postelberg;
Priesterweıihe 2. Junı 1928 für die Diözese Leıitmeri1tz), OStDır. a.D (seıt 1. Julı
1974 1n Regensburg-Hl. Dreifaltigkeit, 91 Jahre alt (ABI 1994, 40)

Am Maı 1995 1sSt dıe Fırmung durch Apostol. Protonotar Frıitz Morgenschweis
(T 10 Juli 1mMm Dom tür 123 Personen (ABI 1994, 129) Als Pfarrer Merk]1 VO
Wınzer Zu Sept 1995 auf die Ptarrei St Nıkolaus-Wıinzer resignıert (ABI 1995,
26) lebte als Kommorant ın Regensburg-Herz Marıen und verstarb Fe-
bruar 2004 (ABI 2004, 48) wiırd Pfarrer Artınger VO  - Steinweg Ptarradministrator
VO t. Nıkolaus Wınzer VO ept 1995 bıs seıiner Resignatıon ug.
998 (ABI 1995, 13) Zum Juli 1996 wiırd zusätzlich Manfred Pollner, Regens-
burg, als Ptarrvikar ın dıe Pfarrei Wınzer angewıesen (ABI 1996, 85); dieser wırd
mıiıt Wırkung VO Okt 1999 VO Dıiıenst 1n der 10zese beurlaubt (ABI I,
87) Am 8 Maı 1996 1St Fırmung 1mM Dom durch Abt Dr. Johannes Zeschik

Marz 1932 1ın Weserıitz, Erzd Prag; Profess 1956; Priesterweihe
März 1960; Abtsbenediktion 11 Maı Rohr, für Personen (ABI 1995, 37)

Am Aprıl 1997/ firmt Weihbischot Guggenberger 1mM Dom Fiırmlinge H: .
aus Stadtamhoft, Steinweg und Wınzer (ABI 1996, 113)

Am Maı 199/ verstirbt BGR Maxımıulıan Schmid Okt 1917 ın Regens-
burg; Priesterweihe 29. Junı 9 freiresignierter Pfarrer VO  —; Teuerting März
1967 31 Aug und Kommorant ın St. Katharına, Jahre alt (ABI 1997, 32)
Am Junı 1997 fejert der Bischof 1ın ST Mang 300 Jahre Grundsteinlegung für die
Pfarrkirche (ABI 1996, 114) Zum A Julı 1997 überträgt der Bischof Offtizıal Dr.
Max Hopfner verschiedene zusätzliche Vollmachten ın der Sakramentenverwaltun
und damıt dem Bischöflichen Konsıstoriıum zusätzliche Aufgaben (ABI 1997, 91)

Missi:onsbischoft Antonıio Edoardo Bös| 21. Maärz 1925 1ın Hırschau; Pries-
erweıhe Juli 1951 Biıschotsweihe Apr. Apostolischer Vıkar VO Nuflo de
Chävez, Bolivien (T Okt 2000; ABI 2000, [32 tfirmt Julı 998 1mM Dom

116 Personen Ba aAaus den hıer betrachteten Pfarreien (ABI 1997 131)
In der Dıiözesanmatrıkel 1997 (Seıten 562-563) wırd Regensburg-Stadtamhof,

St Andreas (St. ang u Ww1e folgt beschrieben: Unter Dompfarrvikar
Wıttmann wurde, vermutlich schon bald nach seiınem Amtsantrıtt 1804, eın KOo-

nach St[adtamhof] exponıert Am 19172 erhob Bischoft Antonıuus
St[adtamhof] ZUr Pfarreıi, die zunächst den Tiıtel 5St. Magn tührte ach dem
Hauptpatron der als Ptarrkirche verwendeten ehemalıgen Stiftskirche, dem An-
dreas %ı erhielt die Ptarrei iın den 600er Jahren diesen Namen wırd aber oft auch
heute noch als Pfarrei St Mang (bzw. St agn bezeichnet. Das Besetzungsrechtwechselt zwıschen dem Landesherrn bzw. der egıerung u.,. dem Bischof Dıie
Fiıliale Steinweg wurde 1913 ZUr Exposıtur, 1922 ZUr Ptarrei erhoben. Dıie SCHAUC
Abgrenzung der Pfarrsprengel VO  - St[adtamhof] un Steinweg erfolgte erst 1931;
1940 wurde der Obere Woöhrd VO  — der Dompfarreı nach St Andreas umgepfarrt“.
1997 wıes Stadtamhof 1554 Katholiken be1 300 Nıchtkatholiken auf. Die 169/
erbaute Ptarrkirche St Andreas/Magnus umtasst 300 Sıtzplätze, Glocken, Altäre,
davon eın Volksaltar; die Orgel 1St AaUus dem Jahr 1902 mıt eiınem Prospekt aus der
Mıtte des 18. Jahrhunderts. Eıgentum un Baulast lıegen bei der Kırchenstiftung. Der

U umtassende Friedhoft auf dem Dreifaltigkeitsberg 1st 1mM Eigentum der
Kırchenstiftung Stadtamhof, Baulast und Verwaltung aber lıegen be1 der Stadt
Regensburg. Das 920/21 erbaute Ptarrhaus 1mM Eıgentum der Kırchenstiftung(Baulast: Stadt Regensburg) hat Zımmer, davon Diensträume, und ıne Mesner-
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wohnung, der (sarten umfasst q Am Gries befindet sıch dıe 980/81
erbaute Hauskapelle der Armen Schulschwestern (Marıa Theresıa VO  - Jesu Ger-
hardınger) 1M Eıgentum (auch Baulast) des Provinzialates der Armen Schul-
schwestern. WDas 803 erbaute Beneftfiziatenhaus 1n der Andreasstraße 14, OVOIl die
Ptarrei 120 9 Fläche als Ptarrheim und Büchere1 (gegründet nu der
Rest 1St vermıietet, 1sSt 1mM Eıgentum der Golling’schen Benefiziumsstiftung (Baulast:
Kirchenstiftung). In der Gerhardiınger-Grundschule werden iın Klassen Reli-
g10nsstunden erteıilt, 1ın den vier Klassen der Gerhardinger-Hauptschule Religions-
stunden. An klösterlichen Niederlassungen bestehen Salı 18572 die Armen Schul-
schwestern, die 1mM Bereich der Volkschule tätıg sınd, ferner ıne Niederlassung der
Armen Franzıskanerinnen (Mallersdorter Schwestern), die 1mM Internat der Fach-
akademıie für Kath Kıiırchenmusıik un! Musikerziehung (heute: Hochschule für
ath. Kiırchenmusik und Musikpädagogik Regensburg) arbeıten. Dıie 1693 gegrun-
dete Michaeli-Bruderschaft hatte Mitglieder, die 1723 gegründete Marianısche
Frauenkongregation „Marıa Verkündigung“ 301 Mitglieder, der 1946 gegründete
Frauenbund KDFB Mitglieder. Am Maı wırd ıne Lichterprozession abgehal-
cn jährlich auch ıne Pftarrwallfahrt. Dıie letzte Volksmission WAar 978

Pfarrer BGR Friedrich Artınger resignıert ZU dept 1998 auft die Pfarreiı Stein-
WCS (ABI 1998, 37); wohnt heute in der Pfarrei Regensburg-St. Wolfgang. Die
Pfarrei Dreıifaltigkeit wird Ww1ıe folgt ausgeschrieben: „Regensburg-Hl. Dreı1-
taltıgkeıt, Steinweg 1mM Dekanat Regensburg-Stadt. Mıtzubetreuen 1st
die Pfarrei Regensburg-St. Nıkolaus, Wınzer Kirchliche Mitarbeiter: eın
nebenamtlicher Kaplan (für Wınzer), eın Gemeindereferent, eın hauptamtlıcher
Mesner. FEın Ruhestandsgeıistlicher ebt ın der Ptarrei. Im Pfarrgebiet befindet sıch
eın Kındergarten“ (ABI 1998, 43) Zum Sept. 1998 wırd Studiendirektor Albert
Walbrun ® Maärz 1934 1ın Vilseck; Priesterweıihe Junı 1959: 980 Miılıitär-
geistlicher, weıterhıin nebenamtlıch:; se1t LO ADT. 1980 Berutfsschule Re-
gensburg) Pfarrer VO Steinweg, der gleichzeıtig Pfarrer VO Wınzer 1st (ABI
1998, 62)

Der Pfarrer VO Regensburg-Reinhausen (seıt Aug9Msgr. (seıt 1995
August Lindner 21.Marz 1928 1n Plöfßberg; Priesterweihe 29. Junı geht
ebentalls ZzZu ept 998 in Ruhestand (ABI 1998, 37) und nımmt Wohnung als
Hausgeıistlicher 1M Katharinen-Spital. Mıt Wırkung VO Dez 1998 wırd Lindner
VO Amt des Geistlichen Beıirats der Regensburger Diözesan-Fufßwalltahrt nach
Altötting entbunden (ABI 1999,; 15); übernımmt 1999 das Amt eınes Diözesan-
richters ebd faX worın VO  - der Apostolischen Sıgnatur ZU L.Jan. 2001 bestätigt
wiırd (ABI 2001, 32)

Missionsbischof Johannes Jobst tirmt 16. Juni 1999 1mM LDom 129 Fırm-
lınge AUS der Dompfarreı, AUuS St. Emmeram, VO  — der Pindlschule, aus R.-H Dreital-
tigkeıt, Rı-S  —+ Andreas, R.-Wınzer, Pettendortf mıiıt Kneıtıng, Pielenhoten und Wolfs-
CS (ABI 1998, 125} Am NOov. 1999 1St die Orgelweihe ın der Kirchenmusıik-
schule durch Weihbischof Schraml; der 125 Jahrestag der Gründung der Kirchen-
musıkschule wırd Nov. 1999 iın St. Cäcılıa gefeıert (ABI 1998, 128)

Zum Febr. 2000 wiırd Domkapitular Prälat Dr. Max Hopfner VO Bischot als
Vorsitzender der Oommıssıon für ()kumene bestätigt (ABI 2000, 21) Ebenso 1St
Dr. Hopfner VO Apr. 2000 für vier Jahre Beıisıtzer 1n der Schlichtungsstelle für
die Diıözese Regensburg (ABI 2000, 57); ab Apr. 2004 wiırd erneut für vier Jahre
bestätigt (ABI 2004, 42) Domdekan Edmund Stautter Aug 9724 1ın Neu-
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SOTS; Priesterweihe Juni P30: Domkapıtular 1967 bzw. wn dann Dom:-
dekan bıs Febr. 19930 seither Kommorant ın Regensburg-St. Lmmeram) firmt

Maı 2000 1m Dom 872 Personen AUS den Pfarreien W1€ 1999 (ABI 1999, 10)
„Miıt Wırkung Zu 01. Maı 2000 wiırd die Fılıale Kneıtıng St. Peter und Paul Aaus

der Ptarrei Regensburg-Wınzer, St Nıkolaus 4aUuS- und 1n dıe Ptarrei Pettendorf,
St Margareta eingepfarrt“ (ABI 2000, 58)

Von der ZUuU IeJan 2001 1n Kraft gesetzten Neugliederung der Dekanate 1mM
Bıstum Regensburg die Pfarreien Stadtamhof-St. Andreas, Steinweg-Hl. Drei-
taltıgkeit, St. Katharına, Winzer-St. Nikolaus nıcht betrotftfen (ABI 2000, LLE 2001,
1123 )as Dekanat Regensburg-Stadt heifßt nunmehr einfach Dekanat Regensburg,
weıl das Dekanat Regensburg-Land aufgelöst wurde (ABI 2001, 112)

Im Firmplan 2000 (ABI 2000, 137-143) 1st keın Firmtermıin 1mM Jahr 2001 für die
hier betrachteten Pfarreıen angesetZtL. Weihbischof Schraml (seıt Dezember 2001
bzw. Februar 2002 Bischof VO Passau) kommt Maı 2001 nach Steinweg,
der Krieger- und Soldatenvereın 100 Jahre seınes Bestehens fejert (ABI 2000, 39}

Mıt Wırkung VO 1. Maı 2001 werden Domkapitular Dr. Max Hopfner VO
Bischoft weıtere Vollmachten 1m Bereich des Sakramentenrechts übertragen (ABI
2001, 83)

Zum November 2001 wiırd die Kırchenmusikschule 1n Stadtamhoft ZUur „Hoch-
schule tür katholische Kiırchenmusik und Musikpädagogik Regensburg“ erhoben
(ABI 2001, 195—210). Nachdem der bisherige Dırektor Hubert Velten iın den Ruhe-
stand 1St; wırd nach einer Übergangszeıt VO eiınem Jahr, 1n dem Prot. Kle-
INCIMNS Schnorr (Freiburg) als Gründungsrektor fungiert, aus dem Kreıs der nach eNt-

sprechender Evaluierung übernommenen Dozenten Domorganıst Prof. Franz Joset
Stoiber ZU Rektor der Hochschule gewählt (Hınweıs 1m Amtsblatt fehlt)

uch 1MmM Dekanat Regensburg sınd LCUC Seelsorgseinheıiten geplant; danach sollen
diıe Pfarreien St. Ulrich (Dompfarrei), St Andreas, St. assıan und St. Katharına, 1NS-
gEesaML 4900 Katholiken, künftig zusammengelegt werden: Steinweg und Wınzer
sınd bereits „verbunden“.

Am Febr. 2002 verstirbt Johann Schindlbeck Pr. 1925 in Regensburg;
Priesterweıihe 29 Junı 1958; Pfarrer in Schmatzhausen Dez 1965 Apr. L/
dann OMMOrant 1in Bad Abbach, Regensburg-St. Ulrıich, seıt Sept 1994 iın St. Ka-
tharına), freiresignierter Ptarrer VO:  - Schmatzhausen und Kkommorant 1n Regens-
burg-St. Katharına, Jahre alt (ABIL 2002, 64)

Für den Maäarz 2002 WAar eın Seelsorgebesuch VO Weihbischof Guggenberger 1n
St Andreas vorgesehen (ABI 2001, 231) Am Junı 2002 WAar ın St. mmMmeram Fır-
INUNS für dıe Pfarrei selbst, die Piındischule, für die Ptarreien Dreifaltigkeit, St An-
dreas und Wınzer, durch Abt Wolfgang Hagl OSB 1. Junı 1953 ın Au/Hallertau:;
Profess Sept 1974; Priesterweıihe Julı 1980; Abtsbenediktion 21 Okt ’
Metten, für Personen (ABI 2001, 235) Am 19. Julı 2002 feiert Diözesanadmı-
nıstrator Weihbischof Guggenberger 1n St. Andreas den Abschluss des etzten Stu-
dıenjahres der Kirchenmusikschule (ebd., 235)

Zum ept 2002 wechselt Gemeindereterent Berthold Schwarzer 1Ns Internat
und Tagesheim der Benediktinerabtei Rohr; für ıhn kommt Gemeindeassistent Nor-
bert Jobst nach Steinweg (ABI 2002, 105); Schwarzer wiırd Zzu dSept 2004 Diöze-
sansekretär 1n der Katholischen Betriebsseelsorge und der KAB (ABI 2004, 120) Als
Jobst Aaus$s dem Dienst der Diıözese ausscheıidet, wırd Victor1a er] ZU Sept 2003
nach Steinweg angewıesen (ABI 2003, 107)

Anlässlich der Eröffnung der Wolfgangswoche 2003 erhält Kırchenmusikdıirektor
i. . Hubert Velten die Wolfgangsmedaıille verliehen (ABI 2003, 65)
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Am Julı 2003 1St 1mM Dom Fırmung durch Weihbischof Guggenberger fu Tn
Kınder A4US Stadtamhof, Steinweg und Wınzer (ABI 2002, 158) Dıie Fırmung 1M
Jahr 2004 WAar für den 1. Julı 1ın St mmeram durch Bischoft Gerhard Ludwig Müller
(seıt für Kıinder, aus Stadtamhof, Steinweg und Wınzer, vorgesehen
(ABI 2003, 179)

Miıt Wırkung VO 22. März 2004 bestätigt Bischof Gerhard Ludwig Müller
31 Dez 194 / iın Maıiınz-Finthen; Priesterweihe 11 Febr. 1978 für die Maınz;

Bischotsweihe 24. Nov. die Wahl VO Offizial Dr. Max Hopfner durch das
Domkapıtel z Domdekan (ABI 2004, 23)

Zum ept 2004 übernımmt Pfarrer Jakob Wiıesbeck die Ptarrei Plattling-
St Michael mıt 2700 Katholiken (ABI 2004, 74)

Unter Pfarradministrator Dr Werner Schrüfer (seıt
Zum Sept 2004 wiırd Domvikar Dr. Werner Schrüfer, Innenstadtseelsorger, Zu

Admıinıstrator der Pfarreien Regensburg-St. Andreas/Stadtamhof und der Spital-
pfarreı St Katharına bestellt (ABI 2004, 74) Schrüfer, bıs 15. Junı 2003 Dompredi-
CI und seıt Oktober 2003 Domyvikar, wohnt weıterhin 1mM Dompfarramt 1ın der
Nıedermünstergasse; dıe durch Ptarrer Wıiıesbecks Weggang treı gewordene Woh-
NUNng 1mM Pfarrhof Stadtamhoftf ezieht Gemeindereterent (Otto Grillmeier, „biısher
Auslandssekretarıat Barcelona, Jjetzt Regensburg Innenstadtseelsorge“, der ZUuU

Sept 2004 auch für die Ptfarrei St Andreas angewılesen wiırd (ABI 2004, 120; dort
tälschlich 99  u 1.9 vgl ABI 2004, 27)

Zum Jahrestag der Bischofsweihe 2004 oıbt der Bischof bekannt, dass der H. Vater
Offizial Domdekan Dr. Max Hopfner Senıi0r des (aktıven) Domkapıtels den
päpstlichen Ehrentitel „Apostolischer Protonotar“ verliehen hat (ABI 2004, 142);
damıt hat jedes der drei Regensburger Kapıtel einen „Apostolischen Protonotar“ ın
seınen Reihen (Stiftskapitel Ite Kapelle Stittsdekan l. Wilhelm Schätzler; Stifts-
kapıtel St Johann Stittsdekan M Dr. eorg Ratzınger).

Dıie Fırmung 1m Jahre 2005 durch Bischof Gerhard Ludwig Müller W ar für den
Julı 1ın der Nıedermünsterkirche für Kınder vorgesehen (ABI 2004, 156)
Zum Sept 2005 wiırd Vıktoria Kırschner als Gemeıindereterentin 1ın dıe Ptarrei

Dreıifaltigkeit angewıesen (ABI 2005, 116) Dıie Fırmung des Jahres 2006 spendet
wıederum der Bischof Julı ın St IMmMeram für Kınder (ABI 2005, 187)
Im Frühjahr 2006 wırd die Stelle des Spitalmeıisters ötffentlich ausgeschrieben. Am
22. Januar 2006 findet 1MmM LDom eın Pontitikalamt ZUur Verabschiedung VO  - Dom-
dekan Dr. Max Hopfner STa der mıiıt Wırkung VO Februar 2006 auch aus dem
Amt als Offtizial des Bıstums ausscheıidet, jedoch Diözesanrıchter bleibt.

Dıie Dompfarrer un Kooperatoren der Dompfarrei (bis bzw
Stadtpfarrer und Kooperatoren (ab VO:  x Stadtamhof-St. Magn/St. Andreas

Wein Hermann Joseph, 1857 Sommer 1866

Stettner Christian D7 27 18??—31.05.185
Grillenberger Johann Baptıst O 1855—07 1858
Gabelsberger Franz Xaver 1858—05 863
Pritz i Josef 1863—06 1866

1869Wend! Johann Paul
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Dr chöttl] Fridolin, 1866—-27. 71869
1876Kohlhaupt Hermann Joseph

Dr Neumeyer Joseph, 186930 1881 (F
Sıller Georg 1876-—-20 1880

1880—13 03 1884Kiäßl Engelbert
Heıg] Jakob 08 1881-10 1881 (Provısor)

Sıgmund Johann e072, 10.10. 1881424 17 1891 (T)
Preuschl Adam 13.03.1884—22  1887
Voıit Kaspar 04.05 7261890
Neuberger Joseph 27.02—1896

Kederer Josef, 1891—317 1901
Wallner Aloıs 18 1896-—-20 1898
Hıederer Joh.v.G 09,.04 8—15 1906

Loibl arl August, O07 1904

Weıgl Albert, 1904—-726. GT 19117
Duschl Miıchael 1906-—06 1908%
Grötsch Matthias 10 1908—-14 1913 (ab 1912 Provısor)

Bogenberger QNaZ, O07 19] 130 7191797
Härtl! Engelbert 01.02.1913—-30.11.1914

Röger Johann Bapt., 23 1913—-30. 1929 (res.; hıs 1929 noch Proviısor)
dam August 30.11.1914-03.07.1916
Lang Joseph 03.07. 1916—-15 1922

15  27273  1923Arnold Franz Seraph
Panger] Johann Bapt 01.09K1929
Nıebler Agıd 31.01 1929126 07 1929

(Provısor 09.—06 11
07. 192925 1931Gigler Aloıs

Wagner Jakob, 192930 1935 (res.; Provısor hiıs
Zausınger Ludwig 935

Scherbauer Joseph, —1941 res.
Hotbauer Josef 10 1935—-07 1937
Jungtäubl Josef 07.04Z1940
Bıttner Luitpold 01.03—>1944 (T 1im Krıeg)Schreyer Hermann 11.05 1941-15 1941(Provısor)

Drexler Andreas, 1945 (T)
Heıinrich uth O1 1943—01 1943 (Vic subst.)Henkel Pau!]! SVI) 01 1943—01 1945 (Pfarrvikar:

D 3.—431 1945 Provısor)
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Kuffner Augustın, O17 06. 1945—31 O01 7956 (bis 194 als Proviısor)
Pohl Bruno 24 .06 1946—? ?

08 194716 950Geigenberger eorg
Waindinger Josef 01.05.9572
Semmet Valentin 01.08 1953—01 10 1953
Wotruba Albert 16.07.1955

Sezdl Michael, 1956—-31 1958 res.
Kobler Albert 16.08d1958
Meıer Leonhard O1 1958—30 1958 (Provısor)
RoyJaz U17Zz 01.06N $1958 (Aushilfe)

Meıer Leonhard, 1958-—-30. 1983 (res.; noch Provısor hıs
Wotruba Albert 01.08]}1964
Richter Siegfried 01.09ml1968

FEızınger Werner, 017 — 1986 res.
Dr. Hopfner Max 1986—31 1986 (Provısor)

Neumeıerose 01 1986-—-08. 989 (Administrator)
O01 03 89—31 1990 (Provısor)Dr. Hopfner Max

Wriesbeck Jakob, 01 1990—-31 2004

Dr Schrüfer Werner, 09 2004-ad multos NN (Administrator)

Duie Benefiztaten des Golling’schen Benefiziums (gestiftet
Weinzierl eo7Z, 1859—-26. 1860
Kaindl Johann Bapt., 12 1860-017 1867
GrillenbergerJohann Bapt., 08. 05 06. 1869 F7}
Wıltt Franz AÄaver, 9-Sommer 1873

Schlicht Joseph, 09 870 (Vertreter für eın
Queriı Anton, 09.09 873—Dez 1873 (Provısor)

Handwerker Martın, Dez 87 3— ] 71900 (7)
Dompfarrer (Provısor)
Lindinger Josef, 02 190 —} 1909 (Provısor)
Dompfarrer (Provısor)
Reithmeier Jakob, 03 1 (Provısor)
Franz Josef, 15.07. 1919—-15 19272 (Provısor)
Lang Joseft, 12 192216 12 1925 (Provısor)
Köllnberger Josef 08 1929 (Provısor)
Nıebler Agıd, ab November 193/ (Provısor)
Knauer Ludwig, 07.08151940 (Provısor)
Bıttner Luitpold, 5.04 1944 (T 1m Krıeg) (Provısor)
Meıer Adolt,; D17j1949 (Provısor)
Meıer Leonhard, 01.09k1958 (Provısor)

(bleibt unbesetzt)
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Dıie Stadtpfarrer und Kooperatoren VO:  > Steinweg (ab 19137/1922)
Neumann Ferdinand, 1913726 19272 (Exposıitus)
Neumann Ferdinand, 07 1927 (Provısor)

Neumann Ferdinand, e} 934 (erster Pfarrer)
Lackermeier Franz Seraph 12.04b1928
Schlittenbauer Sebastıian 01.05 1928—01 1933
Lehner Martın 26.11.19335<28 11.1

(Provısor 0.—-30 1

Drexler Andreas, 017 934—1 947 (dann Stadtamhof)
Vollach German O1 n939
Schleicher Josef 01.04va1944
Schreyer Hermann 08 1941—15 1941(Provisor)

Lang Josef, 194112 1949 (F)
Jedrzyjowskı Ludwig 01.024—0 194 /
Zettler Franz Xaver 01.09 1747-01.09.1952 (Provısor ab 12.1949)

Steinbauer Augustin, 017.03 1953037 1973 res,
01 »VA 91 1955Waindinger Josef

Seitz Heınrich 01.05 1955—01 12 1958
Sıegert Walter Ö1 ba963
Rosner Josef 01.08 968
Grillmeier Heınrich 01.01a973
Lorenz Eberhard OSB 331973 (Aushilfe)

Artınger Friedrich, 017 G7 3—3 998 res.
Meıinlschmidt Josef 01.09J1974
Kubiıs Peter 01.09 197/4—01 10 1975

Walbrun Albert, 07 1998-ad multos HNn (Pfarrer; auch für Wınzer)

Dıie Pfarrer der SE Katharinen-Spitalpfarrei (Spitalmeister)
sOWLE dıe Kooperatoren-Exposit: ın Wıinzer (bis

Grammer Johann Nepomuk, 1855024 1866 (F)
Matheis Joseph ka
Angerer Johann vang. ?2.7?72.1857—-21.06.1867

(Prov. 27 1866—-27 06
Ebenhöch Anton 28 02ya866

Götz Johann Bapftıst, 1866-17)2 1876 (T)
Straßer eorg 21.06 186/—-10 08 868
Mıttermaier eorg 06 1868—27 872
Blenninger Franz Seraph x 1872227 1874
Weifß Anton 27.04  74—01.03.1876
Koller Andreas ugust 01.03 1880

(Exp: ab 3.09 1576 Provisor)
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Angerer Johann Vang., 1879-03 1889 (T)
Sommer 1880—-12 1884Lux Joseph

Scheck Franz Xaver 12:072 . 1884412 _ 11.18586
Blößner eorg 123 1889

(ab 04.05 889 Provısor)
11.069048972Robll eorg

Weiß Anton, 04 .09 171889-06. 05 18972 (T) (seıt 11 06. 1889 hereıits Proviısor)
Wallner Aloıs 04.012897

(ab 09.05 1892 Provısor)
arl Pongratz, 1897225 1901 (F)

Scharf Johann Bapt. 28.09 1894
Frauendorter Otto 1894—7)1 1897
Hauser Franz Gottlieb 189726 F7 898
Bliemel Martın 14 901
Wallner Joseph 12.04 1901—-21 1903

(Provısor 04.-04

Brandl Michael, 1901-01 19724 (dann Stiftsdekan Alte Kapelle)
Schraml Joseph Z 1903—724 1904
Wend! Johann Bapt 24.05_n1905
Huber Franz Xaver 14.06.1905—23  1916
enk (Itto Wıllibald 25.09.1916-—08  1918
Forster Joseph 08.03.1918—09  1924

Leingärtner Wılhelm, 1924—17) 171954 (F)
Grötsch Aloıs 14.10.1924-—01.12.1931

01:12.1931--01  1.1937Stadler Johann Bapt
Prasch Johann Nep 25.01 Fa ] F 937
Schmalhoter Josef 23 08d1948

(Provısor Pettendort ab
Kırmailer Andreas 6.078—0 1953
Kordick Heıinrich 6.04 1953—01 F 953
Merk] Johann 1953—15 1954 (Exposıitus)
Merk]! Johann 6.06 4—30 1958

(Pfarradministrator VO  3 Wınzer)
Kuftfner Augustın 1954-(nebenamıl. Provısor)

ayer Ernst, 1954—-01 71966 (noch Provısor hıs 30

Knauer Ludwig, 01.05 1966-—-05 07. 1985 (T)
Eızınger Werner 1985—30 1985 (Provısor)

Fischer Ludwig, 1985371 1990 res.
Wiesbeck Jakob, 017 1990—31 2004 (Administrator)
Dr Schrüfer Werner, 017 27004—-ad multos NN (Administrator)
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Dıie Pfarrer “”on Wınzer (ab 1954 bzay
MerklÄ Johann, 017 05 FE 3T 08. 71995 (Pfarrer;—Pfarradministrator)
Artınger Friedrich, 017 ] 998 (Pfarradministrator)

Pollner Mantred O1 1996—-30 1999 (Pfarrvikar)
Walbrun Albert, (T 1998-ad multos NN (Pfarrer; auch für Steimnweg)
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Max Reger (1862-1 936), heftig umstrıttener
Regens des Regensburger Priesterseminars 1in

der Weılmarer eıt
Eıne Lebensskizze un zugleich eın Beıtrag ZUur Personalpolitik

ın der Amtszeıt der Bischöfe denestrey un Henle
VO

arl Hausberger

Der habılıitierte Neutestamentler Franz Anton Henle (1851-1927) Aaus Weißen-
horn 1n Schwaben sechs Jahre Generalvikar 1n seiınem Heımatbistum Augsburgund ab 1901 Bıschof VO  3 Passau WAar 1m Spätjahr 1906 hauptsächlich deshalb
nach Regensburg transferiert worden, weıl die bayerische Staatsregierung und dıe
römische Kurıe 1m Wıderstand das „autokratische Regiment“, das Franz
Xaver Leıtner (1844—1908), der Generalvikar des verstorbenen Bischofs Ignatıus
VO  5 Senestrey (1858—-1906), dort geführt hatte, kontorm gingen und 1ın den
Regensburger Oberhirten die Hoffnung EeLIZieN, werde das misslıebige „SystemSenestrey-Leıitner“ endgültig ablösen und ıne nachhaltige Besserung der Verhält-
nısse bewerkstelligen . Diese Hoffnung ertüllte sıch War insofern, als sıch Henle 1mM
Unterschied seınem Vorgänger, der 1ın nahezu tünfzıg Bischofsjahren Zu In-
begriff des Ultramontanismus 1ın Bayern und des klerikalen Wiıderstands die
Staatsgewalt geworden WäAäl, zeıtlebens eiıner loyalen Haltung gegenüber der Mün-
chener Regierung verpflichtet och WI1e iıch ın meıner 2003 erschienenen
Monographie über Franz Xaver Kıiıefl 928) ausführlich dargelegt habe‘, soll-

sıch Just ihm der Regensburger Bischotskurie erneut eın höchst misslıe-
bıges „System“ etabliıeren, und ‚WAar bereits ab dem Jahr 1911 durch die Ernennung
VO Alphons Marıa Scheglmann (1858-1D3 dem vormalıgen Sekretär Senestreys,
zZzu Generalvikar un! durch die Aufnahme des hochbegabten, aber 11O streıt-
baren Diözesanpriesters Kıefl 1ın das Domkapıtel. Letzterer, VO 905 bıs 1911 Pro-

1 Näheres ZUuUr!r Amtsführung Leıtners und ZuUur Translation Henles bei arl HAUSBERGER,
Geschichte des Bıstums Regensburgs, 27 Regensburg 1989, 191 f, 2105213 Nachfolgendverwendete Archiv-Siglen: ASV, AN Archivio Segreto Vatıcano, Archivio della Nunzıa-
[ura dı Monaco:; BayHStA Bayerisches Hauptstaatsarchiv München:; ZAR Bıschöfliches
Zentralarchiv Regensburg.e ar| HAUSBERGER, Franz Xaver 1ef] (1869—-1928). Schellverteidiger, Antımodernist und
Rechtskatholik (Quellen und Studıen ZUr TCUCICN Theologiegeschichte 6), Regensburg 2003;
siıehe darın VOT allem die Abschnitte „ L1errorismus‘ 1mM Schatten der Domtürme“ (S 126—142)und „Letzte Jahre eınes TIrıumvirats auf dem Stuhl des hl. Wolfgang“ A 191—203).
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fessor für Dogmatık der Uniiversiutät Würzburg, schied 1mM Zuge der Modernıis-
muskontroverse freiwillig-unfreiwillıg 4aUus der dortigen Theologischen Fakultät AaUus

und beschwor ın Regensburg, nachdem 1914 ZU Domdekan aufgestiegen WAal,
als Intimtreund Scheglmanns einen Dauerkonflikt mıt der Mehrkheıt des Dom-
kapıtels Führung des Oompropsts und Weihbischots Johann Baptıst Hıerl
6— herauft
Die Hauptursache dafür, bezeugen die Quellen übereinstimmend, lag 1mM Per-

sönlichkeitsprofil VO  - Scheglmann und Kıefl, die den VO:  - einer geradezu krank-
haften FEitersucht auf den Weihbischof erfüllten Bischot Henle hınter sıch wussien
In eiınem 1924 für den Nuntıus Eugen10 Pacell: erstellten Dossıer, „dıe 7Zwietracht
der Regensburger Bischotskurie“ betreffend, charakterisıierte der damalıge Spiritual
des Priesterseminars Scheglmann als ıne Persönlichkeıt, die den exzessiıven Wunsch
des Bischofs, umschmeichelt werden, vollaut zutrieden stelle. Kief] aber, der mıiıt
Scheglmann ıne „Parteı“ bilde, bescheinigte bei aller Gelehrsamkeıt „eıne Gıer,

« 3herrschen, Opposıtion treiben und den Frieden storen Der
dem „ Irıumviırat"” Henle-Kiefl-Scheglmann meısten leidende Weihbischot Hier|
schilderte Pacellı gleichfalls 1924, nach einem Jahrzehnt unentwegter Demütigun-
SCH, dıe Sıtuation folgendermaßen: „Der hochwürdigste Herr Bischot 1st ın den
Händen VO wel zielbewufsten Männern; 1st eın willensschwacher, aber eın cha-
rakterschwacher Mann. Der Bischof pontificıiert, der Generalvıkar spintisiert der
LCUC päpstliche Hausprälat Domdekan Dr. 1ef] regıiert ıntrıgulert, obwohl
fast erblindet er Und we1l Jahre spater schrieb Hıerl Pacellıis Nachfolger über
die der Regensburger Diözesankurıie se1lt langem bestehenden Ditterenzen: „Dıie
Hauptursache 1st diıe Hartnäckigkeıt des Generalvikars verbunden mıiıt Hochmut.
Eıne andere Ursache sınd die Intrıgen des SCH seiner Streitsucht überall bekann-
ten Domdekans Dr. Kıetl Endlich die ganz außerordentliche Schwäche des Bischots
gegenüber dem Einflusse dieser beiden Herren. 5

Angesiıchts dessen kann nıcht überraschen, dass nach Kıetls Ernennung ZU

Domdekan 1M Schatten der Regensburger Domtürme eiıner Serıie VO: Auseın-
andersetzungen kam, die sıch bıs ZU Vorwurt des „ Terrorısmus“” steigerten, den
Kiefl und Scheglmann ausüben würden. ‚War hat sıch dann der revolutionäre Um-
bruch VO Spätjahr 918 günst1g auf das Klima 1mM Regensburger Domkapıtel 4aUS-

gewirkt, da INall sıch damals gleichsam über Nacht VOT diıe Existenzfrage gestellt sah,
W as mehr oder mınder einträchtigem Handeln 119, doch sollte die Aufhellung
der Atmosphäre nıcht VO langer Dauer se1n. ach zunehmender Trübung stellte
sıch ab Herbst 1927 wıeder eın anhaltendes Tieft eın, das mafßgeblich auf Personal-
entscheidungen des Bischofs zurückzuführen 1St, die ıne Stärkung der „Parteı“
Kiefl-Scheglmann ezwecken wollten. Eıne dieser Entscheidungen tiel 1m No-
vember 1927 mıiıt der Bestellung VO  - Max Reger, eiınem „Intimus Scheglmanns“, ZU

Regens des Priesterseminars. Obschon seıne Amtsführung alsbald heftigst krıitisiert

„Informazıoni del Baldassare Wıilhelm 5. ] Padre Spirituale del Seminarıo maggıore dı
Regensburg“, hne Datum 11924| ASV, AN 350 Zu Balthasar Wilhelm (1873—-1954),

Spirıtual 1mM Regensburger Klerikalseminar: Ludwig KOCH, Jesuitenlexikon. Dıe
Gesellschaft Jesu einst und Jetzt, Paderborn 1934 Neudruck mıiıt Berichtigungen und Ergan-
ZUNSCIL, Bde., Löwen 1854

Hıerl untıus Eugen10 Pacellı, Regensburg, 31 Marz 1924 ASV, AN 350
Hıiıerl untıus Alberto Vassallo dı Torregrossa, Regensburg, Marz 1926 BayHStA,

Nachlass eld 733
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wurde, und War nıcht bloß VO  - Alumnen, sondern auch und VOT allem VO:  3 den CNS-
sSten Miıtarbeitern 1n den Ämtern des Spirituals, Subregens und Prätekten, berief ıhn
Henle auf Drangen des Generalvıkars 1mM Jahr darauf auch noch als frequentierendenGeıstlichen Rat 1Ns Bischöfliche Ordıinarıat, und danach betrieben Scheglmann und
Kıefl ımmer wieder, allerdings vergeblich seine Aufnahme 1Ns Domkapıtel.Weıihbischof Hıerl W ar darüber und über ıne Reihe weıterer personalpolitischer
Vorgänge dermafßen erbost, dass sıch 1926 beschwerdeführend den päpstlichen
untıus 1n München wandte. In seiınem zahlreiche (Gravamına auflistenden Brief
VO März schrieb bezüglich eger „‚Durch den Einflu{fß des Generalvikars 1St
seın persönlıcher Freund, der ftrühere Superıior 1m Ursulinenkloster Straubing 1m
Jahr 1923 korrekt: ZU Regens des Priıesterseminars beruten worden. Hıer
gab n ıhm alsbald sehr grofße Schwierigkeıiten. Unmiuttelbar nach Abschlufß
des bayr. Konkordates wiırkte Dr. Scheglmann auf den Bıschof e1n, den Regens ZU

Coadjutor capıtuli Cu Jure SUCCESSIONIS Das Domkapıtel mufste
gehört werden und sprach sıch 1n seıiner Maorıtät dagegen AUS mıt Rücksicht darauf,
da{fß der Kandıdat bereits Jahre alt WAaTr. Das Mınısteriıum lehnte die VO' Bischof
beantragte Ernennung ab Dem Bıschoft und dem Generalvikar 1st bekannt, dafß
Regens eger als rüherer Ptarrer VO Rothenstadt SCH Meıneides verklagt W Aar.
Er wurde War freigesprochen, aber die Mehrheit der Rıchter Wr tür Verurteilung.In eıner anderen Klage SCH Radıerung ın eıiner Urkunde wurde Tagenaft verurteılt, welche ıhm jedoch autf dem Gnadenwege erlassen wurden. Und den-
noch besteht, Ww1ıe INan hört, die Absıcht, diıesen Mann beim nächsten Erledigungs-falle 1Ns Domkapiıtel berufen, den Eintflufß des Generalvıkars stärken. Wer
storte den Frieden? Ich oder Scheglmann?“

Gewiss wollte der Weıihbischoft mıiıt seıner Kritik ın erster Linıie das eıgene Ver-
halten 1M Dauerkonftlikt mıt Scheglmann und 1ef] rechttertigen, Ww1e€e die abschlie-
Rende rage sıgnalısıiert. Gleichwohl sınd seıne Bemerkungen über eger 1mM wesent-
lıchen zutrettend. Nachfolgende Lebensskizze, die bıs ZuUur Übernahme der Leıtungdes Priesterseminars hauptsächlich auf Dokumenten iın Regers Personalakt tußt,
wırd dies verdeutlichen und darüber hınaus 1m zweıten Teıl, der das Wırken als Re-
SCH1S 1n Augenscheıin nımmt, den quellengesättigten Nachweis erbringen, dass egerfür diesen verantwortungsvollen Posten denkbar ungee1gnet WATr.

Lebensweg UN priesterliches Wıirken hıs 19272
Max (Maxımilıan) Ferdinand eger wurde 11 Dezember 1862 als Sohn eines

Maurers ın der oberpfälzischen Kleinstadt Pressath geboren‘”. Mıt knapp elf Jahrenkam 1im Herbst 1873 dıe Studienanstalt 1ın Amberg, 1n die zweıte Lateın-
klasse eintrat. Aufgrund seiıner „schon 1n Zarter Jugend hervorgetretenen Neıigung“
ZU Priesterberuft bat 1875 Autnahme 1Ns Knabenseminar Metten und legtedortigen Benediktinergymnasium 1mM Sommer 1881 die Reifeprüfung aAb In
Metten haben sıch seıne schulıischen Leistungen alsbald „wesentlıch gebessert“; iın
den beiden etzten Gymnasıalklassen erzielte iın Betragen Ww1€e Fleißß jeweıls Odie Bestnote Allerdings halten die otızen des Seminardırektors auch charakter-

Hıerl untıus Vassallo (wıe Anm 5
Saämtliche Dokumente, die 1n diesem Abschnitt AausgewerteL sınd un! zıtiert werden, betfin-

den sıch 1ın Regers Personalakt: BZAR, 2815

Max
Nur 1ın Jüngeren Jahren unterzeichnete Reger gelegentlich mı1t Maxımiulıan, spater miıt
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lıche Schwächen fest, die spater ımmer wıeder deutlich ZzutLage Lreten sollten, VOI

allem eın vorlautes Gebaren und eın erkleckliches Ma{ Unbesonnenheıt 1m Ur-
teilen. An (Ostern 1880 erkrankte der strebsame Gymnasıast „auf den Tod“ ach-
dem sıch VO eiınem Brust- und Lungenleiden wieder einıgermaißen erholt hatte,
fasste den Entschluss, ın den Benediktinerorden einzutreten, und wohnte ab
Herbst 1880 als Ordenskandıdat 1m Mettener Konvent. och bereıts 1m Februar
881 stellte sıch erneut ıne schwere Lungenerkrankung e1n, worauthın ıhm die
Arzte „entschieden“ VO Klosterleben abrieten.

Um seıiınen sehnlichen Wunsch, Priester werden, ennoch verwirklichen
können, bewarb sıch eger nach dem Abıtur Autnahme 1n das Klerikalseminar
Regensburg, wobe!ı sıch ‚UVO beim dortigen Regens Bartholomäus Enders

K16—1 894) schriftlich erkundıgte, „ob die Ordnung nıcht strenge und ob iınsbe-
sondere dıe Luftheizung tür mich als TUSt- und Lungenkranken nıcht gefährlıch
se1  « 10 DE ihn Enders diesbezüglıch offenbar beschwichtigte, richtete zehn Tage
spater Bischof Senestrey das offizielle Aufnahmegesuch, verbunden mıiıt der Bıtte

Gewährung eınes Freiplatzes ” Nachdem dem Gesuch miıt Schreiben VO

16. September stattgegeben worden Wal, ZO$ der angehende Studiosus, der sıch
U  ' wıeder als „Candıdatus Ordinis Sanctı Benediceti“ titulierte, jedoch des
Monats zurück mıit der Begründung, dass ıhm der Abt VO: Metten zwischenzeıtlich
einen Vorschlag unterbreitet habe, „welcher ebensosehr meınem Herzenswunsche
als der Befestigung meıner Gesundheıt Rechnung trägt“” 1 Der Vorschlag des Mette-

Zeugnıis des Mettener Direktorats VO 5 Oktober 1881, ın dem Reger neben der 7Zu-
gehörigkeıt ZU Mettener Onvent „während des Schuljahres 880/81“ bescheinigt wiırd, „dafß
derselbe als Zögling des bischöflichen Knabenseminars dahıer VO Schuljahr 875/76
879/80 eiınen solchen Fleiß und eın solches sıttliches Verhalten den Tag legte, da{fß INanll MI1t
ıhm recht ohl zutrieden seın konnte“.

Reger Enders, Pressath, Sept. 1551
11 „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr! Überzeugt, VO Gott dem Herrn

seiınem heilıgen Priesterthume auserkoren se1ın, wagt der ehrerbietigst unterzeichnete
Kandıdat der Philosophıe, Max Reger aus Pressath, das gehorsamste Gesuch Autfnahme 1Ns
Klerikal-Seminar Eure Bischötliche Gnaden richten. Diese Überzeugung wurde dem
ehrfurchtsvollst unterfertigten Bittsteller durch Betrachtung seıner Fähigkeıten Neıgungen,
ganz besonders ber durch Gebet Theil Schon längst ware arum beı Euer Bischöflichen
Gnaden Aufnahme 1n s Priesterseminar eingekommen, wenn nıcht seıne schwächliche
Gesundheıt ıh: abgehalten hätte. Nachdem u hıerın eine andauernde Besserung eingetreten,
aht sıch erselbe mMi1t der dringendsten Bıtte Eure Bischöflichen Gnaden, gnädigst die
Aufnahme iın besagtes Seminar gewähren wollen. Da seıne Eltern seıt mehr enn wel Jah
renmn 1 eıner sehr bedrängten Lage sıch befinden, wagt C5, zugleich damıt das ehrerbietig-
StTeE Ansuchen huldvollste Gewährung eınes Freiplatzes verbinden. Derselbe 1Sst eben der
Sohn eınes Maurers, welcher seıt mehr als zweieinhalb Jahren infolge eınes schmerzhatten
Gichtleidens nıcht 1Ur nıchts verdienen konnte, sondern selbst ebende{ßhalb das mühsam
Ersparte ZU größten Teıle auftwenden mußte. Zudem sınd VO seınen Geschwistern noch
unversorgt., VO denen überdieß eınes den Waften steht, während eın TSLT VOT Kurzem
verheirateter Bruder bei Anfang seınes Geschättes wesentlic auf Unterstützung VO Seıite der
Eltern angewlesen 1St und er bereıts 1700 Mark Schulden VO  - iıhnen angehäuft wurden.
Darob der gehorsamst Unterzeichnete seıne inständıgste Bıtte und erstirbt, eıner
günstiıgen Entscheidung entgegensehend, 1mM Getühle der innıgsten Hochachtung und tietsten
urcht als FEuer Bischöflichen Gnaden ehrerbietigst treugehorsamster Dıener Max Reger,
A4US Pressath.“ Reger denestrey, Pressath, .. dept. 1881

12 Reger Enders, Pressath, Sept. 1881
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11CT Abtes 1e1% sıch aber Aaus welchen Gründen auch ımmer nıcht realisieren,
dass eger Oktober eın zweıtes Mal Aufnahme 1Ns Regensburger Priester-
sem1ınar bar Viıer Tage spater genehmigte Senestrey tolgenden Antrag der em1-
narleıtung: „Da die vorgelegten Zeugnisse den Bıttsteller empfehlen I1U seıne
Gesundheit nıcht fest erscheint, die Eltern WAar eın kleines, jedoch verschuldetes
nwesen besitzen, der Vater aber SCH gichtischer Leiden 1n seiınem Handwerke
als Maurer nıcht viel verdiıenen kann, erlaubt sıch die Aufnahme 1n den phılos.Curs des Sem.[1ınars] aut Probe, Verleihung eınes Freiplatzes beantragen.Enders, Mast.“

Mıt dem FEintritt 1NSs Regensburger Klerikalseminar hat eger seınen „Herzens-
wunsch“, Benediktinermönch werden, allerdings keineswegs preisgegeben. och
VOT Abschluss des dritten Studiensemesters trug dem Biıschof 1. Januar 1883
„die inständıgste Bıtte“ VOIL, iın die Abtei Metten eintreten dürfen, da überzeugt
SC1I, „VON Gott 1n den Orden des heılıgen Benediktus beruten sein“, worauf ıhm
Senestrey 1e18 „Ich ll dem Bıttsteller nıcht hinderlich se1n, seiınen VOI-
meıntlichen Klosterberuf verfolgen. Er kann also das Seminar diesem Behufte
sofort mıiıt dem Kloster Metten vertauschen.“ 15 Bereıts 19. Januar erbat der Met-

Abt Utto Lang VO  - Senestrey „das Zur Eınkleidung vorgeschriebene ıschöf-
lıche Zeugnifßs“ und teilte mıt, eger werde „1N Bälde eingekleidet  « 16. Indes, schon
wenıge Wochen spater erkrankte der Novıze AaUuUsSs Pressath derart, da{ß® seın ferneres
Verbleiben 1ın Metten „unmöglıch erschien“. ach eigenem Bekunden wandte
sıch 1n dieser misslıchen Sıtuation Begınn des Sommersemesters 8873 erneut

den Regens des Regensburger Klerikalseminars, der ıhm angeblich auf seıne An-
frage, ob Aussıcht auftf Wıederautnahme bestehe, eröffnete, „daran se1 weniıgerdenken, als ıhm seıne esundheitsverhältnisse voraussıchtlich ıne Thätigkeıit ın
der Seelsorge nıcht gestatten würden“ Dıiıeser „harte, aber durch dıe Umstände 11UT

gerechtfertigte Bescheid“, beteuerte der Betrotftene gegenüber dem Bischof ın se1-
11lC Gesuch Dımissorien VO 17. August 1883, habe seıne Überzeugung, Zzu
Priester beruten se1ın, gleichwohl nıcht erschüttern können. Weil ıhm aber nıcht
möglıch BCWESCH sel, die Kosten Zur Vollendung des Theologiestudiums AaUusS$s eıgenenMıtteln bestreiten, habe sıch den Bıschof VO  - Augsburg gewandt und
Autfnahme 1n das Priesterseminar Dilliıngen gebeten. Dıiese Bıtte sel ıhm gewährtworden „un der Voraussetzung, da{fß der Petent 1n die Dıözese Augsburg übertre-
ten und, Wenn möglıch, derselben dereinst Dienste eisten würde“. ach Ablauf
eınes Semesters 1mM Dıllıngener Seminar habe ıhn der Augsburger Bischof Jüngst be-

13 Reger SenestreYy, Pressath, Okrt 1881 Regers Heımatpfarrer übersandte das Auf-
nahmegesuch Oktober mMit folgendem Begleitschreiben: „Der gehorsamst Unterzeich-
etfe bringt das Bıttgesuch des Herrn Max Reger VO hier gnädige Autnahme 1n das
Bıschöfliche Seminar Regensburg Mi1t mehreren Studienzeugnissen und eiınem ärztlichen
tteste über den Gesundheitszustand des Herrn Candıidaten mıit dem ergebensten Bemerken
ın Vorlage, da{fß dıe in dem Bıttgesuche enthaltenen Angaben über Famıilien- und Vermögens-verhältnisse des Reger aut Wahrheit beruhen. Herr Reger hat sıch dahıer adellos betra-

werden.“
SCHl, dafß alle Hoffnung besteht, derselbe werde mıiıt Gottes Gnade eın würdiıger Priester

Antrag des Regens Enders und Spirıtuals Joseph Mast (1818—-1893) VO 11.Okt. 1881,nıedergeschrieben auf dem 1n Anm. i zıtierten Briet des Pfarrprovisors VO Pressath.15 Bıtte Regers Dımissorien VO 1. Jan mMıiıt Genehmigungsvermerk Senestreys VO

Jan 1883
Lang Senestrey, Metten, 19. Jan 15853
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auftragt, sıch VO seınem Heimatbischot die LDımissorien erwirken, deren (3e-
währung hıermıiıt inständıgst bitte ”.

denestrey gab Regers Gesuch unverzüglıch Enders weıter mıiıt dem Vermerk:
„Erwarte Aufklärung durch den Herrn Regens.“ Dıiıeser beteuerte seinerseılts
18 August, habe dem Petenten einen „harten“ Bescheid „weder mündlıch noch
schrifttlich gegeben‘ habe auch Sal keine Veranlassung dazu gehabt, weıl sıch eger
nıcht persönlıch ıh gewandt habe Möglıcherweıise aber habe eiınem anderen
Alumnus gegenüber geäußert, »  eger könne, wenn krank sel, da{fß aus dem
Kloster treten mulßßste, auch iın das Seminar VOL der Wiederherstellung seiner (3e-
sundheıt nıcht aufgenommen werden“. An dieser Ansıcht MuUSsse auch jetzt noch
festhalten, und „da eger noch dazu voll CGewı1issens- Gesundheits-Skrupeln, sehr
unbeständıg auch wıeder eigensinn1g 1St, waren ıhm Dımissorien nıcht VOI -

SCH, damıt anderswo besser gedeihen könne  «18 Senestrey schlug jedoch mıit
Blick autf den Priestermangel, dem se1ın Bıstum damals lıtt, den Rat des Regens
1ın den Wınd und entschıed A* ugus apodiktisch: »”  eger erhält die Diıimissorien
nıcht, sondern wiırd 1M Diözesansemiıinar Autnahme tinden Ausschlaggebend be1
dieser Entscheidung WAar ohl 1n erstier Linıe eın VO: Vortag datierender Briet des
Abtes VO  - Metten, dem ıne klärende Stellungnahme des Novızenmeısters beigefügt
war Der Abt selbst charakterisierte eger lakonisch: „Wıe ich ıhn kennen gC-
lernt, 1st eın talentvoller Kopf, eın energischer Charakter, eın sıttenreıner fromm-
gesinnter Junger Mann:; 1Ur scheıint mır eınen zıiemlıch sroßen Eıgensinn
haben.“

17 Reger Senestrey, Pressath, Aug 1883 Seinem Gesuch fügte Reger eın VO Dıil-
lıngener Regens Johann Evangelıst Wagner August 1883 ausgestelltes Zeugnıis folgenden
Wortlauts beı „Herr Maxımıilıan Reger VO Pressath, Oberpfalz, wurde durch bischöfliches
Ordinarıiats-Dekret dıe Autnahme 1ın das hıesige Priester-Seminar gewährt; verbrachte das
II te Semester des Studien-Jahres 1882.83 1n diesem Seminar, un gyab nıcht 1Ur keinen nla

ırgend eiıner Klage, sondern zeichnete sıch durch wissenschaftliche Strebsamkeıt, sıttlich-
relıg1ösen 1nnn und brüderliche Verträglichkeıit seiınen Mıt-Alumnen aus.“

18 Erklärung des Regens Enders VO Aug 1883, nıedergeschrıeben aut Regers Gesuch
Dimissorien und mitunterzeichnet VO Spiritual Mast und Subregens Michael Gloßner

(1837-1909).
19 Vermerk auf Regers Gesuch Dımissorien.

„Max Reger hat sehr viele Geistesgaben, namentlic eınen scharten Verstand ö wI1ssen-
schaftlıchen Fıter. em Anscheine ach würde 1n der Seelsorge die nämlıche Regsamkeıt
und Strebsamkeıt den Tag legen. Er hat auch tür das Klosterleben inneren Beruf, ber seıne
körperlichen Gesundheitsverhältnisse ZWaANSCH ıhn, ach dem Rathe des Arztes der
Klosterobern dem Ordensleben Vor dem Austrıitte aus dem Kloster 1e46 durch
eınen Alumnus des bischöflichen Klerikalseminars 1n Regensburg anfragen, ob ıne Hoffnung
bestehe, da{fß wıeder ın das Seminar aufgenommen werde. Hr. Regens hefß ıhm aber ın ziem-
ıch scharien Ausdrücken eıne entschieden verneinende Antwort zukommen. Reger hefß sıch
durchaus nıcht VO der Meınung abbringen, da{fß Hr. Regens Enders diese Antwort 11UT nach
Rücksprache mıiıt dem Hochwürdigsten Hrn. Bischote ertheilt habe, eßhalb nıcht
mehr, sıch persönlıch seiınen Hochwürdigsten Ordinarius wenden. Er ging Isbald nach
Augsburg tand Autnahme 1M bischöflichen Seminar Dillingen. Nach wenıgen Wochen
stellte sıch allerdings die Voraussetzung Regers, als se1 die erwähnte abschlägige Antwort 1m
Einverständnisse mMı1t dem Hochwürdigsten Herrn Biıschote ertheilt worden, als ırrıg dar; ber
Reger WAar bereıts 1ın Dillıngen.“ Undatierte Stellungnahme des Novızenmeıister und Priors
Rupert Mittermüller 4—1 893)

Lang Senestrey, Metten, Aug 1883
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In Erwiderung der oberhirtlichen Entschliefßsung VO 2. September, die RKegers
Abberufung AauUusSs dem Priesterseminar ın Dillingen und die Rückkehr iın Jjenes
Regensburg verfügte, erneuerte dieser seıne Bıtte Gewährung der Dımissorien
und tührte 1erfür eın BaNnzZCS Bündel VO Gründen 1NSs Feld“ Seın gesundheıtlicher
Zustand habe sıch ın Dıllıngen gebessert, „da die dortige Luft, nıcht verunreıinıgtdurch Fabriken, sıch ıhm als sehr zuträglich erwıesen“ habe, wohingegen die Besse-
LUuNng in Regensburg sıcherlich „aufgehalten“ würde, „da Ja dıe Luftheizung sıch für
Lungenleidende als schädlich erzeigt”. iıne Privatwohnung ın Regensburg be-
zıehen, erlaubten ıhm aber seıne tinanziıellen Verhältnisse nıcht, und „zudem würde
die Fabrikluft Regensburgs für ıhn auf keinen Fall günstıg sein“. Sodann begebe sıch
der Bischoft VO Augsburg mıiıtnichten der Ansprüche ıhm gegenüber“: „Zum Mın-
desten würde ıne Restitutionspflicht erwachsen für den ıhm unentgeltlich verab-
reichten Mıttags- un:! Abendtisch SOWI1e für Bıer und Frühstück, das ıhm ebentfalls
ogratis verabfolgt wurde. Weil terner seıne Krätte durch die zwıschen Miıttagstisch
und Frühstück gelegene eit VO  - Stunden sehr erschöpftt wurden, ward ıhm

Uhr noch ıne eıgene Stärkung bewilligt. Gerade diese letztere, welche für ıhn
nothwendig Wal, dürtte ın Regensburg absolute unthunlich se1ın Cn der

großen Entfernung VO:  - Lyzeum und Seminar, während 1er und Frühstück, das
1ın Regensburg AaUus eıgenen Miıtteln bestreiten hätte und be1 seiıner körperlichen
Konstitution nıcht weglassen kann, seıne Schulden vermehren würde.“ Außerdem,

argumentierte eger weıter, se1l seıne Übersiedlung nach Dillingen keıin „tTreiwil-
lıger Akrt“ SCWESCHH, durch den sıch seıiner Heıimatdiözese habe entziehen wollen
Vielmehr habe sıch erst den Bischof VO Augsburg gewandt, nachdem der
Regensburger Seminarregens geäußert hatte: „Käme gesund wıeder, ware
tadeln SCHh seınes Wankelmuthes/[,] und krank können WIr ıhn nıcht nehmen. Was
thue iıch mıiıt eiınem Mann, der ZUuUr Seelsorge herangebildet werden soll, wenn I11all
VO vorneherein weıflß, da{fß hıezu untauglich 1St.  Da In diesen Worten des Prälaten
Dr. Enders se1 „eIn törmlicher Verzicht auf den Kandıdaten ın perpetuum” gelegen,
„eıne Entbindung VO  3 den Verpflichtungen die Diöcese“, „mıt Worte
virtuell die Dımissorien“. Br eger, habe also die Verbindung mıt dem Bıstum
Augsburg „L1UX nothgedrungen“ aufgenommen, könne diese aber, nachdem s1e 11U
eiınmal geknüpft sel, „nıcht mehr einseılt1g lösen“, könne terner, „selbst wenn s$1e be1-
derseitig gelöst werden sollte, dıe Restitutionspflicht nıcht auf sıch nehmen, zumal
nıcht] be] seıner pecunıären Lag  “

Bischot Senestrey 1e1 sıch VO  - den angeführten Gründen nıcht 1M mındesten
beeindrucken. Er schrieb das neuerliche Gesuch i1ımıssorıien dep-tember: „Max Reger hat sıch alle Folgen seınes nıcht regulären Vorgehens selbst
zuzuschreiben, weıl ohne törmliche Erlaubniß in ıne andere 10zese Auft-
nahme gebeten hat.“ Keıne vierzehn Tage spater teılte der in diesem 1nnn beschiede-

Alumnus dem Regens seines Heıimatbistums „ergebenst“ mıt, dass dem Augs-
burger Ordinariat seıne Abberufung nach Regensburg Zur Kenntnis gebracht habe
und seiıner „Pflichten die 10cese des hl. Ulrich, ın specıe der Restitutions-
pflicht dıe Seminarkasse Dillingen für ledig erklärt“ worden sel. Er werde daher

Oktober 1ın Regensburg eintreffen, „1M Vertrauen auftf (30tt“ seıne Studien
ftortzusetzen. Von der Erlaubnıis, iıne Privatwohnung beziehen, wolle VOrerst
keinen Gebrauch machen, da seıne „ascetische Durchbildung hiedurch sehr

22 Reger denestrey, ohne (Ort und Datum [Anfang Sept.23 Randglosse denestreys: „Und die Ansprüche der 107zese Regensburg gelten nıcht?“
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Schaden käme, abgesehen VO den übrıgen Unannehmlichkeiten, welche dieser
Schritt naturgemäfßs Zur Folge hätte“. Zudem habe sıch seın Gesundheitszustand

gebessert; namentlich das Nasenbluten stelle sıch ımmer seltener 1n. Nur bıtte
C1I, ıhm 1mM Studiersaal einen möglıchst weıt VO  - der Luftheizung entternten Platz
zuzuweisen““.

Wiährend der Personalbogen für das Studienjahr 883/84, ın dem eger dem
theologischen Kurs des Klerikalseminars angehörte, noch „häufiges Nasenbluten“

vermerkt, scheint sıch der Priesteramtskandidat aus Pressath 1mM darauffolgenden
Jahr allmählich VO: seiner Krankheıt erholt haben Am Maı 1886 bat mıtt-
erweıle „Dıakon der heilıgen römischen Kırche“ „huldvolle Gewährung einer
dispensat1ıo UD detectus aetatıs“ VO: sechs Monaten, damıt mıiıt seiınem Ium-
natskurs Junı Zzu Priester geweıht werden könne“. a Senestrey „aufgrund
des Priestermangels“ der Bıtte entsprach, empfing eger besagten Tag 1mM Alter
VO  — % Jahren I11I11| mıiıt 71 weıteren Kandıdaten 1n der Regensburger Ka-
thedrale St DPeter das Sakrament der Priesterweıihe.

enıge Wochen nach der Primiz iın Pressath begann für den Neupriester ıne
sechsjährıge Wanderschaft kreuz und quer durch die weıtgedehnte 107zese. urs

beorderte INnan iıhn 31 August 1886 als Aushilfspriester 1ın dıe Pfarrei Wett-
zell (Dekanat Unterviechtach), September seınen Dıiıenst antrat“°. ber
schon zweieinhalb Monate spater aufßerte dıe inständige Bıtte 99 Zuweisung
eınes anderen Seelsorgepostens mMIt Rücksicht auf seıne Gesundheitsverhältnisse“.
„‚Schon VO Jugend auf Lungenkrankheıten U, Athmungsbeschwerden leıdend“
tühle sıch „der durch das beständıge Bergauf Bergab sehr anstrengenden Pasto-

27ratıon nıcht gewachsen schrieb 18 November denestreys damalıgen
Generalvikar Martın Dand| (1815—-1895), der ıhm erwıderte: „Wır können der Bıtte

Versetzung nach kurzer eıt selıt Vornahme der Admissıon nıcht entsprechen.
Die Schwierigkeıiten, welche iın der Pfarrei Wettzell überwinden sınd, sınd kei-
1CSWCS> VO  5 der Art, da{fß S1e der Adressat be1 einıger Geduld Vorsicht nıcht über-
wınden könnte, zumal auch der H. Pfarrer 1n der Pastoratıon mitzuhelten in der
Lage 1St.  « Im übrıgen habe 111a bei der Admission seıne Gesundheıitsverhältnisse
keineswegs außer cht gelassen; fast alle diesjährigen Neupriıester hätten „SttrenNgere
Posten versehen“ 28 eger MUSSTIE also bıs auf weıteres 1ın Wettzell ausharren. Irst
als sıch se1ın Lungenleiden derart verschlımmerte, dass tür die Osterzeıt selbst
eıner Aushilte edurfte“, stellte ıhm das Regensburger Ordinarıat die Versetzung 1n
Aussıcht.

Reger Enders, Pressath, Sept. 1553
25 Zur Begründung tührte A4UsS: „Wohl 1St derselbe sıch bewußßt, nıcht blof(fß Allter, SOI1-

ern auch Wıssen U, Tugend hınter den durch eın 11US angelıcıs humerıs tormıdandum be-
dıngten Anforderungen zurückzustehen. Inde(ß dieses Bewulfistsein VeErIMmas nıcht, ıhm den
Muth benehmen, 1sSt vielmehr geeıgnet, seın Vertrauen auf denjenıgen einerseılts eleben,
der sıch stark erweılst ın den Schwachen, anderseıts ıhn ZUr Vervollkommnung des erzens w1ıe
Verstandes anzueıfern[,] dıe onädıge Gewährung se1ınes demüthigsten Gesuches wırd ıhm
eın degen hierzu se1n. Reger denestrey, Regensburg, Maı 1886

Ptarrer Aloıs Streuber 87276—1 887) Ordınarıat, Wettzell, Sept. 1856 Sowelılt nıchts
anderes angegeben wird, sınd die Admissionsdaten den einschlägigen Schematısmen der Geist-
ıchkeıt des Bıstums Regensburg inommen.

27 Reger Ordıinarıat, Wettzell, Nov. 1556
2® Dandl Reger, Regensburg, 23 Nov. 1886
29 So Reger März 1891 AUS Tegernbach SenestreYy.
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Seine zweıte Anstellung erhielt eger 21 ‚ Junı 1887 als Pfarrprovisor 1ın Iraus-
nıtz (Dekanat Nab_burg_)‚ die drıtte 1Ur wenıge Monate spater, 14. November
1887, als Pfarrprovisor ın Rothenstadt (Dekanat Sulzbach). Von dort führte ıhn der
Weg wıeder 1Ur Monate spater, Februar 1888, als Aushıilfspriester nach Waid-
haus (Dekanat Leuchtenberg). Hıer sollte sıch se1ın Verhältnis Zu Ortspfarrer und
Dekan Joseph Gareı1s (1822—-1894), einem Prıiester, der schon vier Jahrzehnte 1n
Waidhaus pastorıerte, jedoch selt Jahren körperlich schwer eiıdend WAal, alles andere
denn einträchtig gestalten. Dıies WAar ohl auch auslösendes Moment dafür, dass sıch
eger alsbald ohne Wıssen der oberhirtlichen Behörde be1 der Regierung VO ber-
bayern ıne vakante Prätektenstelle königlichen Studienseminar 1n Burg-
hausen bewarb Am Maı Setzte dıe egıerung das Ordıiınarıat Regensburg VO se1-
nNer Bewerbung ın Kenntnıis mıiıt dem Ersuchen Rückäufßerung, ob „SCHCH die
allenfallsıge Uebertragung dieser Funktion den genannten Priester keine Erinne-
6  rung bestehe*. Dıie Anfrage aus München versah der Generalvikar mıiıt dem tür sıch
sprechenden Randvermerk: „Besteht sehr viel Erinnerung, da{fß der Petent eınen
Verweıs verdient mi1t dem Auftrage[,] se1ın Gesuch zurückzunehmen. Entlassen WOI-
den kann und dart nıcht.“ In se1ıner Antwort die oberbayerische Regierung
VO 15 Maı erklärte Dand!| sodann apodıktisch, „dafß WIr eiınen Priester, welcher
WwW1e€e Max eger seıne Gymnasıal- an Lyzeal-Studien auf Kosten uUNserIcs Knaben-

Klerikalseminars durchgemacht hat, aus uUunNserer Diözese SCH des drückenden
Priestermangels nıcht entlassen können“, und fügte hinzu: „ES wırd diesem TYTSLT
20. Junı 1886 ordınıerten, sıch überschätzenden Priester selbst zuträglicher se1n,
WEn seiıner Mutterdiözese noch länger 1ın der Seelsorge dient, seıner Dankes-
pflicht genugt, H. sıch die ıhm noch mangelnde Charakterreite « 51  aneignet. Unterm
gleichen Datum erging eın geharnıschtes Schreiben den „Diözesanpriester Max
eger ın Waidhaus, weıl „siıch hinter dem Rücken seıiner vorgesetzten oberhirt-
lıchen Stelle ıne Prätektenstelle ın der 10zese Passau beworben“ habe „Dafß
derselbe Zur Selbstüberschätzung Eıgenmächtigkeit stark inkliniere, 1St nıcht —
emerkt geblieben, da{fß aber fahig sel, ohne Wıssen seınes Oberhirten aus$s seıiner
Multter-Diözese tflüchten mıiıt Verletzung der schuldigen Dankbarkeıt, das haben
Wır VO  - ıhm doch nıcht erwartet. Keın Priester verläfßßt Zur eıt der gröfßten
oth die Diöcese, AaUuUsSs deren Schüssel Jahre lang hat. Das hat Priester

Ckeger 1n seıner Unbesonnenheit versucht, U, erhält dafür einen ernsten Verweıs.
Dem VO Dand! abschliefßend erteılten Auftrag, das Bewerbungsgesuch dıe

Prätektenstelle 1ın Burghausen zurückzuziehen, hatte eger allerdings VO: sıch
Aaus$s bereıts Maı erfüllt”, weıl sıch offenbar zwischenzeitlich seınes Fehlver-
haltens bewusst geworden W3  — Indem dıes in seiınem den Bischof gerichteten
Entschuldigungsschreiben mıiıtteıilte, beteuerte zugleich, dass ıhm nıcht ın den
Sınn komme, „seın Vergehen rechtfertigen“, wenngleıch „Milderungsgründe“
gebe, nämlıch seıne Erkrankung 1n der ÖUsterzeıt, dıe Unfähigkeıit des Waıidhauser
Ptarrers jeglicher Arbeıt un:! ıne ZEW1SSE Miıssstiımmung 1ın der Ptarreindes
mehrmaligen Wechsels der Kooperatoren. Dann folgte eın Schlusssatz, der selbst

Regierung VO Oberbayern, Kammer des Innern, Ordıinarıat Regensburg, München,
Maı 1888

Dand| Regierung VO Oberbayern, Kammer des Innern, Regensburg, 15 Maı 1888
37 and|] Reger, Regensburg, 15 Maı 1888

Regierung VO Oberbayern, Kammer des Innern, Ordıinarıat Regensburg, München,
Maı 1888
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eınen noch entrusteten Adressaten versöhnlıch stiımmen MUSSTEe: „Der ehrerbie-
tıgst Gefertigte bittet rundweg Verzeihung, verspricht durch doppelten Eıfer][,|
das Geschehene gut machen, und bittet des weıteren, seınen Autenthalt ın

c 3  .8Waidhaus als Bufe betrachten.
Mag se1ın, dass eger 1U  - beı der Pastorierung VO Waidhaus „doppelten FEiter“

den Tag gelegt hat. ber se1ın gestortes Verhältnis Zu dortigen Ptarrer steıgerte sıch
in der Folgezeıt Zu offenen Zerwürtnis. Mıt Schreiben VO November 1888
wandte sıch Gareıs schließlich direkt Senestrey und bat Schilderung seıner
schweren gesundheitlichen Beeinträchtigung ıne Audienz, denn mıt dem se1it
März des Jahres ıhm ZUT Verfügung stehenden Aushilfspriester könne „absolut
nıcht weıter amtıren Hierauf teıilte ıhm Generalvıkar Dand! mıt, INan wolle ıhm
„dıe Anstrengung und Auslagen eiıner Reise“ nach Regensburg „1N der uen Jahres-
eıt  C6 nıcht ZUMULECN; solle vielmehr seıne „den Hiılfspriester Max eger betref-
tenden Beschwerde-Punkte wenıgstens 1ın Kurze schriftlich“ darlegen und „ad
1US R{everendissi]mı einsenden‘ S Gemäfß diesem Auftrag unterbreıtete (jareıs dem
Bischof November folgende Gravamına:

n1 polterndes Stampfen über die Stiege das Gangfletz 1mM Pfarrhause:;
heftiges Zuschlagen der Haus- und Zıiımmerthüren, dafß eiınem durch ark

eın geht;
Pfeiften, Sıngen in Schreıen, namentlich auch beım Vorübergehen meıner

Zımmerthüre:
Vielfaches Herumgehen 1n den Häusern mıiıt allerleı Klatsch;
die Äußerung: ‚Ich darf nıcht meınen, se1 meın Hausknecht‘;
Anberaumen der Kınderbeıicht, ohne mir vorher SCH oder mich

fragen;
Ungetfähr oder August iıch Aaus ırgend einem Anlafß ‚Ich lasse

mich weder belehren noch kommandıren.‘ In Folge dieser 1n Ruhe gesprochenen
Worte kam August auf meın Zımmer, und M1r 1n s Gesıicht: ‚Sıe sınd
saugrob; WIr Wel aSSCcH nıcht zusammen.‘ Weıl ich vorher außerte, ich möchte
N für mich allein se1n, erzählte in den Häusern, ıch hätte ıhn AaUS meınem
Zimmer hinausgeschmıiıssen (vielleicht soll heißen: hinausgewiesen). Allein noch
heute geht 1ın der Pfarrgemeinde die Rede VO ‚Hinausschmeißen‘!!

Schon se1mt vielen (wenıgstens 7-8) Wochen redet nıchts mehr mıiıt MIr. Der
Hochw. Herr ıgnorırt den Pfarrer und Dechant.“

Abschliefßend bat CGareı1s „flehentlich‘ ıhm ın seiıner „Ohnehiın sehr ranken Lage
durch die Versetzung Regers auf eınen anderen Posten „huldvollst Hılte und Irost

spenden“, denn aufgrund der angeführten Beschwerden, dıe ıhm „eiıne unüber-
wıindliche Antıpathie diesen Herrn“ einflöfßten, se1 „eIn gegenseıltiges trohes
Zusammenleben einträchtige Berutswirksamkeit undenkbar“. ach den Weıih-
nachtsfterien ırug der Generalvıkar der Bıtte des Ptarrers Rechnung und versetizte

eger 8. Januar 1889 als Pftarr- und Benefiziıumsprovisor ach Lupburg (Dekanat
Laaber). 'eıtere oberhirtliche Admissıonen des Jungpriesters erfolgten sodann 1ın

Reger Senestrey, Waidhaus, Maı 1888
35 Gareıs denestreYy, Waidhaus, Nov. 1888

anı Gareıs, Regensburg, Nov. 1888
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Abständen VO jeweıls L1UT etlichen Onaten: Maı 1889 als Pfarrprovisor iın
Pfelling (Dekanat Deggendorf); 10 ugust 1889 als Pfarrprovisor 1n Weıihern
(Dekanat Nabburg); 22. Januar 890 als Benefiziumsprovisor 1ın Wolnzach (De-
kanat Geisenteld); 19. Julı 1890 als Pfarrprovisor 1n Geroldshausen (Dekanat
Geıisenteld); 24. November 1890 als Pfarrprovisor ın Tegernbach (Dekanat
Deggendorf). Auft letzterem Posten bat eger Maärz 1891 „1NM Ansehung seınes
fortgesetzt leıdenden ZustandesAbständen von jeweils nur etlichen Monaten: am 1.Mai 1889 als Pfarrprovisor in  Pfelling (Dekanat Deggendorf); am 10. August 1889 als Pfarrprovisor in Weihern  (Dekanat Nabburg); am 22. Januar 1890 als Benefiziumsprovisor in Wolnzach (De-  kanat Geisenfeld); am 19.Juli 1890 als Pfarrprovisor in Geroldshausen (Dekanat  Geisenfeld); am 24. November 1890 als Pfarrprovisor in Tegernbach (Dekanat  Deggendorf). Auf letzterem Posten bat Reger am 7. März 1891 „in Ansehung seines  fortgesetzt leidenden Zustandes ... um Verleihung einer stabilen Stelle in Form einer  kleinen Expositur mit Schule in durchaus ebener Gegend“. Durch „die überaus  beschwerliche Pastoration zu Tegernbach“ habe sich nämlich seine schon vor dem  Abitur ärztlicherseits konstatierte „Anlage zu einem Herzleiden  zu einer un-  mittelbaren Gefahr“ ausgewachsen; schon nach einer ansteigenden Wegstrecke von  etwa zehn Metern stelle sich „heftiges, auch für die Umgebung hörbares, anhalten-  des Herzklopfen“ ein. Sein Wunsch nach einem ständigen Posten rechtfertige sich  aber auch ob der Tatsache, „daß er bereits 10mal ... admittiert“ worden sei, und „wie  sehr bei diesem zehnmaligen Umzug seine Möbel, Bücher u. auch die Börse gelitten“  hätten, bedürfe keiner Erläuterung. „Gegen den etwaigen Verdacht der Arbeits-  scheue“ könne er sich „getrost auf seine Vergangenheit“ berufen. Selbst auf den „in  mehrfacher Hinsicht als schwierig“ geltenden Posten Trausnitz, Rothenstadt, Waid-  haus, Lupburg und Pfelling habe er „seine Obliegenheit vollauf wahrgenommen“; ja,  sogar nach Weihern sei er gegangen, „um sich dort zu ruinieren  « 37  .  Am 13. April 1891 wurde Max Reger auf die zur Pfarrei Neukirchen bei Schwan-  dorf gehörige Expositur Kirchenbuch angewiesen*®. Noch von Tegernbach aus hatte  er kurz zuvor vom Ordinariat ein für die Bewerbung um Zulassung zum Pfarr- und  Predigtamtskonkurs erforderliches Qualifikationszeugnis erbeten, in dem ihm in  den drei Rubriken „wissenschaftliche Bildung“, „Amtseifer“ und „sittliches Betra-  gen“ bei einer fünfstufigen Notenskala jeweils das Prädikat „vorzüglich“ und damit  die Note 2 erteilt wurde*. Beim Konkurs selbst erzielte er mit der Gesamtnote 2,06  den 7. Platz unter 49 Kandidaten und die Befähigung für eine Kanzel II. Klasse. In  der Expositur Kirchenbuch verblieb Reger allerdings nur ein Jahr. Am 9. April 1892  bewarb er sich erfolgreich um die vakante Pfarrei Rothenstadt bei Weiden“', die er  bereits 1887/88 einige Monate verwest hatte. Sie wurde ihm am 22. April zunächst  als Provisor, dann ab 15. Juni 1892, dem Tag der Investitur, als Pfarrer verliehen.  Bei Rothenstadt handelte es sich damals noch um eine Simultanpfarrei, deren Be-  lange nach dem Paritätsprinzip zwischen Katholiken und Protestanten aufgeteilt  waren; auch das dem Apostel Bartholomäus dedizierte Gotteshaus stand beiden  Konfessionen für ihre gottesdienstlichen Verrichtungen zur Verfügung, ausgenom-  men die Sakristei, die ausschließlich katholischer Nutzung diente. Die heutige  katholische Pfarrkirche Rothenstadts mit dem Titel „Mariä Mutterschaft“ wurde  erst unter Reger ab 1893 errichtet und am 18. Juli 1905 konsekriert. Reger, der bis  Ende September 1909 als Pfarrer amtierte, hat somit die wichtigste Voraussetzung  dafür geschaffen, dass das Simultaneum in der Amtszeit seines Nachfolgers 1910  beendet werden konnte, indem man den Protestanten die Simultankirche und den  M Reger an Senestrey, Tegernbach, 7. März 1891.  } Dfarrer German Bergler (1839-1905) an Senestrey, Neukirchen, 20. April 1891.  ” Reger an Ordinariat, Tegernbach, 9. April 1891.  *° Qualifikationszeugnis, Regensburg, 6. Juni 1891.  * Reger an Senestrey, Kirchenbuch, 9. April 1892.  375Verleihung einer stabilen Stelle 1ın Form eiıner
kleinen Exposıtur mıiıt Schule iın durchaus ebener Gegend“. Durch „dıe überaus
beschwerliche Pastoratıon Tegernbach“ habe sıch nämli;ch seıne schon VOL dem
Abitur äarztlicherseits konstatıerte „Anlage einem Herzleiden eıner —-
mıttelbaren Getahr“ ausgewachsen; schon nach eıner ansteigenden Wegstrecke VO
z zehn Metern stelle sıch „heftiges, auch für die Umgebung hörbares, anhalten-
des Herzklopfen“ ein. Sein Wunsch nach eiınem ständigen Posten rechttertige sıch
aber auch ob der Tatsache, „dafß bereıts 10malAbständen von jeweils nur etlichen Monaten: am 1.Mai 1889 als Pfarrprovisor in  Pfelling (Dekanat Deggendorf); am 10. August 1889 als Pfarrprovisor in Weihern  (Dekanat Nabburg); am 22. Januar 1890 als Benefiziumsprovisor in Wolnzach (De-  kanat Geisenfeld); am 19.Juli 1890 als Pfarrprovisor in Geroldshausen (Dekanat  Geisenfeld); am 24. November 1890 als Pfarrprovisor in Tegernbach (Dekanat  Deggendorf). Auf letzterem Posten bat Reger am 7. März 1891 „in Ansehung seines  fortgesetzt leidenden Zustandes ... um Verleihung einer stabilen Stelle in Form einer  kleinen Expositur mit Schule in durchaus ebener Gegend“. Durch „die überaus  beschwerliche Pastoration zu Tegernbach“ habe sich nämlich seine schon vor dem  Abitur ärztlicherseits konstatierte „Anlage zu einem Herzleiden  zu einer un-  mittelbaren Gefahr“ ausgewachsen; schon nach einer ansteigenden Wegstrecke von  etwa zehn Metern stelle sich „heftiges, auch für die Umgebung hörbares, anhalten-  des Herzklopfen“ ein. Sein Wunsch nach einem ständigen Posten rechtfertige sich  aber auch ob der Tatsache, „daß er bereits 10mal ... admittiert“ worden sei, und „wie  sehr bei diesem zehnmaligen Umzug seine Möbel, Bücher u. auch die Börse gelitten“  hätten, bedürfe keiner Erläuterung. „Gegen den etwaigen Verdacht der Arbeits-  scheue“ könne er sich „getrost auf seine Vergangenheit“ berufen. Selbst auf den „in  mehrfacher Hinsicht als schwierig“ geltenden Posten Trausnitz, Rothenstadt, Waid-  haus, Lupburg und Pfelling habe er „seine Obliegenheit vollauf wahrgenommen“; ja,  sogar nach Weihern sei er gegangen, „um sich dort zu ruinieren  « 37  .  Am 13. April 1891 wurde Max Reger auf die zur Pfarrei Neukirchen bei Schwan-  dorf gehörige Expositur Kirchenbuch angewiesen*®. Noch von Tegernbach aus hatte  er kurz zuvor vom Ordinariat ein für die Bewerbung um Zulassung zum Pfarr- und  Predigtamtskonkurs erforderliches Qualifikationszeugnis erbeten, in dem ihm in  den drei Rubriken „wissenschaftliche Bildung“, „Amtseifer“ und „sittliches Betra-  gen“ bei einer fünfstufigen Notenskala jeweils das Prädikat „vorzüglich“ und damit  die Note 2 erteilt wurde*. Beim Konkurs selbst erzielte er mit der Gesamtnote 2,06  den 7. Platz unter 49 Kandidaten und die Befähigung für eine Kanzel II. Klasse. In  der Expositur Kirchenbuch verblieb Reger allerdings nur ein Jahr. Am 9. April 1892  bewarb er sich erfolgreich um die vakante Pfarrei Rothenstadt bei Weiden“', die er  bereits 1887/88 einige Monate verwest hatte. Sie wurde ihm am 22. April zunächst  als Provisor, dann ab 15. Juni 1892, dem Tag der Investitur, als Pfarrer verliehen.  Bei Rothenstadt handelte es sich damals noch um eine Simultanpfarrei, deren Be-  lange nach dem Paritätsprinzip zwischen Katholiken und Protestanten aufgeteilt  waren; auch das dem Apostel Bartholomäus dedizierte Gotteshaus stand beiden  Konfessionen für ihre gottesdienstlichen Verrichtungen zur Verfügung, ausgenom-  men die Sakristei, die ausschließlich katholischer Nutzung diente. Die heutige  katholische Pfarrkirche Rothenstadts mit dem Titel „Mariä Mutterschaft“ wurde  erst unter Reger ab 1893 errichtet und am 18. Juli 1905 konsekriert. Reger, der bis  Ende September 1909 als Pfarrer amtierte, hat somit die wichtigste Voraussetzung  dafür geschaffen, dass das Simultaneum in der Amtszeit seines Nachfolgers 1910  beendet werden konnte, indem man den Protestanten die Simultankirche und den  M Reger an Senestrey, Tegernbach, 7. März 1891.  } Dfarrer German Bergler (1839-1905) an Senestrey, Neukirchen, 20. April 1891.  ” Reger an Ordinariat, Tegernbach, 9. April 1891.  *° Qualifikationszeugnis, Regensburg, 6. Juni 1891.  * Reger an Senestrey, Kirchenbuch, 9. April 1892.  375admiuıttiert“ worden sel, und ‚wıe
sehr be1 diesem zehnmaligen mzug seıne Möbel, Bücher auch die Börse gelıtten“
hätten, edürte keiner Erläuterung. „  egen den etwaıgen Verdacht der Arbeiıts-
scheue“ könne sıch „gELrOSL auf seiıne Vergangenheıt“ berufen Selbst auf den „1N
mehrtacher Hınsıcht als schwierig“ geltenden Posten Trausnıitz, Rothenstadt, Waid-
haus, Lupburg und Pfelling habe „seıne Obliegenheit vollaut wahrgenommen“; Ja,
OS nach Weihern se1 SCHANSCH, ” sıch dort ruınıerene 37

Am Aprıl 891 wurde Max eger autf die ZUT Pfarrei Neukirchen bei Schwan-
dort gehörige Exposıtur Kirchenbuch angewiesen *. och VO  - Tegernbach Aaus hatte

kurz VO VO Ordinariat eın für die Bewerbung Zulassung Zzu Pfarr- un!
Predigtamtskonkurs ertorderliches Qualifikationszeugnis erbeten?, in dem ıhm ın
den drei Rubriken „wissenschaftlıche Bıldung“, „Amtseıfer“ und „sıttlıches Betra-
c  gen be1 eıner fünistufigen Notenskala jeweıls das Prädikat „vorzüglıch“ un|!| damıiıt
die Note erteılt wurde“. e1ım Konkurs selbst erzıielte mıiıt der (Gsesamtnote 2,06
den Platz Kandidaten und die Befähigung für ıne Kanzel I1 Klasse. In
der Exposıtur Kıiırchenbuch verblieb eger allerdings DUr eın Jahr. Am Aprıl 1892
bewarb sıch erfolgreich die vakante Ptarrei Rothenstadt be] Weiden“, die
bereits 887/88 einıge Monate erwest hatte. S1e wurde ıhm 22. Aprıil zunächst
als Provısor, dann ab Junı 1892, dem Tag der Investitur, als Pftarrer verliehen.

Be1 Rothenstadt handelte sıch damals och ıne Sımultanpfarrei, deren Be-
lange nach dem Parıtätsprinzıp zwıschen Katholiken und Protestanten aufgeteilt
WAarcn,; auch das dem Apostel Bartholomäus dedizierte Gotteshaus stand beiden
Kontessionen für ıhre gottesdienstlichen Verrichtungen Zur Verfügung, IM-
INCeN die Sakrıistei, die ausschliefßlich katholischer Nutzung diente. Die heutigekatholische Ptarrkirche Rothenstadts mıit dem Tıtel „Marıa Mutterschafrt“ wurde
erst eger ab 1893 errichtet und 18. Jul:i 1905 konsekriert. Reger, der bıs
Ende September 1909 als Pfarrer amtıerte, hat somıt die wichtigste Voraussetzungdafür geschaffen, dass das Simultaneum 1ın der Amtszeıt se1nes Nachfolgers 1910
eendet werden konnte, indem INnan den Protestanten dıe Sımultankirche und den

5/ Reger Senestrey, Tegernbach, Marz 1891
38 Pfarrer German Bergler (1839-1 905) denestreYy, Neukirchen, 20 Aprıl 1891
39 Reger Ordinarıiat, Tegernbach, Aprıl 1891

Qualifikationszeugnis, Regensburg, Junı 1891
Reger Senestrey, Kırchenbuch, Aprıl 1892
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Friedhof die Ablösungssumme VO ark überließ “*“ Wıe schon auf
manchem C111Tr trüheren Posten kam eger jedoch allem Anscheın nach auch der
zwıischen 600 und 700 Katholiken zählenden Pftarrei Rothenstadt MI1 den obwalten-
den Verhältnissen 11UT schwer zurecht Sonst hätte sıch ohl nıcht bereıts
Spätjahr 1895 und erneut Maı 1898 die erledigten Pfarreien Schamhaupten
bzw Abensberg beworben esonders unerquicklich aber dürtfte sıch Sıtua-
L10N gestaltet haben, als das Landgericht Weiden Januar 1900 nach wıederholter
Anzeıge C1M Vertahren ıhn »  n Vernichtung Urkunde eröffnete
Am 28 des Monats SeLzZie den Bischof hiervon Kenntniıs MIi1tt dem Bemerken
„Meın Vertheıidiger, Herr Grafenstein, wird, WEeNnNn wirklich 111C Verurtheilung

oder Tagen herauskommen sollte, die Revısıon ZU Reichsgerichte ı Leipzıg
einlegen. ber den Verlaut werde iıch einer] [eıt| berichten. e 45 Be1 der Gerichts-
verhandlung Anfang Februar wurde eger Woche Gefängnishaft verurteılt,
worauthin ıh Generalvıkar Leıtner, der dies offenbar der Presse iIiNnOomMMmMeEN hatte
aufforderte, den Tatbestand der ZUuUr Verurteilung geführt habe, „klar eingehend“
darzulegen und zugleich mıitzuteilen ob das Urteil Revısıon eingelegt wurde
oder wırd DE der Verurteilte nıcht reagıerte, torderte ıhn Leıtner Maı erneut
auf, „ehestens pfarramtlıchen Bericht erstatten ” Am Junı 1900 übersandte
eger der oberhirtlichen Behörde endlich den wiederholt angemahnten Bericht
AUS dem sıch als Quintessenz der detailliert geschilderten Einzelvorgänge nachste-
hender Tathergang ergıbt

Ende Januar 1894 hatte eger nach CISCNECIM Bekunden „damals infolge des
Kırchenbaues bereıts nervenleidend‘ Erfahrung gebracht dass die alteste, noch
ledige Tochter des Lehrers Strobel VO Pırk VO verheirateten Rothenstadter Wırth
und Kırchenpfleger Bartholomäus ıck geschwängert worden W arl Aus „Rücksicht
auf die eiıdende FEhefrau des Vertührers und ”  Nn des allgemeinen Aergern1sses,
des Gespöttes der Andersgläubigen für den Fall dass die noch nıcht ruchbar OI-
dene Paternitaet dıe Leute kaeme befürwortete die Vertuschung der An-
gelegenheıt und verfasste 111e VO ıck durch Unterschriuft beglaubigte Urkunde,
der sıch dieser bereıit erklärte, bıs ZU Lebensjahr des Kındes jährlıch 120 ark

Quartalsrenten dem Ptarrer ZUuUr Weıtergabe die Famiuılıe Strobel auszuhändigen
Da aber iıck 1Ur ‚sehr unregelmäßig zahlte, Jet eger dem Lehrer November
1895 den Kındsvater selbst ZUTr Abfassung Urkunde veranlassen, weıl S1C

Falle gerichtlichen Auseinandersetzung »” Beweiskraft“ besiäße Be1l
turbulenten Zusammenkunft aller Beteilıgten Pfarrhause sträubte sıch ıck

jedoch 1Ne NEUEC Urkunde erstellen solange die exXistiere „‚iIm Laute des
Herumstreıtens ZeIT15S5 eger ‚nach ertigung uecmn Urkunde das VO  — ıhm

47 Vgl hierzu Matrıkel der 107zese Regensburg, hg Bischöflichen Ordinarıate Regens-
burg, Regensburg 1216, 581 f; Matrıkel des Bıstums Regensburg, hg Bischöflichen Ordına-
r1at; Regensburg, Regensburg 1997 609

? Dies geht hervor AUsSs SC1NCM Gesuchen C111 oberhirtliches Qualifikationszeugnis VO

13 Dezember 1895 und 13 Maı 1898
Es S1115 also nıcht blofß „Radierung Urkunde ) WIC Weihbischoft Hıerl

Zitierten Briet den untıus geäußert hat, sondern deren Vernichtung Dıie VO  3 Hıerl
außerdem erwähnte Klage»Meıineides“ 1ST Personalakt nıcht dokumentiert

” Reger denestrey, Rothenstadt, 2 Jan 1900
46 Leıtner Reger, Regensburg, 12 Febr. 1900
4/ Leıitner Reger, Regensburg, Maı 1900
*® Reger denestrey, Rothenstadt, Junı 1900
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abgefasste Dokument. In Reaktion darauf schlug Lehrer Strobel zunächst „einen
turchtbaren Laerm“ und rachte sodann die Sache ZU!r Anzeıge mıt der Konsequenz,dass das Landgericht Weiden eın Vertahren SCH Urkundentfälschung gemäfß 274
Zıtter des Strafgesetzbuches eger einleitete. Be1 der Hauptverhandlung VeEI -
Lraten die Weidener Rıchter den Standpunkt, der Pfarrer VO:  3 Rothenstadt habe das
Dokument in der Absıcht vernichtet, „dıe Famıulie Strobel schädıigen“. Sıe tolgten
daher dem Antrag der Staatsanwaltschaft und verurteilten eger eiıner Woche
Gefängnishaft. Nachdem dıe Bemühungen ıne Revısıon des Urteıils durch das
Reichsgericht 1n Leıipzıg gescheıtert T1, wandte sıch Regers Verteidiger 99 die
Krone Nıederschlagung der SaANZCH Angelegenheıt“ miıt dem Ergebnıis, dass die
Gefängnisstrafe autf dem Gnadenwege 1n ıne Geldstrate VO  — 100 ark UMSCWaN-
delt wurde 4'

In seınem Bericht den Bischof wart eger auch die rage auf, „WIıe die Ver-
handlung hiıerorts aufgenommen wurde“, und beantwortete Ss1e folgendermaßen:
„Von den Protestanten, mıiıt welchen ıch stehe, wohnte Sar nıemand derselben d
VO den Katholiken eın Mann ine Frau, deren häusliche Erziehung eın Sohn
wurde mıiıt Jahren Vater meın Einschreiten erheischte. Dıie Katholiken der Ge-
meındeverwaltung wollten iıne öftentliche Versammlung anberaumen, MI1ır dıe
ungeschmälerte Fortdauer ıhres Vertrauens votlieren. So wohltuend dieser (Je-
sınnungsausdruck für miıch WAaäl, wınkte ıch gleichwohl ab, freute mich dafür

mehr ob der vielen Novenen und sonstigen Gebete, dıe für mich verrichtet, ob der
Messen, die für miıch bestellt wurden und ganz besonders ob der Mehrung des
Empfanges der Sacramente und des Besuches der Messe.“> An der Regens-
burger Diözesankurie WAaTr INanl verständlicherweise über die VO der Presse weıdlich
ausgeschlachteten orgänge ın Rothenstadt wenı1g ertreut. In der Eingangsbestä-
tıgung VO Regers Bericht verirat Generalvıkar Leıtner ıne Ansıcht, der INnan nach
Lektüre der l6seıtigen Darlegungen 1Ur vollaut zustımmen kann, namlıch: Ar
Pfarrer eger habe sıch 1n diese nach ıhrem Anfang etrübende Geschichte viel

viel persönlıch eingelassen, w1e die Entstehung der Inhalt der 5SO$. Urkunde
beweist. C£

Dıi1e Verurteilung durch das Landgericht Weıiden macht 1Ur allzu verständlich, dass
eger 1U verstärkt nach eiınem anderen Posten Ausschau hıelt. Im Frühjahr 1901
bewarb sıch die Spitalpfarrei t. Katharına iın Regensburg-Stadtamhof “
allerdings ohne Erfolg. Im Spätjahr 1907 suchte anlässlich der anstehenden Wıe-
derbesetzung der Pfarrei Cham eın bischöfliches Qualifikationszeugnis nach
und teılte dem Oberhirten Henle mıt. „Ich stehe 1M Lebens-, Priester-
und 16. Dienstjahre auf meiınem gegenwärtigen Posten.“> ber sollte noch tast
We1l Jahre dauern, ehe eger Rothenstadt verlassen konnte. Mıt Wırkung VO
Oktober 1909 bestellte ıh Bıschoft Henle ZUuU Superior und Beichtvater des
Klosters der Ursulinen 1ın Straubing; tradıtionsgemäfß War mıiıt diesem Posten auch
dıe Leitung der höheren Mädchenschule und der Lehrerinnenbildungsanstalt VeI-
bunden Ofttenbar wıdmete sıch Reger dem Aufgabenbereich anfänglıch miıt
grofßem Elan och vier Jahre spater bat den Bischof, „1N gnädıgste Erwagung

49 Reger Senestrey, Rothenstadt, Julı 1900
Reger denestrey, Rothenstadt, Junı 1900

51 Leıtner Reger, Regensburg, Junı 1900
Gesuche Regers eın oberhirtliches Qualifikationszeugnis VO: Maı und Junı 1901
Reger Henle, Rothenstadt, Dez 1907
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\ ZzU ] zıehen, ob sıch angesichts der 1m Ursulinenkloster Straubiıng bestehenden
Schwierigkeiten nıcht die anderweıtıige Besetzung meı1ınes Postens empfehle“. Be1
Bejahung dieser rage ersuche » Wiıederverleihung der Pfarrpfründe Rothen-
stadt“. In seıner derzeıtigen Stellung stünden nämlıch „sehr schweren und umfang-
reichen Verpflichtungen mınımale Rechte gegenüber, die zudem oft nıcht
beachtet“ würden, „gleichwohl aber nıcht urglert werden“ könnten, „solange der
Superi10r zugleich Beichtvater und damıiıt ın besonderem aße auf das Vertrauen des
Convents angewıesen“ sel. Zeıtweılıg habe den Anscheın gehabt, „als ob dem
Superior nıcht einmal die Stelle des ersten Hausdieners zugebillıgt würde  “  9 selbst
La:enschwestern hätten sıch als „Vorgesetzte des Superio0rs“” geriert. Es wiıderstrebe
seinem Charakter, auf eiınem Posten klagen, auf den iıhn der besondere Wunsch
des Bischots geführt habe, und zudem klagen über Personen, welchen „Vater
und Vorbild“ se1n solle und auch wolle ber „die MIt dırekten uügen
untermischten Querelen“ schmerzten ıh sehr und legten ıhm, da seiner
„Bürde schwer traäge”, die eingangs gestellte Bıtte nahe.

Vermutlich WAar diesem Schreiben ıne Beschwerde der Oberıin des Straubinger
Ursulinenklosters über Regers Amtsführung VOTauUsSsscCcSHaANSCH, die dem Betroftenen
ZUr Stellungnahme übersandt wurde und ıhn Zur Bıtte Versetzung veranlasst hat.
och Henle ZOS AUS dem Vorgang zunächst keıne Konsequenzen, und der Ausbruch
der Ersten Weltkriegs 1mM Sommer 1914 bewirkte dann offenbar einen Autschub VO  —

Personalentscheidungen dieser Qualität auf unbestimmte eıt  mx Irst 1m Spätjahr
1919 bot Henle, ohl auf Betreiben Scheglmanns, dem Superi10r der Straubinger
Ursulinen die UÜbernahme der Weıidener Stadtpfarreı St Joseph d woraut ıhm
dieser ın eıner seltsamen Mischung VO  ; einwillıgenden, abwehrenden und Henles
Amtsauffassung schmeichelnden Floskeln antwortfetie „Im Geiste iıch mich
1ın die hohe Kathedrale uNnserIcs Bıstums und wiederhole das ‚Promıitto'‘ des 20. Junı
1886 Soterne Ew. Fxcellenz mich ungeachtet meıner durch Dehnung der Stimm-
bänder infolge berutlicher Überanstrengung sehr geschwächten Stimme für geeignet
halten, 11l ich gEeLrecu meınem Grundsatze: ‚Jeder Wunsch meılines Oberhirten 1St MI1r
Betehl‘ alle Bedenken, z.B Entblöfßung VO allen Geldmitteln, Mangel Haus-
personal/[,] beiseıite seizen. Der egen des Gehorsams würde mich VO  - Straubing
nach Weiden begleiten. Zum letztenmale habe ıch 1909 ın Weiden gepredigt und die
Kırche ausgefüllt. Heute, da seıt mehr als Jahren meıne Stimmmauttel 1ın uUuNnsSc-
wöhnlichem aße beansprucht sınd, sınd S1e der Kırche zweıtellos nıcht mehr
gewachsen. Ich erachte mich tür verpflichtet[,] dieses Hındernis Zur Kenntnıiıs Ew.
Excellenz bringen, bın bereıit mich auf telephonıschen nruf iın Regensburg
durch den Spezialarzt Dr. Fischer untersuchen lassen und Sapgc mıiıt Herz und
und ‚Adsum‘ Mıt dem ehrfurchtsvollsten ank für das MI1r erwıesene unverdien-

Vertrauen NM iıch mich 1in tiefster Ehrerbietung Ew. FExcellenz gehorsamster
geistlicher Sohn Max Reger, Superior. « 55

Aus der geplanten Versetzung Regers nach Weiden wurde nıchts. Henles „gehor-
samster geistliıcher Sohn“ blieb bıs auf weıteres Superi10r in Straubing, wıewohl sıch
dort die Klagen über ıhn häuften . Am Oktober 1927 bat Henle sodann, ıhm

Wiährend des Krıieges wurden Reger ın seıner Eigenschaft als Direktor der Lehrerinnen-
biıldungsanstalt und der höheren Mädchenschule 1916 VO bayerischen Monarchen das
„König-Ludwig-Kreuz“ und 1918 VO: Kaıser Wıilhelm I1 das „Verdienstkreuz für Krıegs-
hılte“ verliıehen. Reger Henle, Straubing, Sept. 1916 un!| dept. 1918

55 Reger Henle, Straubing, Dez. 1919
Am z Aprıl 1920 erreichte den Biıschot folgender Beschwerdebrief VO Vortag aus
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„dıe Bewerbung die selıt 1911 vakante Pfarrei Zell bei Riedenburg gnädıgst
gestLatten wollen“. Eın Mitglied des Domkapıtels habe ıhm nämli;ch Sep-
tember gesprächsweise verstehen gegeben, dass der Bischof „anlässlıch des Mıss-
erfolgs einer Beamtenstochter 1n UuUllseIer Anstalt“ die Notwendigkeit der Neu-
besetzung des Straubinger Superiorats ausgesprochen habe Dıiıeser Notwendigkeıit
pflichte Ablehnung der angeblich AaAUuUs seiner Schulleitung herrührenden
Motiıve AaUsSs persönlichem Interesse rückhaltlos bei Seines Erachtens se1l nämlıch kein
Diözesanpriester derart mıiıt Arbeıiıt belastet w1e En Neben seınen Aufgaben als Supe-
ror SOWIle als Offiziator des Klosters und des Internats leite we1l Schulen, die 1mM
Staatsdienste Je einen eigenen Dırektor mıiıt höchstens eiınem Drittel seiner Unter-
richtsstunden hätten. war leiste diese Arbeit nach dem für ıhn mafßgeblichenWillen des Bischots N och iın einıgen Jahren werde ıhrer ast
sammenbrechen, und dann könne ıhm bei dem „Mangel des Definitivums“ ın se1-
nNeTr Stellung ergehen WwI1e dem vormalıgen Reibersdorter Exposıtus Joseph Bogner
(1876-1 9310 der nunmehr als Kommorant 1ın Weiden „1M Hause seiner Verwandten
mıiıt seıner Schwester eın und dasselbe Ziımmer teilen“ mMUuSsse, denn: „Das (Gemuüts-
athletentum, das meınen Vorgänger 1n seıiner dem Tode VOTaUSSCHANSCHCNHN drei-
wöchentlichen Erkrankung Wassersucht 1Ns Krankenhaus verweısen wollte, weıl
Inan keine eıt abel,] iıhn pflegen, blüht noch. rst Vor Tagen gzing MI1r eın
geharnıschter Protest als Einschreibsendung Z weıl die Trau Oberın ıne Grıippe
erkrankte Ordenskandıdatın mMIiıt rad Fieber Fufß 1Ns Krankenhaus schickte.
Herr Beichtvater Beer bestätigte MI1r auf rund eiıgener Beobachtung dıe Herz-

Straubing: „Empfangen Hochwürdigster Herr Bischof eıne dringende Bıtte VO  3 ehn schwer
bedrängten Beamtensfrauen. Von uns gehen ZWeI,; VO einıgen O: reıl Mädchen ın dıe
Privat- un! Pensionatschule der Ursulinnen [!] deren Unterricht sehr zut 1St bıs auf den
Religionsunterricht des Herr{n] Direktors Reger. Wır haben namlıch 1mM Laufe der e1it her-
ausgefunden, dafß die Kinder ın der Religionsstunde mehr Schimpf- und Schmähworte hören
(nach Art VO Holzhackern und Fuhrknechten) als Erklärung des Unterrichtsstoftes. Durch
Nachfragen be1 verschiedenen anderen Mädchen wıssen WIr bestimmt, dafß 1ın Wıirklichkeit

Ist; WIr wollten Ja lange nıcht gylauben, da 1Nserec Kınder miıt den sogenannten (3as-
senkındern nıcht verkehren dürten. Eıne VO: uns legte aämlıch bei ıhrer Missionsbeichte diese
Angelegenheıt dem Herrn Pater vor[, und dieser gab ıhr den Rat, die Sache wahrheits-
gELFrEU dem Hochwürdigsten Herrn Bischot berichten MIi1t der Bıtte, eınen anderen
Religionslehrer diese Stelle setrizen. Diese Bıtte legen WIr hıemit Hochwürdigstem Herrn
Bischof ergebenst VOI, da unNs wirkliıch Gewissensvorwürte macht/|/, ] weıterhin unseTEe Kınder
1n diesen Unterricht schicken. Hochachtungsvollst. Im Namen der ehn Beamtensfrauen:

Schreıiner, Professorsgattin.“ Generalviıkar Scheglmann eıtete diıesen Briet Aprıl
den Straubinger Stadtpfarrer Joseph Ziegler (1863-1 935) „ZUr vertraulichen Kenntnisnahme
und AÄusserung“ weıter, der Maı NLWOrTtIetlL „Dıie beiliegende Eıngabe 1St zweıtellos eıne
pseudonyme Verleumdung; enn dıe Unterschrift 1st gefälscht der Inhalt entspricht nıcht
der Wahrheit. Eıne ‚Professorsgattin Schreiner‘ 1st weder auf dem Gymnasıum, och aut
der Realschule och 1mM Lehrerseminar bekannt; auch das Einwohnermeldeamt hat diese
Adresse nıcht. Vor mehreren Jahren wirkte wohl eın Protessor Dr. Schreiner hier; fiel 1M
Krıiege W al unverheiıratet. Seine Mutter, eıne Lehrerswitwe, befindet sıch se1it eın Paar Jahren
1n der Heılanstalt 1ın Deggendorf. uch eıne Schülerin ‚Schreıiner‘ 1sSt 1n keiner Abteilung der
Ursulinenschulen bekannt. Unterfertigter kann den Verdacht nıcht unterdrücken, da{fß das
Schreiben VO einer Seıte veranlafst 1St, die dem Ursulinenkloster nahe steht E dem Herrn
Superio0r teindlich gesinnt 1St. Da{iß letzterer 1ın Bezug auf Unterricht Diszıplın SIreNS se1ın
kann, 1st bekannt:; ber dafß dıe Schülerinnen VO ıhm Schimpf- U, Schmähweorte hören, 1St aus-

geschlossen.“
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losıgkeıt.“ Nıcht Verargerung oder Arbeıtsunlust, eger abschliefßend, drücke
ıhm die Feder 1ın die Hand, „auch nıcht der Unwıille über die Miıssachtung des Rechts
des Super10rs durch die Frau Oberin“, sondern „dıe orge für meıne Zukuntftt, für dıe
Tage der beschränkten Arbeıitsfähigkeit“

ostwendend erteılte der Bischof dem Super10r den Auftrag, Näheres über die
Unterredung mıiıt einem „Mitglıed des Domkapıtels“, be1 dem sıch de tacto
den Ompropst und Weıihbischoft Hıerl handelte, berichten. In seıiner Antwort
VO Oktober bekundete Reger, Hıerl, ehedem seın Instruktor Gymnasıum
1ın Amberg, habe ıhn gefragt, ob sıch 1M Hınblick darauf, dass der Bischof seıne
Versetzung für notwendiıg erachte, „weıl ıne Beamtenstochter durchgefallen s
schon eiınen Plan für die Zukuntft zurecht gelegt habe Seinerseılts rate ıhm nach-
drücklich, sıch dessenthalben mıiıt dem Bischof 1Ns Benehmen serizen. Ansonsten
habe sıch der Weihbischoft „sehr zurückhaltend“ gegeben und betont, wolle den
Super10r 1Ur INnsOweıt 1n die Angelegenheıit einweıhen, als für ıhn „törderlich“
erscheıine. „Eıinıige Tage nach der Audienz“, berichtete eger weıter, habe sıch
erinnert, „dass heuer tatsächliıch ıne Beamtenstochter durchgefallen “  se1”, und ‚War
die zehnjährige Rektorstochter Mathıiılde Hegele be1 der Aufnahmeprüfung tfür die

Klasse der höheren Mädchenschule, woraufhin der Vater auch seıne anderen
Töchter VO der „Seminarübungsschule“ der Ursulinen abgemeldet habe .

Henle eıtete den Bericht den Generalvikar weıter miıt dem Vermerk: „Herr
Geıistlicher Rat eger moge nıcht sotort die Flinte 1Ns Korn werten. Könnte nıcht
für St Wolfgang hıer ın rage kommen? Wırd aber ohl spat se1n, da Herr Men-
zınger in Neutahrn den Brieft schon erhalten haben wiırd. Anderseits weilß ich 1mM
Augenblick auch nıcht, w1e Herr eger als Super10r TSEeIZTt werden kann.“
och zZzu damaligen Zeitpunkt hatte sıch dem für Personalfragen verantwortlichen
Generalvıkar zumıiındest bezüglıch der Verwendung Regers bereıts eın Ausweg A4UusS
der Ratlosigkeıit eröffnet. Am Oktober 19272 Warlr nämlıch der selıt 908 amtıe-
rende Regens des Priesterseminars Dr. Johann Baptıst Höcht (1870—-1950) Zu

Domkapitular gewählt worden, und den adurch frei gewordenen Posten überant-
wOortfetie Bischof Henle auf Drängen Scheglmanns mıiıt Wirkung VO: November
des Jahres dem schon se1ıt 913 seıne Versetzung bemühten Superior des Ursu-
linenklosters ın Straubing ” [)ass bei dieser Personalentscheidung Krıterien Ww1e€e
priesterliche Vorbildhaftigkeit un: Fähigkeit ZUTr Menschenführung hintangestellt
wurden, dürften die vorausgehenden Darlegungen hinlänglich deutlich gemacht
haben

Regens des Regensburger Priesterseminars (1922-1928)
Wıe eingangs erwähnt, stiefß Regers Amtsführung als Regens alsbald auf heftige

Kritik, und WAar nıcht zuletzt seıtens seiıner eNgsten Mıtarbeıter. Auf Ersuchen des
untıus Pacelli haben 1m Frühjahr 1924 WwWwel Jesuiıtenpatres, die nacheinander den
Posten des Spirıtuals 1mM Priesterseminar innehatten, ıhr Votum über die Ursachen
des Dauerkontlikts der Regensburger Diözesankurie abgegeben und dabe1 jeweıls

5/ Reger Henle, Straubing, 15 Okt 1927)
5X Reger Henle, Straubing, 18 Okt 1922

Am DD November 1927 teılte dıe Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern, dem
Kultusministerium diese Personalentscheidung mıiıt und bemerkte hıerzu: „Nachteilıiges ber
iıhn 1St nıcht bekannt geworden. Eıne Eriınnerung die Ernennung des Priesters Mazxı-
mılıan Reger Zu Regens des Bischöflichen Klerikalseminars dahıer dürfte nıcht bestehen.“
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auch auf Regens eger ezug SCHOMMEN., Robert Nostiz-Rieneck, der VO 1919 bıs
1927 Spirıtual WAaTrl, schrieb: „ S 1st iıne 1mM Klerus weıt verbreıtete Meınung, dafß der
Biıschoft den Schein vermeıden will, als könne beeinflufßt werden, während VO
Generalvikar Hauspräl.[aten] Dr. Scheglmann ständig beeinfluft wırd. Das zeıgte
sıch besonders bei dem Wechsel ın der Regentie des Priıesterseminars. Der frühere
Regens Dr. Höchtauch auf Regens Reger Bezug genommen. Robert Nostiz-Rieneck, der von 1919 bis  1922 Spiritual war, schrieb: „Es ist eine im Klerus weit verbreitete Meinung, daß der  Bischof den Schein vermeiden will, als könne er beeinflußt werden, während er vom  Generalvikar Hauspräl.[aten] Dr. Scheglmann ständig beeinflußt wird. Das zeigte  sich besonders bei dem Wechsel in der Regentie des Priesterseminars. Der frühere  Regens Dr. Höcht ... wurde ins Domkapitel gewählt. ... An seine Stelle kam ein inti-  mer Freund des Generalvikars, der für diese Stelle wenig Eignung zeigte. Es wurde  das Parteiwesen ins Seminar hineingetragen und schädliche Mißstimmung breitet  sich aus.“ %° Nostiz-Rienecks Nachfolger Balthasar Wilhelm war von 1922 bis 1929  Spiritual und wusste somit über Regers Amtsführung aus unmittelbarem Erleben  Bescheid. Er äußerte gegenüber dem Nuntius, der derzeitige Regens, „Intimus des  Generalvikars“, sei bekannt als ein Mensch, dem es nicht schwer falle, es an „Cha-  rakter und Redlichkeit“ fehlen zu lassen; er beherrsche aber vortrefflich die Kunst  des Umschmeichelns, und für Schmeicheleien sei Henle wie Scheglmann „sehr emp-  fänglich“ ®  Als Reger die Leitung des Seminars übernahm, hatten die Diözesanpriester Alois  Schmid (1886-1925) und Johann Chrysostomus Weber (1886-1952) die Ämter des  Subregens und des Präfekten inne. Diese beiden Herren baten den Bischof am 26. Fe-  bruar 1924 in einem gemeinsam abgefassten Schreiben nachdrücklich um die ihnen  von Henle bei seinem jüngsten Besuch im Klerikalseminar in Aussicht gestellte  Audienz, wobei sie zum „Zweck der erbetenen Aussprache“ vielsagend darlegten:  „Sie wollen nicht etwa um Enthebung von ihrem Posten nachsuchen, im Gegenteil,  sie möchten in aller Ehrfurcht bitten in ihrer bisherigen Stellung bleiben zu dürfen,  so lange ihnen Ew. Exzellenz Ihr Bischöfliches Vertrauen schenken. Die Unter-  zeichneten wollen auch nicht die materiellen u. verwaltungstechnischen Angele-  genheiten des Seminars berühren. Es liegt ihnen auch vollständig ferne, etwa gegen  ihren nächsten Vorgesetzten H.H. g. Rat Reger Klage zu führen. Sie wollen sich  lediglich aussprechen über die Seelenverfassung u. das ganze Verhalten der Alumnen,  der künftigen Priester Ihrer Diözese. Seit mehr als einem Jahr müssen die Unter-  zeichneten wahrnehmen, daß eine solide Ausbildung der Alumnen immer mehr in  Gefahr kommt. Die Alumnen machen Fehler; das war immer so; die Jugend braucht  eben Erziehung. Das Besorgniserregende aber ist dieses: Die Alumnen u. gerade die  Besten ... sagen es mit Schmerz, die letzte Quelle der meisten Schwierigkeiten im  Seminar sei das geradezu unhaltbar werdende Verhältnis zwischen Regens u. Alum-  nen. Autorität u. Vertrauen sind schwer erschüttert u. in mancher Beziehung voll-  ständig verloren. Die Unterzeichneten bemühen sich redlich — gegenteilige Behaup-  tungen entsprechen nicht der Wahrheit -[,] die Autorität des Regens zu stützen; sie  ringen förmlich danach, die Ordnung u. den guten Geist aufrechtzuhalten; sie sind  mit ihrem Regens einig in dem Ziele[,] gute Priester zu erziehen. Aber zur Methode  des H.H. g. Rates Reger können sie beim besten Willen u. bei aller der Jugend  ziemenden Zurückhaltung nicht mehr länger schweigen, ohne ihr Gewissen zu be-  «62  lasten.  ® „Informazioni del Rev. P. Nostiz S. J.“, ohne Datum [1924] und Unterschrift. ASV, ANM  350. - Zum Jesuiten Robert Nostiz-Rieneck (1856-1929) siehe KocH, Jesuitenlexikon (wie  Anm. 3); 1312  „Informazioni“ Wilhelms (wie Anm. 3).  ©® Schmid und Weber an Henle, Regensburg, 26. Febr. 1924. BZAR, OA 3227.  381wurde 1NSs Domkapıtel gewählt.auch auf Regens Reger Bezug genommen. Robert Nostiz-Rieneck, der von 1919 bis  1922 Spiritual war, schrieb: „Es ist eine im Klerus weit verbreitete Meinung, daß der  Bischof den Schein vermeiden will, als könne er beeinflußt werden, während er vom  Generalvikar Hauspräl.[aten] Dr. Scheglmann ständig beeinflußt wird. Das zeigte  sich besonders bei dem Wechsel in der Regentie des Priesterseminars. Der frühere  Regens Dr. Höcht ... wurde ins Domkapitel gewählt. ... An seine Stelle kam ein inti-  mer Freund des Generalvikars, der für diese Stelle wenig Eignung zeigte. Es wurde  das Parteiwesen ins Seminar hineingetragen und schädliche Mißstimmung breitet  sich aus.“ %° Nostiz-Rienecks Nachfolger Balthasar Wilhelm war von 1922 bis 1929  Spiritual und wusste somit über Regers Amtsführung aus unmittelbarem Erleben  Bescheid. Er äußerte gegenüber dem Nuntius, der derzeitige Regens, „Intimus des  Generalvikars“, sei bekannt als ein Mensch, dem es nicht schwer falle, es an „Cha-  rakter und Redlichkeit“ fehlen zu lassen; er beherrsche aber vortrefflich die Kunst  des Umschmeichelns, und für Schmeicheleien sei Henle wie Scheglmann „sehr emp-  fänglich“ ®  Als Reger die Leitung des Seminars übernahm, hatten die Diözesanpriester Alois  Schmid (1886-1925) und Johann Chrysostomus Weber (1886-1952) die Ämter des  Subregens und des Präfekten inne. Diese beiden Herren baten den Bischof am 26. Fe-  bruar 1924 in einem gemeinsam abgefassten Schreiben nachdrücklich um die ihnen  von Henle bei seinem jüngsten Besuch im Klerikalseminar in Aussicht gestellte  Audienz, wobei sie zum „Zweck der erbetenen Aussprache“ vielsagend darlegten:  „Sie wollen nicht etwa um Enthebung von ihrem Posten nachsuchen, im Gegenteil,  sie möchten in aller Ehrfurcht bitten in ihrer bisherigen Stellung bleiben zu dürfen,  so lange ihnen Ew. Exzellenz Ihr Bischöfliches Vertrauen schenken. Die Unter-  zeichneten wollen auch nicht die materiellen u. verwaltungstechnischen Angele-  genheiten des Seminars berühren. Es liegt ihnen auch vollständig ferne, etwa gegen  ihren nächsten Vorgesetzten H.H. g. Rat Reger Klage zu führen. Sie wollen sich  lediglich aussprechen über die Seelenverfassung u. das ganze Verhalten der Alumnen,  der künftigen Priester Ihrer Diözese. Seit mehr als einem Jahr müssen die Unter-  zeichneten wahrnehmen, daß eine solide Ausbildung der Alumnen immer mehr in  Gefahr kommt. Die Alumnen machen Fehler; das war immer so; die Jugend braucht  eben Erziehung. Das Besorgniserregende aber ist dieses: Die Alumnen u. gerade die  Besten ... sagen es mit Schmerz, die letzte Quelle der meisten Schwierigkeiten im  Seminar sei das geradezu unhaltbar werdende Verhältnis zwischen Regens u. Alum-  nen. Autorität u. Vertrauen sind schwer erschüttert u. in mancher Beziehung voll-  ständig verloren. Die Unterzeichneten bemühen sich redlich — gegenteilige Behaup-  tungen entsprechen nicht der Wahrheit -[,] die Autorität des Regens zu stützen; sie  ringen förmlich danach, die Ordnung u. den guten Geist aufrechtzuhalten; sie sind  mit ihrem Regens einig in dem Ziele[,] gute Priester zu erziehen. Aber zur Methode  des H.H. g. Rates Reger können sie beim besten Willen u. bei aller der Jugend  ziemenden Zurückhaltung nicht mehr länger schweigen, ohne ihr Gewissen zu be-  «62  lasten.  ® „Informazioni del Rev. P. Nostiz S. J.“, ohne Datum [1924] und Unterschrift. ASV, ANM  350. - Zum Jesuiten Robert Nostiz-Rieneck (1856-1929) siehe KocH, Jesuitenlexikon (wie  Anm. 3); 1312  „Informazioni“ Wilhelms (wie Anm. 3).  ©® Schmid und Weber an Henle, Regensburg, 26. Febr. 1924. BZAR, OA 3227.  381An seıne Stelle kam eın int1-
INeTr Freund des Generalvikars, der für diese Stelle wenı1g Eıgnung zeıgte. Es wurde
das Parteirwesen 1Ns Seminar hineingetragen un: schädliche Mißstimmung breitet
sıch AaUS  “ Nostiz-Rienecks Nachfolger Balthasar Wıilhelm WAar VO 1927 bıs 1929
Spirıtual und somıt über Regers Amtsführung AUS unmıttelbarem Erleben
Bescheid. Er außerte gegenüber dem Nuntıius, der derzeitige Regens, „Intımus des
Generalvıkars“, se1l ekannt als eın Mensch, dem nıcht schwer talle, „Cha-
rakter un Redlichkeit“ fehlen lassen; beherrsche aber vortrefflich dıe Kunst
des Umschmeichelns, und für Schmeicheleien se1l Henle Ww1ıe Scheglmann „sehr CIND-
tänglıch“ 61

Als eger die Leıitung des Seminars übernahm, hatten die Diözesanpriester Aloıs
Schmid (1886-1 925) und Johann Chrysostomus Weber (1886—-1952) dıe Äl'l'lt€l' des
Subregens und des Prätekten inne. Dıiese beiden Herren baten den Bischof Fe-
bruar 1924 1ın einem gemeınsam abgefassten Schreiben nachdrücklich die ihnen
VO Henle be] seiınem Jüngsten Besuch 1mM Klerikalseminar 1ın Aussıicht gestellte
Audienz, wobe!l S1e ZzZu „Zweck der erbetenen Aussprache“ vielsagend darlegten:
„Sıe wollen nıcht ETW: Enthebung VO  - ıhrem Posten nachsuchen, 1m Gegenteıl,
sS1e möchten 1ın aller Ehrfurcht bitten 1n iıhrer bisherigen Stellung bleiben dürtfen,

lange ıhnen Ew. Exzellenz Ihr Bischöfliches Vertrauen schenken. Dıiıe Unter-
zeichneten wollen auch nıcht die materiıellen u. verwaltungstechnischen Angele-
genheiten des Seminars erühren. Es legt iıhnen auch vollständig terne, 3
ihren nächsten Vorgesetzten Rat eger Klage tühren. S1e wollen sıch
lediglich aussprechen über die Seelenverfassung En das NVerhalten der Alumnen,
der künftigen Priester Ihrer Diözese. Seit mehr als einem Jahr mussen die Unter-
zeichneten wahrnehmen, da{fß ıne solide Ausbildung der Alumnen ımmer mehr 1n
Getahr kommt. Dıie Alumnen machen Fehler;: das War ımmer 5O, die Jugend raucht
eben Erziehung. Das Besorgniserregende aber 1St dieses: Die Alumnen U, gerade die
Besten n mıiıt Schmerz, die letzte Quelle der me1lsten Schwierigkeiten 1m
Seminar se1 das geradezu unhaltbar werdende Verhältnis zwıschen Regens lum-
NenN. Autorität ‚ ® Vertrauen sınd schwer erschüttert U, ın mancher Beziehung voll-
ständıg verloren. Dıiıe Unterzeichneten emühen sıch redlich gegenteılıge Behaup-
tungen entsprechen nıcht der Wahrheit _[’] die Autorität des Regens stutzen; s1e
rıngen törmlich danach, die Ordnung den Geilst aufrechtzuhalten: s1e sınd
miıt ıhrem Regens ein1g 1n dem Ziele[,] gyuLe Priester erziehen. ber ZUr: Methode
des Rates eger können S1ıe beim besten Wıllen u. bei aller der Jugend
zıemenden Zurückhaltung nıcht mehr länger schweigen, ohne ıhr Gewıissen be-

« 62lasten.

„Informazioni de] Rev. Nostız SJ“) hne Datum 11924] un: Unterschriftft. ASV, AN  z
350 Zum Jesuıten Robert Nostiz-Rıeneck (1856—1929) sıehe KOCH, Jesuitenlexikon (wıe
Anm. 3, 1317

„Informazioni“ Wıiılhelms (wıe Anm.
Schmid und Weber Henle, Regensburg, 26 Febr. 1924 BZAR, 392727
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Oftenbar hat Henle die beiden Seminarvorstände VOrerst nıcht empfangen, SOINl-
dern aufgefordert, eiınen schrittlichen „Bericht über die Verhältnisse 1m Klerikal-
semiıinar“ vorzulegen®. Darın teilten Schmid und Weber zunächst mıt, „dafß 1M Lauft
des etzten Jahres, ZUuU Teıl schon früher, Besorgnis erregende Verhältnisse einge-
treten sınd, die nıcht einmal beobachten unmıiıttelbar nach Krıeg u.,.

Revolution“. Was sıch Jüngst VOT allem manıfestiere, se1l „eıne grofße Unruhe Zer-
tahrenheit SOWIl1e ıne VO eıt eıt bes stark hervortretende Unzufriedenheit, Ja
Verbitterung den Alumnen“. Dıie Unruhe und Zerfahrenheit erachteten die
Berichterstatter einerseıts miıtverursacht durch wiıdrıge Zeıtumstände, VOL allem
durch dıe Inflation VO Vorjahr und dıe wirtschaftliche Notlage des Seminars, ande-
rerseılıts durch „den Stundenplan der Hochschule“ und „dıe langen Feriıen“, die Je
auf ıhre Art „eıne stratfe Diszıplın“ und „dıe für Studium U, Aszese notwendıge
Konzentration“ erschwerten. Alle diese Schwierigkeiten ließen sıch treıiliıch „nıcht
mMIt einem Federstrich beseitigen“, mıiıt ıhnen mMusse gerechnet werden, konstatıierten
s1e und tuhren, nunmehr auf das Kernproblem der Amtsführung Regers ezug neh-
mend, freimütig tort: „ Was aber NOTTLULTL w1ıe das tägliche rot 1St mehr als Je iıne
sıchere, nach besten Grundsätzen orıentierte, zwvohlwollende gerechte Leıtung des
Seminars, ıne Autorıität, welche auf die jugendliıche männlıche Psyche eingeht, ohne
ach Stımmung Wünsche erfüllen oder abzulehnen, ıne Autorıität, welche Ver-
Irauen Hochschätzung sıch verdienen VEIINAS. ach reıiter Überlegung MUu
1U  — der Satz geschrieben werden, da{fß der derzeıitige Regens in vieltacher
Hiınsıcht ıne solche Autorität nıcht SCWESCH 1St. Es MuUu: festgestellt werden, da{fß die
Alumnen VO Anfang A wıe Regens dem Präfekten gegenüber außer-
E: sehr willig U, wohlanständig und eiınen gyuten Geist bekundeten; s1e oll-
ten mıiıt iıhrem Regens auskommen, obwohl die verschiedensten Gerüchte über des-
SCI1 Tätigkeıt 1ın Straubing Rothenstadt den Alumnen ekannt waren.“

Im weıteren Verlauf iıhres Berichts konkretisierten Schmid und Weber den Autorı1-
tätsverlust Regers w1e tolgt: „‚Schon 1n den ersten Wochen seıner Amtsführung hat
der Regens durch die sonderbarsten Manıeren, Redewendungen, Spässe bes
auch be1 Verkündigungen dıe Diszıplın betreffend selbst 1n Verbindung mıiıt ernsten

Dıngen sıch lächerlich gemacht. WDas dıe Alumnen bısher VO einem Regens
nıcht gewöhnt. Dıie eınen begannen über die Autorität 1mM Hause wıtzeln, die
anderen ühlten sıch abgestoßen; bald wurden Anordnungen nıcht mehr
B  MMMECN, dıe Autorität kam 1Ns Wanken. Nun kamen unvernünftige Strengheiten,
z.B wurde bei der abnormen Kälte der Speisesaal nıcht geheizt, obwohl dıe Tragung
der Kosten 1ın Aussıcht gestellt W afl. Ile Alumnen lıtten schwer, viele yingen nıcht
mehr Tisch, auch während des strikte vorgeschriebenen Stillschweigens wurde
über diesen ‚Unsınn‘ krıtisiert, ıne Unordnung U: ıne Verbitterung eizten e1n, die
erst einigermafßen wıeder wichen, als Exzellenz die Heızung des Speisesaales anord-

Geblieben 1st aber ıne Verstimmung den Regens ıne schwe-
Erschütterung seınes Ansehens. Ahnliche Fälle heßen sıch noch mehr antühren.

Was endlich auf die Dauer unerträglich wiırd, ist dies, dafß dem Regens vielfach
nıcht mehr geglaubt wird, weıl manche seiıner Außerungen nıcht der Wahrheıit eNt-

sprechen. Einmal hat beı einer Schwierigkeıt eiınem Alumnus gegenüber gESART
Da Agn LV einfach, der Herr Bischof hat gesagt. Das weıß eın Teıl der lum-
NCI, be] Berufung des Regens auf Exzellenz dıe Alumnen erklären, da

„Bericht ber die Verhältnisse 1M Klerikalseminar“ Aaus der Feder des Subregens Schmid,
mıtunterzeichnet VO Prätfekten Weber, hne Datum [wohl März BZAR, EFA
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musse erst geforscht werden, ob wırklıch Exzellenz davon 26 wüßten. Es kursiertden Alumnen das Wort wenı1gstens den oberen Kursen: ‚DerRegens uns nıcht u. WIr trauen ıhm nıcht.‘ Auffallend ISt, dafß die Alumnen ıhreBerufsangelegenheiten den Unterzeichneten ’007'tng€71 mıt dem Bemerken, da{ß S1e
Zzu Regens keın Vertrauen haben.“

Sodann gingen die beiden Berichterstatter näher auf das Verhältnis des Regensden übrigen emınarvorständen eın, das sıch höchst unertreulich gestaltete O ehe S1e1m etzten Abschnitt ıhres Dossıers mıiıt beherzter Deutlichkeit ZU Ausdruckbrachten, dass S1e 1U  —_ ıhrer Pflicht genugt hätten, wenn S1e dem Bischof hiermit„vollen Eıinblick ın die Verhältnisse des Priesterseminars ermöglichten“. S1e selbstkönnten allerdings „NUur halbe Arbeit“ leisten, da nıcht iın ıhrer Macht liege, „dıeSchwierigkeiten der Wurzel fassen“, waIcn aber ”  Nn Zzur vollen Miıtarbeitbereit“ und harrten der diesbezüglichen oberhırtlıchen Weısungen. Wıe Henle mıtdem Bericht der beiden Semiıinarvorstände ISt, entzieht sıch unsererKenntnıs. Personelle Konsequenzen ZOß jedenfalls nıcht. Reger, über den demBıschof auch VO Seıten der Alumnen immer wıeder Klagen zugingen ®, blieb
64 „Miıt den übrigen Semiıunarvorständen bespricht sıch der Regens oft TSL dann, Wenndie Anordnung schon verkündet 1St. Nıcht selten werden erst nachträglich Umstände offenbar,die eiıne Verordnung undurchführbar erscheinen lassen. Subregens und Präfekt suchen achder Aussage des Regens sıch populär machen bei den Alumnen. Wıederholt haben S1esıch ber schon bemühtl/,] dıe Alumnen beruhigen, WEenNnn S1e iıhre Klagen vorbrachten, habendie Autorität des Regens gedeckt, da{fß dıe Sagten, 1U waren S1eE ganz recht-los Es 1St manchmal geradezu unmöglıchl,] diıe

Miıssstände aufzutreten,
echte Mıiıtte tinden: eınerseıitsder Autorität des Regens nıcht seın doch auchwıeder offenkundige Rechte der Alumnen nıcht verletzen. Der Prätekt 1sSt z.B verantwort-ıch für die lıturgischen 1enste 1mM Dom: dabei sınd ıhm Dber vielfach die Hände gebundendurch Anordnungen des Kegens. Subregens wırd verantwortlich gemacht für dieOrdnung 1m Hause, wırd ber VO  - verschiedenen Anordnungen des Regens nıcht VOI-ständıgt. Und doch ann 1Ur durch

die Priestererziehung glücklich Urc
gegenseıtıge Beratungen durch geschlossenes Vorgehenhgeführt werden. Dıie me1lsten Alumnen leiden denVerhältnissen. Nach Aussage solcheI, die bereits geweıht sınd, leidet bes der Oberkurs, der Jadurch die Vorlesungen öttesten ıt dem Regens 1St. Viele bemühen sıchmıiıt den Schwierigkeiten sıch abzufinden, S1e N,rüheren Tätıigkeit ben 1n die maännlıche Seele ıch

der Regens könne sıch ınfolge seıiıner
hıneinfinden, andere sınd resignıert, weıldoch nıchts aındern se1 U, S1e Ctun, W as ıhnen gut dünkt Leıider g1bt CS auch solche, die achdem VO  —3 eiınem Alumnus AUSSECSPFrOchenen Grundsatze handeln: ‚Ic Iue schön muiıt demKegens, dann komme ıch weiıtesten. Andere, die schon geweıht sınd, Sagten, sı1e hättenausgehalten mıt dem Bewusstseın, weıl Sı1e bald dem Seminar hinauskämen. ‚Wır sınd troh,da{fß Wır raußen sınd“, diese Worte sınd nıcht die rechte Erinnerung das Priesterseminar.“Zum Beleg se1 4AUSzugsweıse eın Briet des dem Ersten Weltkrieg schwerkrank eim-gekehrten Alumnen Ludwig Kıefswetter —19° angeführt, der 25 Maäarz 1924, da-mals bereits Dıakon, VO Krankenbertt aus ZU wıederholten Male Henle schrieb: „Ew.Exzellenz werden mır gnädigst verzeihen, da{fß heute wıeder eın Brieft kommt. Es ware mır e1indringendes Herzensbedürfnis mıt Ew. xzellenz persönlıch sprechen, da iıch 1m Krank-heitszustande meıne Anlıiegen schriftlich nıcht recht ZUuU Ausdruck bringen kann und chliefß-lıch das Schreiben ıne orofße Krattaufwendung bedeutet. Andererseits kommen mır schwereBedenken, ob ıch Ew. Exzellenz das Opdart. estern Abend besuchte mich

ter eines gelegentlichen Besuches autbürden ann und
Geıistlicher Rat Regens. Miıch freute seın Besuchmehr, als iıch glaubte, da{fß® mır die Erfüllung meıines Herzenswunsches mıtteilen wırdoch welche Enttäuschung! Wıederum eın hartes Neın Nachdem das Hındernis des Kosten-punktes des ewıgen Lıiıchtes beseitigt WAäl, brachte ıne andere Begründung seıner
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weıterhın Regens. rst Henles Nachfolger Michael Buchberger 81961) hat dıe
untragbare Sıtuatıon, ın der sıch die diözesane Priesterausbildung selıt einem Jahr-
füntt befand, schon 1M Jahr seınes Amtsantrıtts bereinigt.

Vormals Generalvıkar und Weihbischof 1ın ünchen, wurde Buchberger
12. Maärz 1928 durch den Münchener Erzbischof und Kardinal Michael VO Faul-
haber inthronisıert. Unmittelbar danach gewährte dem Regens des Klerikal-
sem1ınars iıne Audienz. Wıe diese Unterredung verliet, wıssen WwIr nıcht. ber bereıts

Marz bat eger „1N Erinnerung die Hältte des Verses des Buches
Jonas geziemendst die Enthebung VO  - seiınem Amte und Versetzung 1n
den auernden Ruhestand“ ® Der benannten Schriftstelle geht dıe Erzählung VOI-

AaUS, dass der Prophet Jona aut der Flucht VoOr (zottes Auftrag iın Japho eın Schiftf
bestieg und nach Tarsıs tuhr. Is das Schift iın Seenot gerlet, fragte ıh: die Besatzung:

CC Und Jona erwiıderte:„Was sollen WIr mıiıt dır Lun, dass das Meer VO unls ablässt.
„Nehmt mich und wertt mich 1NsSs Meer, wiırd das Meer VO euch ablassen! UVDenn
iıch weıß, dass meınetwegen dieser Sturm über euch gekommen ist:  “ eger wollte
ULr den ersten Satz VO: Jonas Antwort aut sıch bezogen wıssen, nıcht auch den
zweıten, der ıhm 1mM Bıild leiben dıe Verantwortung für die Seenot des
Schittes MI1t dem Namen „Priesterseminar Regensburg“ zugesprochen hätte. Mıt
anderen Worten: Er stellte sıch auf den Standpunkt, dass dıe Klagen über seıne
Amtsführung der Grundlage entbehrten und das Opfer VO Intrigen sel.

Offenbar ın der Absicht, eger durch die sofortige Versetzung 1in den Ruhestand
nıcht öffentlich bloßzustellen, beließ ıhn Buchberger VOrerst noch 1mM Amt und hielt
nach eıner anderen Lösungsmöglichkeıit diıeser eiklen Personalfrage Ausschau. Mıt
Schreiben VO ugus 9728 richtete eger die Frage, ob ıhm „e1ın Kanon1t1-
kat be1 St. Johann oder, talls siıch eınes erledigen ollte, der Alten Kapelle CI -

wünscht ware .  “ Im bejahenden Falle ware CI, Buchberger, n bereıt, Regers Ge-

amlıch, dafß die Aufbewahrung des Allerheilıgsten 1m Oratoriıum dıeHandlung VOTIL. Er
wöchentlich einmalige arbringung des Messopfers verlange. Die Erfüllung dieser Ptlicht
sel1l unmöglıch, weıl 1n St. Jakob täglıch die Messen seın mussten. Mıt dıeser Begründung
hat sıch Regens selbst tatsächlich widersprochen. Spiritual teıerte och
mittelbar VOT seıner Abreıse Montag der ersten Ferienwoche die hl Messe, damıt Ja dıe
Pflicht tür jene Woche WCS der Gegenwart der FEucharıstıe ertüllt BeEWESCI ware. Trotz-
dem ber ging Regens her und entternte och gleichen 'laC meınen lıeben Heiland.weiterhin Regens. Erst Henles Nachfolger Michael Buchberger (1928-1961) hat die  untragbare Situation, in der sich die diözesane Priesterausbildung seit einem Jahr-  fünft befand, schon im Jahr seines Amtsantritts bereinigt.  Vormals Generalvikar und Weihbischof in München, wurde Buchberger am  12. März 1928 durch den Münchener Erzbischof und Kardinal Michael von Faul-  haber inthronisiert. Unmittelbar danach: gewährte er dem Regens des Klerikal-  seminars eine Audienz. Wie diese Unterredung verlief, wissen wir nicht. Aber bereits  am 16. März bat Reger „in Erinnerung an die erste Hälfte des 12. Verses des Buches  Jonas ..  . geziemendst um die Enthebung von seinem Amte und um Versetzung in  den dauernden Ruhestand“ ®  . Der benannten Schriftstelle geht die Erzählung vor-  aus, dass der Prophet Jona auf der Flucht vor Gottes Auftrag in Japho ein Schiff  bestieg und nach Tarsis fuhr. A  Is das Schiff in Seenot geriet, fragte ihn die Besatzung:  “ Und Jona erwiderte:  „Was sollen wir mit dir tun, dass das Meer von uns ablässt.  „Nehmt mich und werft mich ins Meer, so wird das Meer von euch ablassen! Denn  ich weiß, dass meinetwegen dieser Sturm über euch gekommen ist.“ Reger wollte  nur den ersten Satz von Jonas Antwort auf sich bezogen wissen, nicht auch den  zweiten, der ihm — um im Bild zu bleiben — die Verantwortung für die Seenot des  Schiffes mit dem Namen „Priesterseminar Regensburg“ zugesprochen hätte. Mit  anderen Worten: Er stellte sich auf den Standpunkt, dass die Klagen über seine  Amtsführung der Grundlage entbehrten und er das Opfer von Intrigen sel.  Offenbar in der Absicht, Reger durch die sofortige Versetzung in den Ruhestand  nicht öffentlich bloßzustellen, beließ ihn Buchberger vorerst noch im Amt und hielt  nach einer anderen Lösungsmöglichkeit dieser heiklen Personalfrage Ausschau. Mit  Schreiben vom 30. August 1928 richtete er an Reger die Frage, ob ihm „ein Kanoni-  kat bei St. Johann oder, falls sich eines erledigen sollte, an der Alten Kapelle er-  wünscht wäre“. Im bejahenden Falle wäre er, Buchberger, gerne bereit, Regers Ge-  ämlich, daß die Aufbewahrung des Allerheiligsten im Oratorium die  Handlung vor. Er sagte n  wöchentlich einmalige D  arbringung des hl. Messopfers verlange. Die Erfüllung dieser Pflicht  sei unmöglich, weil in St. Jakob täglich die hl. Messen sein müssten. .  .. Mit dieser Begründung  hat sich H. H. Regens selbst tatsächlich widersprochen. H. H. P. Spiritual feierte noch un-  mittelbar vor seiner Abreise am Montag der ersten Ferienwoche die hl. Messe, damit ja die  Pflicht für jene Woche weg  en der Gegenwart der hl. Eucharistie erfüllt gewesen wäre. Trotz-  dem aber ging H. H. Regens her und entfernte noch am gleichen Ta  ge meinen lieben Heiland.  ... Es ist mir unbegreiflich, daß ein Priester 'und noch dazu ein Regens meinen festen Willen([,]  mit dem Eucharistischen Heiland im Tabernakel des Oratoriums zu verkehren[,] Eigensinn  nennen kann. Ich gebe zu,  daß ich oft sehr eigensinnig bin, zumal ich schon seit dem Kriege  mit meinem Leiden zu kämpfen habe. Wer schon einmal krank war, fin  det dies ganz natürlich.  Ein Priester nach dem Herzen Jesu kann einen solchen Wunsch, der leicht erfüllbar ist, einem  Kranken wahrhaft nicht abschlagen. Mein Heiland möge mich vor der hl. Priesterweihe ster-  ben lassen, falls ich in dieser Art und Weise meine Krankenseelsorge ausüben würde. — Ferner  erklärte H. H. Regens,  daß sich die Ehrwürdigen Schwestern des Seminars über mich beklagt  hätten, weil ich ihnen wahrscheinlic  h nach seiner Ansicht Arbeit mache. Alle Schwestern im  Is grobe Verleumdung zurück. Alle ohne  Seminar weisen diese Erklärung des H. H. Regens a  Ausnahme haben nicht ein einziges dies  bezügliches Wort mit H. H. Regens gesprochen. Sie  freuen sich vielmehr, daß sie einen Priesteramtskandidaten, der sein Teuerstes, die liebe Ge-  sundheit für ihr Vaterland hingegeben, Wohltaten erweisen können. Ist es nicht schmerzlich,  hrheiten aufwartet, nachdem doch der Geist der  wenn ein Regens seinen Alumnen mit Unwa  in der Pflanzstätte der Kirche  Liebe und der Wahrheit in diesen altehrwürdigen Räumen,  wehen sollte!“  % Reger an Buchberger, Regensburg, 16. März 1928. BZAR, OA 3227.  384Es 1st m1ir unbegreiflich, dafß eın Priester und och dazu eın Regens meınen testen Wıllen[, ]
mi1t dem Fucharistischen Heiland 1mM Tabernakel des Oratorıiums verkehren|/;,| Eigensinn
NENNECIL kann. Ich gebe Z dafß iıch oft sehr eigensinn1g bın, zumal iıch schon se1it dem Kriege
MI1t meınem Leiden kämpfen habe Wer schon einmal krank WAal, tındet 1es Banz natürlich.
Eın Priester ach dem Herzen Jesu ann eiınen olchen Wunsch, der leicht ertüllbar ist, eiınem
Kranken wahrhaft nıcht abschlagen. Meın Heiland mOoge mich VOT der Priesterweihe sSter-

ben lassen, ftalls IC 1ın dieser Art und Weıse meıne Krankenseelsorge ausüben würde. Ferner
erklärte Regens, da{fß sıch dıe Ehrwürdigen Schwestern des Semiuinars über mich beklagt
hätten, weıl iıch ıhnen wahrscheinlıc ach seiıner Ansıcht Arbeıt mache. Alle Schwestern 1mM

Is grobe Verleumdung zurück. Alle hneSeminar weısen diese Erklärung des Regens
Ausnahme haben nıcht eın einz1ges 1€esbezügliches Wort MI1t Regens gesprochen. Sıe
ftreuen sıch vielmehr, da{fß s1e einen Priesteramtskandıdaten, der se1ın Teuerstes, die hlıebe Ge-
sundheıt für ıhr Vaterland hingegeben, Wohltaten erweısen können. Ist N nıcht schmerzlıch,

hrheıten aufwartet, nachdem doch der Geıist der
wenn eın Regens seınen Alumnen mit Unwa

in der Ptflanzstätte der KircheLiebe und der Wahrheıt ın dıesen altehrwürdigen Räumen,
wehen sollte!“

Reger Buchberger, Regensburg, Marz 1928 BZAR, 239227
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halt „über das Eiınkommen eınes Kanonikus hinaus bıs ZUr öhe des Anfangs-gehaltes eiınes Domkapıtulars erhöhen“. Dieses Angebot unterbreıtete eger
VOT dem Hıntergrund der Tatsache, dass dıe Seminarregenten bislang regelmäfßig
Domkapitularen betördert worden T1, sıch zwischenzeitlich die Sıtuation jedochadurch geändert hatte, dass iıne Vereinbarung zwıschen der bayerischen egle-
LUNS und dem HI Stuhl 7ab, dıe die Altersgrenze für dıe Beförderung eines Priesters
ZU Domkapitular auf das vollendete Lebensjahr festsetzte”. eger aber hatte
ZU damaligen Zeıtpunkt bereıts das Lebensjahr überschritten.

Auf Buchbergers bestens gemeıntes und höflich stilısıertes Schreiben, iın dem
auch Wünsche für „recht gyute Erholung und Kräftigung“ nıcht tehlten, reaglerte der
Adressat ach Rückkehr AUS dem Urlaub höchst echauftiert: „Noch iımmer,
Ablaufs eıner Monatsirist, nıedergeschmettert ob seines Inhalts zwıschen den Zeılen,
allezeit eingedenk der besonderen Pflicht des Regens bedingungsloser und -
wıderrutflicher TIreue den Oberhirten selbst den schmerzlichsten Begleit-
umständen, IC andurch meınen bittliıchen Antrag VO Maäarz
Enthebung VO  — der Leıtung des Priesterseminars und Versetzung 1n den dauern-
den Ruhestand.“ © Darauthin fasste der Bischof den Entschluss, den Diıözesan-
priester Dr. Anton Döber'! (1879-1940), damals Ptarrer 1n Wıesent, mıt Wırkung
VO 1.Januar 19729 ZUu Regens und den bisherigen Regens ZU 31 De-
zember lautenden Jahres ın den Ruhestand versetizen, und WAar bei gleichzeitiger
Verleihung des Stinglheimschen Kanonikats der Alten Kapelle „1N der Weıse, dass

seıiıner Emerıtenpension VO  - der bischöfl. Stittungsadministration ıne Zulageerhält bıs ZUr Ööhe des Kanonikusgehaltes und das auf solange Zeıtl,] als das Kapıtelnıcht Aaus eigenen Miıtteln ıhm den entsprechenden Gehalt geben kann bezw. nıcht
auf ıne Kanonikatsstelle vorrücken kann“ O' Auft diese Miıtteilung antwortete eger

November mi1t dem „Hınweıs“, dass ohl „eın Versehen“ vorliegen muSsse,
denn das oberhirtliche Schreiben VO .‚ August habe ıhm „eıne Ergänzung des
künftigen Gehalts bıs Zur Ööhe des Anfangsgehalts elınes Domkapitulars“ zuges1-chert, während ıhm das Jüngste oberhirtliche Reskript ıne Erganzung „I1UX bıs ur
öhe des Gehaltes eınes Kanonikus“ Aussıcht stelle, W as einen Unterschied VO  -

Jährlıch 1600 ark ausmache. Sofern das Kanonikat, für das ıhm das Stiftskapitelkeine Wohnung ZUr Verfügung stellen könne, tatsächlich antrete, werde die 7u-
lage aus den Mıiıtteln der Stittungsadministration In vollem Umfang eiınem
Zweck zukommen lassen, namlıch der Errichtung eıner Kınderbewahranstalt 1ın se1-
ner ehemalıgen Ptarrei Rothenstadt Z

‚WEe1 Wochen spater teılte eger dem Bischof mıt, dass „ WECIN auch sehr
ungern” un!: NULI, „ Aufsehen vermeıden“ beim Stiftskapitel der Alten Ka-
pelle die Aufschwörung nachsuchen werde, Wenn 111a ıhm iıne dauerhafte
Gehaltsergänzung „D1S ZUTr öohe des Anfangsgehalts eines Domkapıitulars“ gewäh-und dıe den Liga-Direktor Ferdinand enz (1878—1961) vermietete Kano-
nıkalwohnung 1in der Schwarzen Bärenstraße zuwelse. Als Begründung für diese

6/ Buchberger Reger, Regensburg, 30 Aug 1928 BZAR, SFF
68 Reger Buchberger, Regensburg, dept. 1928 Das Gesuch Regers Ver-

se;;ung 1n den Ruhestand datıiert VO' 1 nıcht VO März 1928
69 Buchberger Generalvıkarıat, Regensburg, Nov. 1928 BZAR, 3027 Mıt

Schreiben VO' 15. Nov. seLzte Buchberger das Stiftskapıtel ZUr Alten Kapelle hıervon 1n
Kenntnıis. BZAR, 2227

Reger Buchberger, Regensburg, Nov. 19728 BZAR, 37227
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Bedingungen tührte anderem „Der ehrerbietigst Unterzeichnete wurde
durch die Begleitumstände seıner Enthebung VO Amte SOWIl1e durch die Oorm und
den vorzeıtigen Termiın der amtlıchen Verlautbarung 1ın der Offentlichkeit blofß gC-
stellt, da{fß ziemlıch viele Personen, keineswegs 1Ur dem geistlichen Stande aNngC-
hörend, ıhm Verwunderung und Teilnahme ausdrückten. Er lehnt ıne LECUC Kraäan-
kung durch Degradierung ZUuU Kanonikus mıiıt der Geltung eınes Vıkars entschıeden
ab Iiese Degradierung läge VOI, wenn nach den bestehenden Absıchten dıe VO

Herrn Dioecesanjugendsecretär Wiesnet/”' gemietete Vikarswohnung durch dessen
Unterbringung ın der Dignitärswohnung des Collegiatstiftes St. Johann tür ıhn treı-
gemacht würde.“

Nun 1SSs be1 Buchberger, der sıch durch Regers Konditionen törmli;ch
tühlen mMUuUSSTE, der Geduldstaden. Mıt Schreiben VO Dezember gab dem des1-
gnierten Kanoniı:kus gleich eingangs verstehen, „dass der Bischoft VO seiınem
Seminar-Regens doch keinen Auftrag und keıne Weısungen für ıne Wohnungs-
vermittlung annehmen kann“, und tuhr tort: „Ich wollte Ihnen den Rücktritt ın jeder
Weıise schonend un ehrenvoll als 1UT!T ırgend möglıch machen. Ex carıtate habe
ıch mich auch noch bemüht, tür S1e iıne Wohnung tfinden ber dafür Vorwürte
und Vorschriftten entgegenzunehmen, das verbietet die Rücksicht autf das ıschöf-
lıche Amt. Ich I111USS$S daher VO: 1U  - Ihnen selbst überlassen, sıch iıne Wohnung

suchen. Bemerken möchte ich 1Ur noch, dass dıe Benz-Wohnung nıcht groösser 1st
als dıe Wiesnet-Wohnung. Was die Zulage ZUr Emerıitenpension anlangt, habe ich
Ihnen ohl ın Aussıicht gestellt, s1e 1ın der Ööhe halten, dass Ihr Eınkommen dem
Anfangseinkommen eınes Domkapitulars gleichgestellt 1St, aber NUuUr tür den Fall,
dass Sıe dıe Ihnen angebotene Kanoniıikusstelle be1 St. Johann oder ine eventuell frei-
werdende Stelle der Alten Kapellen annehmen. S1e sınd aber aut diesen Vor-
schlag nıcht eingegangen|,| weder ın Ihrem Schreiben VO 30 September noch 1ın der
muündlıchen Aussprache. Sıe haben vielmehr die Stelle be] St. Johann, die sıch
gleichzeıitig eın verdienter Stadtpfarrer beworben hat, als minderwertig ezeıch-
net, dass I11all S1e nıcht einmal eiınem Kooperator anbıeten könne. Nachdem Sıe
also das Angebot des Bischotes abgelehnt haben, esteht für denselben keıine Bın-
dung, Ihre ension bıs ZuUur öhe des Domkapıtulargehaltes erganzen. Ich 11
aber gleichwohl, dass Ihr FEinkommen eın Ihrer bısherigen Stellung durchaus eNTt-

sprechendes sel. Da sıch Miıttel des Seminars handelt und da ich eın treuer Ver-
walter dieser Miıttel se1ın INUSS, habe ich den KRat me1ılnes Kapitels ın dieser An-
gelegenheıt eingeholt. Demselben entsprechend bıete ich Ihnen dıe Erhöhung
Ihrer ension bıs Zzu Gehalt eınes Kanonikus der Alten Kapelle und ausserdem
einen Wohnungszuschuss VO 700 M, | un ZWAar auf solange Zeıt, als Sıe nıcht ın
ıne Kanonikusstelle einrücken können, welche den Gehalt AaUuS Miıtteln des Stiftes
beziehen kann. Ich glaube, diese Regelung, nach welcher Ihr Ruhegehalt ogroösser 1st
als Ihr derzeıtiges Eınkommen, dürtte durchaus bıllıg und nobel se1n. Ich dart
ohl annehmen, dass der Herr Regens des Priesterseminars selbst WeI1lSS, W ds VO

den ‚zıemlıch vielen‘ Zuschritten halten hat, die 1n seiınem Schreiben erwähnt.
Es ware traur1g, wollte mıt dem Hınweils autf dieselben eiınen Akt krıitisıeren, den
se1ın Oberhirte als Gebot der Pflicht ansehen MUSSTIeEe und dessen Ausführung ıhm
schwer geworden 1St. Würde iıch nıcht das Schreiben des Herrn Geıistl. Rates

71 Joseph Wıesnet (1897-1958).
72 Reger Buchberger, Regensburg, Dez 1928 BZAR, 3227
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als eiınen Austfluss ınnerer Erregung betrachten, musste iıch als ıne Taktlosig-« /  -keıt den Oberhirten entschieden zurückweisen.
In Reaktion auf diesen Brief, der Deutlichkeit nıchts wünschen übrig lıefß,

bat der scheidende Regens Buchberger Dezember die Erlaubnis, „das ıhm
verliehene Kanonikat andurch ablehnen und nach Ablauf seıner AÄAmtszeıt außer-
halb oder iınnerhalb der 10zese kommorieren dürten“. Sein künftiges Domizıl
könne derzeit noch nıcht benennen. Im übrıgen habe mıiıt der Bıtte Rege-
lung der Wohnungsfrage „lediglich ıne kräftige Weıisung die bischöfliche dmi-
nıstration“ bezwecken wollen „Dıie renzen der Ehrturcht VOT dem Oberhirten“
überschreiten, se1l ıhm tern gelegen, und habe S1€e „nach seıiner testen Überzeugung

/41ın seıner Eıngabe VO Dezbr. auch tatsächlich nıcht überschritten
Bleibt och anzufügen, das sıch der solchermaften AaUusS$s dem Amt Geschiedene

zunächst ab 1. Januar 19729 als Kommorant 1n Metting, einer Filiale der Ptarrei Leibl-
fing, nıederlief(ß / Am November 1932 zeıgte dem Bıschof d dass Mettingverlassen und 1m Regensburger „Elısabethinum“ Wohnung INhabe Z Am

Aprıl 1933 verlieh Buchberger dem vormalıgen Regens eın Kanonikat Kolle-
1atstift ET Alten Kapelle, INnan ıhm nach der Aufschwörung des Monats
das Amt des Scholastikus übertrug ”. Das Stitft unterhielt nämlich damals noch eın
VO eiınem geistlichen Inspektor geleitetes „Studien- un Musıkseminar“, in dem
sıch aut Schematismus VO  . 1935 Zöglınge betanden. Am 2. Januar 934 erbat
Kanonikus eger VO Bıschof eın Zelebret, da sıch auf äarztliche Anordnung
8. Januar tür Wwel Monate ZUr!r Kur nach Bad Nauheim (Bıstum Maınz) begeben un:
1n der Pension Lioba der Schwestern VO Unserer Lieben Frau Wohnung nehmen
werde’®. Wıe scheint, weılte eger in der Folgezeit noch des öfteren ın Bad Nau-
heım, un dort 1st Maı 1936 1mM Lebens- und Priesterjahr auch Velr-
storben. Sein Leichnam wurde nach Rothenstadt bei Weıiden übertührt und

Maı 1ın der VO ıhm erbauten Ptarrkirche bestattet ”?.

73 Buchberger Reger, Regensburg, Dez 1928 BZAR, 372727
Reger Buchberger, Regensburg, Dez. 1928 BZAR, 32927

75 Reger Buchberger, Metting, Jan. 1929 BZAR, 2815
Reger Buchberger, Regensburg, 16 Nov. 1932 BZAR, 2815

77 Vgl Camaiulla Weber, Dıie Dekane, Kanoniker un! Chorvikare der Alten Kapelle selt 1830,
1n: Beıträge Zzur Geschichte des Biıstums Regensburg (2000) 231-269, hıer 259

78 Reger Buchberger, Regensburg, Jan 1934 BZAR, 2815
79 Vgl die 1mM Regensburger Anzeıger Nr. 138 VO 17. Maı 1936 veröttentlichte Todes-

anzeıge des Stiftskapitels ZuUur Alten Kapelle. BZAR, 2815
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Die Philosophisch-Theologische Hochschule
Regensburg 1n der e1ıt des Nationalsoz1ialismus

Eıne Bestandsautnahme

VO

Karl Hausberger

Dıie Sıtuation der Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg ın den
zwolf verbrecherischen Jahren der NS-Herrschaft 1St lediglich 1ın eıner ungedruckt
gebliebenen Magisterarbeıt VO  — 1985 umrisshaft skizziert‘. Dass S1e bıslang nıe
Gegenstand eiıner eingehenderen Untersuchung WAaLl, Mag anderem damıt
zusammenhängen, dass 1M einschlägigen Bestand des Regensburger Universitäts-
archivs AaUuUs welchen Gründen auch ımmer gut w1e€e keine Dokumente vorhan-
den sınd, die die Leıtung und den Lehrbetrieb der Hochschule zwıischen 93%3 und
1939 dem Jahr ıhrer Schließung, dokumentieren“. Autschlüsse hierüber geben je-
doch jeweıils einıge Faszıkel der Bestände „Staatsmıinısterıum für Unterricht un!
Kultus  C (MK) des Bayerischen Hauptstaatsarchivs in München und „Ordinarıats-
akten“ (OA) des Bischöflichen Zentralarchivs ın Regensburg. S1e sınd die archıva-
lısche Grundlage tür nachfolgende Darlegungen, die sıch 1L1UT als Bestands-
aufnahme Z Lage der Regensburger Hochschule ın der NS-Zeıt verstehen. Ihr VOI-

ausgeschickt selen einıge Eckdaten ZUur strukturellen Entwicklung dieser staatlıchen
Instiıtution, der WAar nıcht ausschliefßlich, aber 1n erster Lıinıe die wissenschaftliıche
Ausbildung des Priesternachwuchses oblag.

Prolegomena ZUNY Geschichte un Struktur der Hochschule

Hervorgegangen aus eiınem Jesuitenlyzeum, erhielt die zwiıischen Gymnasıum und
Uniuversıität angesiedelte und 1ın iıne philosophische und ıne theologische Abteilung
gegliederte Bildungsstätte nach dem Übergang Regensburgs Bayern 1m Jahr 811

Elısabeth TROLL, Dıie kath. Kırche 1ın Regensburg VO 1933 bıs 1945 (maschschr. Magıster-
arbeıt, Regensburg 1985 UBR 234/N5 3105 846), 56—-59 Verwendete Sıglen: BayHStA
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München:; BBKL Biographisch-Bibliographisches Kırchen-
lexikon; GBR Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg; ZAR Bischöfliches
Zentralarchiv Regensburg; LTIhK Lexikon tür Theologıe un! Kirche; UAR, PIH Unıi1-
versitätsarchıv Regensburg, Bestand Philosophisch-Theologische Hochschule; UBR
Universitätsbibliothek Regensburg; KZG Veröffentlichungen der Kommissıon für e1it-
geschichte.

Eınıge Angaben hıerzu enthalten die Personalakten der Protessoren arl Andersen (UAR,
PTIH 174), Lorenz Dürr Joseph Engert Georg Englhardt und Michael
Waldmann
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der amtlıchen Bezeichnung „Königlich Bayerisches Lyzeum” iıne NECUEC Bleibe
in den Räumlichkeiten des säkularisierten Domuinikanerklosters St. Blasius®?. Das
zweıtellos hervorstechendste Merkmal des Iyzealen Studıengangs 1mM Jahrhundert
WAar der hohe Stellenwert der naturwissenschattlichen Diszıplinen, der sıch allein
schon darın spiegelt, dass bıs weıt 1Ns 20. Jahrhundert hereıin drei VO  a fünf
Professuren der philosophischen Sektion Naturwissenschaftlern vorbehalten blie-
ben, während die beiden anderen hre Schwerpunkte ın Phılosophıiıe und Geschichte
hatten. Das Studium der 5SO$: Realien nahm also einen ungemeın breiten Raum e1n,
und ıhre exzeptionelle Posıtion lässt sıch nıcht zuletzt den Forschungseinrich-
tungen des Regensburger Lyzeums ablesen, das neben eiıner umfänglichen Biblio-
hek eın vorzüglıch ausgestattetes physikalısches Kabinett, ine eigene Sternwarte,
eın chemisches Laboratorium, eın Mıneralienkabinett und eın Naturalienkabinett
besaß

Wıe alle bayerischen Lyzeen wurde die Regensburger Anstalt 1M Spätjahr 1923 1ın
„Philosophisch-Theologische Hochschule“ umbenannt. Zwischenzeıitlich Wr
mıt der wachsenden Bedeutung der hıistorisch-kritischen Diszıplinen auch einer
Vermehrung der theologischen Lehrstühle VO fünf auftf sechs gekommen, und WAar
durch dıe Irennung der alttestamentlichen VO der neutestamentlichen Exegese
1920 hatte INa  } zudem die Chemieprotessur ın eiınen Lehrstuhl für Pädagogik
gewıdmet. Die schon 1891 angebahnte Angleichung der Lyzeen die unıversıtiären
Strukturen erreichte mıt dem Konkordat zwıschen Bayern und dem Stuhl
1924 eınen gewıssen Abschluss. Allerdings bliehb den Hochschulen ach W1€ VOT das
Promotions- und Habilitationsrecht vorenthalten, und 1mM Unterschied den Unıi-
versitätsfakultäten hatten ıhre Professorenschaften als Kollegialorgane auch ftortan
keinen Juristisch tixiıerten Eintluss auf die Besetzung vakanter Lehrstühle. Dennoch
dart I1a ohl mıiıt Fug und Recht behaupten, dass die königlichen Lyzeen bzw.
philosophisch-theologischen Hochschulen ın den anderthalb Jahrhunderten
ihres Bestehens die theologische Landschaft Bayerns in erheblichem aflte mıtge-
pragt haben Pejoratıve Urteıile über ıhr wiıssenschaftliches Nıveau, wıe sıe gelegent-
ıch VO  — öherer Warte Aaus gefällt wurden, halten eıner näheren Überprüfung
häufig nıcht stand. Eın Grofßtejl] der Universıitätsprofessoren hat dıe akademische
Lautftbahn eıner solchen Lehranstalt begonnen, und zumındest hinsıichtlich der
wıssenschaftlichen Produktion ın Quantıität und Qualıität sınd die Unterschiede
zwıschen den Hochschulen und Universitätsfakultäten, VO  a Ausnahmen abgesehen,
nıcht sonderlich sıgnıfıkant.

Ausgangslage ımM Schicksalsjahr 7933

Die philosophische Abteilung verfügte 1933 über tünt Protessuren mıt tolgenden
Inhabern: Dr. phıil. e theol Joseph Engert (1882—-1964), Ordinarius fur Philosophıe;
Dr. phıil. Matthias Sebastıian Killermann (1 8/0—1 956), Ordinarıus für Anthropologie,
Zoologie und Botanık; Dr. phıl. Karl Stöck] (1873-1 959 Ordinarius für Physik,
Mathematik und Astronomıe; Dr. phıl. Hans Dachs (1886—1966), Protessor für
Weltgeschichte und geschichtliche Hıltswissenschaft: Dr. phıl. eorg Grunwald
(1879—-1937), Ordinarius für Pädagogık. Mıtglieder des Lehrkörpers der theologı-

Näheres hıerzu und ZU Folgenden be1 arl HAUSBERGER, Lyzeum Philosophisch-
Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streifzug durch die Geschichte der Priester-
ausbildungsstätten 1ın Regensburg, 1n BGBR 37 (2003) 55—/9, 1er 6369
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schen Abteilung CI Dr. theol Joseph Lippl (1876—-1935), Ordinarius für alt-
testamentliıche Fxegese, bıblısche Hermeneutik und hebräische Sprache; Dr. theol
und Lic Script. Karl Theodor Schäter (1900—1 974), Protessor für Exegese des
Neuen JTestamentes, Patrologie und Fundamentalfragen der bıblıschen Wıssenschaft-
ten; Dr. phıl Franz Xaver Heidingstelder (1882-1942), Ordinarius fur Kırchen-
geschichte, chrıstliche Archäologie und Geschichte der christlichen Kunst; Dr. theol
Albert Lang (1890—-1973), Protessor für Dogmatıik und Apologetik; Dr. theol
Michael Waldmann (1874-1953), Ordinarius für Moraltheologie; Dr. theol., Dr. Jur.
eit K pol Julius Krıeg (1882-1941), Ordinarius tür Kırchenrecht und Bayerisches
Staats- un! Verwaltungsrecht.

Dıie Posıtion des Rektors bekleidete se1lmt Herbst 1931 als Nachtolger des Philo-
sophen Engert der Kıirchenhistoriker Heidingsftelder”. Als seıne reguläre AÄAmtszeıt
dreı Jahre spater endete, erhielt VO  - Ministerialrat Dr. Ernst Boepple 1mM Auftragdes Kultusministers die Miıtteilung: „Die Führung der Geschäfte des Rektors bleibt
dem bisherigen Rektorschen Abteilung waren: Dr. theol. Joseph Lippl (1876-1935), Ordinarius für alt-  testamentliche Exegese, biblische Hermeneutik und hebräische Sprache; Dr. theol.  und Lic. S. Script. Karl Theodor Schäfer (1900-1974), ao. Professor für Exegese des  Neuen Testamentes, Patrologie und Fundamentalfragen der biblischen Wissenschaf-  ten; Dr. phil. Franz Xaver Heidingsfelder (1882-1942), Ordinarius für Kirchen-  geschichte, christliche Archäologie und Geschichte der christlichen Kunst; Dr. theol.  Albert Lang (1890-1973), ao. Professor für Dogmatik und Apologetik; Dr. theol.  Michael Waldmann (1874-1953), Ordinarius für Moraltheologie; Dr. theol., Dr. jur.  et rer. pol. Julius Krieg (1882-1941), Ordinarius für Kirchenrecht und Bayerisches  Staats- und Verwaltungsrecht.  Die Position des Rektors bekleidete seit Herbst 1931 als Nachfolger des Philo-  sophen Engert der Kirchenhistoriker Heidingsfelder*. Als seine reguläre Amtszeit  drei Jahre später endete, erhielt er von Ministerialrat Dr. Ernst Boepple im Auftrag  des Kultusministers die Mitteilung: „Die Führung der Geschäfte des Rektors bleibt  dem bisherigen Rektor ... bis auf weiteres gegen die angesetzte Vergütung übertra-  gen.“* Nach Heidingsfelders Tod — er starb im 60. Lebensjahr am 7. Februar 1942 —  wurde erneut Engert, der seit 1931 als Prorektor fungierte, mit der Führung der  Rektoratsgeschäfte betraut®.  Die Frequenzstatistik der Regensburger Hochschule stieg zwischen 1930 und  1935 von 206 auf 263 Studierende an. Danach schwankte sie — sieht man von den  besondgren Gegebenheiten des Sommerhalbjahres 1936 ab’ — zwischen 220 Imma-  * Weil bereits mehrere Mitglieder des Lehrkörpers dem Kultusministerium mitgeteilt hatten,  man möge beim bevorstehenden Rektoratswechsel von ihnen absehen, erhielt Rektor Engert  am 24. Juli 1931 den Auftrag, den Kollegen Heidingsfelder zu befragen, ob er bereit sei, vom  1. Oktober an die Rektoratsgeschäfte zu übernehmen. Wie Engert am 10. August nach Mün-  chen berichtete, erklärte ihm der Befragte: „Ich bin, falls wirklich keiner der älteren Herren zur  Übernahme der Rectoratsgeschäfte sich entschließen kann, trotz mancher eigener Bedenken zu  deren Übernahme bereit, würde aber angesichts der schwierigen Zeitverhältnisse u. bei Er-  wägung aller Umstände die Wiederbetrauung des bisherigen Rectors mit der Führung dieser  Geschäfte für zweckmäßig halten und herzlich begrüßen.“ Da aber Engert seinerseits zu ver-  stehen gab, „daß auch er sich nur schwer zu einer Weiterführung der Rectoratsgeschäfte ent-  schließen kann, angesichts der besonderen wissenschaftlichen Arbeiten, welche er für die näch-  ste Zeit zugesichert hat“, richtete Kultusminister Franz Xaver Goldenberger am 12. August an  das Ordinariat Regensburg die Anfrage, ob „Erinnerungen“ gegen die Ernennung Heidings-  felders bestünden, worauf der Generalvikar Dr. Johann Bapist Höcht am 17. August antwor-  tete:„Die vom Herrn Staatsminister beabsichtigte Ernennung des Herrn Hochschulprofessors  Dr. Heidingsfelder zum Rektor der Hochschule Regensburg entspricht ganz und gar unserem  Wunsche.“ Mit Ministerialentschließung vom 28. September 1931 wurde Heidingsfelder so-  dann für die Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 30. September 1934 zum Rektor bestellt. Am 7. De-  zember hielt er im Neuhaussaal seine Antrittsrede zum Thema: „Die Heranbildung des Klerus  der Diözese Regensburg im Wandel der Geschichte“. Zu allen Angaben: BayHStA, MK 73055.  > Boepple an Heidingsfelder, München, 1. Okt. 1934. Ebd.  ° Am 8. Februar 1942 setzte Engert das Kultusministerium davon in Kenntnis, dass er nach  Heidingsfelders Ableben „geschäftsordnungsgemäß die Führung der Rektoratsgeschäfte über-  nommen“ habe, und bat um „weitere Weisungen“, Daraufhin übertrug ihm eine Ministerial-  entschließung vom 26. März ohne besondere Weisungen die Führung dieser Geschäfte „bis auf  weiteres“, Ebd.  7 „Die gegenüber den vorausgehenden Jahren geringere Frequenz war dadurch bedingt, daß  mit dem 1. April 1936 erstmals alle Abiturienten dieses Jahres aus der Diözese Regensburg, 56  an der Zahl, die sich dem Studium der Theologie widmen wollten, zum Arbeitsdienst einrück-  391bıs auf weıteres die angesetzte ergütung übertra-
gen.«5 ach Heıdingstelders Tod starb 1m Lebensjahr Februar 1947
wurde erneut Engert, der se1ıt 1931 als Prorektor fungierte, mıi1t der Führung der
Rektoratsgeschäfte betraut®.

Dıie Frequenzstatistik der Regensburger Hochschule stieg zwischen 1930 und
1935 VO  - 206 auf 263 Studierende Danach schwankte s1e sıeht 11a VO den
besondgren Gegebenheiten des Sommerhalbjahres 1936 ab/ zwıschen 2270} Imma-

We:il bereıts mehrere Mitglieder des Lehrkörpers dem Kultusministerium mıtgeteilt hatten,
INan moge eım bevorstehenden Rektoratswechsel VO  - ıhnen absehen, erhielt Rektor EngertJulı 1931 den Auftrag, den Kollegen Heidingstelder befragen, ob bereit sel, VO

Oktober die Rektoratsgeschäfte übernehmen. Wıe Engert August ach Mün-
hen berichtete, erklärte ıhm der Befragte: „Ich bin, falls wirklich keiner der älteren Herren ZUur
Übernahme der Rectoratsgeschäfte sıch entschließen kann, mancher eıgener Bedenken
deren Übernahme bereıt, wuürde ber angesichts der schwierigen Zeıtverhältnisse beı Er-
wagung aller Umstände die Wiederbetrauung des bisherigen ectors miıt der Führung dieser
Geschäfte für zweckmäßig halten und herzlich begrüßen.“ Da aber Engert seinerseıts VOI-
stehen vab, „dafß uch sıch ur schwer einer Weiterführung der Rectoratsgeschäfte ent-
schließen kann, angesichts der besonderen wıssenschaftlichen Arbeıten, welche für die naäch-
sStTeE Zeıt zugesichert hat“, richtete Kultusminister Franz Xaver Goldenberger 12 Augustdas Ordinarıat Regensburg dıe Anfrage, ob „Erinnerungen“ die Ernennung Heidings-telders bestünden, worauft der Generalvikar Dr. Johann Bapıst Höcht August NLÜUWOT-
tete:„Dıie VO Herrn Staatsminister beabsichtigte Ernennung des Herrn HochschulproftessorsDr. Heidingsfelder ZU Rektor der Hochschule Regensburg entspricht ganz und SAl unNserem
Wunsche.“ Miıt Ministerjalentschließung VO September 1931 wurde Heıidingstelderann tür die Zeıt VO Oktober 1931 bıs September 1934 ZU Rektor estellt. Am De-
zember hielt 1M Neuhaussaal seiıne Antrıttsrede zu Thema: „Die Heranbildung des Klerus
der 1Özese Regensburg 1mM Wandel der Geschichte“. Zu allen Angaben: BayHStA,Boepple Heıidingstelder, München, Okt 1934 Ebd

Am Februar 19472 SEeLIzZitE Engert das Kultusministerium davon 1n Kenntnıis, ass nach
Heıdingstelders Ableben „geschäftsordnungsgemäß dıe Führung der Rektoratsgeschäfte über-
nommen“ habe, und bat „weıtere Weısungen“. Darauthin übertrug ıhm eıne Mınıisterial-
entschließung VO März hne besondere Weıisungen die Führung diıeser Geschätte „bis auf
weıteres“. Ebd

99  1€ gegenüber den vorausgehenden Jahren geringere Frequenz WarTr dadurch bedingt, da{fß
mıiıt dem Aprıl 1936 erstmals alle Abıiturienten dieses Jahres AUS der 1ö0zese Regensburg,der Zahl,;, die sıch dem Studium der Theologie wıdmen wollten, ZU Arbeitsdienst einrück-
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trikulierten 1M Wıntersemester 935/36 und 7 3() Immatrikulierten 1mM Sommer-
1939

Veränderungen ım Lehrkörper der philosophischen Abteilung
zayıschen 71933 un 71939

Miıt Schreiben VO 27.Junı 1935 setLizte das bayerische Staatsmiunıisteriıum tür
Unterricht und Kultus dem Betretft „Verminderung der Staatsausgaben“ die
Rektoren der staatlıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen davon in
Kenntnıis, dass die Reichsregierung se1lt längerem ”  I} Durchführung VO  3

Sparmafsnahmen be] den phil-theol. Hochschulen“ ın Verhandlungen mıiıt der römı1-
schen Kurıe stehe und Kardinalstaatssekretär Pacell: 1n eiınem Schreiben VO Juniı
1934 „bemerkt“ habe, dass „auf die Lehrtfächer der beschreibenden Naturwissen-
schaften, der Physık und Chemıuie, der allgemeınen Geschichte und Philologie
verzichtet werden könnte, da die Theologiestudierenden darın bereıts auf dem
Gymnasıum ine der Allgemeinbildung genügende Schulung erhalten haben und der

e 9Priesterberuf ıne besondere Zusatzausbildung 1in diesen Fächern nıcht ertordert
Im Hınblick darauf sel VO Reichsmuinıister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung angeordnet worden, sämtlıche Hochschulproftessuren der philosophischen
Abteilungen, auUusgeNOMME. Jjene für Philosophıe, „mit möglıichster Beschleunigung“
autzuheben und hre Inhaber nach des (Jesetzes ZuUur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums VO Aprıl 1933 ın den Ruhestand versetzen, wobeı geprüft
werden solle, „ob dıe betreffenden Dozenten eıner anderweıtıgen Verwendung
1M Bereich der Unterrichtsverwaltung geeıgnet sınd und ob S1e bereıt sınd, ıne
andere Stelle übernehmen“ L Für Regensburg hätte die Umsetzung dieser Mı-
nisterialentschließung den Verlust VO  - vier Lehrstühlen ZUr Folge gehabt, nämli;ch
der Protessuren für beschreibende Naturwissenschatten (Kıllermann), für Physık,
Mathematik und Astronomıie (Stöckl), für Weltgeschichte und geschichtliche Hıiılts-
wissenschaft Dachs) un: für Pädagogık (Grunwald)

ten, terner auch 77 bereıts immatrikuliert Studierende des Geburtsjahrgangs Jahres-
bericht des Rektors VO Maäarz 1937 BZAR,

Von 1930 bıs 1939 gestaltete sıch dıe Frequenzstatistik hinsichtlich der Gesamtzahl der
Studierenden die Anzahl der Gasthörer 1st jeweıls 1ın Klammern beigefügt folgendermafßen:
55 1930 206 (4), 930/31 163 (3), 1931 P (2), 931/37 172 4), 1932 255 (1), WS
9372/33 204 (2), 55 1933 264 4), 933/34 208 ( ’ 1934 256 1), 934/35 219 1),
1935 263 1), WS 935/36 220 1 1936 194 (5), WS 936/37 220, 1937 2723 (2),
937/38 222 1), 1938 221 2X% WS 938/39 226, 55 1939 23() (1) BayH5StA,

Pacellis Schreiben den deutschen Botschatter 1in Rom 1st abgedruckt be1 Iieter ÄLBRECHT
Bearb.), Der Notenwechsel zwischen dem Stuhl und der Deutschen Reichsregierung,
Bd Von der Ratifizıierung des Reichskonkordats bıs ZU! Enzykliıka „Miıt brennender Sorge”
(VKZG.Q 1), Maınz 1963 Nr. ö1 165—168; Näheres seınem Inhalt be1 Domuinikus LINDNER,
Die Philosophisch-Theologische Hochschule Freising 1in der NS-Zeıt, 1n: Georg SCHWAIGER
(Hg.), D)as Erzbistum München und Freising in der e1it der nationalsozialistischen Herr-
schaft, 1, München-Zürich 1984, 639-656, 1er 643 Vgl Zu (sanzen uch Ernst REITER,
Die Eıichstätter Bischöte und ihre Hochschule 1mM rıtten Reich Abwehr der Versuche ZU!r

Politisierung der Hochschule und Sorge deren Bestand, Regensburg 1982,
10 Boepple als damaliger Leıiter des Staatsminısteriıums für Unterricht und Kultus die

Rektoren der staatlıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen, München, 27. Junı 1935
BZAR, 254; BayHStA,
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Unverzüglıch übersandte Rektor Heidingsfelder iıne Abschriuft des minıiısteriellen
Erlasses dem Ortsoberhirten ", worauf ıhm Buchberger antwortieie „Wenn ıch auch
autf eın Opfter gefasst WAafl, ine solche Katastrophe hätte iıch doch nıcht erwartet Ich
bedauere tief die Herren Protessoren, dıe davon betrotten werden. Der Abbau der
phılos. Fakultät entspricht nıcht i1wa eıner Inıtiatıve Roms, sondern 1St 1U  — das
Werk der ‚Sparmafsnahmen‘. Dem Stuhl War lediglich die W.ahl des Opfers über-
lassen. Er wiırd UNsSCIN eingewillıgt haben, nachdem der Wegfall der betref-
tenden Protessuren ZU Teil ganz und Sal dıe Const.[1ıtution] Deus sclentla-

Om1ınus 1St.  ba Um 99 retten, W as noch reiten “  ist“, 1J1et der Bischof drin-
gend eiınem gemeınsamen Vorgehen der Hochschulen und außerdem eıner
Besprechung mıiıt Kardınal Fauhalber, „damıt z der Episkopat auch seinerseıts
geschlossene Stellung nımmt  C 12. Dıie Reaktionen der Hochschulrektoren Heı-
dıingsfelder wurde ZUTr Schadensbegrenzung mıt dem Passauer Rektor
Heuwieser persönlıch 1m Kultusministerium vorstellig ” und des bayerischen Ep1-
skopats “ auf die Anordnung des Reichserziehungsministers ust  15 bewirkten ZUuU

„Exzellenz! Hochwürdigster Herr Bischot! Ich übermiuittle Ihnen anbe1 die Abschriuft eınes
miınısteriellen Schreibens, das für die phiıl.-theol Hochschulen VO verhängnisvollster Be-
deutung 1st und eine tiefgreifende Umgestaltung ertordert. Wır verlıeren Protessuren, hne
ırgend eiınen Ersatz bekommen, eLIwa ın eiıner Philosophieprofessur. Es wırd kaum mMOg-
ıch se1ın, dıe eıne oder andere Protessur och retiten. Eher könnte CS gelingen, Hın-
WEeIl1Ss auf dıe notwendıge Umgestaltung des ganzen Lehrplans die Aufhebung noch eın
Semester hıiınauszuschieben. Als weıteres 1e] betrachte iıch, tür die betroffenen Protessoren
bessere Bedingungen erreichen, VOT allem für dıe alteren Herren der Pensionierung die
Emerıitierung, die gesetzlıch möglıch 1St. Sıe blieben ann Mitglieder des Kollegiums U, Öönn-
ten weıterlesen. Ic 11 mich damstag der Sonntag mit Rektor Heuwieser 1n Passau bespre-
chen bıtte Exzellenz, mır ın den ersten Tagen der nächsten Woche, vielleicht schon Montag,
Gelegenheıt einer muündlichen Besprechung gewähren. Der Bericht A1lls Mınısteriıum
mu{(ß binnen Tagen erstiatitet werden. In hoher Verehrung Ew. Exzellenz ergebenster Dr.

Heıidingstelder.“ Heıidingstelder Buchberger, Regensburg, 4. Julı 1935 BZAR,
254

12 Als Verhandlungsgegenstände und -ziele benannte Buchberger: „Im Schreiben des Herrn
Kardıinal-Staatssekretärs 1St dıe Pädagogik Sar nıcht aufgeführt. Es müßte der Versuch gemacht
werden, s$1e reiten. Biologie, auf welche jetzt grofßes Gewicht gelegt wiırd, 1St 1M SCHAaNI1-
ten Schreiben auch nıcht erwähnt. Es werden uch verschıedene Hıltswissenschaften nıcht ent-
behrlich seın als Einführung ın das theolog. Studium. Wenigstens die alteren Herren Protfes-

sollten emeritiert un! nıcht pensioniert werden, damiıt sı1e freiwillıg weıterlesen können
un! der Studienplan wenıgstens 1n der ersten eıit nıcht Banz unmöglıch wird Vielleicht ließe
sıch auch darüber verhandeln, da{fß die Protessoren oder doch einıge weıterlesen, SOWeIlt dıe
Bischötfe für wünschenswert halten, die Bischöte ann auch auiIkommen für dıe Dıifferenz
zwıschen Gehalt un! Pensıon. Auft jeden Fall sollten die Räume der Hochschule uch ZU!T

Verfügung stehen für eine Vorlesung, welche eLtwa die Bischöte durch VO  - ihnen aufgestellte
Lehrkräfte abhalten lassen.“ Buchberger Heidingstelder, Regensburg, Juli 1935 Ebd

13 Sıehe hiıerzu Anton LANDERSDORFER, Fın geistiges Zentrum 1ın Bedrängnis: Dıie Philoso-
phisch-Theologische Hochschule, 1N Wınfried BECKER (Hg.), Passau 1n der Zeıt des Natıional-
sozıalısmus. Ausgewählte Fallstudien, Passau 1999 439—466, hier 458

14 Kollektiveingabe der bayerischen Bıschöte das Kultusministerium, München, Aug
1935 Bernhard STASIEWSKI Bearb.), Akten deutscher Bischöfe ber dıe Lage der Kırchen
3-1  , Bd (VKZG.Q 20), Maınz 1976, Nr. 2323 A 1E Das Protokall
ber die Konterenz des bayerischen Episkopats Z August 1935 1n Fulda resümıert den
Stand der Verhandlungen wıe folgt. U dem Plan der bayerischen Staatsregierung, 16 Protes-

der phiılosophischen Fakultäten der Hochschulen für naturwissenschaftliche Fächer,
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eınen ıne Verzögerung der bereıts für Herbst 1935 vorgesehenen Aufhebung der
Protessuren und Zzu anderen ine erhebliche Modifizierung des Abbauplans. Als
ust dem Erzbischof VO München und Freising iın Beantwortung VO  — Faulhabers
Jüngster Eıngabe 12. März 1936 mitteılte, dass „der teilweıse Abbau der phıloso-
phischen Abteiılungen der bayerischen phiılosophisch-theologischen Hochschulen

nıcht länger aufgeschoben werden“ könne, der Regensburger
Hochschule 11UT mehr die beiden naturwissenschaftlichen Professuren ZUur Auft-
hebung vorgesehen. uch wIıes Rust auf die Möglichkeit hın, den teilweisen Abbau
der phılosophischen Abteilungen den fünf anderen bayerischen Hochschulen „1N
ENSCICH Grenzen halten“, Wenn die miıt dem Hl. Stuhl eingeleiteten Verhand-
lungen über den gänzlichen Abbau der Hochschule Freising erfolgreich ZU Ab-
schluss käiämen L

och die Miıtglieder des bayerischen Episkopats standen ın dieser rage geschlos-
SCM1 hınter ıhrem Vorsitzenden und lehnten, Pacelli 1n seiner Gegenäußerung VO

Aprıl 1936 ”, „den Abbau einer ehrwürdıgen und sachlich ewährten Kultur-
statte Ww1e eın Mann  “ ab Der Regensburger Bıschof, vormals Faulhabers General-
vikar, LIrat ın seiıner Stellungnahme Zzu Schreiben des Reichserziehungsministers
VO März zunächst warmestens für den Fortbestand der Freisinger Hochschule
eın  18 und bat sodann, „die Erhaltung der phılosophiıschen Abteilungen 1mM ohnehin

Weltgeschichte und Pädagogık abzubauen, wurde ıne gemeinsame Eıngabe der bayerıschen
Bıschöte die Staatsregierung gerichtet und gebeten, den Abbau der rein naturwissenschaft-
ıchen Fächer und der Weltgeschichte wenıgstens [L1UT allmählich und hne persönlıche Härten

die derzeıtigen nhaber der Professuren vollzıehen. Unser diesbezüglicher Antrag 1n
rüheren Jahren hatte den Sınn, da{fß die Lehrstühle tür rein naturwissenschafttliche Fächer ın
Lehrstühle für rein phiılosophische Fächer, besonders ZUu Ausbau der thomistischen Philo-
sophıe 1M Sinne der Constıitution Deus sc1enti1arum umgewandelt würden. Von eiınem Abbau
des Lehrstuhles tür Pädagogık, der uch für die spatere Katechetik wichtig Ist, Warlr 1n der
diplomatiıschen Note des Heılıgen Stuhles VO 1. Juniı 1934 keıne ede. In mündlıchen Ver-
handlungen hat das Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus 1ın München9 da{ß
Pädagogik nıcht abgebaut werde un! da{fß der übrıge au erst (Ostern 1936 rfolgen solle.
Die Verhandlungen gehen weıter.“ DERS., eb Nr. 232, 377-381, hıer 378

15 Bernhart KRust (1883—-1945), eın Gymnasıallehrer AUusSs Hannover, Walr selt 1925 Mitglied
der und Gauleiter VO Hannover-Nord, 1b 1928 Gauleıter VO  — Suüudhannover-
Braunschweig und ab Aprıl 1934 Reichsminister für Wiıssenschaft, Erziehung un: Volks-
bıldung. „In dieser Posıtion etrieb der achlich völlig ungeeıgnete Alkoholiker dıe Gleıch-
schaltung‘ VO Erziehung und Wiıssenschaft SamnıtL ıhren Instıtutionen und ihre Ausrichtung aut
das nationalsozialıistische, 'olk und Führer verpflichtete Bıldungsideal, dessen Dürtftigkeit
durch die zielbewufßt betriebene Reglementierung und Provinzialisierung (strenge Über-
wachung des wissenschaftlichen Kontakts mıt dem Ausland) deutlich hervortrat.“ Michael
BEHNEN, Art. Rust, Bernhard, In: Gerhard TADDEY (Hg.), Lexikon der deutschen Geschichte.
Ereıignisse Institutionen Personen, Stuttgart *1998, 1091

16 RUST, vertireten durch Kunisch, Faulhaber, Berlin, Marz 1936 BZAR, 252
17 Abgedruckt be1 ÄLBRECHT, Notenwechsel (wıe Anm. 9), Nr. 7 ‚, 325—328; sıehe Zzu

Inhalt dieser Gegenäufßerung uch LINDNER, Hochschule Freising (wıe Anm. 9 ’ 646
„Die Aufhebung der Hochschule ın Freising bedeutet für die Erzdiözese München eiınen

überaus schweren Verlust. Der Domberg ın Freising gehört den altesten un! ehrwürdıgsten
Kulturstätten Bayerns. Seine Geschichte 1St eın Stück bayerischer Geschichte. AIl die
ahrhunderte hindurch Walt der Bischotssitz 1ın Freising eın geistiger Mittelpunkt und der
Domberg 1st eın geistiger Miıttelpunkt geblieben[, auch achdem der Bischotssitz ach Mün-
hen verlegt worden WAaTrl. Nıcht blofß die Priester, sondern uch das katholische 'olk erblicken
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schon weıtgehend beschnıttenen Umfang nıcht VO Abbau der Hochschule 1n
Freising abhängıg machen wollen“, wobe!l ZuUur Begründung ausführte: „Eın
Abbau der philosophischen Abteilung den Bayerischen Hochschulen über die ın
Aussıcht SCHOMUNENECN renzen hinaus würde tast der völligen Aufhebung der
philosophischen Fakultät gleichkommen und gänzlıch unzureichend se1ın tür dıe
Ausbildung der Theologen, WwW1e€e S$1e nach dem kanonıschen Recht und den praktı-
schen Bedürtnissen unbedingt notwendig 1St. Dıie Dıiözesen waren ın diesem Falle
gezwungen]|,| aus eigenen Miıtteln den Austall erganzen, W as 1ın Anbetracht ıhrer
tinanziel]l sehr schwierigen Lage fast unmöglıch 1St. Es kommt dazu die Be-
deutung dieser Hochschulen für das geistige Leben der TOVINZ. Die Ostmark, deren
wırtschaftliche und kulturelle Hebung sıch das Driıtte Reich Zur besonderen
Aufgabe gestellt hat, verliert durch den Eıngriff iın die Hochschulen VO: Regensburg
und Passau den Mittelpunkt ihres geistigen Lebens. Keıine einz1ıge Hochschule außer
der philosophisch-theologischen 1St ın dem aNnzZeCnN oroßen Gebiete der Ostmark,
o die Lehrerbildungsanstalten wurden der Ostmark noch S  MMECN. Das wirkt
sıch UuNlsOo schliımmer Aaus und wırd UuUINsOo bitterer empfunden, als die Armut der
Kınder der Ostmark das Studium weıtentlegenen Hochschulen nıcht erlaubt. Ich
habe 1n meınen vier Diö6zesan-Seminarıen einahe [01010 Seminarısten A4aUus der bayer1-schen Ostmark. Dıieselben stammen fast ausschliefßlich AUuS$S und kınderreichen
Famılien die Durchschnittskinderzahl dieser Famılien 1sSt bıs 11UTr mıt Hıiılfe
der Diözesanstiıftungen 1st überhaupt möglıch, da{fß diese Kınder sıch dem Stu-
dium wıdmen. alt Inan dıe Bıldungsmöglichkeiten der bayerischen Ostmark und
die Aufwendungen des Staates tür dieselbe mıiıt den Bıldungsmöglichkeiten und
staatlıchen Aufwendungen anderer deutscher Gebiete USamMmen, wırd die Er-
haltung der Philosophisch-theologischen Hochschulen siıcherlich nıcht als ıne über-
{lüssıge un: über das Normalma{( hinausgehende staatlıche Aufgabe erscheinen.“ 19

Buchbergers Schreiben den Reichserziehungsminister datiert VO 20. März
1936 Am des Monats verfügte das bayerische Kultusministerium auf Anordnung
Rusts die Aufhebung VO ınsgesamt sıeben naturwiıssenschaftlichen Lehrstühlen mıt
Wirkung VO Aprıl 1936“ In Regensburg betraf diese Mafßnahme, die der Jahres-
ericht des Rektors als „ein in den Autbau der Hochschule tief und schmerzlıch
eingreifendes Ereignis“ apostrophierte, die Protessuren VO Killermann und Stöck]l.
Wiährend Killermann gCh Erreichung der Altersgrenze schon mıiıt Ablauf des
Wıntersemesters 935/36 ın den Ruhestand worden WAal, wurde Stöck]x

in den Seminarıen, ın der Hochschule un! 1M Dom Freisiıng diıe Priesterheimat der großenErzdiözese. Daher WIFr! d VO katholischen 'olk überaus bitter empfunden werden,
wWenn ın die Geschichte un! 1n die Bedeutung dieser ehrwürdıgen geistigen und geistliıchenKulturstätte tief eingegriffen wırd Praktisch betrachtet bedeutet die Aufhebung der
Hochschule 1n Freising die Notwendigkeit, eın Diö6zesan-Seminar 1n München schaf-
fen, W 4a5 eınen Milliıonenaufwand verlangt. Dazu werden tür die Uniiversıität selber CUue und
grofße Aufwendungen erwachsen, da voraussıchtlich für eıne starke Vermehrung der ahl
der Philosophen und Theologen weder die Räume och dıe Protessuren ausreichend seın WOI -
den Der letzte theologische Kurs wırd auf alle Fälle in Freising verbleiben mussen; die Erz-
diözese wırd daher des einen Seminarbetriebes einen doppelten halten haben, W as
wıederum ıne bedeutende Mehrung des Autwandes mıiıt sıch bringt.“ Buchberger Rust
Regensburg, März 1936 BZAR, 254

19 Wıe Anm 18
20 Entschließung des Kultusministeriums, München, Maärz 1936 BayHStA,
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Aprıl seıiner amtlıchen Pflichten entbunden. IDE sıch jedoch beide Protessoren be-
eıt erklärten, weıterhın Lehrveranstaltungen abzuhalten, und außerdem eın Lehr-
auftrag tür Biologie iın Aussıcht gestellt wurde“', lasse sıch, Rektor Heidingsfelder
1in seınem Bericht ber das Studienjahr 1936/37, „der Lehrbetrieb der Hochschule
ohl noch einıge eıt 1mM Wesentlichen 1n der bisherigen Weiıse autrecht erhalten“.
Gleichwohl stehe InNnan VOT „der schmerzlichen Tatsache, 1ın absehbarer eıt Lehr-
tächer entbehren mussen, die seıit der Neuorganısatıon der damalıgen OSCH.
Bayerischen Lyzeen 1mM Jahre 1833 22 den besonderen Charakter der letzteren nıcht
unwesentlich mıiıt bestimmt haben und durch die wissenschaftliche Bedeutung eıner
BaANZCHL Reihe VO Inhabern dieser Lehrstühle das Ansehen derselben ganz entschie-

C 23den gehoben haben
Im Sommer 193/ wurde dıe Protessur für Pädagogık durch das Ableben VO

Dr. eorg Grundwald ugust vakant. Um seıne Nachfolge bewarben sıch beım

Und ‚.Wal 1n der Ministerialentschließung VO Maäarz 1936 „Ferner 1St beabsichtigt
den Hochschulen Bamberg, Dıllıngen, Passau und Regensburg nach Wegtall der entsprechen-
den Protessuren Lehraufträge für Biologie schatten. Zu gegebener Zeıt ergeht entsprechen-
de Entschliefsung.“ Ebd

22 Durch die Verordnung ber den Fortbestand und die innere Eınriıchtung der Lyzeen VO

Nov. 1833, auszugswelse abgedruckt be1 Rolf KIESSLING / Anton SCHMID Bearb.), Kultur
und Kirchen (Dokumente ZuUur Geschichte VO Staat und Gesellschaftt iın Bayern 111/8),
München 1983, Nr. E 145

23 Jahresbericht des Rektors VO 7. März 1937 BZAR, Die beiden VO den
Abbaumafßnahmen betroffenen Professoren würdigte Heidingsfelder als „hervorragende
Mitglieder dCS Lehrerkollegiums“ wıe tolgt: „Prof. Dr. Kıllermann, selıt August 1901 der
Hochschule tätıg, hat neben seiner Lehrtätigkeit eiıne umfangreiche lıterariısche und For-
schungstätigkeıt enttfaltet. Auft seiınem Spezialgebiet, der Pılzkunde, 1st 1mM In- 5# Aus-
and anerkannte Autorität. Er 1St Führer der deutschen Gesellschatt für Pilzkunde. eın kriti-
sches Werk über dıe ‚Pılze 1n Bayern‘, VO dem bısher Lieferungen erschıenen sınd, 1st dem
Abschlufß nahe, eın grofßes Werk ber die Pılze Mitteleuropas 1st ın Vorbereitung. uch Prot.
Dr. Stöckl, selit 1919 der Hochschule, hat sıch eifrıg lıterarısch betätigt, VOT em durch
Mıtarbeıt ın Fachzeıitschrıiften, aber auch 1n populär wissenschaftlicher Weiıse. Von 1908 bıs
1914 tührte erdmagnetische Messungen 1M Bayer. ald Urc. und erhielt datür den Bürger-
Preıs der Bayerischen Akademıie der Wissenschaften. In erster Linıe ber hat Proft. Dr. Stöck]
immer als ausgezeichneter und unermüdlicher Lehrer gewirkt, der sıch nıcht 1Ur den Stu-
dierenden der Hochschule weıt über das Pftflichtmafß hınaus wıdmete, sondern auch jederzeıt
einsatzbereıt durch Vortragsreihen und Einzelvorträge Dienst der Volksgemeinschaft leiste-

Er hat 1n den 18 Jahren seıner hıesigen Wırksamkeıt weıten reisen VO:  - Interessenten den
Zugang den modernen Errungenschaften der Physik und Astronomıie erschlossen und in
vorbildlıcher Weiıse dıe Verbindung hergestellt zwischen Hochschule und Allgemeinheıt und
damıt Banz wesentlıch beigetragen dem Ansehen uUNseICcT Hochschule. Dıie mıiıt der Hoch-
schule räumlıch und organisatorisch verbundene Sternwarte 1st durch Prot. Dr. Stöck]
einem öftentlichen Biıldungsinstitut geworden. Es wurde er ın den naturwissenschaftlich
interessierten reisen der Stadt Regensburg freudigst begrüßt, da{fß Proft. Stöck] sıch bereıt
rklärt hat, auch ach seiner Entpflichtung seıne 1enste nıcht ur den Studierenden, sondern
uch der Allgemeıinheıt ZUr Verfügung stellen.“ Ebd Zur wiıssenschattlichen Bedeutung
Kıllermanns und Stöckls sıehe Sandra WILDE/Klaus ZEITLER, Dıi1e Philosophisch- T'heolo-
gische Hochschule und ıhre Vorläufer, iIn: Martına LORENZ (Hg.), Im Turm, 1m Kabinett, 1mM
Labor. Streitzüge durch die Regensburger Wissenschaftsgeschichte, Regensburg 1995, 5/—-/2,
hıer 67/ f.; eın Bıogramm Kıllermanns bietet Georg NECKER, Sebastian Kıllermann (1870-1 956),
Protessor der Phil.-Theol Hochschule Regensburg, 1 BGBR (1989) 955—958
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Kultusministerium DDr. Hans Pfeıl, Dozent für Philosophie der Universıität
Würzburg, Dr. Anton Stonner, Dozent für Pädagogik und Katechetik der Unıi-
versıtät München, und Dr. Leo Sudbrack, eın 1n Leverkusen tätıger Priester. Da Sud-
brack für die Protfessur nıcht ın rage am, weıl „keın Dozent“ WAäl, und Stonner
auf die erledigte Pädagogikprofessur 1n Dıllıngen eruten werden sollte, SeLzZtie
sıch Heıidingstelder nachdrücklich tür Dr. phıl. eit theol Pteil eın, zumal dıe och-
schulprofessoren tür Pädagogik aufgrund e1ınes Erlasses VO Januar 1936 inskünf-
tig zusätzliıch „einzelne philosophische Vorlesungen z. 5 Aaus dem Gebiet der Relıi-
g10nsphilosophie“ halten hatten. Hierfür bringe Pfeil als zweıtach Promovierter
„dıe besten Voraussetzungen” mMI1t. Er, Heıdıingstelder, habe sıch auch bereıts VO
dessen Lehrbetähigung überzeugen können, weıl Pteil 1mM Sommersemester 1936 den
erkrankten Kollegen Engert vertreten habe“*. Indem der zuständıge Reterent 1mM
Kultusministeriıum dem Reichserziehungsminister 5. Februar 1938 das Votum
Heıidingstelders mıtteılte, pflichtete diesem selinerseılts be1 War stehe den Rek-

der philosophisch-theologischen Hochschulen „keıin Vorschlagsrecht“ Z
doch Pteil komme „als Theologe für iıne Proftfessur für Philosophie nıcht ın rage:,
se1 aber „befähigt, auch ıne Protfessur für Pädagogik verbunden mıiıt Religions-

2philosophie übernehmen
Auf den mıt gleichem Schreiben gestellten Antrag, den Würzburger Prıvat-

dozenten Berufung ın das Beamtenverhältnis auf Lebenszeıit zu planmäfßıigen
außerordentlichen Protessor und ıhm mıiıt Wırkung VO Aprıl 1938
dıe Regensburger Protessur für Pädagogik und Religionsphilosophie übertragen,
erfolgte seıtens des Reichserziehungsministeriums vorerst keine Reaktion. In eıner
Eıingabe VO 18 Februar 1938 ZU Betreff „offene Protessuren der Phil.-theol
Hochschule Regensburg“ ersuchte Heıidingsfelder erneut „driıngend“, dıe Pädago-
gikprofessur, die 1mM ablautenden Wıntersemester ohne Vertretung BEWESCH sel, „bıs
ZU Begınn des Sommerhalbjahres besetzen, WE nıcht anders möglıch,
wenıgstens vertretungsweise“ *, Darautfhin erinnerte das Kultusministerium den
Reichserziehungsminister den dıiesbezüglıchen Antrag VO Februar und bat,
sotern Dr. Pfeil noch nıcht ZUu Protessor ernannt werden könne, ıhn doch
wenıgstens ab Sommersemester „Dı1s auf weıteres mıt der Vertretung” der Pädago-
gikprofessur beauftragen“. Zeıtgleich hiıerzu ergıng AUS Rusts Berliner Behörde

9. März der Bescheid: „Indem ich auf meınen Erlafß VO 17. Februar 1938
betrettend Wiıederbesetzung der Protessur für Dogmatıik 1n Passau 28 ezug nehme,
möchte IC auch die Wiıederbesetzung der oben genannten Protessur [für Pädagogik]

24 Im Jahresbericht VO März 1937 hıelt Heidingsfelder hıerzu test „Dr. Pfeil hat sıch se1-
NCr Aufgabe mıiıt ausgezeichnetem Eiter und bestem Ertfolg gewidmet.“ BZAR,25 Kultusministerium (Schneidawınd) Reichserziehungsministerium, München, Febr.
1938 BayHStA,26 Heidingsfelder Kultusminıisteriıum, Regensburg, 18 Febr. 1938 Ebd

Kultusministerium (Decker Reichserziehungsministerium, München, Marz 1938
Ebd

28 Hıerbei ging es dıe VO Kultusministerium beantragte Berufung des ın München leh-
renden Dozenten Dr. Friedrich Hotmann (1902-1977) Zzu planmäßigen außerordentlichen
Protessor tür Dogmatik 1n Passau. Der Antrag wurde VO Reichserziehungsministeriıum ab-
gewlesen, „da mıt ‚Rücksicht autf grundsätzliche, die theologischen Fakultäten betretffenden
Fragen' VO Ernennungen beamteten Hochschullehrern ‚einstweılen möglıichst‘ abgesehen
werden sollte“. LANDERSDORFER, Geistiges Zentrum (wıe Anm 13), 452
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1n Regensburg einıge eıt zurückstellen, se1 denn, da{fß für diesen Lehrstuhl eın
ordentlicher Dozent aus Freising 1ın rage kommt. Ich stelle ergebenst anheım, in

Ck 29dieser Hınsıcht noch Untersuchungen anzustellen.
Nun wurde der Rektor der Freisinger Hochschule beauftragt, den dortigen Päda-

gogikprofessor Dr. Stephan Randlınger (1875—1940) befragen, ob erstens bereıt
sel, neben seiıner Lehrtätigkeıit 1ın Freising die Vertretung der Pädagogikprofessur ın
Regensburg übernehmen, und ob zweıtens 1m Falle der Aufhebung der re1-
sınger Hochschule nach Regensburg bzw. Dıiıllıngen gehen oder seıne Eme-
rıtierung nachsuchen würde. Dıie rage bejahte Randlinger, bezüglıch der We1l-
ten ersuchte „1N Rücksicht auf meın vorgeschrittenes Alter Bedenkzeit CC 30

Durch Erlass des Reichserziehungsministeriums VO: Maı 1938 erhielt sodann
den Auftrag, die Regensburger Protessur „mitzuversehen“ *. Wıntersemester
938/39 nahm Randlınger diesen Auftrag wahr.

Wıe erwähnt, War der Hochschule be1 der Streichung der beiden naturwıssen-
schaftliıchen Protessuren eın Lehrauftrag für Biologie 1ın Aussıcht gestellt worden.
Tatsächlich erhielt Regensburg jedoch auf dem Hıntergrund der Bestrebungen, die
Freisınger Hochschule gänzlıch aufzulösen, ıne planmäfßige außerordentliche Pro-
fessur für Biologie und Zoologıe, die der Reichserziehungsminister mıiıt Wırkung
VO 1. Julı 1938 dem Freisinger Professor Dr. Karl Andersen (1898—-1974) über-
Lrug, und WAar gleichzeıtiger Beendigung seınes bisherigen Dienstverhältnisses
auftf dem Freisinger Domberg* 'eıtere Veränderungen ın der phılosophischen
Abteilung bıs Zur Schließung der Regensburger Hochschule erfolgten nıcht mehr.
Die Sıtuation dieser Abteilung stellte sıch sOomıt 1m Stichjahr 1939 tolgendermaßen
dar: Von den ursprünglıch fünf Protessuren existierten och b7zw. wıeder dreı;
Engert WAar Ordıiınarıus; Andersen und Dachs hatten eın Extraordinariat inne; die
Aufgaben der selt 193 / erledigten Protessur für Pädagogik nahm Randlinger als
Lehrbeauftragter vertretungsweılse wahr.

29 Reichserziehungsministerıum (Schwarz) Kultusministerium, Berlin, 9. März 1938
HStA,Ba;g Rektorat der Hochschule Freising Kultusministerium, Freıising, 2 Marz 19538; Kul-

tusmınısterıum Reichserziehungsministerium, München, Aprıl 1938 Ebd
Dieser Erlass konnte ber „1M Hınblick auft den Stand des Semesters“ Sommerhalbjahr

1938 „nıcht vollzogen werden“, weshalb das Kultusministeriıum 1ın Berlin nachfragte, ob „der
Vertretungsauftrag auch für die kommenden Semester“ gelte, W 4S bejaht wurde Kultus-
mınısterıum Reichserziehungsministerium, München, 18 Julı 1938; Reichserziehungs-
mınısterıum Kultusministerium, Berlın, 23 Sept. 1938 Ebd

32 Reichserziehungsministerium Andersen, Berlin, Junı 1938 Ebd Andersen, der ab
W/S 945/46 wieder dem Protfessorenkollegium der Hochschule ın Freising angehörte und Ort
nachmals auch das Rektorat bekleidete, WAar Maı 1937 der beigetreten. Aufgrund
seiıner Parteimitgliedschaft bıs Kriegsende wurde VO  - der Spruchkammer Freising-Stadt
1. Julı 1947 ın Vollzug des (sesetzes ZUr!r Befreiung VOoO Natıonalısmus und Mılıtarısmus VO

März 1946 1n die Gruppe der „Mitläuter“ eingereiht und ZUuUr Zahlung eınes Wiedergut-
machungsbeıtrags VO:  - 1000.— verurteıilt. In ıhrer Urteilsbegründung tührte die Spruch-
kammer AUS „Anhaltspunkte dafür, A4ass der Betroftene als Nutznießer der Milıitarist gel-
ten hat, hat die Beweisaufnahme nıcht erbracht. Er WAal, da nıcht mehr als nomuinell
Nationalsozialiısmus teilgenommen hat, 1ın dıe Gruppe der Miıtläuter einzureıihen.“ UAR, PTIH
1/4
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Veränderungen ım Lehrkörper der theologischen Abteilung
zwischen 1933 und 71939

Weıt mıisslicher als die Entwicklung in der phılosophischen Sektion gestaltete sıch
jene ın der theologischen. Eıne Veränderung ihres Lehrkörpers nach 1933
betraf die Professur für Dogmatik und Apologetik. Mıt Wırkung VO Oktober
1935 wurde nämlıch deren Inhaber Albert Langt als Protessor für Fundamen-
taltheologie die Universıiutät München berufen ıne Wiıederbesetzung der da-
durch vakant gewordenen Protessur erfolgte nıcht, vielmehr übertrug INnan iıhre
Vertretung dem Würzburger Privatdozenten Dr. Joseph Marıa Pascher 3—
1979)”, der jedoch nach Wwe1l Semestern miıt Wırkung VO Oktober 1936 ZUuU
Extraordinarius für Pastoraltheologie mıiıt dem Lehrauftrag tfür Religionspädagogik
und Katechetik 1ın München ernannt wurde ”. Nun erhielt zunächst der Würzburger
Extraordinarius Dr. Joseph Rantt (1889—1959) VO Reichserziehungsminister den
Auftrag, die Regensburger Dogmatikprofessur „bıs auf weıteres“ vertreten, \
dann ab 1. November 1937 der Münchener Privatdozent Dr. eorg Englhardt(1901-1971)°. Mıt Schreiben VO 18 Februar 938 bat Rektor Heıdingsfelder das
Kultusministerium, „Herrn Dr. Englhardt alsbald die planmäßige Protessur für
Dogmatik und Apologetik der Hochschule übertragen“, da sıch 1mM abge-lautenen Wıntersemester „ausgezeichnet ewährt und durch seıne Aufgeschlossen-
heit für Probleme und seın tietfes Wıssen sehr rasch die Wertschätzung und das Ver-
trauen seıner Hörer erworben“ habe Der zuständige Referent versah dieses An-
suchen mıiı1ıt dem Vermerk: „Der Erlafß, wonach Theologieprofessuren zunächst nıcht
besetzt werden sollen, 1St noch nıcht aufgehoben. Daher Wiedervorlage aus Anlaß
oder 1938 “ > Das Datum ZUr Wiıedervorlage wurde mehrmals abgeändert; eın
Erfolg blieb Heıdingsfelders Eıngabe versagt.

Im Herbst 935 War noch ıne weıtere Protessur der theologischen Abteilungadurch vakant geworden, dass Joseph Lippl, der Ordinarius für alttestamentliche
Bıbelwissenschaft, 16. November unerwarte 1mM 60. Lebensjahr verstarb ® Da
sıch ıne Vertretung für seıne Diszıplın 1M lautfenden Semester nıcht mehr gewınnenlıefß, erklärte sıch dankenswerterweise der Freisinger Alttestamentler Dr. phıl. et

33 Zu ıhm: Abraham DPeter KUSTERMANN, In: LThLK (1997) 636
34 Zu ıhm. Reıiner KACZYNSKI,; 1: LThK (1998) 1412 f, Christoph SCHMITT, In: BKL 16

(1999)
Vgl hierzu und Zzu Folgenden den Jahresbericht des Rektors VO Maäarz 1937 BZAR,
Am Oktober 1937 seLizte das Kultusministerium den Rektor davon 1ın Kenntnis, ass

der Reichserziehungsminister mMIiıt Erlass VO Oktober den Dozenten Dr. Englhardt mıit der
Vertretung der Professur für Dogmatik betraut habe UAR, PTH 178

37 Heıidingsfelder Kultusministerium, Regensburg, 18 Febr. 1938 BayHStA,
A Lippl W ar eıne echte Gelehrtennatur, der Wıssenschaftt und Forschung ıhr wahres

Lebenselement ‚9 VOT allem uch eın hervorragender Sprachkenner. Neben seiınem CNSC-
remMN Fachgebiet, der alttestamentlichen Bıbelwissenschaft, galt seıne Liebe un! seıne Arbeit
besonders dem weıten Gebiet der Religionsgeschichte, für die sıch uch einen Lehrauftragder Hochschule erwirken ließ. Dr. Lippl War ber auch mit BaNzZCI Seele Lehrer und als sol-
cher VO  3 den Studierenden hoch geschätzt. Darüber hinaus hat allen Belangen der Hoch-
schule, den wıissenschaftlichen erstier Stelle, aber uch den organısatorischen und hoch-
schulpolitischen([,] das regsteE Interesse zugewendet. eın Tod bedeutet für dıe Hochschule

254
einen überaus schmerzlichen Verlust.“ Jahresbericht des Rektors VO 28 Febr. 1936 BZAR,
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theol Lorenz Dürr (1886—-1939)” bereıt, „dıe Regensburger Protessur 1mM Rahmen
des Möglichen mitzuversehen“, iındem „Jeweıls Donnerstag nachmıiıttags un! re1-
Lag vormittags Stunden alttestamentliche Exegese” lehrte, während der Unterricht
1im Hebräischen enttfiel40 Dürr, der sıch auch ın den tolgenden Semestern als Ver-
tretfer ZUr Verfügung stellte, wurde schließlich VO: Reichserziehungsministerium
mıiıt Begınn des Wıntersemesters 937/38 als Ordinarıus für Altes Testament nach
Regensburg beruten und dozierte tortan 1ın Freising 1L1UT mehr aufgrund eınes sechs-
stündıgen Lehrauftrags“. Ende September 1938 erhielt VO Reichserziehungs-
mınısterıum Entbindung VO  - den Lehrverpflichtungen in Freising die We1-
SUunNng, die Professur für Altes Testament der Passauer Hochschule 518 aut weıte-
1CS5 mitzuversehen“ 4. och schon wenıge Monate spater, Februar 1939, erlag
der solchermafßen In Anspruch Genommene 1in Regensburg eiınem Schlaganfall, erst

Jahre alt  45
In Ermangelung eıner Vertretung enttielen 1mM Sommersemester 1939 die alttesta-

mentlichen Vorlesungen der Regensburger Hochschule. Es se1l aber „dringend
notwendig, dafß diıese 1M Wiınterhalbjahr 939/40 wıeder aufgenommen werden“,
schrıeb Heıidingsfelder Jul: das Kultusministeriıum und wI1es auf Dr. Joseph
Ziegler (1902-1988)“*, derzeıt Ordinarıus fu n Altes Testament der staatlıchen
Akademıe 1n Braunsberg, hın, der sıch ıhm gegenüber bereıt erklärt habe, „einem
Ruftf nach Regensburg folgen“, weshalb ersuche, dessen Berufung ın die Wege

leiten®. Am 8. August teılte das Kultusministerium dem Reichserziehungs-
mınıster den Inhalt VO  - Heidingsfelders Eıngabe mıt und bat Ermächtigung
Berufungsverhandlungen mıt Ziegler, wobe!ı InNnan ausdrücklich darauf hınwies: „Dıie
Wiıederbesetzung der Professur mıit eiınem planmäßigen Protessor 1Sst geboten, weıl
in der theologischen Abteilung der Hochschule Regensburg sıch 11U!T noch plan-
mäfßige Protessoren befinden.““® Zehn Tage spater gab die Berliner Behörde 1eraut
ZUr Antwort: „ES 1sSt z.Zt nıcht beabsichtigt, NEUEC Berufungen für das Fach altes
Testament phil.-theol. Hochschulen vorzunehmen. In Regensburg mu{(ß daher
einstweilen die Wahrnehmung der obıgen Protessur ertorderlichentalls einstweılen

CLsıc!] durch Vertretungen erfolgen.
39 Zu ıhm Rudolt MAYER, In: LThK‘ (1959) 615 f’ jedoch irrtümlic 1938 als Todesjahr

benannt 1St.
40 Jahresbericht des Rektors VO 28 Febr. 1936 BZAR, 254

Kultusministeriıum Heidingsfelder, München, Dez 1937 UAR, PTIH KF Vgl
auch LINDNER, Hochschule Freising (wıe Anm. 9’ 647

47 Reichserziehungsministerium (Groh) Dürr, Berlıin, 23 Sept. 1938 BayH5StA,
FEın halbes Jahr WAaltr Dürr VO Reichserziehungsministerıum beauftragt WOI -

den, „Dıs auf weıteres den Lehrstuhl für Altes Testament der phil.-theol. Hochschule
Freising 1ın bısheriger Weıse neben seıner Protessur 1n Regensburg vertretungsweıse wahr-
zunehmen“. Kultusministeriıum Heıdingstelder, München, 11 Aprıl 1938 Ebd

4 3 Vgl LINDNER, Hochschule Freising (wıe Anm. 9 ’ 648 In der Todesanzeıge VO 28 Fe-
ruar 1939, die uch Dürrs akademische Wirkungsstätten (1925-1 09372 Braunsberg, J ]937
Freising, seıt WS 937/38 Regensburg) benannte, beteuerte das Professorenkollegiıum der
Regensburger Hochschule: 5  ır verlieren ıhm einen tüchtigen Gelehrten, einen vortreff-
lıchen Lehrer und eiınen lıeben Kollegen, den WIr nıe VErgCSSCH werden.“ UAR, PIH 177

44 Zu ıhm: Armın SCHMITT, 1N; LThK: (2001) 1451
45 Heidingsfelder Kultusministerium, Regensburg, Julı 1939 BayHStA,46 Kultusministerium (Boepple) Reichserziehunsministerium, München, Aug 1939

Ebd
Reichserziehungsministeriıum (Schwarz) Kultusminıisteriıum, 18 Aug 1939 Fbd
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ıne dritte Vakanz ın der theologischen Sektion der Regensburger Hochschule
WAar 1936 dadurch eingetreten, dass der Reichsmuinister für Wıssenschaftt, Erziehungund Volksbildung den Neutestamentler ar] Theodor Schäfer“® 1mM Herbst dieses
Jahres mıt der „zunächst vertretungsweısen Wahrnehmung“ des neutestamentlichen
Lehrstuhls der Katholisch-Theologischen Fakultät der staatlıchen Akademie ın
Braunsberg beauftragt hatte *. Die Vertretung der erledigten Protessur 1ın Regens-burg übertrug ine Miınıisterialentschließung VO Dezember 1936 dem Münchener
Diözesanpriester Dr. Johann Miıchl (1904—1 ML der noch nıcht habılitiert W AaTl. Am

des Monats genehmigte das Reichserziehungsministerium den kultusministeriel-
len Antrag, dass Miıchl! die Vertretung über das Wıntersemester hinaus „einstweılen
für weıtere Semester“ wahrnehme, gab aber zugleich verstehen, dass seıne end-
gültige UÜbernahme 1n die Dozentenlautbahn 1Ur der Voraussetzung der ord-
nungsgemäfßen Habiılıiıtation einer Universitätsftakultät erfolgen könne. Hıerauf
bezugnehmend, teılte Rektor Heıidingstelder dem Kultusministerium Februar
1938 mıt, dass Dr. Michl 1U alle Voraussetzungen tür seıne Habiılitation der
Theologischen Fakultät der Universıität München ertuüllt habe, und tügte hinzu, dass

die Übertragung der planmäßigen neutestamentlichen Protessur ihn ”  u
gegebenen Zeitpunkt 1ın jeder Weıse befürworten“ könnte. Als Rektor würde dies

anderem auch eshalb „sehr begrüßen“, weıl adurch ıne Verjüngung des
aktiven Professorenkollegiums der Hochschule stattfände, das sıch derzeıt aus Per-
OÖONECN ZUSAMMENSETZE, „die mıt Ausnahme eiınes nahe der Altersgrenze befind-
lıchen Herrn [ Waldmann] alle Mıtte der Füntfzig stehen“ . Am Marz 1938
sSsetrzte das Kultusministerium den Reichserziehungsminister VO der ordnungs-
gemäßen Habilitation Miıchls ın Kenntniıs mıt dem Bemerken, dass INnan sıch be] der
Fassung des Erlasses VO Dezember 1936 für berechtigt halte, dessen „Weıter-
verwendung“ der Regensburger Hochschule anzuordnen, falls keine anderwei-
tıge Verfügung ergehe”‘. WwWwe1l Wochen spater wurde Miıchl VO Rusts Behörde
„Jederzeıt widerruflich“ beauftragt, „auch VO Sommersemester 1938 ab die offene
Protessur für Testament der phil.-theol. Hochschule Regensburg (früher
Prot. Dr. Schäfer) 1n der bisherigen Weıse vertretungsweıse versehen

Der Ordinarıius für Moraltheologie Dr. Michael Waldmann erreichte Maäarz
939 die Altersgrenze VO  3 Jahren und wurde eshalb mıt Ablauf des Monats VO
seinen amtlichen Verpflichtungen entbunden, allerdings zugleıich VOT die Möglıch-keıt gestellt, die Protessur „D1s auf weıteres vertretungsweıse wahrzunehmen“, -

48 Zu ıhm Udo BORSE, 1In: LThK: (2000) 102
Jahresbericht des Rektors VO Maäarz 1937 BZAR,
Heidingstelder Kultusministerium, Regensburg, Febr. 1938 BayHStA,
Kultusministerium (Boepple) Reichserziehungsministerium, München, 10. März 1938

Ebd Zu Miıchls Habiılitation un! Qualifikation tührte Boepple 4AU:  n „Miıt März 1938
wurde die theologische Fakultät ermächtigt, seıne Habilitation auszusprechen. Dr. Miıchl! hat
bereıits VO bıs Oktober 1937 Gemeinschaftslager und der Akademie teılgenommen.
Ort wurde War seın kameradschafrtliches dıenstwilliges Verhalten festgestellt, zugleıich ber
seıne absolute kontessionelle Gebundenheit. Zu der Beurteilung katholischer Geıstliıcher ın
diesem Lager habe ıch bereits grundsätzlich 1n meınem Schreiben VO Feb 1938 Stellung
CN. In Übereinstimmung mıiıt dieser meıner Stellungnahme glaube iıch, ass keine
grundsätzlıchen Bedenken dagegen bestehen, den Dr. Mich! zunächst noch als Vertreter der
Protessur ın Regensburg weıterzuverwenden. Seine Lehrtätigkeit wırd VO Rektor der Hoch-
schule sehr günstig beurteilt.“

Reichserziehungsministerium (Schwarz) Kultusministerium, Berlin, 25. März 1938
Ebd
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tern dazu bereıt se1l Obschon Waldmann Dıabetes lıtt, erklärte sıch ”  ‚u
nächst wenıgstens tür das Sommersemester 1939“ ZUr Vertretung bereit?“. Mıt
Schreiben VO 17. Junı bat sodann den Rektor, ın Rücksicht aut seıne gesundheıit-
lıche Sıtuation auf ıne Neubesetzung der Protessur hınwirken wollen . Bıs da-
hın hatten sıch we1l Nachwuchswissenschaftler beim Kultusministerium die
vakante Protessur beworben, nämlıch der 1n München habılıtierte Dr. theol Rudolt
Hofmann (1904-1994)”°, nachmals Protessor tür Moraltheologıe iın Prag, Passau und
Freiburg 1mM Breisgau, und der 1ın Tübingen habilitierte Dr. Jur. utr. et Dr. theol Karl
Weinzier] (1902-1974)”, nachmals Protessor für kirchliche Rechtsgeschichte
Kanonistischen Instıtut der Uniıversıutät ünchen . Von diesen Bewerbungen 1n
Kenntnıiıs ZESETZLT, wIıes Rektor Heıidingsfelder 1n seıner Rückäufßerung das Kultus-
mınısterıum noch auf wel weıtere Kandıdaten hin, ZUuU eınen auftf den „Dozenten
alterer Ordnung“ DDr. Werner Schöllgen (1893-1983)”, eıinen Schüler VO  —; Frıitz
Tıllmann (1874-1953) ın Bonn, ZUuU anderen auf den „Dozenten NEUECTIET Ordnung“
Dr. Heınz Fleckenstein (1907-1995)°°, einen Schüler VO  — Ludwig Ruland 3—

1ın Würzburg. Dabe1 platzıerte CI, ıne Reihung vornehmend, prımo loco Hoft-
INann bzwW., „WEeNn die bereıts erlangte Dozentur unerlässlıche Voraussetzung seın
sollte“, Schöllgen und secundo loco Weıinzierl; Fleckenstein nahm N1Ur eshalb
nıcht ın die Vorschlagsliste auf, weıl vermutete, dass dieser „1N erster Linıe für dıe
treie Protessur für Moraltheologie in Bamberg ın rag  o komme*®‘. Am 27. Julı
wandte sıch das Kultusministeriıum die Rektoren der UniLversıitäten onn und
München mıt der Bıtte, den jeweılıgen Dozentenschaftsleiter ZUuUr Erstattung eınes
kurzen Gutachtens über Schöllgen b7zw. Hotmann veranlassen®. Mıt diesen

Reichserziehungsminıister Waldmann, Berlıin, Dez. 1938 UAR, PTH 197

55 Heidingstelder Kultusministerium, Regensburg, ir Jan. 1939 BayHStA,
„Ich habe mich bei Gelegenheıt meıner Entbindung VO den amtlıchen Verpflichtungen

mıiıt Wırkung VO 15 März 1939 bereıt erklärt, meıne Protessur während des Sommer-
semestiers vertretungsweıse wahrzunehmen. Nunmehr tühle ich mich dem Ersuchen SC-
drängt, dahın wırken wollen, dass die Protessur neubesetzt wird, mMI1r adurch die Mög-
ıchkeit eiıner fühlbaren Entlastung bieten. Meın Gesundheitszustand (Diabetes) gestLaLLEL
mır Z,Wal, noch weıterhın wissenschaftlich tätıg se1n, auch Vorlesungen halten, aber
verbietet mır doch, och länger die volle Verantwortung für eın fünfstündıges Lehrtach Lra-

CIl Es tehlt mMır der wünschenswerten Frische und Beweglichkeıt, Zuverlässigkeıit des
Gedächtnisses: iıch ermüde schneller erhole mich langsamer. Kurz, ich stehe nıcht mehr autf
der Höhe meıner geistigen U, körperlichen Leistungsfähigkeit. Darum meıne Bıtte. Heıl Hıt-
ler!“ Waldmann Rektorat, Regensburg, Junı 1939 UAR, PIH 197

Zu ıhm Michael SCHRAMM, 1: ThK 209
5/ Zu ıhm: Franz KALDE, 1N: BBKL 13 (1998) 628
5 Weinzierls Bewerbungsschreıiben VO 7. Juni 1939 lıegt eın Gutachten des Tübınger

Moral- und Pastoraltheologen (Jtto Schilling (1874—-1976) beı, der seiıne moraltheologische
Habilitationsschrift ber die Restitutionslehre der Hochscholastık betreut hat Hotmann hatte
sıch mündlıch beworben. Kultusministeriıum Heidingstelder, München, Junı 1939

HStA,Ba;; Z7Zu ıhm: Gerhard MERTENS, in: LThK: 204
60 Zu ıhm: August LAUMER, Heınz Fleckenstein (1907—-1995), Pastoral- und Moraltheologe

in Regensburg und Würzburg. Leben und Werk (Studıen ZUTr Theologie und Praxıs der Seel-
SOT 59), Würzburg 2005

Heidingsfelder Kultusministerium, Regensburg, 28. Junı 1939 BayHStA,
Kultusministeriıum die Universitätsrektoren VO Bonn und München, München,

27. Juli 1939 Ebd Das Gutachten des Münchener Dozentenschaftsleiters lıegt nıcht beı den
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Schreiben un: einem der eingeholten Gutachten endet die Aktenüberlieferung des
Münchener Hauptstaatsarchivs ZUur Wıederbesetzung der Regensburger Protessur
für Moraltheologie, die allem Anschein nach gleich Jjener für alttestamentliche Exe-
SCS5C durch das Reichserziehungsministerium unterbunden wurde.

Aufgrund der skızzıierten Entwicklung be1 Kriegsbeginn VO den sechs
Lehrstühlen der theologischen Abteilung 1Ur mehr WEe1 ordentlich besetzt, näamlıch
die Protessuren für Kirchengeschichte (Heıdingstelder) und Kirchenrecht (Krıieg);
die erledigten Proftfessuren der Exegese des Neuen Testaments SOWl1e der Dogmatık
und Apologetik wurden durch Miıchl! bzw. Englhardt vertreten; für dıe gleichfalls
vakanten Lehrstühle der Exegese des Alten Testaments un der Moraltheologie Stan-
den 1mM bevorstehenden Wıntersemester 939/40 keine Vertreter ZUrTr Verfügung. Dıie
Verantwortung für diese misslıche Sıtuation Lrug, Ww1e 1m Vorausgehenden deutlich
wurde, nıcht 1ın erster Linıie das bayerische Kultusministerium, das autf die Eıngaben
des Rektors me1st überraschend wohlwollend reagıert hat, sondern das Reichs-
erziehungsministerıum mıiıt seıner Losung, frei gewordene Theologieproftessuren
VOoOrerst nıcht besetzen.

Schließung der Hochschule ım Herbst 1939

Angesichts der Tatsache, dass sıch der Schrumpfungsprozess des Protessoren-
kollegıums auch den anderen staatlıchen Philosophisch-Theologischen och-
schulen Bayerns Ühnlich drastiısch gestaltete WwWI1e ın Regensburg, hat Kardıinal Faul-
haber die Sıtuation zweıtellos richtig eingeschätzt, wWenn . August 938
seıne Amtsbrüder schrieb, „das letzte Ziel der Hochschulpolitik des Bayerischen
Unterrichtsministeriums und des Reichs-Erziehungs-Ministeriums“ se1 „der Abbau
aller sechs Hochschulen ın Bayern”. „Die Methode der Hochschulpolitik“ habe sıch
jedoch „insofern geändert, als INnan nıcht mehr die Hochschulen auf dem Wege der
Gewalt miı1t eiınem Schlage auflösen wiırd, da{ß INan vielmehr, keinen offenen
Wıderspruch zZzu Konkordat schaffen, ıne Professur nach der andern abbauen
un allmählich die Hochschule Zzu Untergang bringen wil1« 65

Der Begınn des Zweıten Weltkriegs hat diese Strategıe des allmählichen Abbaus
der Professuren gegenstandslos gemacht. Schon Monate UVO wurden ın den VeTlr-
schıedenen Reichsministerien SOWI1e 1mM uro VO: Hıtlers Stellvertreter eifrigst Pläne
für die Aufhebung bzw. Zusammenlegung VO diversen theologischen Fakultäten
un Philosophisch-Theologischen Hochschulen ventiliert. „War bezüglıch Bayerns
zunächst ıne Verlegung der Regensburger Lehranstalt nach Passau ın Erwagung
SCZOPCNH, dann wıederum ıne Übersiedelung Freisings und AasSSsSaus nach Regens-
Akten Aus Bonn ging ber Schöllgen tolgendes Votum VO August 1939 e1n! „Dıie WI1S-
senschaftliıche Leıistung VO Dozent Dr. Schöllgen Wll'd geschätzt und vorwiegend günst1ıg
beurteılt. eın etztes Buch ‚Vererbung und sıttlıche Freiheit‘ 1St 1n den natıonalsozıalistischen
Monatsheften angegriffen un! VO natıonalsozıalıstischen Standpunkte AaUus abgelehnt worden.
Andererseits 1st M1r bekannt, ass Dr. Sch. VO katholischer Seıite AUS dieses Buches
Schwierigkeiten entstanden sınd, weıl versucht hat, die Vererbungslehre ejahen. Dr. Sch
1St Kriegsteilnehmer (  SSchreiben und einem der eingeholten Gutachten endet die Aktenüberlieferung des  Münchener Hauptstaatsarchivs zur Wiederbesetzung der Regensburger Professur  für Moraltheologie, die allem Anschein nach gleich jener für alttestamentliche Exe-  gese durch das Reichserziehungsministerium unterbunden wurde.  Aufgrund der skizzierten Entwicklung waren bei Kriegsbeginn von den sechs  Lehrstühlen der theologischen Abteilung nur mehr zwei ordentlich besetzt, nämlich  die Professuren für Kirchengeschichte (Heidingsfelder) und Kirchenrecht (Krieg);  die erledigten Professuren der Exegese des Neuen Testaments sowie der Dogmatik  und Apologetik wurden durch Michl bzw. Englhardt vertreten; für die gleichfalls  vakanten Lehrstühle der Exegese des Alten Testaments und der Moraltheologie stan-  den im bevorstehenden Wintersemester 1939/40 keine Vertreter zur Verfügung. Die  Verantwortung für diese missliche Situation trug, wie im Vorausgehenden deutlich  wurde, nicht in erster Linie das bayerische Kultusministerium, das auf die Eingaben  des Rektors meist überraschend wohlwollend reagiert hat, sondern das Reichs-  erziehungsministerium mit seiner Losung, frei gewordene Theologieprofessuren  vorerst nicht zu besetzen.  Schließung der Hochschule im Herbst 1939  Angesichts der Tatsache, dass sich der Schrumpfungsprozess des Professoren-  kollegiums auch an den anderen staatlichen Philosophisch-Theologischen Hoch-  schulen Bayerns ähnlich drastisch gestaltete wie in Regensburg, hat Kardinal Faul-  haber die Situation zweifellos richtig eingeschätzt, wenn er am 29. August 1938 an  seine Amtsbrüder schrieb, „das letzte Ziel der Hochschulpolitik des Bayerischen  Unterrichtsministeriums und des Reichs-Erziehungs-Ministeriums“ sei „der Abbau  aller sechs Hochschulen in Bayern“. „Die Methode der Hochschulpolitik“ habe sich  jedoch „insofern geändert, als man nicht mehr die Hochschulen auf dem Wege der  Gewalt mit einem Schlage auflösen wird, daß man vielmehr, um keinen offenen  Widerspruch zum Konkordat zu schaffen, eine Professur nach der andern abbauen  und so allmählich die Hochschule zum Untergang bringen wil  1« 63.  Der Beginn des Zweiten Weltkriegs hat diese Strategie des allmählichen Abbaus  der Professuren gegenstandslos gemacht. Schon Monate zuvor wurden in den ver-  schiedenen Reichsministerien sowie im Büro von Hitlers Stellvertreter eifrigst Pläne  für die Aufhebung bzw. Zusammenlegung von diversen theologischen Fakultäten  und Philosophisch-Theologischen Hochschulen ventiliert. „War bezüglich Bayerns  zunächst eine Verlegung der Regensburger Lehranstalt nach Passau in Erwägung  gezogen, dann wiederum an eine Übersiedelung Freisings und Passaus nach Regens-  Akten. Aus Bonn ging über Schöllgen folgendes Votum vom 14. August 1939 ein: „Die wis-  senschaftliche Leistung von Dozent Dr. Schöllgen wird geschätzt und vorwiegend günstig  beurteilt. Sein letztes Buch ‚Vererbung und sittliche Freiheit‘ ist in den nationalsozialistischen  Monatsheften angegriffen und vom nationalsozialistischen Standpunkte aus abgelehnt worden.  Andererseits ist mir bekannt, dass Dr. Sch. von katholischer Seite aus wegen dieses Buches  Schwierigkeiten entstanden sind, weil er versucht hat, die Vererbungslehre zu bejahen. Dr. Sch.  ist Kriegsteilnehmer (1915-18). ... Irgendwelche nachteilige Äusserungen und Meinungen  über Dr. Sch. sind nicht bekannt. Man muss seinen geraden und aufrechten Charakter aner-  kennen.“ Ebd.  © Faulhaber an den bayerischen Episkopat, München, 29. August 1938. BZAR, OA/NS 252;  abgedruckt bei Ludwig VoLx (Bearb.), Akten Kardinal Michael von Faulhabers 1917-1945,  Bd. 2: 19351945 (VKZG.Q 26), Mainz 1978, Nr. 742, 587.  403Irgendwelche nachteilıge ÄUSSCX'UIIgCII und Meınungenber Dr. Sch sınd nıcht bekannt. Man I1USS$S seınen geraden un! auirechten Charakter 1161 -
kennen.“ Ebd

Faulhaber den bayerischen Episkopat, München, 29.August 1938 BZAR, EB
abgedruckt be] Ludwig VOLK Bearb.), Akten Kardınal Michael VO Faulhabers 17-19

519 (VKZG.Q 26), Maınz 1978,; Nr. 742, 587
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burg gedacht worden, unterbreitete Reichsleiter Martın Oormann 1mM Frühsom-
InNner 939 anderem den Vorschlag, die tfünt staatlıchen Hochschulen hıerzulan-
de 1ın ‚kürzester eıt schließen, namentlich Passau, Regensburg und Bamberg, da
S1e Mittelpunkte eıner außerordentlich starken kontessionellen Betätigung den
Nationalsozialismus‘ seien.  « 64 Wenige Wochen nach Hıtlers Überfall auf Polen CI -

gıng dann Oktober 1939 eın kultusministerieller Erlass, der den Lehrbetrieb
den staatlıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen Bayerns einstellte un

die Hochschulgebäude „für kriegsnotwendige 7wecke“ beschlagnahmte. Lediglich
die bischöfliche Hochschule ın Eıchstätt, die der Reichserziehungsminister

Maärz 1939 Aaus der Liste der deutschen Hochschulen gestrichen hatte, konnte tort-
bestehen und wurde 1U  - ZU!r Ausbildungsstätte für dıe nıcht ZU Wehrdienst einge-
ZORCNCHN Theologiestudierenden AUS Banz Bayern und darüber hınaus 65

Am Oktober 1939 verfügte eın FErlass des Kultusministers Adolt agner
Berufung auf die Ministerialentschliefßung VO des Monats bezüglıch der „ Ver-
hältnısse“ der Philosophisch-Theologischen Hochschule 1n Regensburg Folgendes:

ar Dem Vertreter der Protessur für Dogmatik, Dozent Dr. Engelhardt und dem
Vertreter der Protessur tür Testament Dr. habıl Michl! wolle nahegelegt WOCI-

den, sıch beı Dr. Engelhardt: unbeschadet seıner weıteren Zugehörigkeit ZUTr

Hochschule be1 Ernennung VABE Dozenten Ordnung durch den Herrn
Reichserziehungsminister” ıne Verwendung 1m Kirchendienst bewerben.
Bıs ZUT: Übernahme einer Stelle 1mM Kirchendienst längstens jedoch bıs ZU 4r
939 wiırd miıt Wırkung VO 11.1939 anstelle der bisherigen Vergütung dem
Dozenten Dr. Engelhardt ıne Beihilte VO monatlıch 250 gewährt. Dıie Ver-
gutungen, die Ww1e bısher buchen sınd, unterliegen den Kürzungen nach Mafßgabe
der Gehaltskürzungsverordnungen.

Der Lehrauftrag für Pädagogık Protessor Dr. Randlınger ruht bis autf weıte-
ICS Die Vergütung 1St daher nıcht gewähren.

Die Erhaltung und Überwachung der Gebäude 1St sıcherzustellen. egen iıhrer
anderweıtıgen Verwendung wiırd auf die eingangs erwähnte ezug NO
IN  .« 6

Mıt Schreiben VO 27. August 1940 legte Buchberger dem Kultusminister dar,
dass sıch gegenwärtig eLtwa 170 Studierende der Regensburger Hochschule 1M Wehr-
dienst befänden, aber ungefähr noch nıcht einberuten worden selen und somıt
hre Studien 1m Herbst tortsetzen bzw. beginnen könnten. Um Letzteres ermoOg-

LANDERSDORFER, Geistiges Zentrum (wıe Anm. 13), 458 Sıehe hıerzu und ZU Fol-
genden uch Bernhard STASIEWSKI, Dıie Katholisch-Theologischen Fakultäten und Phılo-
sophisch-Theologischen Hochschulen VO  } 1933 bıs 1945 Eın Überblick, 1 Seminar und
Hochschule 1n Fichstätt dem Nationalsozialismus (Schriften der Universitätsbibliothek
Eichstätt 4)! Fichstätt 1984, 23—48, 1er 3 9 Ike WOLGAST, Nationalsozialistische Hochschul-
polıtık und dıe evangelisch-theologischen Fakultäten, 1nN: Leonore SIEGELE- WENSCHKEWITZ/
arsten NICOLAISEN (Hg.), Theologische Fakultäten 1m Nationalsozialısmus, Göttingen 1933,
45—79, hıer 66—71

65 Vgl REITER, Fichstätter Biıschöte (wıe Anm. 9 9
66 Englhardt W al kurz , 8. September 1939, VO Reichserziehungsminister „1M

Namen des Führers Berufung 1ın das Beamtenverhältnis ZU Dozenten ernannt“ WOI-

den. UAR, PIH 178
67/ Kultusminister Wagner Heidingstelder, München, Okt. 1939 Ebd

404



lıchen, bat der Bischof Wiıedereröffnung der Hochschule und unterbreıtete für
den Fall, 4Sss INa  - die beschlagnahmten Hochschulgebäude nıcht freı geben könne,
das Angebot, die Vorlesungen 1ın den Bibliothekssälen des Klerikalseminars ab-
zuhalten. Zur Begründung seiıner Bıtte tührte anderem 1Ns Feld „Da die
Unterbringung uUulNserer Studierenden der Hochschule FEichstätt miıt mancherle1
Schwierigkeiten verbunden 1St und den me1lst Kandıdaten Aaus der Oberpfalz
Unkosten auferlegt, dıe 1n Regensburg vermieden werden könnten, ware die Wıe-
dereröffnung der philosophisch-theologischen Hochschule Regensburg auch VO

wiırtschaftlich-sozialen Standpunkt Aaus betrachtet ıne grofße Wohltat.“ 68 Hierauf C1 -

hıelt September VO stellvertretenden Stabsleiter und Ministerialrat
Schneidawind UT Antwort: „Das Gebäude der staatl. phıl.-theol. Hochschule Re-
gensburg 1st VO Herrn Reichsverteidigungskommıissar für kriegswichtige Zwecke
beschlagnahmt. Es wırd 1ın diesem Sınne verwendet. Dıe Freigabe kann auch nıcht
ZU Begınn des Wıntersemesters erfolgen. Dıie Abhaltung der Vorlesungen der staatl.
phil.-theol. Hochschule 1n den Raäumen des bischöflichen Klerikalseminars 1St nıcht
möglıch. eıl Hıtler.“ 69 uch ine Kollektiveingabe des bayerischen Episkopats
Wiederaufnahme des sıstıerten Lehrbetriebs VO 16. September 1940 beschied das
Kultusministeriıum ohne Würdigung der angeführten Gründe lakonisch: „Die
Gebäude der staatlıchen phil.-theol. Hochschulen wurden 1M Oktober 1939 für
kriegsnotwendige Zwecke beschlagnahmt. Sowelıt s1e noch nıcht einer Verwendung
zugeführt worden sınd, mussen s1e auch weıterhın für diese Z7Zwecke bereitstehen. Sıe
können daher für die Wiederautnahme des Vorlesungsbetriebes nıcht treigegeben

c 7!werden.

Zum Verhältnis “on Hochschule un Diözesanleitung
Das Verhältnis VO Hochschule und Diözesanleitung 1M Untersuchungszeitraum

dürtte insgesamt recht ZurL, jedenfalls alles andere denn belastet SCWESCH se1n. SO
beispielsweise ahm der Jahresbericht des Rektors über das Studienjahr 1936/37,
ın dem INan eınen beträchtlichen Anstıeg der Neuimmatrikulationen verzeichnen
konnte /1 ankbar auf den 1933 erfolgten Ausbau des Priesterseminars ezug „Die

68 Buchberger Kultusministerium, Regensburg, Aug 1940 BayHStA,69 Schneidawınd Buchberger, München, Sept. 1940 Ebd
70 Schneidawıind den bayerischen Episkopat Händen des Bamberger Erzbischofs,

München, Okt. 1940 BZAR, A/N: 2572 Am August 1940 schilderte Regens Josef
Hılr! (1889—-1979) 1n Beantwortung eıner Anfrage des Bischots VO Würzburg VO des
Monats die Sıtuation VO Hochschule un! Priesterseminar 1n Regensburg folgendermaßen:
„EsS esteht och dıe phil.-theologische Hochschule 1ın Regensburg. Dıie Vorlesungen sınd se1ıt
Kriegsbeginn VO  - Staatswegen sıstiıert worden. Die Kandıidaten oblagen ıhren phıl.-theologi-
schen Studıen 1n Eichstätt und eın kleiner eıl 1n Franktfurt St Georgen ECZW. Limburg. Am
Orte 1Sst dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheıt geboten worden|,] Vorlesungen hören.
Dıie Protessur für Altes Testament 1St selt dem ode des Protessors Lorenz Dürr Februar

nıcht besetzt worden. Dıie Protessur für Pädagogik (erledigt durch den Tod des Pro-
tessors Grunwald 1mM August wurde excurrendo VO Protessor Randlınger, Freising
(gestorben versehen. Dıie vakante Protessur für Neut. Exegese wurde selıt 1937 durch
eınen Lehrauftrag Dr. theol. Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar 1St ZUT

Zeıt ZU 'eıl belegt un! beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungsstelle
des 13 BZAR, 18

Die Zahl der Studienanfänger hat Just 1mM Jahr 1936, 1n dem die antıklerikale Propaganda
des NS-Regimes 1m Ontext der evisen- un! Sıttlıchkeitsprozesse besonders iIntens1ıv Wal,
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studıerenden der Hochschule nNnistamme fast ausschliefßlich den reisen der kleıi-
und mıittleren Landwirte und der kleinen Gewerbetreibenden, SOWI1e des mıtt-

leren und unferen Beamtentums und aus kinderreichen Famılien (ım Durchschnitt
6— Kınder). S1e sınd bıs auf wenıge Ausnahmen alle Alumnen des Bischöflichen
Klerikalseminars, das se1it seiner Erweıterung ın den etzten Jahren für S1e eiınem
wirklich iıdealen Heım geworden 1St und das durch weıtgehendste Ermäfßigung un
nıcht selten auch völlıgen Erlafß der sıch nıcht hohen Pensionssätze vielen das
Studium überhaupt erst « /Z  ermöglicht. Umgekehrt wurde Heıidingsfelder ın der
Korrespondenz mıt Bischof Buchberger VO diesem als „lieber Herr Rektor“ ANSC-
sprochen und mıt „herzliıchen Grüßen“ edacht/ uch die Tatsache, dass drei Re-
gensburger Protessoren als Fachleiter des VO Buchberger ın den Jahren 1930 bıs
1938 herausgegebenen „Lexikon für Theologıe und Kırche“ fungierten ””, spricht
deutlich für einen I1  I1 Konnex zwıschen Diözesanleıitung und Hochschule.

Weniger CNS und siıcherlich nıcht herzlich gestaltete sıch ındes das Verhältnis ZW1-
schen Buchberger und dem Prorektor Joseph Engert”. Möglıcherweise hıng dies

Miı1t 61 angehenden Theologen ıhren Gıpfelpunkt VOT Kriegsausbruch erreicht. 1933 begannen
4 9 1934 und 1935 Junge Männer mMi1t dem phiılosophischen Grundstudium der
Regensburger Hochschule. Vgl Johann Gruber, Statistik des Bıstums Regensburg A745,
In: BGBR 15 (1981) 69—88, hier

72 Jahresbericht des Rektors VO Marz 1937 BZAR,
/3 SO z B 1mM Brief Buchbergers Heıdıngsfelder VO Julı 1935 BZAR, A/N:! 254

Nämlich Heıdıingstelder für Kırchengeschichte ab 1000, Krıeg tfür Kırchenrecht und
kırchliche Hıerarchie, Lippl für Orıentalıa.

Geboren 25 Januar 18552 1n Ochsenturt Maın, absolvierte Joseph Engert das huma-
nıstiısche Neue Gymnasıum ın Würzburg und wıdmete sıch anschließend der dortigen
Universıität dem Studium der Philosophie und Theologie. Als Schüler des geistvollen Apolo-
n Herman Schell ja906) wurde 1905 aufgrund einer Arbeıt über den naturalisti-
schen Monısmus Ernst Haeckels „SUu: CU laude“ Zu Dr. theol promovıert; 1907 erwarb

sıch mMi1t eıner Studie ber eımarus’ Metaphysık uch den Dr. phıl e1it 1904 Priester, wirk-
Engert bıs 1914 als Kaplan und Religionslehrer 1n der Seelsorge, unterbrochen 1L1UT durch

Wel längere Studienautenthalte der Uniuversıutät Löwen. Der angestrebten Habilitation tür
das Fach Apologetik hat sıch dıe Würzburger Theologische Fakultät autf dem Hıntergrund
des Schell-Streits un:! angesichts der Tatsache, da{fß Josephs alterer geistlicher Bruder
Dr. aus Engert Ka ] 945) 1908 als „Modernıist“ exkommuniziert un! suspendiert WOT-
den WAal, verweıgert. Im August 1914 wurde Engert ZU außerordentlichen Protessor für Philo-
sophıe und Theorie der Pädagogik Lyzeum 1ın Dıllıngen ernannt und 1M November 1923
als Ordinarıius für Philosophie die Philosophisch-Theologische Hochschule Regensburg
beruten. Hıer eıtete uch zweımal für mehrere Jahre das Rektorat( wobeı

sıch 1n seıner zweıten Amtsperiode die Ausweıtung der Hochschule Zur „LrSsatz-
unıversıtät“ besondere Verdienste erwarb und sıch mMiı1t unbeirrbarer Zielstrebigkeit für dıe kul-
turelle Aufwertung Ostbayerns durch die Errichtung eıner „Heıimatuniversıität“ ın Regens-
burg einsetzte. Letzterem Plan galt Engerts Engagement 1n Wort un! Schrift uch och nach
der Emeritierung bıs seinem Tod Oktober 1964 Nıcht mınder tatkräftig VCI-
tocht der namhaite Wıssenschaftler alı Kriegsende seıne zweıte Lieblingsidee, nämli:ch die
landesweite Begründung VO Volkshochschulen; des weıteren nahm lebhatten Anteıl
Autbau des Regensburger Musıkgymnasıums mıiıt Internat („Domspatzen“) nach dem Vorbild
der einstigen LDDom- und Klostersingschulen. Der Jungen Universıität, deren Eröffnung nıcht
mehr erleben sollte, hınterlieiß Engert eıne Stiftung ZUr!r Förderung VO wiıissenschatftlichen
Arbeıten mıt ausdrücklichem Bezug ZU ostbayerischen Raum („Joseph-Engert-Preis“). arl
HAUSBERGER, Auf dem Weg ZUT Universıtät, 1 Gelehrtes Regensburg Stadt der Wiıssenschaft.
Stätten der Forschung 1mM Wandel der Zeıt, he. der Universıität Regensburg, Regensburg
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allein schon damıt USamMmen, dass Engert eın Intimtfreund des 1928 verstorbenen
Domdekans Franz Xaver Kiefl] SCWESCH W al, der der Regensburger Diıözesan-
kurie 1M Komplott mıiıt dem Generalvıkar Scheglmann eın missliebiges 5Systemetabliert hatte”®, dem Buchberger nach seiınem Amtsantrıtt das Handwerk legenmusste”. Höchstwahrscheinlich aber WAar die reservierte Haltung Buchbergersgegenüber dem Regensburger Hochschulprofessor für Philosophie hauptsächlichdarın begründet, dass sıch Engert ın den Anfangsjahren der natıonalsozialistischen
Herrschaft Ww1e keıin anderer seiıner Kollegen als Brückenbauer ZUuU Regime gerlerte.Auf die rage nach seiıner Aftıinıtät Zzu Natıonalsozialismus soll daher abschließend
noch eingegangen werden, ohne S1e definitiv beantworten wollen, weıl hierfür
ıne gründlıche Beschäftigung mıt seınen Publikationen unerlässlich ware.

Prorektor Joseph Engert e1in Brückenbauer ZUu Natıonalsozialismus?
Zweıtelsfrei 1St Joseph ngert der nıcht näher bezıffernden, aber 1im akademıi-

schen Bereich durchaus beachtlichen Zahl VO „Rechtskatholiken“ zuzurechnen, die
der Republik VO Weımar skeptisch bıs ablehnend gegenübergestanden sınd. Eın
unzweıldeutiges Indız hierfür bıldet seine CENSC Verbundenheit mıt Kiefl D der noch
wenıge Monate VOT seınem Tod 1ın dem Buch „Die Staatsphilosophie der katho-
ıschen Kırche und die rage der Legıitimität der Erbmonarchie“ die Weı1marer
Verfassung mıt dem Instrumentarıum einer legitimistisch gedeuteten katholischen
Staatslehre auf heftigste befehdet hatte. Engert übernahm VO 1ef] 1mM ugust 1928
nıcht 1Ur die Redaktion der dem kırchlichen Integralismus verpflichteten ‚WEe1-
Wochen-Schrift „Korrespondenz- und Ottertenblatt für die pEsSaAMLE katholische
Geıstlichkeit Deutschlands“, sondern 1eß gleichzeitig auch Kiefls monarchistischem
„Schwanengesang“ ine dreiteilige Laudatıo zuteıl werden, und War bezeichnen-
derweise ın der VO Joseph Eberle (1884—-1947) redigierten rechtskatholischen eıt-
schrift „Schönere Zukunft“

Dass der Regensburger Hochschulprofessor für Philosophie dann zumiındest 1n
den Anfangsjahren der NS-Herrschaft Sympathıen für das NEeEUEC Regime hegte, xibtanderem seıne Korrespondenz mıiıt Heınrich Fiınke (1855—1938), dem Präsı-
denten der Görres-Gesellschaft, erkennenf Als Mitglied des Beırats der Gesell-
schaft unterstutzte ‚War den Freiburger Hıstoriker 1n den Auseinandersetzungen
1995, 206; sıehe uch DERS., Thaddäus Engert (1875-1 945) Leben und Streben eınes deutschen
„Modernisten“ (Quellen und Studien Zur NeUeren Theologiegeschichte 1), Regensburg 1966,passım (Register).

Näheres bei arl HAUSBERGER, Franz Xaver 1ef] (1869—-1928). Schellverteidiger, ntı-
modernist und Rechtskatholik (Quellen und Studıen ZUuUr TeCUCTEN Theologiegeschichte 6’Regensburg 2003; sıehe darın VOr allem die Abschnitte „ JLerrorismus‘ 1m Schatten der Dom-
turme“ (5. 126—-142) und „Letzte Jahre eınes Irıumvirats auf dem Stuhl des hl. Woltgang“(D 191—-203).

Bıs hın einschneidenden personellen Konsequenzen w1e beispielsweise der Entlassungdes der Kıefl-Scheglmann-Partei zugehörigen Regens Max Reger. Sıehe hierzu meınen Beıtragber Reger ın diesem Band
/8 Belege bei HAUSBERGER, 1ef] (wıe Anm. 76); 47 198, 205 f‚ 334, 357/9 Zu den nachfolgenden ıtaten aus dieser Korrespondenz sıehe Rudolt MORSEY, (JÖörres-

Gesellschaft und NS-Dıiktatur. Dıie Geschichte der Görres-Gesellschaft 932/33 bıs ZU Ver-

22 56, 121
bot 1941 (auf Anregung un\!| Miıtarbeit VO Hans Elmar UOnnau), Paderborn Ka 2002,
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MI1t dem Katholischen Akademikerverband und titulıerte beispielsweiıse dessen
Generalsekretär Franz X aver Münch (1883-1940) als „Wirrkopf und Schönredner“.
och bot sıch Engert andererseıts 11 September 1933 Fiınke als Verhandlungs-
partner d} talls „1N der Görres-Gesellschaft Gleichschaltungsbestrebungen sıch gel-
tend machen“ oder aber VO der Reichsregierung gewünscht werden sollten. In
diesem Falle könne sıch mıiıt Protessor Fischer 1n Würzburg”, dem Leıter der
Hochschul-Fachschaft 1mM NS-Lehrerbund, 1Ns Benehmen seizen. Dıieses Angebot
unterbreıtete dem Präsiıdenten ın seıner Eigenschaft als Mitglıed der Vorstand-
schaft des Bayerischen Hochschullehrerbundes, als Obmann der ruppe „Philoso-
phisch-Theologische Hochschulen“ Reichsverband der Deutschen Hochschulen
SOWIl1e als Mitglied des NS-Lehrerbundes 51 Weniıg spater empfahl Finke, eınen Lat-

kräftigen Jüngeren Gelehrten ın den Vorstand der Görres-Gesellschaft aufzunehmen,
ohne aber deren „alte Tradıtion“ andern, „da sS1e On dem Staate wirklich
nıcht 1ın entsprechender Weıse dıenen“ könne. Als Finke dann eın Jahr spater, 1mM
September 1934, VO' Amt des Chefideologen Altred Rosenberg (1893-1946) 1n Ber-
lın aufgefordert wurde, „ZUr Siıcherung eıner einheitlichen Linı:e“ eıiınen „ständıgen
Verbindungsmann“ benennen, und W ar Angabe der NSDAP-Mitglieds-
Uummer und des Fintrittsdatums ın die Parteı, wollte hierfür SpONtan den Regens-
burger Philosophieprofessor ın Vorschlag bringen, der ıhm jedoch Oktober
muitteilte, se1l keın Mitglied der

Solches hatte Engert vierzehn Tage UVO auch gegenüber Kardınal Faulhaber MI1t
nachgerade beschwörenden Worten beteuert: „Ich WAar nıe Mitglıed der und
habe gemäfß der Vorschriutt des |Reichskonkordats] nıcht dıe Absıcht, iıhr be1-
en. Ich habe mich nıe direkt oder indırekt der Gründung VO rtsgruppen
der beteıilıgt, insbes. nıcht den phil.-theol. Hochschulen.mit dem Katholischen Akademikerverband und titulierte beispielsweise dessen  Generalsekretär Franz Xaver Münch (1883-1940) als „Wirrkopf und Schönredner“.  Doch bot sich Engert andererseits am 11.September 1933 Finke als Verhandlungs-  partner an, falls „in der Görres-Gesellschaft Gleichschaltungsbestrebungen sich gel-  tend machen“ oder aber von der Reichsregierung gewünscht werden sollten. In  diesem Falle könne er sich mit Professor Fischer in Würzburg‘”, dem Leiter der  Hochschul-Fachschaft im NS-Lehrerbund, ins Benehmen setzen. Dieses Angebot  unterbreitete er dem Präsidenten in seiner Eigenschaft als Mitglied der Vorstand-  schaft des Bayerischen Hochschullehrerbundes, als Obmann der Gruppe „Philoso-  phisch-Theologische Hochschulen“ im Reichsverband der Deutschen Hochschulen  sowie als Mitglied des NS-Lehrerbundes*'. Wenig später empfahl er Finke, einen tat-  kräftigen jüngeren Gelehrten in den Vorstand der Görres-Gesellschaft aufzunehmen,  ohne aber deren „alte Tradition“ zu ändern, „da sie sonst dem neuen Staate wirklich  nicht in entsprechender Weise dienen“ könne. Als Finke dann ein Jahr später, im  September 1934, vom Amt des Chefideologen Alfred Rosenberg (1893-1946) in Ber-  lin aufgefordert wurde, „zur Sicherung einer einheitlichen Linie“ einen „ständigen  Verbindungsmann“ zu benennen, und zwar unter Angabe der NSDAP-Mitglieds-  nummer und des Eintrittsdatums in die Partei, wollte er hierfür spontan den Regens-  burger Philosophieprofessor in Vorschlag bringen, der ihm jedoch am 3. Oktober  mitteilte, er sei kein Mitglied der NSDAP.  Solches hatte Engert vierzehn Tage zuvor auch gegenüber Kardinal Faulhaber mit  nachgerade beschwörenden Worten beteuert: „Ich war nie Mitglied der NSDAP und  habe gemäß der Vorschrift des R. K. [Reichskonkordats] nicht die Absicht, ihr bei-  zutreten. Ich habe mich nie direkt oder indirekt an der Gründung von Ortsgruppen  der NSDAP beteiligt, insbes. nicht an den phil.-theol. Hochschulen. ... In all mei-  nen Handlungen habe ich mich bestrebt, in treu kirchlichem Sinne zu wirken, weil  ich überzeugt bin, daß nur dies dem Heile von Kirche und Staat dient. Ich biete Eure  80 Gemeint ist nicht, wie bei MorseY, Görres-Gesellschaft (wie Anm. 79), 56 angegeben, der  Alttestamentler Johann Fischer (1881-1956), sondern der Gerichtsmediziner Herwart Fischer  (* 1885), der bis November 1934 Rektor der Universität Würzburg war. Näheres zu ihm bei  Peter BAUMGART, Der Rektor als Führer? Die Würzburger Hochschulleitung während der  NS-Zeit, in: DErs. (Hg.), Die Universität Würzburg in den Krisen der ersten Hälfte des  20. Jahrhunderts. Biographisch-systematische Studien zu ihrer Geschichte zwischen dem  Ersten Weltkrieg und dem Neubeginn 1945 (Quellen und Forschungen zur Geschichte des  Bistums und Hochstifts Würzburg 58), Würzburg 2002, 17-34, hier 24.  3l Beim Vollzug des Gesetzes zur Befreiung von Nationalismus und Militarismus vom  5.März 1946 wurde Engert von der Spruchkammer Regensburg III aufgrund seiner Angaben  im diesbezüglichen „Meldebogen“ am 28. März 1947 als „nicht betroffen“ eingestuft. Bezüg-  lich seiner Mitgliedschaft im NS-Lehrerbund hatte er zuvor die Erklärung abgegeben: „Als  Mitglied der Vorstandschaft des Bayerischen Lehrerbundes (aufgelöst Dez. 1933) und des  Reichsverbandes der Deutschen Hochschulen (Obmann der Gruppe Phil.-Theol. Hoch-  schulen; aufgelöst Mai 1935) mußte ich zwangsläufig in den NS Lehrerbund eintreten, um dort  für die beiden Verbände und für unsere Hochschulen wirken zu können. Das fand die Billi-  gung des damaligen Bischofs Nic. Bares von Berlin (Brief vom 19.7.34). Nach der Auflösung  trat ich aus dem NSLB aus bzw. zahlte keine Beiträge mehr. Ab 1938 mußte ich wieder zahlen.  Der NSLB hatte auch keine engeren Beziehungen mehr zur Partei. Ich betätigte mich aber  weder vorher noch nachher irgendwie für den NSLB, und am 1.3.43 schied ich endgültig aus  dem NSLB aus. Der Partei habe ich nie angehört, und den Eintritt in den NS Dozentenbund  lehnte ich trotz mehrfacher Aufforderung stets ab.“ UAR, PTH 178.  408In all me1-
NCN Handlungen habe iıch mich bestrebt, 1n treu kirchlichem Sınne wirken, weıl
iıch überzeugt bın, dafß LLUT dies dem Heıle VO  - Kırche und Staat dient. Ich bıete ure

emeınt 1SsSt nıcht, wıe be1 MORSEY, Görres-Gesellschaft (wıe Anm. 79), angegeben, der
Alttestamentler Johann Fischer (1881—-1956), sondern der Gerichtsmediziner Herwart Fischer
(=(- der bıs November 1934 Rektor der Uniuversıität Würzburg WAal. Näheres ıhm beı
Peter BAUMGART, Der Rektor als Führer? Dıie Würzburger Hochschulleitung während der
NS-Zeıt, 1n ERS (Hg.), Die Universität Würzburg 1n den Krisen der ersten Hältte des
20. Jahrhunderts. Biographisch-systematische Studien ıhrer Geschichte zwıschen dem
Ersten Weltkrieg und dem Neubegınn 1945 (Quellen und Forschungen ZU!T Geschichte des
Bıstums und Hochstiftts Würzburg 58), Würzburg 2002, 17—-34, hiıer

81 Beım Vollzug des Gesetzes ZuUur Befreiung VO  - Nationalismus und Miılıtarısmus VO:

Marz 1946 wurde Engert VO der Spruchkammer Regensburg 111 aufgrund seiıner Angaben
1im diesbezüglichen „Meldebogen“ Marz 1947 als „nıcht betrotten“ eingestult. Bezug-
ıch seıner Mitgliedschaft 1mM NS-Lehrerbund hatte diıe Erklärung abgegeben: Is
Mitglied der Vorstandschaft des Bayerischen Lehrerbundes (aufgelöst Dez. und des
Reichsverbandes der Deutschen Hochschulen Obmann der Gruppe Phil.-Theol. Hoch-
schulen; aufgelöst Maı mufßÖte ıch zwangsläufig ın den Lehrerbund eintreten, dort
für die beiden Verbände un! tür NSCIC Hochschulen wirken können. L)as fand die Bıllı-
Sung des damalıgen Bischots Nıc. Bares VO Berlin (Brief VO: 19.7.34) Nach der Auflösung
Lrat iıch aus dem NSLB aus bzw. zahlte keine Beıträge mehr. Ab 1938 mu{fte ıch wiıeder zahlen.
Der NSLB hatte auch keine CENSCICH Beziehungen mehr ZU!r Parteı. Ich betätigte miıch ber
weder vorher och nachher irgendwie für den NSLB, und 1.3.43 schied ıch endgültig AaUusSs

dem NSLB A4Uus Der Parte1ı habe ıch nıe angehört, und den FEintritt ın den Dozentenbund
lehnte ich mehrtacher Aufforderung ab.“ UAR, PTITH 178
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\sıc!] mınenz die ehrfturchtsvolle Versicherung, da{fß dies auch 1n Zukunft meın
Leıtstern seın wiırd.“ 82 Dieser Erklärung ging eın Schriftwechsel zwıischen Faulhaber
und Buchberger VOTIaUSs, der Engerts ngagement für die Urganısatıon VO:  - Katho-
lısch-Theologischen Fachschaften den Hochschulen Bayerns Zu Gegenstandhatte. Am September 1934 teılte Faulhaber seiınem Amtsbruder ın Regensburgmıt, der Eıichstätter Bischof habe ıh: davon 1n Kenntnis DESELIZL, dass Engert VO  -
Protessor Herwart Fischer in Würzburg beauftragt worden sel, „innerhalb des
Reichsverbandes der deutschen Hochschulen die phıl.-theol. Hochschulen 1ın
Bayern als Gruppe organısıeren“, und sıch „eifrig“ bemühe, „die Wünsche der

inbezug auf Organısatıon der theologischen Fakultäten und Hochschulen
durchzuführen“. Um diesem ngagement Eıinhalt gebieten, habe ihn Konrad
raf VO  - Preysing ersucht, Engert durch den Ortsoberhirten eiınen Durchschlag des
Rundschreibens über dıe 508 „Katholisch-Theologische Reichstachschafrt“ aushän-
dıgen lassen oder ıhm wenıgstens VO:  — dessen Inhalt Kenntnıis geben . In be-
Ssagtem Rundschreiben VO 8. September hatte Faulhaber 1ın Beantwortung eiıner
Stellungnahme des Bischots VO  - unster den Standpunkt vertreten, dass „dıe SC-

Schulung und Erziehung der Theologen Sache des Bischots“ se1l und Artıkel
3° des Reichskonkordats, der dem Klerus ıne parteıpolitische Betätigung verbiete,
auch für künftige Priester Geltung haben müsse ** Am 19. September 1eß Buch-
berger durch den stellvertretenden Generalvikar Johann Baptıst Wührl (1874—1 952)
eınen Auszug dieses Rundschreibens Engert übermuitteln mıiıt dem Bemerken, dass
„seıne Tätigkeit ZUr Urganısatıon VO  3 Gruppen der den phıl.-theol.Hochschulen Bayerns”, sOoOweıt s1e sıch auf künftige Priester erstrecke, „1mM Wıder-
spruch mıiıt dem RK « stehe®

ach Rücksprache MmMiıt Domkapitular Wühr! wandte sıch der Betroffene
21 September brieflich Buchberger und legte auch eın Schreiben Faulhaber beı
mıiıt der Bıtte, „dasselbe Sr. mınenz unterbreıten, falls Exzellenz dıes für fin-
den  “ In dem Buchberger addressierten Brieft, der mıiıt der „Versicherung Lreuester
Ergebenheıit“ schloss, erläuterte Engert: „In der Sache selbst scheint Ja eın Miıfsver-
ständnıs iınsotern vorzuliegen, als die kath.-theol. Fachschaften Ww1e eın Glied der

betrachtet werden. Das sınd s1e nıcht, sondern der Deutschen Studen-
tenschaft, gefordert 1M Deutschen Studentenrecht. Dıie NS-Studentenschaft 1St eın
Bund Ww1ıe dıe anderen noch bestehenden, ehemals katholischen Bünde, diesen
nebengeordnet, und s1e hat ınfolgedessen mıt den Fachschaften Sal nıchts IU  3 Im
übrigen 1St die Entwicklung der Dınge ın ständıgem Flufß Ich verkenne die grofßeSchwierigkeit nıcht, die 1ın der Forderung die Fachschaften liegt, natıonalsozıalı-
stisch schulen. Es wırd aber die Aufgabe gerade der Fachschaften seın inner-

82 Engert Faulhaber, Regensburg-Stadtamhof, 21 Sept. 1934 BZAR 252
83 Faulhaber Buchberger, München, 12 Sept. 1934 Ebd Näheres ZuUur Problematik der

Katholisch-Theologischen Fachschatten und Zur Katholisch-Theologischen Reichsfachschaft
deren Vorsıtzender, cand theol. Karlheinz Goldmann, agıerte 1mM Sınne der und

hatte August 1934 Rıchtlinien erlassen, dıe die Vorbereitung der katholischen Theolo-
gıestudenten auf die Stellung iıhres spateren Berufes 1mM natıonalsozıialıstischen deutschen Staat
bezwecken wollten 1M Bericht Kardınal Bertrams Pacell; VO Januar 1933 abgedrucktbei STASIEWSKI, Akten deutscher Bischöte (wıe Anm 14), Nr. 191 /2-83, 1er 7882

84 Faulhaber Biıschoft Clemens August Graf VO  - Galen ın Müuünster (abschrıiftlich den
bazenschen Bischöten mıitgeteılt), München, Sept. 1934 BZAR, 2572

Buchberger ührl, Regensburg, dept., und Wühr! Engert, Regensburg, Sept.
1934 Ebd
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halb der Studentenschaft für dıe Rechte der Kırche SOrSCHL. Ich kann Eurer
Fxzellenz die Versicherung geben, dafß ıch in diesem Punkte nıcht nachgeben werde,
sOweıt die Aufgabe mir obliegt. Es MU: der nationalsozıalıistische Staat lernen, dıe
Rechte der Kırche verstehen und achten.

In dem Kardınal Faulhaber gerichteten Schreiben gab Engert zudem folgender-
mafßen Auskuntft über se1n bisheriges ngagement: „Meıne eıgene Mıtwirkung bei
der Gründung kath.-theol Fachschaften beschränkt sıch darauf, da{fß iıch ohne meın
Zutun VO  — dem Führer des Reichsverbandes der Deutschen Hochschulen, Magn
Prot Fischer-Würzburg, den Besprechungen ZUr Gründung VO solchen heran-
SCZOSCH wurde. Ich habe zunächst ausdrücklich betont, da{fß ıch dabe1 Sar nıcht mMI1t-
wirken könne, da iıch I11UI Mitglıed einer phıl. Fakultät se1. Ich habe 1U mitgewirkt
bei den Besprechungen ın der Absicht, das Beste für dıe Kırche wiırken. Ins-
besondere habe ıch mıiıt den noch miıtwirkenden Herren (Geheimrat Merkle, Ge-
heimrat Bıgelmaıir, Priv.-Doz. Stelzenberger) keinen 7Zweıtel darüber gelassen und
habe dem noch 1n einem Jüngsten Schreiben Ausdruck gegeben, dafß die Erziehung
und Biıldung der Theologen ach dem kirchlichen Führerprinzıp und dem
Sache des zuständıgen Diözesanbischofs sel. Wır fanden dabe; auch verständniısvol-
les Entgegenkommen Seiner Magn des Führers 1m RDH [Reichsverband der Deut-
schen Hochschulen],; Proft. Fischer. Ich weifß allerdings auch 1Ur gut, dafß die
Sache noch weıterer Klärung und Arbeıt bedarf, bıs der kırchliche Standpunkt

87seınem vollen Rechte kommt.
Allem Anscheın nach hat sıch Engert die Faulhaber vegebene Versicherung,

dass dem „Gebot“ des Ortsbischofs bezüglıch der Organısatıon VO Fachschaften
„Jederzeit nachkommen“ werde, gehalten. Inwıeweıt dies auch autf seıne Sympathıe
für das NS-Regime Auswirkungen hatte, INUuUsSssS Vvorerst dahingestellt Jeiben. Jeden-
talls trat auch ın der Folgezeıt be] akademiıschen Feıiern häufig als Festredner auf
und wählte Themen, die alles andere denn ıne kritische Auseinandersetzung mıt
der braunen Ideologie lassen. So beispielsweise sprach 30. Januar
1936 anlässlich der Wıederkehr des Jahrtags der Machtergreitung „über die STAaats-

polıtıschen Grundgedanken des K3 und 3 Reıiches der Deutschen und betonte
dabei besonders, da{fß TSL 1mM Reich wıeder altgermanısche Gedanken ZU!r Geltung
kommen“ 88 Für das tolgende Sommersemester hat Seminarübungen über „STAaATS-
phılosophische Grundfragen“ angekündigt”, die jedoch krankheitshalber nıcht
statttinden konnten ”. Be1 der akademiıschen Feıier Januar 937 referierte
dann ZU Thema: „Die Grundgedanken des Staates 1ın ıhrer hıstoriıschen Ent-
wicklung M

Engert Buchberger, Regensburg-Stadtamhoft, ' Sept. 1934 Ebd Mıt der erwähnten
„NS-Studentenschaft“ 1st der „Nationalsozialıstische Deutsche Studentenbund“ t.
gemeınt.87 Engert Faulhaber, Regensburg-Stadtamhoft, 21 Sept. 1934 FEbd

Jahresbericht des Rektors VO 28 Febr. 1936 BZAR, 254
Vorlesungsverzeichnis tür das Sommerhalbjahr 1936 BZAR, 886
„Der ord. Prof. der Philosophie Dr. Engert War 1M Sommerhalbjahr 1936 Urc Krank-

heıt verhindert, seıne Lehrtätigkeıit auszuüben. Mıt der Abhaltung der philosophischen Vor-
lesungen wurde VO Bayer. Staatsminıisteriıum tür Unterricht und Kultus aut rund Ermäch-
tiıgung durch den Herrn Reichsminister für Wiıssenschaft, Erziehung und Volksbildung der
Dozent der Uniiversıität Würzburg Dr. Pteil beauftragt.“ Jahresbericht des Rektors VO

Maäarz 1937 BZAR;
Wıe Anm.
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Sıeht Inan dıe zuletzt gCENANNLEN Daten und Fakten mıiıt Engerts Ver-
halten iın den Jahren 1933/34, geht InNnan ohl kaum tehl ın der Annahme, dass
Buchberger 1MmM Herbst 938 1n erstier Linıe deshalb ıne Repetitorenstelle tür Philo-
sophie 1mM Klerikalseminar geschaffen hat, eın Gegengewicht den och-
schullehrer Engert bılden, da dieser sıch gegenüber der NS-Ideologie allzu kon-
zessionsbereit zeıgte. Den Posten überantwortete der Bischof übrigens miıt
dem Germanıiıker Dr. Johann Maıer jenem Dıiözesanpriester, der wenıge Tage VOT

Kriegsende, 1n der Nacht VO autf den 24. Aprıl 1945, VO  —; eiınem Standgericht
nWehrkraftzersetzung ZUuU Tode verurteılt und auf öftfentlichem Platz gehenktwerden sollte, weıl auf einer Kundgebung für die kampflose Übergabe Regens-burgs eingetreten war Dıie Wiıedereröffnung der Regensburger Hochschule aber

15. November 1945, dem est ihres Schutzpatrons Albertus Magnus, verband
sıch erneut mıt dem Namen Joseph Engert, der ıhr als erstier Nachkriegsrektor bıs
194 7 vorstand 7,

97 Sıehe hierzu ar| HAUSBERGER, Sterben, damıt andere leben können. Der RegensburgerDomprediger Dr. Johann Maıer (1906-1 945), Regensburg 2005
Die miısslıchen Verhältnisse der Nachkriegszeit wurden der Hochschule insotern ZUr gro-en Chance, als einerseıts zahlreiche Uniuversitäten des Landes den Anblick eines rümmer-

teldes boten und andererseits 1n das vergleichsweise guL erhaltene Regensburg angesehene alte-
Gelehrte und hoffnungsvolle Jüngere Wıssenschaftler als Flüchtlinge eingeströmt ‚$ass der Hochschule die Wiıederbesetzung ıhrer Professuren und dıe Vergabe VO  - zahlreichen

Lehraufträgen nıcht schwer tiel Aus dem gleichen Grunde ZOß Regensburg ber uch viele
Kriegsteilnehmer d} die hier ıhre akademischen Studien beginnen der vollenden wollten,gefolgt VO: den ersten Jahrgängen der Nachkriegsabiturienten. So nımmt nıcht wunder, dass
dıe Regensburger Hochschule 1946 den kultusministeriellen Auftrag erhielt, ZuUur Entlastungder überfüllten Landesuniversitäten Studierende der Anfangssemester aus allen Fachrich-
tungen autzunehmen. Nahezu ehn Jahre lang, bıs ZuU Abschluss des WS 1954/55, leistete
IN  -} als „Ersatzuniversıität“ Hervorragendes für die Überwindung des landesweiten aka-
demischen Notstands, abzulesen alleın schon der Immatrıkulationsstatistik, die 1m
948/49 miıt 1516 Eınschreibungen ıhren Gıipfelpunkt erreichte und zeıgt, dass die Philo-
sophiısch-Theologische Hochschule damals keine prımär theologische Bildungsstätte mehr
WAaTl. Dass solchen Bedingungen der Wunsch aut wurde, 1n Regensburg ıne vierte baye-rische Landesuniversität etablieren, kann nıcht überraschen. Namentlich Engert seLiztie sıch
iın seıner zweıten Amtsperiode als Rektor un! ann als Emerıtus, unterstutzt VO dem
20. Januar 1948 konstitujierten „Vereın der Freunde der Uniuversıität Regensburg“, Mit SaAaNZCIKraft für die kulturelle Aufwertung Ostbayerns Urc eine „Heımatuniversität“ e1in. och
War eıne beschwerliche Wegstrecke zurückzulegen, gepflastert mıiıt Hındernissen und Wıder-
ständen unterschiedlichster Art und Proveniuienz, ehe 18 Julı 19672 das „Gesetz über die
Errichtung eıner vierten Landesuniversität“ ın Regensburg verabschiedet werden konnte. e1in
Vollzug beinhaltete uch die Schließung der Philosophisch-Theologischen Hochschule und die
Errichtung eıner Katholisch-Theologischen Fakultät der 1mM Herbst 1967 eröffneten Unıi-
versıtät. Im 55 1968 konnte diese Fakultät ıhren vollen Lehrbetrieb aufnehmen, zunächst noch
1ın den Räumen der uUurc. Erlass VO Maı aufgelösten Hochschule Ölberg, ab 1971
der Unıiversıität, wohin 1mM September 1973 auch sämtliche Forschungseinrichtungen der
vormalıgen Hochschule UumMzZOgCN. Vgl HAUSBERGER, Priesterausbildungsstätten (wıe Anm 3%
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Band (1997)
agen! Die polıtische Behauptung des Hochstitts Regensburg zwischen

Reıch, Bayern un! Bürgertum 1m 13. Jahrhundert. FE. Fuchs: Überlegun-
CIl Zzur Bedeutung der mıttelalterlichen Steinmetzzeichen Beispiel des
Regensburger Domes. J. Güntner: Die Feier der Gottesdienste Kaol-
legiatstıft St. Johann Regensburg 1m 16. Jahrhunderrt. W. Gegenfurtner:
DDer heilıge Petrus (anısıus seın Leben und Wırken 1m Bıstum Regensburg
Zum 400. Todestag. RS ( aston: Die Brüstung ZU' unteren Laufgang
1mM Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J. Genge: Die Toten-
rotelsammlung VO'  _ St. Emmeram ın der Staatlıchen Bibliothek Regensburg.

M. Eder: 7weı Jahrhunderte Carıtasgeschichte 1mM Bıstum Regensburg.
O.Schmidt: Die Salesı1aner des heiliıgen [DDon Bosco In Amberg]
Jugenderziehung ın der NS-Zeıt.

Band a (1998)
Lommer: Kırche un! Geisteskultur in Sulzbach bıs ZUu!r Einführung der
Retormation. Band 33 1999)
R.Probst: Dıe Regensburger und die Prüfeninger Annalen. C.Plätzer:
Das Kreuz, das Recht und die Steuer. Markmiuller: Is 65 Dıngol-
fıng zuLl Iutherisch war.  e Mögele: Dıe Wallfahrtsmedaillen Marıa Kro-
Nung. C.Schmuck: Dıie Bılder der Minoritenkirche ın Regensburg.
U.Lehner: Max Prokop VO Törring-Jettenbach und dıe Geschichte des
Kollegiatstiftes Pfaffmünster-Straubing. E. Irapp: Barbara Popp 2—

W Chrobak: Dıie Ehrenrechte den Entehrten wiedergegeben!
Band 34 2000):

Das Kollegiatstift Unsere Liebe Tau ZU! Alten Kapelle ın Regensburg.
Band 35 (2001):

Von Aresıing bıs Regensburg. Festschrift ZU 250. Geburtstag VO: Johann
Miıchael Saıler. Band 316 (2002)
T. Parınger: Dıi1e Rombeziehungen des exemten Reichsstifts St. Emmeram

Regensburg ın der frühen euzeıt. Appl Wolfgang VO Hausen
(1600—-1613). Eın Regensburger Retormbischof Begınn des 17. Jahr-
hunderts. B. Elısabeth Ernsberger: Die katholischen Burschen. Der
katholische Burschenvereın Profil eınes Vereıins. J. Gerl! Überlegungen
Zur Baugeschichte der Walltahrtskirche St. Ottilıa Hellring. Schrü-
ter: Man nNnanntie ıhm Goschen-Jackl. Biographisches und Zeitgeschicht-
lıches Jakob agner (1871—1938): Prediger, Pfarrer und Polıitiker.
C.Weber: Cantantıbus organıs. 100 Jahre Cäcılıenkirche Regensburg.
D. Schwaiger: L)as Exerzitienhaus Werdentels 1m Z weıten Weltkrieg.
K. Baumgartner. FEın Aventinus des 20. Jahrhunderts. Laudatıo beı der
Verleihung der Ehrendoktorwürde ın Kath Theologie durch dıe Uniuversı1-

Regensburg VO: Herrn Univ.-Prof. Prälat Dr. eorg Schwaiger.
Schriftenverzeichnis VO  3 eorg Schwaiger.

Band 3/ 2003)
F- Hye: Brixen und Regensburg hıstorıische Bezüge un! eın spat-
gotischer Wappensteın in Regensburg. Pechmann: Zur Ent-
stehungsgeschichte der Kırche Zur Hl|. Theresıa VO Avıla Markt-
redwitz. C.Weber: Nıcht 1U Römer in Eınıing. Spuren großer Krıege ın
der Umgebung eıiner leinen Landpfarrei. K.Hausberger: Lyzeum
Philosophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. J. Gruber:
Valentin Anton Schneıid, Weihbischoft ın Regensburg (1779-1802).

Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroffenberg, etzter Fürstbischoft
VO:  - Regensburg (1790-1802/03). W Chrobak: Dıe Säkularisation der
Klöster 1mM Bereich der heutigen Stadt Regensburg. V.Sehy: Johann
Michael Saıler als Prediger und Predigtlehrer. Phılıpp: Die sozıualtür-
sorgerischen Tätıgkeıiten Apolonia Diepenbrocks ın Regensburg 4—

]. Ammer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptısta und
Johannes Evangelısta 1m Spiegel des „Oberhirtlichen Verordnungs=
Blattes tür das Bisthum Regensburg“ b7zw. des „Amtsblattes für die DIi6-
ZCeSC Regensburg.“ R. Dittrich: [ )as Motuproprio 1US und dıe An-
fänge der Regensburger Kirchenmusikretorm. J. Mayerhofter: Dıie Seel-

Kriegsgefangenen und ausländischen Zivilarbeitern 1mM Bıstum
Regensburg während des / weıten Weltkriegs. Maı: Zwangsarbeıter ın
Einrichtungen der katholischen Kırche 1mM Bıstum Regensburg 3919

Band 38 (2004):
Waldsassen. 300 Jahre Barockkirche.

Band 39 (2005)
Kulturarbeit Uun! Kırche. Festschrift Mgr. Dr. Paul Maı 70.Geburtstag.
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